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ge il Kurze Nachrichten. [tl tt

Die Familie Holm in Texas, — Um die Wende des Jahres
1882/83 wanderte der Landwirt Paul Karl Eberhard Holm
aus nah Houſton in Texas und kauftein der Nähe, in Spring
Branch eine Farm mit 102 Acre für 800 Dollar. Er war 1839

geb.als Sohn des 1861 in Karby verſt.PaſtorsHans Eberhard
Holm und der 1884 verſt.Fr. Johanna geb.Friderici.Er blieb
in Verbindungmit ſeinenBrüdern: ErnſtHolm, Paſtorin Ox=
büll,Alſen,und dem PropſtenTheodor Holm in Aſcheffelbzw.
Hütten bei Eckernföhrde,und ſeiner1931 noh lebenden,95=
jährigenSchweſterMargaretha, Witwe des ApothekersKrüger,
wohnhaft in Liegnitzbei ApothekerKayſer,bis 2. 3. 1901, Die

ſehrrege Korreſpondenziſtnah dem Tode der Eltern nichtfort=
geſeßtworden. Erſt1931 gelanges,über die Internationale Aus=

wandererhilfe(BerlinN 124,Oranienburgerſtr.13/14)und die

Ev.-luth.Aus8wanderermiſſion(Hamburg5,Hautenbergſtr.11)mit
der Familiein Verbindung zu treten. Frau Boubinghouſenund
ihreBrüder in Houſton (Texas) waren überglüd>klich,mit der
alten Frau Krüger in Verbindung zu kommen.

Eberhard Holm war Ende der 60er Jahre Pächterin Röd=
dingard,in Nordſchleswig,dana<hBeſigerdes Gutes Marien=

thalbei E>ernföhrde,welcheser nichthaltenkonnte.Nach einem

vergeblichenVerſuch,in Pommern eine Inſpektorſtellezu be=

kommen, wurde der Entſchlußzur Aus8wanderunggefaßt.Wäh=
rend die Frau mit den kleineren Kindern bei ihrenFamilien=
angehörigenund die größerenbei ſeinemBruder in Aſcheffel
untergebrachtwurden,arbeiteteer eine Zeitlangan der Straßen=
bahn in Hamburg bis zur Abreiſe.— Damals war er 13 Jahre
alt. — Seine Frau Dora geb.Sachau aus Neumünſter ließer
nachkommen.Sie trafmit den Kindern am 28. 5. 1883 in Houſton
ein. Als Anſchriftgab er zunächſtan: E. F. Schmidt,Druggiſt
in Houſton, Yex.

— 19. 6. 1887 ſchreibter, daß jeßtPoſt am

Orte ſei.Seine Ndreſſeiſtdann: Ms. E. Holm, Hillendahl.P. O.

HouſtonHarris,Co Tex.
Er ſtarb8, 2. 1900 an Gehirnſchlagin Spring Branch,ſeine

Frau Dora geb.Sachau ebenda 26. 2. 1901 an Lungenentzün=-

bung
und Grippe. Sie hinterließenfolgendeKinder bzw.Kindes=

inder:

Hans Holm,
* 3, 2. 1869 Vöddingard,urſprünglihHelfer

ſeinesVaters, ſpäterClark eines Kolonialwarenhändlersin
Houſton.1894 baute er ſih dort ein eigenesHaus, oder früher.
Er heiratete22. 11. 1893 Emilie Groſchke,eine Farmerstochter
aus Bearcree> und hatte1901 2 Söhne: Otto,

* 5. 12. 1895,und
Emil, *

Febr.1899. Eine TochterAnna geb.2. 2. 1897, Anna

ſtarbim Alter von 12 Jahren. Seine Frau ſtarban einer ge=
fährlihenOperation.Nach ungefähreinem Jahre verheiratete
er ſih wieder. Aus dieſerEhe ſtammen 2 Söhne: Guſtav und

Max, welchenoh leben aber nichtverheiratetſind.Er blieb
tätigin demſelbenGeſchäftbis nah dem Tode ſeinesArbeit=
gebers.Dann gründeteer ſi<hſelbſtein Geſchäſtmit Bruder
Eduard und einem dritten Teilhaber.Das Geſchäftging ſehr
gut: mußte aber aufgegebenwerden, als eine Eiſenbahnwerk=
ſtatt,deren ArbeitgebergrößtenteilsſeineKunden waren, auf=
gehobenwurde. Danach arbeitete er in einer Eisfabrikals Buch=
führer,bis er einen Schlaganfallerlitt,der ihm ſeinerechte
Seite lähmte.Als er in dieſemZuſtandewar, ließſeinezweite
Frau ſih von ihm ſcheiden.Er lebte no< 3 Jahre und ver=

ſchiedſanftund ſeligin Gott,îm Auguſt 1924. Er wurde 55

Jahre alt.

OttoHolm,* Vöddingard20,1,1872,verheiratetmit Hermine
Groſchke,der S<hwägerinſeinesBruders Hans, zog nach dem
Sturme vom 9, 9. 1900 na< Bouſton,wo er Arbeit bei einem

Großkaufmann bekam, welcheer aber wieder aufgebenmußte
wegen ſeinerGeſundheit.Die Krankheîtartete aus in Shwind=
ſut. Er ſtarbin einer Anſtaltfür Shwindſüchtigein Rano,
Fer.,im Juli 1911. Er hinterließeinen Sohn Willi,der ver=

heiratetiſtund eine TochterEmma, ledig,31 Jahre alt. Otto
wurde 39 Jahre alt. Seine Frau und Kinder wohnen alle in

Bouſton.
Ernſt Holm,

* 1873 in Vöddingard,war immer dasjenige
Mitgliedder Familie,das mit den Verwandten inDeutſchland
in Verbindung zu bleiben ſuchte.Er lebteauf der Farm ſeiner
Eltern bis 1923. Dann ging er nah Houſton:(Houſton4913
Center Street),wo er bis 1928 in einem Kaſffeegeſhäftarbeitete.
Seitdem betreibt er außerhalbder Stadtgrenzemit ſeinem
Schwager Gemüſezucht.Er heiratete1902 Sophie Schreiber,
eine Farmerstohterin White Oake (Texas),* 1876, Kinder:
Dorothea,

*

1903,jeßtverehel.Mc. Donald, und Eduard,* 1907,
ebenfallsverheiratet.

Eduard Holm, *
1876,konfirmiert1890,verließnah dem

Sturm von 1900 die Farm in Cypreß,arbeitete mit Bruder
Hansin demſelbenGeſchäftund wurde ſpäterTeilhaberder Fa.
Holm, Schmidtund Co.,bis ſiees aufgebenmußten.Dann be=

kamer Arbeit in dem größtenHandelsgeſchäftin H.,Henke und

Villot,wo er heutenoch angeſtelltiſt.Er verheirateteſich1902
mit CeleſtineMeier, Farmerstohter von Cypreß,welcheEhe
6 Kinder entſproſſen:Eberhard,

*

1906,verh.; Clarence,
*
1909;

Karl, *
1911; Walter,

*

1913; Herbert,* 1916; eine Tochter
Alma, *

1904, œo 1927 Theodor Bigon (Tochter:Marie
Celeſte,*

1928).
Ida Holm,

*
1877,konf.1891,HaustochterbeiPaſtorHa>=

mann in Houſton 1894;0 12, 2. 1896 mit Willi Buvinghouſen
(*1870),der damals 26 Jahre alt war, Farmer in Cypreß,Sohn
einesOffiziersim Bürgerkriege.Er wohnte 10 Min. von den

BrüdernOtto und Eduard Holm. Sie lebte mit ihremMann in

Hillendahl,bis die Familie na< Houſton verzog. Sie hat
7 Söhne und 2 Töchter.Der älteſte,Edward, 1895 in Hillen=
dahlgeb.,iſtRehtsanwalt.Er hat ein Kind: William, 1900 geb.,
hat 2 Kinder Dorothy und Geraldine. Er iſtMaler oon Beruf.

Georgehat 2 Kinder: BillyEugene und ElſyRuth.
Alvin,*

1902,iſtniht verheiratetund arbeitet mit ſeinem
Bruder Joe, dem nächſtenauh unverheiratetenSohn, auf der
altenFarm in Cypreß,Texas.

Die jüngeren Kinder ſindalle zu Hauſe:
Carl,*

1906,arbeitetbei ſeinemBruder in Houſton.

5 Meddie älteſteTochter,von Beruf Stenotypiſtin,iſtzu
auſe.

Victor,der jüngſteSohn, iſtin VorbereitungPfarrer zu
werden und iſtin der Shule in Winfield,Kanſas.

_
Gertrud,das Neſthäkchender Familie,beſuchtzur Zeitdie

höhereSchule.
Barmſtedt(Holſtein). P, Emil Holſt.

Namensänderungenin Dänemark. — In Kopenhagen haben
achtzigtauſendLeute mit Namen JenſenFernſprechanſchluß;au<
Peterſen,Hanſen,Chriſtenſen,Larſenund Carlſenſindſehrver=
breitet.Damit iſtDänemark aber zugleihdas Land geworden,
in welchemdie größtenErleichterungenfür Namenswechſelge=
ſchaffenwerden mußten. Gegenwärtigliefertſogarein Woh=
nungswechſelgenügend Berechtigungdazu, wenn man nach-
weiſenTann,daß im gleichenAufgang oder Korridor bereits ge=
nug Namen vorhanden ſind,um Verwechſelungenheraufzube=
ſ<hwören.Das genealogiſcheInſtitutin Kopenhagen erhältzu
Quartalsende regelmäßigeine Hochflutvon Bitten um Zuteilung
neuer Geſchlehternamen.Die Einfälle ſind niht ohne Reiz:
Waſſerwerkverwalterwünſchen „Edelwein“ und Kolonialwaren=
händler„Voſin“ genannt zu werden. Das Entgegenkommen der
Vehörden gehtſo weit als möglich,denn ſiewiſſen,daß ſieſich
ſelbſtdamit den größtenGefallenerweiſen;erſtdieſerTage
wurde bei einer Abſtimmung in der Gemeinde Borris in Jüt=
land ein ſiebentöpfigesPräſidium des örtlihenSport=Ver=
bandes gewählt,deſſenMitgliederausnahmslos Jenſenhießen.

(FrankfurterZeitung,13. 11. 1941,Nr. 580, S. 2.)

__ Sippenwartbei einer Ortsgruppeder NSDAP. zu ſeiniſt
ein wichtigesund dankbares Amt. Ein Sippenforſcherwird ſich
ihm um ſo lieberwidmen, als er auf Grund ſeinerKenntniſſe
undErfahrungenin der Lageiſt,die Arbeit der Ortsgruppevor=
bildlihzu unterſtüßen.Der Sippenwart hat die Aufgabe,die
eingereichtenAhnentafelnna<hzuprüfen,bei beſtehendenLücken
Vat zu erteilen und ſih unter Umſtänden ſelbſtin die For=
hung einzuſchalten.Der ariſheNachweis erſtre>tſih für den
politiſhenLeiter auf die Taufurkunden der aht Urgroßeltern
undbereitetdem genealogiſhUngeübtenoftbeträchtlicheSchwie=
rigkeiten.In FällenunehelicherGeburt erſcheintdem Laien die

Weiterverfolgungvon vornhereinausſihtslos.Oft kommt der
Proband auf eine falſ<heFährte oder weiß ſih keinen Rat,
wenn in einer Pfarr=-oder ſtande2amtlichenUrkunde ein Ort ge=
nannt iſt,den es in Deutſchlandgar nichtgibt.In all dieſenFäl=
lenkann der geübte SippenforſcherſeinenSpürſinn in den,
Dienſt der Volksgemeinſchaftſtellenund ſih den Dank ſeiner
Volksgenoſſenerringen.Öfterswird er allerdingsauchſelbſtdie
Anfrage an das zuſtändigePfarramt richtenmüſſen.Erfah=
rungLgemäßerfolgtdann die Auskunft ſchnellerals ſonſt.
Leipzig. Dr, Carl W. Naumann.

EinenAbriß germaniſcherKunſtgeſhihtehat Dr. Charlotte
Steinbru>erunter dem Titel„Die Kunſt unſererAhnen“ ver=

öffentliht(Nieder=VRheiniſcherVerlag,Burg an der Wupper;
92 GS.809),In anſprechenderSachlichkeitwird die altgermaniſche
Kunſt in ihrenHauptgebietenin klarer Überſichtzur Darſtellung
gebracht,ſo wie ſieſi<hauf Grund der erhaltenenÜberreſteauf
dem Gebiete der Baukunſt,Plaſtik,Gräberkultur,in Geräten
und Waffen, Keramik, Shmu> und Münzen, Textilien,Zeich=
nung, Schriſtund Ornamentik und deren wiſſenſchaftlichenBe=

arbeitungdarſtellt.Der kleineAbriß iſtausgezeihnetgeeignet,
einen klaren Überbli> über den heutigen Stand der Vorge=
ſhichtsforſhungzu vermitteln.
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Der alte dynaſtiſheVolk8adel
und der jüngereWiniſterialadel,wie das ſog.Patrizialt.

Von Kurd von Strantz,Berlin-Friedenau.

Jch habein dem berichtendenTeilmeiner Urkunden-

Geſchichteder freienund edlen Herrn von Tüllſtedt,
Burggrafenzu Leisnig,genanntStrantz,den Begriff
der edelfreienDynaſtenſtande8rehtli<humriſſen.Die
VRechtslehrehwankte damals. Es war 1890 nach ein-

gehenden Forſchungenauf Grund der Durchſichtder
thüringiſ<h=meißenſhenUrkunden,als ih zu dieſerBe=

griff8beſtimmungkam,ohneim übrigenmichum die ver=

ſchiedenenRechtslehrengekümmertzu haben.Fh ſtelle
auch feſt,daß die noh heutebeſtehendenedelfreienGe=-
hlehterdie Nachkommen des germaniſhenVolk8adels
ſind,den ſhon Tacitus erwähnte.Zu dieſendynaſtiſchen
Geſchlechterngehörendie 15 bi8herregierendendeutſchen
Fürſtengeſhlehter(au<hdie Bourbons) mit Aus8nahme
der Reuß,dieReihsdienſtmannenwaren, ſowie16,bezw.
14 Geſchlechterdes bloßſtaatsrehtlihenſog.hohenAdels:
Bentheim,Kaſtell,Fürſtenberg,Hohenlohe,Fſenburg,Lei-
ningena. d.SH.Saarbrü>en,Leiningena. d.H.Weſterburg,
Oettingen,Ortenburg,Salm a. d.H. der Wild- und Rhein-
grafen,Salm a. d.H. Reiffenſcheidt,Shönburg, Sayn-=-
Wittgenſtein,Solms, Stollberg,Wied, da Ortenbergund
Sayn, wie auchLeiningen-Weſterburgund Wied eines
Stammes ſind.Aus dem ſtaatsrehtlihenhohen Adel

ſchieden,troßgleiherAbſtammung, die Burggrafenge=-
hlehter der Dohna und Stranßtzſowiedie titelloſen
EdelherrnBonſtettenin der Schweiz,Hodenburg und

Haßzfeldtaus. Alſo im Ganzen aibtes 36 Geſchlechter
des alten Volk8adels. Es iſtniht ausgeſchloſſen,daß
noh andere Geſchlechterdes Uradels dieſerHerkunftſind
und dies noh nahweiſenkönnen. Ob dieGans zu Putlitz
und dievon PlothodynaſtiſhenBlutes ſind,oder vielleicht
(wieſieſelbſtglauben)wendiſheHäuptlinge,läßtſichniht
mehr entſcheiden.— FJeßtendlichiſtſichalſodieWiſſen-
ſchaftüber die Zugehörigkeitklarund ih freuemich,als
unzünftigerGeſchichtsforſcherunter den Wegbereiternzu
ſein,die dieſeKlarheitgeſchaffenhaben.
Aberauh beim miniſterialenUradel iſtendli<eine

verſtändigeAuffaſſungeingetreten.Hiergebührtmeinem
Geſinnungsgenoſſen,dem verſtorbenenLandrat von

Plotho*)das Verdienſt,urkundlichfeſtgeſtelltzu haben,
daß die ritterbürtigenMiniſterialen{höffenbarFreie
waren. Der Sachſenſpiegelpriht ſichfreili<nur für
ſeinRechtsgebietaus,hat aber au<hden Süddeutſchen
Schwabenſpiegelſtarkbeeinflußt.

IJTchhabe ſchonfrüherdie Miniſterialenals die Vor=-
gängerunſererRitterguts8beſißerangeſehen;die Rechts=
lehrehatſi<allmählihdazubekannt.Für Süddeutſh-
land hat Ernſt die ſog.Mediani, die MWittelfreien,
als die urkundlihenVorfahrender Winiſterialenerkannt.
Die liberaleProfeſſoren-Weis8heit,daß ſieunfreiund
höriggeweſenſind,war politiſheEinſeitigkeit.Denn die

MWiniſterialenwaren perſönlichfrei,nur war ihrBeſitz
gebundenund führtezum Lehen.Aber ſelbſtDynaſten
konnten Lehenohne Standesminderungerwerben. Der

Unterſchiedzwiſhenden Edelfreienund Winiſterialen
beſtehteben darin,daß der DynaſtedelfreierHerkunft

) Waren die Winiſterialenvon Rittersnot freioder unfrei?
Verlin,Schlieffenverlag.Derſelbe:Die Stände des deutſchen
Reichesim 12. Jahrhundert und ihreFortentwi>klungbis zum
Schluſſedes Mittelalters unter Berückſichtigungder Werke des
Frhrn.von Dungern.

ſeinmußte und ein freiesEigen (Allod)beſaß.Die
Miniſterialenwaren urſprünglichkeineAdligen,ſondern
bevorzugteGemeinfreie.Sie unterſchiedenſihdurchihren
größerenBeſißvom freienBauern, Die Wiſſenſchaft,die
die Miniſterialenzu servi ‘machenwollte,obwohl ſi<
dieſerrômiſh-re<htliheAus8dru> in keinerWeiſe mit

Dienſtmannende>kt,die ſiewaren und was deutſh-re<ht=-
lih etwas ganz anders bezeichnet,verrannte ſi<in ein

künſtliches,lebensfremdesGebilde.Sie waren eben dienſts
pflichtigfürihrLehenbeiperſönlicherFreiheit.Hierſ<hwankt
nochimmer dieWiſſenſchaft,und leiderſprehenauh Ge=-
nealogennoch heutedie falſherömiſh-rehtliheAuf=-
faſſungnac.

Man maqhtebisherdieMiniſterialenzu Hörigen,ob-
wohl der ſog.VerkaufihresLandbeſizesnihtsAnderes
war, als daß ſienunmehr einer neuen Grundherrſchaft
und ſpäterenLandesherrſchaftunterſtanden,genau ſo,wie
jeßtdie Staat8angehörigkeitwechſelt,was wir ja leider

nah dem Weltkriegbei unſernVolksgenoſſen,die unter

Fremdjochgeratenſind,nur allzuſ<merzli<erlebthaben.
Otto?)kommt dagegenzu dem ſeltſamenSchluß,gegen=
über dem liberalenJrrtum,daßdieſeMiniſterialenſtets
nobiles geweſenſeienund dahereigentlihzum erwähnten
Volks8adelgehörten.Die urkundlihenNachweiſeſindirre-
führend,da gefälligeMönche häufigMiniſterialeauh
in frühererZeitum ihresAnſehen willens als nobiles

bezeihneten.Aber die Dynaſten führenurkundli<hdie
Bezeichnungliberivel nobiles domini,alſoFreieoder
Edle Herrn.Edle Abſtammung und Allod gehörtenzu
dieſem Begriff,wie ih {hon erwähnte,

Otto gehtſogarſoweit,daß er behauptet,der Volks8=-
adel bei den Sachſenſeiendie Eroberergeweſen,welche
aus Nord-AlbingiendieniederdeutſhenStämme zu einem
Bunde zuſammenſ<hloſſen,der ſichdann Sachſennannte.
Es beſtehtkeinerleiurfundliherNachweis,daßdieſer
Völkerbund gewaltſamzuſtandegekommen iſt.

Ebenſoweniggeſchahes beiden Franken,Allemannen
und Bajuwaren.Richtigiſtnur, daßmutmaßlichdiefrän-
fiſhenAntrustiones,die Gefolg8leuteder Merowinge-
Könige,ſih aus den Gemeinfreienemporhobenund die

Anfängeeiner Dienſtmannſchaftbildeten,aus denen ſi
in Deutſchlanddie Winiſterialenentwi>elten.

Jn Frankreichherrſchtendie Germanen,nihtnur die

Franken,ſondernauh die Weſtgotenund Burgunden
über die unterworfenenKelto-Romanen, ſo daß dort die

ſpäterenMiniſterialenwohl aus<hließli<hGermanen
waren, wie der heutigefranzöſiſheUradel.

Noch irreführenderiſtdieAnnahme Ottos, daß in

SüddeutſchlanddieſeMiniſterialen,die er nobilesnennt,
allein:die e<htenAllemannen und Bajuwaren geweſen
ſeien,dieüber einekelto-romaniſheUnterſchichtherrſchten.
Süddeutſchlandiſtin keinerWeiſe nah dem Einbruch
der Germanen felto-romaniſhgeblieben.Denn es waren

weder Vömer, die ſchonin der frühenKaiſerzeitaus=-
geſtorbenſind,no< Kelten im Lande geblieben.Denn
vor der Völkerwanderungſaßenbereits die Germanen

aufder anderen Seite des berühmtenLimes, wie Dopſch
nachgewieſenhat.Daher gelangdie Äberrennungder

?)Otto, Adel und Freiheitim deutſhenStaat des frühen
Mittelalters.Berlin 1937,Junker und Dünnhaupt.



3 FamiliengeſchihtliheBlätter,Jg. 40,19412,Heft1/2. 4

römiſchenGrenzenſoſhnellund gründlih.Fedenfalls
beſtandſhon in der germaniſchen,vorgeſchichtlichen
Zeit die Dreiteilungin Großbeſiß(Grundherrſchaft),
Mittelbeſißder ſpäterenMiniſterialenund bäuerlicher
Kleinbeſiz.Erſtererbildeteſhon frühgeſhihtli<heinen

beſonderenStand, im Wittelalter dann ebenſo der

miniſterialeUradel. Otto verſteigtſichim Banne ſeiner
ſeltſamenAuffaſſung,daß die Miniſterialenſhon,wenn
niht in der Zeitder Merowinge,dochunter den Karo=-

lingenein Adel geweſenſeien.Er vermengt ſiedaher
dauernd mit dem wirklihenalten Volk8adel. Wenn er

dann im 11. bis 12.Jahrhundertfindet,daß Edelherren
auh Lehensträgerſind,nimmt er an, daß ſiein den

miniſterialenStand herabgeſunkenund unfreigeworden
wären. Er weißniht,daß die Annahme eines Lehens
den Dynaſtenſtandniht minderte. Hauptſählihführt
er geiſtliheLehen an, wo dies freili<hbeſondersviel
vorkam. Denn dieKirchedurftedas Schwertnichtführen
und mußte ſi< MWiniſterialeals Schützereben durh<h
geiſtlicheLehengewinnen.Die Vögtewaren aber Schirm=-
herrnund keine Lehensträger.Daher bei den großen
Stiftendurhaus Edelherrn.NatürlichhältOtto dieſe
Vögte ebenfallsfürnunmehrigeMiniſteriale.Daß die

Hofämtergerade beiihrerEntſtehungEhrenſtellenwaren,
ergibtſih daraus,daß der König nur Herzögeund
ſpäterdie Kurfürſtendamit beehrte.Allmählichgalten
ja auchdie Herzogtümerals Veichslehenund führten
dabei die BezeichnungFahnenlehen.Richtigbemerkt
Otto, daß im 11. Jahrhundertder Ausdrucf für die

Dienſtmannenservientes lautete,dagegenim folgenden
ministeriales.Es iſtaber derſelbeRechtsbegrifffürdas
deutſheWort Dienſtmann.Sie deshalbals Hörigezu
bezeichnen,iſtdurhausungehörig.Die Wiſſenſchafthat
eben ſtetsüberſehen,daß es neben dieſenritterbürtigen
Winiſterialenauh bäuerlichegab,die freilihals Hörige
anzuſehenſind.Der lateiniſheAus8dru>k de>te zwei
ganz verſchiedeneVolksſchichten.Wenn Otto die ge=

legentliheBezeihnung nobiles fürfraglosMiniſteriale
anführt,ſo handeltes ſi<heben nur um eine Höflichkeit
des Urkundenſchreibers,freili<hau<h ein Beweis für
die angeſeheneStellungdes Miniſterialen.

Die ſtaatsrechtliheStellungder edelherrlihenGe-
ſchlechtergehtauf die Urzeitzurück,und ſchonlangevor
unſererZeitre<hnungbeſtanddieſerVolksadel,deſſen
Nachfahrenih angeführthabe.Aus den Sippen ent-

widelte ſih die Gemeinde, die zum Gau führte.Das
Volk wählteſihſeineFührer,da die Volk8verſammlung
feine Verwalinngsgeſchäftebeſorgenkonnte. Die Gau-

verfaſſungiſtviel älter wie die KarolingiſheEinrich=-
tung. Der Leiter hießGaugraf,engliſhearl,nordiſh
jarlgleihKarl-Kerl. Die Gewähltenwurden aus den

angeſehendſtenund bereits beſizreihſtenGeſchlechtern
genommen, die einen erblihenStand bildeten.Aus den

Gaugrafen wurden ſ<hließli<hGaukönige der kleinen

Völkerſchafteneines Stammes. Jm Kampfe faßteein
Heerkönigden ganzen Stamm zuſammen,wie das Beiz

ſpielvon Arioviſtzeigt.HättedieſerSvebenkönignicht
den größtenRömer als Gegner gehabt,der niht nur

die höchſteFeldherrnkunſt,ſondernauh die gemeinſte
Tücke ſeinesVolkes ins Feld führte,ſo wäre Gallien

ſchonzu Cäſars Zeitengermaniſhgewordenund frag-
los heuteFrankreihniht romaniſiert,obwohl es in

ſeinerheutigenGeſtalterſtdur<hFranken,Burgunden
und Weſtgoten,alſoGermanen,geſchaffenworden iſt.

Welche HochſchäzungdieſeVorfahrender gedachten
Geſchlechterdes älteſtenVolks8adels bei ihrenVolls8=
genoſſenfanden,ergibtdas Wehrgeld,alſodie Buße

füreinen Totſchlag.Bei den Sachſenwurde der Mord
am Adalingmit dem 12fachendes beſigzloſenfreien
Pächtersund mit dem 6fachendes freienBauern ge-
büßt.DasſelbeVerhältnisgaltbei den Angelſachſen,
diejagleihenStammes mit ihrenfeſtländiſhenBrüdern
waren. Fn Bayern erhieltder Herzogdas 6facheund
ſeinHaus das Afachedes einfahenWehrgeldesdes
cFreien.Jm Norden betruges fürden Königdas 16fache,
fürden Jarl das Afachedes Kleinbauern ?*).

Der VorgeſchichtlerShuchard*)hältdie Großgräber=-
ſteinbautenfürRuheſtättender Gutsherrſchaft,wohl rih=
tigerder Häuptlings8geſchlechter,aus denen der taciteiſche
Volk8adel hervorging.Sie ſtammen aus dem 3. Jahr-
tauſendvor der Zeitrehnung,alſoder Erſtehungdes
Germanentums überhauptnah des AltmeiſtersKoſſinna
Anſicht.Somit iſtdas Dynaſtentumbereitsvorgeſhicht=
lih anzunehmen.DieſegewaltigenSteine aufzutürmen
ohne beſondereWerkzeuge(Jungſteinzeitalter)bedurfte
der Arbeit der Volksgenoſſenſchaft,über die bloßdie
Häuptlingegeboten.

Nichtzum Adel gehörteine Stufedes Bürgerſtandes,
die dur< ihrenWohlſtandin den Städten eine adels=-

gleicheStellunggewann und aucheine angeblicheRitter-
bürtigkeitbehauptete,die dann dur< einfacheAdel®er-
hebung den erſehntenhöherenStand erreihte.Nur
wenigeWinijterialewaren in die Städte gezogen oder
dort als lande8herrliheBeamte geblieben.Es gibtalſo
einen Stadtadel nur, ſoweitdieſerNachweis geliefert
werden kann. Klockehatverſucht,aus der Namensgleih-
heitvon Winiſterialender Stadt mit den ſpäternBürgern
ſeinesNamens die Abſtammung zu beweiſen,was mißs
lungeniſt,da eine zeitlicheLückenihtzu überbrü>en iſt.
Aber auf ſolheWeiſe traten dieſeBürgerdurh Land=-

beſißin den Adel tatſählihüber,deſſenberühmteſles
Beiſpieldie Bi8mar> bilden,deren Ahnherr der Vor=

ſteherderGewandſchneiderin Stendal und ſpätereKanzler
des Kurfürſtenwar, wie ſeingroßerNachfahrebei deſſen
Nachfolger,freili<hals König und Kaiſer.FJedohwar
er keinHandwerkermehr,ſondernwohlmehrTuhmacher,
alſo,gegenwärtiggeſprochen,Fabrikantund Tuchhändler.

bertelPatriziatwaren eben die Kaufleute,der Groß-
andel.

Nürnberg liefertdas beſteurkundliheBeiſpielzu
dieſemAuſſtieginnerhalbder Bürgerſchaft,wo gerade
dieſesPatriziatam meiſtenblühteund größtenWohl=
ſtand,wie den freilihgekauftenAdel gewann, da dieſer
eine beliebteEinnahmequelleder ſtetsgeldbedürftigen
Kaiſerbildet.1390 zählteman 118 „erhobeneGeſchlechter
dortſelbſt,von denen nur ein FeilPatrizierwaren, alſo
nochHandwerker.1490 waren es nur noh 112 und 1501

bloßno< 92“), Die Namen Tucherund Holzſhuherbe-
weiſendie handwerkliheHerkunft,obwohl ihreTräger
die vornehmſtenBürger waren und heuteſtolzeEdel=
leute,deren Stammbaum älterund beſſerals mancher
Winiſterialen.Aber ſieſindkeinUradel,wenn auchder
gefälligeGothaer ſieunter dieſenvielenFreiherrbänden
aufnimmt,Alle Geſchlechter,die na< Aufrichtungder
Zunftherrſchaft,die in Nürnberg nie rechtlicherfolgte,in
den Vat kamen, müſſenden Nachweis ihrerfrüheren
MWiniſterialitäterbringen,um ſtandesrehtli<hzum Uradel

zu gehören.Bei der Adelung hat man dann mit Vor-

9)Dahn, Geſchichteder Urzeit,Gotha 1883,Perthes.
4)Die Steingräbervon Grundoldendorf,Kr.Thade,Zeitſchrift

des hiſt.Bereins für Niederſachſen1905.
_ :

5)G. v. Below, Das älteredeutſheStädteweſenund Bürger=
tum, Bielefeld1925,Velhagen und Klaſing.
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liebe,wie bei den unerfreulihenBeutejägerndes 30jäh-
rigenKrieges,eine Erneuerungdes Adels vorgeſhüßt.
Dagegen haben ſichdie frieſiſhenHäuptlinge,die ur=-

ſprünglihErbſchulzenihresDorfes,dann der Landſchaft
waren, zu einem neuen WMiniſterialadelim 14.Jahrhundert
entwi>elt.Die Kirkſennabrachtenes ſogarzu Reichs=-
fürſtenvon Oſtfrieslandund waren Ahnherrender Hohen-
zollernals deren Erblaſſer.Sie ſindaber ein wirklicher
Adel ohne Verleihunggeworden.

Oſtfrieslanderhieltder MarkgrafHeinrihv. Meißen
von KaiſerLotharvon Supplinburgzu Lehn,von dem
es durchdeſſenNachkommen an die ſchwäbiſchenGrafen
vonRavenburgüberging.Sie ſtarben1345 aus und
die Erben verkauftendas Land an den Biſchofvon
Wünſter.Aber die Landſchaftbehaupteteihregewon=
nene Selbſtändigkeit.Sie beſtandaus freienBauern
der verſchiedenenkleinen Lande,an deren Spiße Erb-
ſhulzenſtanden.Das ſtädtiſheVorbild führtedazu,
daß ein Vat von je 13 Konſuln dieſeBezirkeregierte,
deren Trägerdie einzelnenHöfeſtellten.Da die Orts=-
und dann die Landſchaftshulzenerbli<hgeworden
waren,ſo bildeteſih aus ihnenein neuer, dem MWini-
ſterialadelgleicherStand,die ſogenanntenAdelbonden,

die ſih ſogarirreführenderWeiſe Ethelingenannten.
Das fruchtbareLand und der faſtgeſeßli<heSeeraub
und das geſezlichheStrandrehtbrachtendieſenErb=
hulzen der Lande großenWohlſtand.Der Führerwar
Edzard Kirkſenna,der mit HilfeHamburgs ſih des

reihen Emdens bemächtigte.Sein Sohn Ulrichwurde
1453 zum OberherrndieſesoſtfrieſiſhenBundes gewählt
und vom KaiſerFriedrichlll.mit dem Lande belehnt
und 1454 in den Reichs8grafenſtanderhoben.1464 wurde

ganz Oſtfrieslandzu einer Reichsgrafſchafterklärt.1654

erhieltEnno die VReihsfürſtenwürdeund 1667 Sitzund
Stimme im Reichsfürſtenrat.Die übrigenErbſchulzen=-
familiender Lande galtenals Junkerund bildeten

dieſeneigenartigenoſtfrieſiſhenHäuptling8adel,wie ſie
ſichauchals ſolchebezeichneten.Sie habenjedo<hmit
dem alten deutſhenVolks=- und Dynaſtenadelnichts
zu tun. Fhr urbäuerlicherUrſprungſtehtfeſt.Ein an=

deres Geſchlechthatinzwiſchenden preußiſhenFürſten-
ſtanderreicht,die Fnn- und Knyphauſen°).

®)Vergleicheau< Meigten,Der Boden und die landwirtſchaſt=-

lichenperhâltniſſedes PreußiſchenStaates. Berlin 1894,Parey,
. Band.

Ein baltiſcherZweig
der Greifswalder„von Eſſen“mit der Traube.

Aus der Familiengeſhichteeiner Aus8wandererſippe.
Mitgeteiltvon Dipl.=Fng.SiegfriedStößinger, KarlZ8ruhei.B., 3.Z. im Felde.

A. Aus der Vorgeſchichteeines Adelsdiploms.
Die Genealogieder verſchiedenenGeſchlechter„von

Eſſen“ birgtnoh mancherleiUnklarheiten.És iſtbe-
kannt,daß eine großeAnzahl von einander unabhän-
giger GeſchlechterdieſesNamens in Holland,Weſt=
falen,Oldenburg,Frankfurta. M., Sachſen,Pommern,
eFriesland,Schweden,Livland,Eſtland,Litauen und
Polennachweisbariſt !),Zum Teil reichendie Vorkom-

men bis in das 14, Jahrhundertzurü>.Es ſtehtfeſt,daß
eine Anzahlderſelbenbürgerlichiſt,au< wenn ſie die
PartikelVon“vor ihremNamen führt;andererſeitsſind
auchadlige,freiherrliheund gräflicheLinien einzelner
dieſerGeſchlechterbekannt?),
DerNameiſtzweifellosein Herkunft8name;dochgibt

es eineReihe gleihlautenderOrte dieſesNamens, ſo
daß die Herkunftder einzelnenGeſchlechternur auf
Grund ſorgfältigerEinzelforſhungfeſtzulegenſeinwird.
AufgabedieſerArbeit iſtes,das Schidſalder baltiſchen
Nachkommendes WeinhändlersJohannSchnißwi>e,
genannt„von Eſſen“,zu verfolgen,der eine Weinrebe
im Wappen führtund in der Mitte des 16. Jahrhun-
dertsnah Greifswaldkam,um dort Stammvater eines
weitverbreitetenund rechterfolgreichenGeſchlechts,zu
werden ?),

Die einzigeVeröffentlichungüber diebaltiſhenNach-
kommen des obigenGeſchlechts,die allerdingsdie Zu=
ſammenhängenochnihtaufde>t,ſtammtaus der Feder
des verdienſtvollenGenealogenErnſtFrhr.v. Engel-
hardt; ſieerſchienunter dem Titel: „Eine dem nicht
immatrikuliertenAdel der Oſtſeeprovinzenangehörende
«Familievon Eſſen“‘).“Der Verfaſſergehtvon einem
ihm vorgelegenenOriginal-Adels8diplomaus, das die
Erhebungdreierim Baltikum lebenderBrüder des oben
genanntenGreif8walderGeſchlechtesin den Reichsritter=
ſtandbekundet.

Es handeltſihum dieGebrüder Andreas Immanuel,

Paul Melchiorund Johann Theodor(von)Eſſen, die

„lautdem behufsder Eintragungin das livländiſche
Gouvernements8=Adels=Geſchlehterbuchaufdem Ritter=

hauſezu Riga am 5. 1. 1783 und 6, 2. 1795 vorgelegten
Adelsdiplom“den Ritterſtanddes HeiligenRömiſchen
Reiches,d. d. Wien, 15. Juli1782,verliehenerhielten,
mit der Erlaubnis ſih „Edle von Eſſen“ nennen zu
dürfen.

Aus dem Inhaltdes von E. v. Engelhardt ver-

öffentlihtenDiploms ſindfolgendeSätzefür die an-

ſchließendenUnterſuchungenweſentlich:
„Wann Uns von Unſerenund des Reicheslieben

Getreuen Andreas Immanuel Eſſen allerunter=

tänigſtvorgetragenworden,waßmaßen ſeinaus
WeſtphalenabſtammendesGeſchlechtvon langenZei=
ten herfüradelihgehalten,und eineLiniedesfelben
von weiland KaiſersLeopoldWajeſtätglorwürdig=-
ſtenAngedend>ens,mit der BeſtätigungihresAdels
begnädigetworden ſeye,welcheſih ſodann nah
Schwedenbegebenund den ſ{hwediſhenFreyherr
Stand erhaltenhabe;die andere Linie aber,von
welcherer und ſeinezwey Brüder Paul Melchior
und Johann TheodorEſſen abſtammen,habeſich
in Sachſenniedergelaſſenund beſißevermögeUns
beigebrachtenZeugnißanſehnliheGüter in Livland:
Uns daheroderſelbeallergehorſamſtgebetten,daß
wir aus angeſtammterWilde ihn und ſeineobge=
dachtezwey Brüder,Paul Melchiorund Johann
Theodor,in des heiligenRömiſchenReichsRitter=
ſtandzu erhebengnädigſtgebetten,welchallerhöchſte
Gnade ſiegegen Uns und das heiligeReichmit
alleruntertänigſtenDank zu verehrenerbietigſeyen,
welchesauh wohlthunkönnen,mögen und ſollen.“

O Ausder Wappenbeſchreibungintereſſiertlediglich
er Saß:

„ «« UlS einen in dieLängegetheiltenSchild,deſ=
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ſenvordere Helftein rothmit einem goldenenFüll=-
hornmit Blumen belegt,die andere Helfteiſtweiß,
worinnen ein mit zwey rothenWeintrauben be-

henkterWeinſto> auf grünen Raſen zu erſehen
iſt...“

Die ältereGenealogiedieſesGeſchlechtsliegtfeſt.Am
ausführli<hſteniſtſiein den „Stemmata Sundensia“ von

Dinnies behandelt,die in handſchriftlihemOriginal
in der Archiv-Bibliothekin der Stadt Stralſundaufbe-
wahrtwerden.

Wie ſchonerwähnt,gehtdas Geſchlechtaufden Wein=-

händlerFohann Schnibßwice zurü>k,der nah einer
älteren Angabe®) aus Weſtfalenkommend *®)ſih in

Maab niederließ.Seine Frau hießBrigitteChri=
tiani.

Der Eintragim GreifswalderBürgerbuch,der ſich
aber ebenſogutaufſeinengleihnamigenSohn beziehen

e
dieerfolgteEinbürgerungmit folgendenWor-

ten feſt:

„Johan von Eſſen, winſchen>e,receptusest in

ciuem, iurauit fidelitatem solito more 13, Aprilis
Ao (15)887),“

, DazuNachtrag
am linkenSchreibrande:Schn ißu-

uide!

Für ſeinenBeruferwarb er oder ſeinSohn,JohannIl
von Eſſen, 1596 ein Haus am Markte gegenüberden
Krämerbuden *).Bemerkens8wert iſ ſeinbereits 1596

nachweisbaresWappen in GeſtalteinerWeinrebe®),das
möglicherweiſeauf ſeinenBeruf hinweiſenſollund in
der Folge bei ſeinenNachkommen immer wieder,wenn
au<hmanchmal in abgewandelter«Formin Erſcheinung
tritt.Als ‘Fraudes Sohnes wird Gertrud Caſimir ge-
nannt (*1581,7 1631).

Seine Nachkommen gehörtenzu den ratsfähigenGe=-
hle<hternder Stadt und ſtelltenihreine Reihe von

RVatsherrenund Geiſtlihen.Die im folgendenim
weſentlihenna< den „Stemata Sundesia“ wiederge-
gebenelüdenloſeDeszendenzim Verein mit dem in der

Hauptſache(Weinrebe!)übereinſtimmendenWappen be-

weiſeneindeutig,daß über den genealogiſhenZuſam-
menhang der im Adelsdiplomvon 1782 erwähntenvon
Eſſen mit dem GreifswalderGeſchlechtkeinZweifelbe-
ſtehenkann. Damit iſtim Gegenſaß zur Annahme
E. v. Engelhardtsund in Übereinſtimmungmit den UAn-

gaben im obigenAdelsdiplomdie weſtfäliſheHerkunft
der nobilitiertendrei Brüder,ſoweitſieaus der Über-
lieferungerhärtetwerden kann,erwieſen.

Auch mit der Verleihungdes Reichsritterſtandesan

eine ältereLinie hates ſeineRichtigkeit1°),Stammvater
dieſerälterenLinie iſtder älteſteSohn des Johann I,
der Greif8walderRatsherr(1630—39)Johann111v. E.

(*Gr. 14. 10. 1585,+}Gr. 25. 11, 163911)),deſſenälteſter
Sohn wiederum der GreifswalderUniverſitätsprofeſſor
der Woral und Geſchichte,ſowieſpäterePropſtin Dem-
min (1644—76)Johann IV v, E. (*Gr. 10. 3, 1610,
+ Gr. 19. 10. 1676)1) war. Ein Enkel des Johann [ll
von dieſemSohn, ‘Franzv. E.,Königl.ſhwediſherHof-
gericht8rat(*1650,} 1714)erwarb laut Adels=-Diplom,
d. d. Wien, 26, 3. 1706 den Reichsgritterſtandmit dem
Prädikat„Edler von Eſſen“.Die Standeserhöhung!?)
erfolgtejedohnihtunter KaiſerLeopoldI.,wie im Dip=-
lom von 1782 fälſchlichangegeben,ſondernwie Lede-

bur) rihtigbemerkt,unter KaiſerJoſephI.
Dasurſprünglichevon EſſenſcheWappen (Weinrebe)

wird durchein Füllhornvermehrt“),Die Beſchreibung
des Wappens beiKneſchke) und beſondersim Riet-=

ſtap), wo auh eine Abbildungzu findeniſt,laſſen

feinen Zweifeldarüber aufkommen,daß es ſi<hum das

gleicheWappen handelt,das 76 Jahreſpäterden drei
Brüdern der jüngerenLinie des gleihenGeſchlechtesver-=

liehenwird. Der einzigeUnterſchiediſt,daß die Farben
von Feld und Bild auf der rehtenSchildhälftegegen-
ſeitigvertauſchtſind.

Da Pommern von 1648 bis 1813 zu einem großen
Teil,darunter au< Greif8wald,Stralſundund Rügen,
zur ſhwediſchenKrone gehörte,brauchtenſichdie neuen

Veichsritterder älteren Linie nihterſtnah Schweden
zu begeben,wie es unrichtigim Adels8diplomvon 1782

zu leſenift.
Bezeichnendi},daß {hon 1706 die Partikel„von“

als Adelsbezeihnungaufgefaßtwurde und ſomit,nah
Kneſchke"),ein FranzEſſen nobilitiertwurde,wäh-
rend es ſichin Wirklichkeitum eine inNiederdeutſhland
allgemeinüblicheHerkunftsbezeihnungals Beſtandteil
eines bürgerlihenNamens handelt"?).Der Anſtoßhier=
zu wird wohl von der erteilendenWiener Behördeaus-=
gegangen ſein,da ſichderſelbeVorgang bekanntlihauh
1782 wiederholt.

Die Behauptungim obigenDiplom,daß der „hwe-
diſche“Zweig in den hwediſhen Freiherxnſtander=
hobenwurde,kann auchbelegtwerden !?),Ein Sohn des

eFranzv. E.,JohannHeinrich,Hofratin Königl.preußi=
ſchenDienſten,erlangteam 18. 12, 1717 den fönigl.
ſchwediſchenFreiherrnſtandund wurde 1720 unter Nr.
158 immatrikuliert.

Wenn aber von der 1782 geadeltenLinie ausgeſagt
wird,daß ſieſihin Sachſenniedergelaſſenhabe,ſokann
man das nurgelten laſſen,wenn man darunter Nieder=

ſachſenverſtehenwollte.Allerdingswäre in dieſemFalle
eine Niederlaſſungnihtnotwendig,weil die vonE ſſen
mit der Rebe jahieralteingeſeſſenwaren. Wan könnte

außerdeman eine Kombination der erteilendenBehörde
denken,der es bekannt ſeinmußte,daßein AuguſtFranz
Eſſenius, kurſächſiſcherLegationsratund am königl.
polniſchenHofe akkreditierterReſident!?),mit Diplom
vom 30, 12, 1767 in den Reichs8adelſtanderhobenwor=
den iſt15),Jedenfallshatdas von Kneſchke angezogene
Wappen (inSilber ein das ganze Feld überziehendes
Kreuz)nihts mit demjenigendes GreifswalderGe-
hlehtszu tun.

Endlichwird weiter unten noh bewieſenwerden,daß
die Güter in Livland niht aus der Luftgegriffenſind,
was ja auchlaut dem Adelsdiplomdurchbeigebrachte
Zeugniſſeerhärtetwurde.

Im ganzen wird man, abgeſehenvon der allgemeinen
Redewendung,„daß das Geſchlehtvon langenZeiten
herfüradeliggehalten“,der von uns niht zu erhärten-=-
den weſtfäliſhenAbkunft,ſowiedex unklaren Verbin-=-

dung mit Sachſen,feſtſtellenkönnen,daß die Behaup=-
tungen im UAdelsdiplomvon 1782 den Tatſachenent=
ſprechen. :

Zu den uns intereſſierendenbaltiſhenNachkommen
des obigenGeſhlehtskommen wir über Theodorvon
Eſſen, den jüngerenBruder des GreifswalderRats-=
herrnJohann 111 v. E. Im Jahre1592 in Greifswald
geboren,tritter 1619 als Vizeplebanin Gügkow auf,
ehelihtdort am 12, 7, 1619 CatharinaVirow, eine

TochterſeinesvorgeſeßtenPaſtors,WMelchiorV., und

deſſenEhefrauCatharinaSchmidt. 1610—1659 iſter
Archidiakonusan St. Nikolai in Stralſund,wo er am

10. 1, 1666 ſtirbt.Auch ſeineKinder bleibendem geiſt=
lichenStandetreu.

Sein jüngererSohn, Melchior(Güßkow1633;7Dem=-
min 15, 2, 1695)war in Demmin 9)Archidiakonan St.
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Bartholomäusund Paſtorder zu St. Marien einge-
pfarrtenDörfer.Er heiratetedreimal;ſeinezweite(Frau,
Anna Neukranz (*Stralſund1641;f Demmin 2. 4,

1683)war eine Tochterdes StralſunderDr. med. und

KreisphyſikusJohann N. und der CatharinaHage-=-
meiſter2%),Der Ehe, die 1662 geſchloſſenwurde,ent-
ſproſſen7 Kinder,von denen uns hierſeinSohn Michael
v. E. beſchäftigt.

Wichaelv, E. (*Demmin um 16772);7 Schwerin
28. 3, 1727),wie ſeinOheim Johann*),muſikaliſ<hbe-

gabt,wurde Kantor am Dom zu Schwerini. WM. Er
heiratetedaſelbſtam 3. 4, 1704 (Dom) die Marie Eliſa-
bethBlo>k (— Schwerin29. 12. 1687;= ebda,30.6.
1762),eineTochterdes dortigenKornſchreibersChriſtian
Bl. und der Maria Eliſabethde la Croix.

Die Kinder und Enkel des Domkantors waren es,die
nacheinanderins Baltikum zogen. Und zwar waren es

inSgeſamtnihtwenigerals 9 Perſonen,5 Kinder und
4 Enkel,die die Heimatverließen,um ſihan der Grenze
deutſcherKultur eine neue Exiſtenzzu gründen.Die Ge-=
{hwiſterdes Domkantors,es waren 2 Brüder und A

Schweſtern,vererbten den Namen nichtweiter;ſeinver-
heirateterBruder Theodor,Präpoſituszu Barth,hatte
nur eineTochter,währendder andere,Johann,als Stu-
dent ſtarb.

Dem Domkantor ſelbſtſchenkteſeineFrau 11 Kinder,
die alle in Schwerindas Lichtder Welt erbli>tenund
im Dom getauftwurden. Es ſinddas:

. Johann Theodor,= 28. 1. 1706,+ .…. 172122);

. Melchior,Hofgericht8advokatin Riga (ſ.u. A);

. eFranziskus,Kantor zu Riga (.u. B);

. Benedicta Maria,= 30. 12. 1711,+...171522);
, CatharinaEliſabeth,ſieheiratetzwei Nach=
folgerihresVaters;je2 ihrerSöhne aus jeder
Ehe gingennah Riga(.u. C,ſowieH,1,Ku. L);

. MichaelErnſt,Kantor zu Huſum (ſ.u. D);

. SophiaBenedicta,verheiratetin Riga (.u. E);

. Immanuel Juſtus,Oberpaſtorin Riga (.u. F);

. Waria Dorothea,—- 26. 12. 1721,+...173622);

. Paul Chriſtian,preußiſcherOffizier,ſp.Ritter-=
guts8beſißerin Livland (.u. G);

11, TheodorLudwig,
*

7. 1. 1727;weiteres Schi-
ſalunbekannt,

Siehtman von den 3 im jugendlichenAlter verſtor=
benen Kindern ab,ſoſindes nur der Huſumer Kantor
und der Jüngſte,von dem wir nichtswiſſen,die nichtder
Zug in dieFremde gepad>that.

B. Die „von Eſſen“im Baltikum.
Es ſollnun verſuchtwerden,das Schickſalder einzel=

nen Nachkommen des Domkantors in der Heimatund in
der Fremde zu verfolgenund zu erkunden,wie ſi die
Sippein der neuen Umgebung zurechtgefundenhat.

A. Melchior von Eſſen, — Schwerini. Mel.
10. 2, 1708,Hofgerihtsratund Officialzu Riga.Äber
ſeinLebeniſt leiderrechtwenigbekannt,doh müßtenoh
manche Quelle zu findenſein.Er iſtwohl der Erſteder
Sippe,der den Weg an den Dünaſtrandfand.Was ihn
dazubewog,iſtniht {wer zu erraten,wenn man im
Auge behält,daß er ſeinenVater mit 19 Jahrenverlor,
wobei no< aht Geſchwiſterder Verſorgungund Er=
ziehungharrten.Man kann vermuten,daßFreundeund
Gönner,ſowieſeinShwager Stößiger(. u.)dem be-
gabtenjungenManne es ermöglichten,ſeinjuriſtiſches
Studium niht nur zu beginnen,ſondernau< zum Äb=
{luß zu bringen.Er mag, wie ſovielein ſeinerLage,
ſeinenſhmalenWechſeldur<hNachhilfeſtundenaufge-
beſſerthabenund ſoauchmit dem ſtudierendenbaltiſchen
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Adel in Berührunggekommenſein.Jedenfallsſtudierte
er, nah einer von E. Seuberlich, Riga, aufgefun=-
denen Supplik(Riga,den 22. April1737)in Jena
(Immatr,.14, 4, 1731)und Halle(Immatr.18, 9, 1732)
die Rechteund wurde 1733 offenbarnacherfolgreichem
AbſchlußſeinerStudien vom Baron und damaligen
(1737)Landrat von Roſen als Informatornah Roſen-
hofin Livland berufen,wo er vier Jahredie Jugend
unterrichteteund ihnenin „humanioribusals academi-
cus“ behilfli<hwar. Das obigean den Rat der Stadt
Viga gerichteteGeſuchhatteſeineAufnahme unter die

Rigaer Advokaten zum Gegenſtand,was offenbarge=-
nehmigtwurde.

Weiteres Lichtauf die Motive,die ihm den Weg in
das unter ruſſiſheHerrſchaftgekommeneBaltikum er-=

leihterten,gewinnenwir,wenn wir erfahren,daß ſeit
1730 in Schwerinder nur um 6 JahreältereJohann
ChriſtianMenkel als Hofpredigeramtierte. Da ſein
Einflußauf das Kantorat offenbarſehrbedeutend war

(Stößigerwar inzwiſhenauh Hofkantorgeworden),ſo
lohntes ſich,ſeineLebensgeſchichteetwas näherkennen
zu lernen,

Als Sohn eines DarmſtädterPfarrers1702 zu
Braunskirchengeboren,hatteer 1721—25 in Halleſtu-
diert und war dann auf EmpfehlungAuguſtHermann
Frankes Hauslehrerund Predigerdes ruſſiſchenGene-
rals von Douglas in der Ukraine geworden.Nach
einem Jahrewurde er Feldpredigerdes Generals von

der Ropp, welcheran der ruſſiſhenGrenzegegen die
Tataren zwiſchenDon und Wolga kommandierte. Nach
deſſenTode wurde er PredigereinigerdeutſcherOffi=
ziere,diein ruſſiſhenDienſtenin Charkowſtanden.Von
dortherberiefihnHerzogCarl Leopoldvon Me>lenburg
zu ſichnah Danzig23).

So hatteder hwerinſcheHofpredigerſowohlruſſiſche
Verhältniſſe,als auchdeutſch-baltiſcheSittenkennen ge-
lernt,da die höôherendeutſhenOffizierein ruſſiſchen
DienſtenvorwiegendbaltiſheEdelleutewaren.

Erfahrenwir ergänzend,daß Menke dem Halliſchen
Pieti8muszugehörte,ſo verſtehenwir,wes8halbWMel=
chiorv. E.ſein leßtesStudienjahrin Halleverbrachte.
Damit rundet ſihdas Bild ab,das wir uns über die

geiſtigbeſtimmendenEinflüſſeim Leben des jungen
JuriſtenmachenÉónnen.

Er kam alſo12 Jahrenah dem NyſtädterFrieden,
der Livlandund Eſtlandan Rußlandbrachte,ins Balti=
kum; wohl im Zuge der von Dr, Wachs8muth*!) er=

wähntenweitgehendenbürgerlihenNeubeſiedlungdes
Baltikums im 18, Jahrhundert,diedurchdieſtarkenBe=
völkerungs8verluſteinfolgedes NordiſchenKrieges1700
bis 1721 und der Peſtvon 1710 bedingtwar. Dieſem
Sog folgtenauchim Laufeder JahreſeinemeiſtenVer=
wandten.

Als Kurioſumſeierwähnt,daß ſih unter ſeinen
Ahnen der Jurisconſultusund Ratsherr(1588),ſpäter
Bürgermeiſtervon Stralſund(1612)Heinrich[IlHage=-
meiſter aus der Grimmen=-StralſunderLinie befindet,
deſſenEnkel Foachim(* 10, 8. 1655)als Hofgerichts=
aſſeſſornah Dorpat ging,1692 geadeltwurde und am

6. 4, 1714 als ErbherraufNimküll und Oiſoin Eſtland
ſtarb25),Ob Melchiorv. E. hiervonKenntnis hatte,wird
wohlnie eindeutigentſchiedenwerden können.

Der jungeAdvokat muß ſichin jederHinſichtbewährt
haben.Uls befähigterAnwalt erwarb er bald in Riga
Anſehenund Wohlſtand.JedenfallszitiertE, v. Engel =
hard nachL. v. StrykÉs „Materialienzu einer Ge-

hichteder RittergüterLivlands“,daßMelchiorv. E. im
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Jahre1755 für 11500 Rtlr. von Geheimratund Rit=
ter Johann ChriſtianFrhr.v. Campenhauſen das

RittergutHinzenbergſamtder AppertinenzHonigsberg

E Waugaſch,ſowiedem AllaſhenDorfe Kordaſh
auſte.

Sein Teſtamentvom 24. 9, 1771, das unter den

Waiſengerihtsteſtamentender Stadt Riga in Bd. 27,
pag. 136 f�.zu findeniſt,berü>ſichhtigtſeinegeſamte
lebende Verwandtſchaft,ſodaß es zu einer Fundgrube
fürdie Erhärtungder verwandtſchaftlihenBeziehungen
und die SchikſaleſeinerGeſchwiſterwird. Bemerkens=-
wert iſt,daß das Teſtamentkeine direktenNachkommen
erwähnt,wie auchkeineHinweiſeirgendwelcherArt zu

findenſind,daß er verheiratetwar. Wir können daher
mit einer an SicherheitgrenzendenWahrſcheinlichkeitan=-

nehmen,daß E. v. Engelhardt irrt,wenn er eineEhe
des WMelchiorv. E. mit einer unbekannten Frau kon-

ſtruiert.Man iſ}teherverſuhtanzunehmen,daß ein tra-

giſcherKonflikt,der vielleihtaus den damaligenſtarren
StandeZ8abgrenzungenentſtandenwar, ihn in die Ein-

ſamkeiteinesJunggeſellendaſeinsgetriebenhatte.Feden-
fall8läßtes ſih aus ſeinemFeſtamenteindeutignach-
weiſen,daß es ſihbei dem Nachfolgerund Erben ſeiner
Güter nihtum ſeinenSohn,ſondernum ſeinenBruder
Paul Chriſtianv. E. handelt.

|

Im oben erwähntenTeſtamentheißtes nämlich
wörtlich:

„In ſolcherAbſichtdeclarierteEr,Teſtator,Mel=
hior von Eſſen, daß nachſeinem,na< des Aller=

bôchſtengnädigemWillen erfolgtenUbleben,ſeine
TFeſtatorisſämtliche liebe Brüder und

Schweſtern, nemlihDominus Cantor,Franzis=
cus v. E.,Dominus WichaelErnſtv. E.,Cantor
in Huſum,die Frau Hofgerihhts-Aſſeſſorin,Sophia
Venedicta Huhn, geborenev. E.,der HerrOber=
paſtorImmanuel Juſtusv. E.,der HerrPremier
Lieutenant in ÉöôniglihpreußiſchenDien-=-
ſten,Paul Chriſtian v. E.,und Seiner,Teſta-
toris,bereits verſtorbenenSchweſter,Catharina
Eliſabethv. E.,verehelihtgeweſenenStoeſiger
und Romanus, hinterlaſſeneKinder beeder Ehen,
ſeinealleinigeund wahre Erben ſeinesſämt-
lichenbeweg-und unbeweglichenVermögens,es be-

ſteheworinnen und habe Namen, wie es wolle,
nihts davon ausgenommen, ſeynſollten,“

Am 9. 7, 1774 verfaßter noh aufHinzenbergeinen
Nachtragzu ſeinemTeſtament.Am 9. 12. 1776 wird
das Teſtamentund der Nachtragöffentlihverleſen,
woraus zu ſchließenift,daß der Teſtatorkurzvorher
verſtorbenſeinmuß.

B. Wie beſorgtMelchiorv. E. ſchonin ſeinerJugend
um ſeineGeſchwiſterwar, erſehenwir daraus,daß er,
bald nachdem er im Baltikum Fuß gefaßthatte,ih
darum bemühte,ſeinenBruder Franznachzuziehen.Das

gehtindirektaus einer Suplikhervor,die der am 9. 1,

1710 in Shwerin i. M. getaufteFranzis8Éus v. E.
am 13.Mai 1737,alſofaſtgleichzeitigmit ſeinemälteren
Bruder,an den Rat der Stadt Riga richtete.In derſelben
gibtder Petentan, daßer Theologie(Immtr.Jena,29, 1.
1733)und Muſik ſtudierthabeund ſichgetraute,einem
Schulamte,wozu er von JugendaufſehrgroßeLuſtge-
habt,wie auh einem muſikaliſchenChor vorzuſtehen.Er

ſeiaus dieſerAbſichtaus Lübe> nah Riga gekommen
und empfiehltſihals Lehrerfürdie Domſchuleund zum
Kantorat. Gleichzeitigbitteter ſeine„Compoſitionund
Aufführungeiner Muſique“ verfügenzu wollen. Nach

Lübe> wird er wohl durchſeinenSchwager,den Dom-
kantor Fohann ChriſtianStößiger (. u.),gekommen
ſein,der dort eine Zeitlangdas Gymnaſium beſuchte
und gleichzeitigmuſikaliſhtätigwar. Es iſtungeklärt,
ob er geheiratethat.Nachkommen von ihm ſindniht
bekanntgeworden.

Aus dem Teſtamentſeines älterenBruders von 1771

wiſſenwir,daß leßtererden Kantor mit zweiZehnteln
ſeinesNachlaſſesbedachte.In dem bereitserwähnten
Nachtragvon 1774 leſenwir: Und da mein Bruder,der
HerrKantor Franziskusv. E.,vielleichtvor mir mit dem

Todeabgehenſollte,ſofälltſeinErbteilzur massa com-

munis zurüd>,auh alles was ih von ihm ererbet,oder
mir ſonſtnoh zuwachſenmöchtegleichfalls,und ſollnah
der Proportion,wie ih es in meinem leßtenTeſtamente
verordnet,unter meinen ſämtlihenGeſchwiſternund
Erben verteiletwerden.“

Es ſcheintalſo,al8 ob der Kantor damals ſhon re<ht
kränklihgeweſenſeinmuß und wohl unverheiratet,zum
mindeſtenkinderloswar.

C. Catharina Eliſabeth v. E. blieb ihrganzes
Leben in Schwerin.

Am 13.1.1714 getauft,war ſiebeim Tode ihresVaters
erſt13 Jahrealt.Und dochſollteaufihrenjungenSchul=
tern die VerſorgungihrernahgeborenenGeſchwiſter
liegen.Im Geheimenund Staatsarchivin Schweringibt
es eine Anzahlvon Akten,die uns einen lebendigenEin=
bli>in das Leben und dieSorgenim Kantorat gewähren.

Im verwaiſtenKantorhauſeblieben9 Kinder,wovon
das jüngſteno< niht3 Wonate alt war. Der Älteſte,
Melchior,konnte ſihmit feinen19 Jahren als junger
Studioſusvielleihtzur Not alleindur<ſ<hlagen.Vom
17jährigenFranzkann man das nihtohneweiteres be=

haupten,vielwenigernoh von den übrigenGeſchwiſtern.
Die Witwe erhieltvom Herzogein Gnadenjahrzuge=
billigt,währenddeſſenſienochin dervertrauten Kantors8-=-

wohnung verbleiben durfte.Aber was dann? Die einz

zigeRettungwar, wenn die Witwe, wie es damals nicht
ungewöhnli<hwar, den NachfolgerihresMannes hei=
ratete. Nun aber war Maria Eliſabethdamals ſchon
410 Jahrealt,alſogewiß keine begehren8werteBraut.
Und dann dieMitgiftvon 9 Kindern! Das gingnicht.
Franz, der offenbardie muſikaliſheAder ſeines

Vaters geerbthatte,war noh zu jung,um deſſenNach-
folgerwerden zu können. Uber da war doh nochihre
Tochter— CatharinaEliſabeth.Äber ihrUAlterentwidelt,
fonnteſiein Kürzezur Frau Kantorin heranwachſen.Es
fehltenur no< der Bewerber um das Kantorat — und
um die Hand der aufblühendenJungfrau.Und auch
dieſerfandſihin Geſtaltdes StudioſusJohann Chris
ſtianStößiger, der aus Thüringennah Lübe> ver-

ſchlagenward.
Am 20. 11. 1701 in E>artsbergain Thüringenge-

tauft,als Sohn des dortigenSchulrektorsFohann An=
dreas St, und deſſenFrau SophieDorotheaSabina,
und bereitsmit 11 Jahrenverwaiſt,kam er auf bisher
unbekannte Weiſe nah Lübe>, wo er als Gymnaſiaſt
und ſpäterals Leitereines „chorusmusicus“ ſichbe-
tätigteund beſondersauh die Muſik eines Fohann
SebaſtianBach ſhäzen und bewundern lernte. Dieſer
jungeſtrebſameMann, dem Entbehrungenſicherver=
traut waren, erſchienwohl geeignet,das ſ<hwereErbe
des verſtorbenenKantors zu übernehmen.

Hieraufbaute dieenergiſcheKantorin ihrenPlan.Am
30, September1727 rihteteMaria Eliſabethv. E. an

den HerzogCarl Leopoldvon Me>lenburg-Schwerinein

Geſuch,in dem ſieangibt,daß ihreälteſteTochternun-=
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mehr 14 Jahrealt und ziemlihherangewachſenſei(in
Wirklichkeitſtandſieerſtim 14. Lebensjahr),Sie bittet

weiter,ihreTohter nah Ablauf des ihrbewilligten
Gnadenjahresbei der Stelle zu behalten:„da nun ein

Studioſusnahmens Stöſiger, welcherdur<hgehends
für ein capablesSubjektum,vornehmlihin Musicis

paſſieret,des Cantorats wegen ſichhierſelbſterkundigt
und darzuwohl geneigtwäre. So flehehierdurch...
dieſemMenſchenſolchenDienſtvor anderen gnädigſtzu
conſervieren.“

Unter dem gleichenDatum richteteJohann Chriſtian
Stöſiger an den Herzogdie Bitte um Verleihungder
Kantorſtellean der Domſchulezu Schwerin.Er erklärte,
daß er entſchloſſenſei,bei Verleihungder Dienſtſtelle
diehinterlaſſeneälteſteTochterdes verſtorbenenKantors
zu ehelichen.Ihm ſelbſtſei:„... niht nur {hon vor

einigenJahrenherdie Präfekturdes chori musici in der

berühmtenStadt Lübe> aufgetragen,ſondernauchan-

deren mit meinen wenigenKompoſitionenzu dienen,
ohneRuhm zu melden,capablebefunden.“ÂNachÜber-
windungeinigerSchwierigkeitenvon ſeitender Shwe=
rinerGeiſtlichkeitwird der inzwiſchenam 15. 10. 1728
in VoſtokimmatrikulierteJohann Chriſtiannah be-

ſtandenerPrüfung am 30. 5. 1729 mit 28 Jahrenin
ſeinAmt eingeführt,das er bis zu ſeinemFode 18 Jahre
langtreu verwaltet.Der jungeDomkantor,der bald dar=

auf auh zum Hofkantorberufenwurde,gab ſichviel
Mühe,die KirchenmuſikaufdieHöheder Zeitzu bringen.
Er brachteinsbeſonderedie Muſik Fohann Sebaſtian
Bachs nah Schwerin.Natürlih komponierteer, als

tüchtigerKantor,auchſelbſtMotetten fürdieFeſtgottes-
dienſte3),

Sein Verſprechenlöſteer bald nachſeinerAmtsüber=
nahmeein; am 1.11,1729 führteer die knapp16jährige
CatharinaEliſabethv. E. zum Traualtar.Die Zukunft
der vaterloſenKantorsfamiliewar damit ſichergeſtellt.
Im Kantorat mußte dieWiege bald wieder vom Boden
geholtwerden. SechsKinder gebardie jungeKantorin
ihremGatten,die alleim Dom zu Schweringetauftwur=
den. Es waren das:

1.Suſanna Chriſtiana,— 14. 12. 1731,+ vor

174721);
2. Carl Leopold,Paſtorin Riga (.u. H);
3,MagdalenaJohanna,-— 23.2.1736,}vor 1747 21);
4,Magdalena Anna Friederike,= 18. 2. 1740. Sie

heirateteden Pächterdes Gutes Groß=Woldhof
bei Wittenburg,ChriſtianANobieſaßki, (—
Schwerin,21. 2, 1729).Weiteres Schi>ſaliſtun=
bekannt;

5. ChriſtianHeinrich,= A. 7, 1742,Paſtorim Hol-
ſteiniſchen28);

6,

ue Friedrich,Hofgericht8advokatin Riga
U. l),

Im Todesjahrdes HerzogsCarl Leopold,der der

Kantorsfamilieein wohlwollenderFürſtund Gönner
war, ſtarbauh ſeinHofkantorStöôſiger(fSchwerin
7, 8, 17147),Er hinterließſeineWitwe mit den gleichen
Sorgenund Nöten,die auh ihreMutter {hon durh-
koſtenmußte.Doch war ſiemit ihren33 Fahrennoh
eine verhältniS8mäßigjungeFrau.So konnte ſieam 28.8.
1748 den NachfolgerihresMannes, den Domkantor
Johann JakobRomanus heiraten.Damit blieb das
Kantorat 65 Jahrein der Verwaltungeiner Sippe.Der
ErfolgeinerzielſtrebigenHeirats8politik!

Ihrem zweitenManne ſchenkteCatharinaEliſabeth
nochſiebenKinder,dieauchalleim SchwerinerDom ge=
tauftwurden. Und zwar:

a)Maria Sophie,— 9. 6, 1749,die der Auktio=

narius und Kanzleiſchreiberder Schweriner
Juſtizkanzlei,ChriſtophGabriel Ahrens, ehe-
lichte;

b) LudwigFranziskusImmanuel, 22, 7, 1750,
— Ehwerin 15. 2. 1752;

'

c)JohannGeorgFriedrich,Hofgeriht8s=Advokatin

Riga(. u. K);
d)Maria Agneſa Eliſabeth,— 29. 9. 1752, =

Schwerin10. 5. 1753;
e)Daniel Friedrich,cand, iur.in Riga (.u. L);
f)Magdalena CatharinaEliſabeth,= 10. 4. 1755;
g) MelchiorFranziskusImmanuel, = 26. 6. 1756.

Eines der beiden jüngſtenKinder wurde am 3, 10.
1756 beſtattet,doh fehltim Verzeichnisder Beerdigten
der Vorname, Am 1. 12, 1767 {loß au< Johann Ja=
kob R. fürimmer die Augen. Ihm folgteſeineWitwe
zweiJahreſpäter,am 21, 11. 1769.

Schon im Jahre1755 bewarb ſi<hCarl LeopoldSt.
um die vakante Stelle eines Konrektors an der Dom-

hule,doh der neue Fürſthattewohl fürdie Familie
des aufrechtenAnhängers*) ſeinesbefehdetenVorgän=
gersnichtvielübrig.So war fürdie Kantorſippekeines
Bleibens in Schwerin.Schwerinbliebfürdie drei Kan-
torengeſchlehtereine von fürſtliherGunſt abhängige
Epiſode,

Wer ſich der verwaiſtenKinder annahm,iſt zunächſt
nichterſihtlih,doh kann man vermuten,daß es in erſter
Linie der Onkel Melchiorwar, der ja auh in ſeinem
Teſtamentalle liebevollbedachte.Er vermachteden Kin-
dern ſeinerobigenSchweſterim Teſtamentvon 1771 zwei
ZehntelſeinesVermögens,wobei nochfolgenderZuſatz
bemerken8wert iſt:„Auch vermachter, Teſtator,dem
Herrn PaſtorCarl LeopoldStoeſiger und deſſelben
Bruder,Jurispractiko,ChriſtianFriedrihStoeſiger
beydenzuſammen,außerihremErbteile,annochzwey=-
hundertrth.albſ.,welchesLegatan dieſelbenvon Teſta-
torisVerlaſſenſchaftaus8gezahltwerden ſollte.“

D, Äber Michael Ernſt v. E., — 30. 12, 1715,
wiſſenwir nur wenig.Er war Kantor in Huſum. Nach
Dinnies hießſeineFrau IlſabePeterſen. In Huſum
fonnte ermitteltwerden,daß ihm am 9. 12. 1714 eine
TochterElſabeMaria,am 7. 11. 1746 ein Sohn Michael
getauftwurden. Als Paten traten Peterſen und

Thomſon auf,wohl Verwandte ſeinervermutlihaus
Huſum ſtammendenFrau,ſowiebeiMichaeldeſſenOnkel
Melchiorv. E. Seine Beſtallungin Huſum erfolgte1742,
wohlÉurzdaraufmag er geheiratethaben.Sein Bruder
bedenkt ihn in ſeinemTeſtamentvon 1771 mit einem

Legatin Höhe eines ZehntelsſeinesNachlaſſes.Am
7, 11, 1776,alſo61jährig,bitteter um ſeineEntlaſſung
aus dem: Dienſte,Dann verlierenſihſeineSpuren,wie
auchdie ſeinerFamilie.

E. Sophie Benedicta v. E.,16.1.1718, =Riga
16. 5, 1778 (St,Jakob).Sie folgteihrenBrüdern nah
Riga. Wann ſiedorthinkam,iſtunbekannt. In Riga
ehelichteſie(17424,St, Jakob)den Sekretarius am Livl.

HofgerichtFerdinandWilhelmHuhn (*Schleſien1706;
+ Riga 23, 3, 1774, St, Jakob).Im Teſtamentihres
Bruders wird ſieHofgerihts=Aſſeſſoringenannt.

Ihrwurden zweiZehnteldes Nachlaſſeszugeſprochen.
Aus dem Teſtamentsnachtragvom 9. 7, 1771 iſtzu er=

ſehen,daßMelchiorv. E. urſprünglichbeabſichtigte,ſein
ganzes Vermögen dieſerSchweſterzu vermachen.Im
NachtragbefindetſichfolgendeAbänderungder Beſtim=
mungen des Teſtamentesvom 24. 9, 1771: „.., Sollte
meine Schweſter,die Frau AſſeſſorinHuhn, ſichver=
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ändern und zu einer zweyten Ehe ſchreiten,fofollihr
Erbteilnichtihr,ſondernihrenbeydenSöhnen,Chriſtian
Melchiorund FriedrihWilhelm Huhn, zufallen.“
Letterererbteaußerdemvon der PaſtorinA. G. Stöß i=
ger (f.u.)im Jahre1789 weitere 100 Rthr.Alb.

GSFeobigenEhe entſproß
eine zahlreiheNachkommen=-

aſt.

F. Tmmanuel Juſtus v. E. iſtder Vater der drei

Brüder,die 1782 geadeltwurden. Im Gegenſatzzu den

verſchiedenenAutoren,die ihnerwähnen,iſtfeſtzuſtel=
len,daß er „von Eſſen“und nicht„Eſſen“hieß,ohnedaß
damit eine Adelsbezeihnungverbunden war"). E. v.

EngelhardtsAngaben ſindinſofernzu berichtigen,als er

am 17, 11, 1719 in Shwerin im Dom getauft wurde;
das Geburtsdatum iſt,wie auh bei ſeinenGeſchwiſtern
in dem inFragekommenden Kirchenbuchenichtverzeichnet.

Im weiteren halteih michan obigenVerfaſſer‘),der
den Eintragim Siebmacher?) kannte und aufGrund
der ortsgeſchichtlihenQuellen in Riga vervollſtändigen
und teilweiſeberichtigenkonnte.Danach kam Immanuel

Juſtusin früherJugend als armer Knabe und Chor-
ſänger(dieganze Familiemuß muſikaliſ<hbegabtge-
weſen ſein)nah Stralſund;dur<hden Subrektor FJo-
hann BernhardPommer=-Eſche unterſtüßt,wurde er

den Wiſſenſchaftengewonnen. Nachdem er ſelbſtzu Amt
und Würden gekommen war, ehrteer dieſenwürdigen
Mann mit ſtetigerDankbarkeit,u. a. dur<hAusſeßung
einer Summe Geldes,um ſeinenLebenslaufdru>en zu
laſſen28).Außerdem ſchenkteer, nah Dinnies,1771 der

Schulezu StralſundfürStipendien300 Rthlr.
Er ſtudiertein Jena ſeit1739,kam 1741 nachLiv=-

land;dort ward er Paſtorzu Pernigel,Adiamünde und

Peter8capelle,wohin er am 24. 8. 1743 vociertund am

24, 11. ds. Js.ordiniertwurde, Am 24. 5, 1744 wurde
er als Paſtornah Holmhofund Pinkenhofberufen.Seit
dem 2. 9, 1746 ward er Diakonus am Dom zu Riga,dann
Paſtorzu St. Peter,Oberpaſtoram RigaſchenWini=
ſterium,erſterBeiſizerdes Stadt-Konſiſtoriumsund

Scholar<h.Wegen ſeinerGelehrſamkeitund Verdienſte
hochgeachhtet,ſtarber am 20, 11, 1780 in Riga (Na=-
pierſky,Materialien).Er heiratetein Riga 1756 (St.
Peter und Dom) Sophia Johanna Gothan, verwitt-=
wete Schultze,eine Tochterdes Bürgermeiſtersvon
Riga,Andreas G. (*5, 5, 1688,7 17. 8. 1757)und der

SophiaEliſabethBrokhauſen (*1697,} 1769).Sein
Bruder,Welchiorv. E.,vermachteihm lt.Teſtamentvon
1771 ein ZehntelfeinesNachlaſſes.

Über ſeineSöhne wiſſenwir folgendes:
1, Andreas Immanuel v. E.,

*

Riga 13. 12. 1757

(Dom),+ Riga 19. 8. 1815, Er ſtudiertein Göttingen;
machteſodanneine Reiſedur<hDeutſchland,Frankreich
und England.Nach ſeinerRückkunftin dieHeimatwurde
er in der Kanzleides RigaſchenRates angeſtellt2°),Im
Jahre 1800 zum Ratsherrngewählt,bekleideteer bis
1806 das Amt eines Geſeß-und Polizeiherrn,wurde
dann Gerihtsvogtund Aſſeſſorder Kriminalgerichts-
deputation,1807 außerdemnoh Obergquartierherr,end-

lih 1810 Oberbauherrund Präſes der Kriminal=
deputation.

Er ſchenkteder UniverſitätDorpat eine aus dem

NachlaßſeinesVaters ſtammendeSammlung ſhäßzens-
werter Autographen,meiſtvon evangeliſhenTheologen
ausder erſtenZeitder Reformationbis in dieMitte des
18, Jahrhunderts2),Mit ſeinenBrüdern erhielter ge-
meinſamvon KaiſerJoſeph11.den Reich8adelsſtandver-

liehen(ſ.o.). -

Seine am 6s,11, 1791 in Riga (St.Petriu, Dom KB)

mit JohannaDorothea Berens geſchloſſeneEhe blieb
kinderlos,

2. Paul Melchiorv. E., — Riga #1.12, 1759 (St,
Peter),} Riga 24. 1, 1813 (Dom).Königl.franzöſiſcher
Kapitäna. D. und nah Siebmacher??)HerraufGothans8=
hofbei Riga.Reich8adelſtand1782 (.o.).Er war ver=

heiratetmit Amalie Polchow (* 1773,f Riga 11. 3.

1815,St. Peter),einer Tochterdes JuſtizratesP. in
MWitau und ſeinerFrau E. M. v. Flemming. Dieſer
EheentſproſſendreiKinder:

a)Guſtav,
*

.…., + .…. Lebte in Kurland und war

der leßtemännlicheSproßſeinerFamilie.Seiner
Ehe mit HeleneJoſephi bliebenNachkommen
verſagt;

b)Adelheide Sophie,
*

Gothanshof19. 3.
1797 (Dom),+ Fellin3. 9. 1869,ledig;

c)Johanna Amalie,
*

Riga 241,6. 1800 (KB
Pinkenhof),Þ}.….. 1861. Sie heirateteam 16, 1.
1820 in Rujen den Landgerichtsſekretärvon Fel=
lin Leopoldv. Holſt (* Wolmar 5. 9, 1795,
+ Fellin19, 10. 1864),— E. v. Engelhardter-
wähnt eine TochterJohanna, verehelichtezur
Mühlen, die }.Z. im Beſizedes Original=
AdelSdiplomesvon 1782 war.

3. Johann Theodor v. E.,
*

Riga 16. 9, 1761 (St.
Peter),7 Riga 11. 8, 1824 (Dom).Kaufmann und Mak=
ler in Riga.Reichs8adelſtand1782 (,o.).Er wurde in

Riga am 15. 11. 1789 (St.Peter u. Dom) mit Anna

Dorotheav. Meyer (*.…., f Riga 11. 12. 1812,Dom)
getraut,Auf die Bermählung beziehtſih eine kleine

Druckſchrift,die in der Rigaer Stadtbibliothekaufbe-
wahrtwird und betiteltiſt:„WMeinemVetter Joh.Theo=
dor v. E, und Frl.v, Meyern zu ihrerBermählungge-
weiht.“Riga,Keil,1769 (2Blätter 8°).

Aus dieſerEhe ſtammen:
a)Sophie Johanna:

*

Riga 26. 12. 1789 (Dom),
+7Riga 1865 2!),co Riga #4.5. 1813 (St.Peter
und Dom) mit dem RigaſchenKaufmann Adam
Lembke (fvor 1865);

b)GottfriedImanuel,
*

Riga 11. 12. 1791 (St.
Peter),} Riga 22. 7. 1799 (St.Peter).

Erſchütterndiſtna< einem überraſchendſ{<nellen
Auſſtiegdas jäheAbklingenin den Geſchlechtertod.

OG.Paul Chriſtian v. E.,— Schwerin3. 11, 1723,
iſtder jüngſteder Kantorſöhne,von dem uns Nachrich-
ten überkommen ſind.Die lebßtwilligeVerfügungſeines
Bruders Melchiorv. E. bedenkt ihnmit zweiZehnteln
des nachgelaſſenenVermögens.Er wird bei L, v.Str yk
als kônigl.preuß.Lieutenant (Im Teſtament:Premier=
Lieutenant!)und ErbherraufHinzenbergund Kordaſh
erwähnt. |

-

DieſeGüter waren ihm bei der Erbteilungfür21500
Riler zugefallen.Danah müßte der Nachlaßdes WMel=

chiorv. E. über 100 000 Rtlr. wert geweſenſein.Der
neue Gutsherrmuß im SiebenjährigenKriegverwundet
worden ſein2),Da er ſhon 1787 nichtmehr lebte,hat
er ſihnihtlangedes BeſitzesſeinerRittergütererfreuen
Éönnen.

Aus der Ehe Paul Chriſtiansmit Barbara Sophie
Spiegelberg iſtnur eine Tochter,JulianeMarie
(*1756,+ Riga 22. 7. 1823,Reform.K.)bekannt,die
einen ſchottiſhenKaufmann vornehmerHerkunft,Georg
Renni (nihtRemi!)heiratete,Die Heiratfandam 24. 4,
1774 in Riga (St.Peteru. Dom) ſtatt.Gemäß Familien-
vergleichvom 2. 14,1787 überließdie Witwe Paul Chri=
ſtiansihremSchwiegerſohnedie Güter Hinzenbergmit
Waugaſchund Kordaſchfür17 000 Rtlr,und 1000 Rbl.
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Oſtern17914 iſ au< Frau Renni {hon Witwe; zu

dieſerZeitverpfändetſieHinzenbergmit Waugaſchund
Kordaſhfür 36 000 Silb. Rubel dem AſſeſſorJakob
FriedrihWilpert.

Damit haben wir das Schi>kſalder älteren Aus-=

wanderergenerationaufgeklärtund feſtgeſtellt,daß mit

Ausnahmeder Nachkommenſchaftder Huhn von Eſſen-
{hesBlut nur nochin den v. Holſt(v.zur Mühlen) und
in den Lembke weitervererbtſeinkann.

C. Die Nachkommen Cath.Eliſabethsv. Eſſen
im Baltikum.

Nichtvielgünſtigeriſtdas Schikſalder zweitenGene=
ration,die ſihnah Riga wandte. Wir meinen die Ge-
brüderStößiger und die Gebrüder Romanus.

H. Daift zuerſtCarl LeopoldStößiger,
*

Schwerin
6. 12, 1733.Bei ſeinerTaufeim Dom am 8. 12.,war ein-

zigerPate der regierendeHerzogCarl Leopoldvon Me>-

lenburg,vertreten dur<hſeinenHofratBurmeiſter.
Beim Tode ſeinesVaters und des Paten,der ja im

gleichenJahrerfolgte,war er 14 Jahrealt.Sein Stief=
vater ermöglihteihm wahrſcheinlihſeintheologiſches
Studium,dem er zuerſtin Halleund-Jena oblag,um ſih
endliham 10. 4, 1754 in Roſto> immatrikulierenzu
laſſen.Da er au< muſikaliſhwar, erwarb er ſihdurch
dieſeFähigkeitenmanchen Nebenverdienſt.So wiſſen
wir,daß er am 21. 5, 1755 aufAnordnung des Herzogs
ChriſtianLudwig 30 Rtlr. ausgezahltbekam,weil er

„beyderMuſikaufgewartethat“.Er verſuchtinSchwerin
ſeßhaftzu werden und bewirbt ſih am 24, 5, 1755 um

die etwa freiwerdendeKonrektorſtellean der Domſchule
zu Schwerin.In ſeinemGeſuh ſchreibter wörtlich:
„+. daß Höchſtdieſelbenmeine wenigenDienſtein der

Wuſſikbis anheroverlangetund michdes8wegenvon Ro-

to> rufenlaſſen“und verſpricht,fallser die Stellebe-
komme, „ſo werde ih dadurch,daß ih michallhier
(Schwerin)aufhalte,Gelegenheitbekommen,auf hohen
Befehlder HochfürſtlihenKapellebeizuwohnen“.Sein
Geſuchmuß keinenErfolggehabthaben.Jedenfallsfin=
den wir den jungenTheologennochim gleichenJahreals
Hofmeiſterbei einem Oberſtenv. Bredow in Berlin.

Im Oktober 1756 gehter in der gleichenEigenſchaftnach
Livland in ein angeſehenesHandels8haus.Doch bald
wendet er ſichſeinemgeiſtlihenBerufezu. Am 6. 11.
1757 wird er Paſtor=Adjunktin Segewold;am 15. 6,
1758 wird er Paſtorzu Vodenpoisund Allaſch,wo ſein
Onkel Melchiorvon Eſſen vor dreiJahrendas Ritter=

gutHinzenbergerworben hatte.Seit 22. 1. 1760 wirkt er

als Diakonus,dann bis zu ſeinemam 13, 3, 1777 erfolg-=
tenTodeals Paſtoram Dom zu Riga.

Äber einen Konfliktdes PaſtorsStößiger mit dem
Vatder Stadt Riga im Jahre1773 anläßlicheinerNicht-=
beachtungder von dem Rat derStadt erlaſſenenBeerdi=
gungs8vorſchriftenberichtetArved Berkholz8), Dieſer
Konflikthatteſogardas amtlicheEingreifenſeinesOnkels,
des OberpaſtorsJuſtusvon Eſſen, zur Folge.

Carl LeopoldStößiger wurde am 1. 9, 1759 mit
Anna Gertrud Zimmermann getraut,die eineTochter
des livl,General-SuperintendentenAndreas Z.(1717)
und der Anna ChriſtineHildebrant (*Bauske 21. 12.

1712,} 1761)war). Sie war am 13. 1. 1739 in Paiſtel
geborenund ſtarbkinderlos in Riga am 25, 3. 1789,
nachdemſievorherin ihremTeſtamentvom 21, 3, 1789 25)
die Verwandten ihresverſtorbenenMannes und dieAn-
gehörigenihrereigenenFamiliemit Legatenbedachthatte.

I,Weniger erfreulihwar das Schi>ſalſeinesBru-
ders ChriſtianFriedrihStößiger, der am 11, 3,1747
in Schweringetauftwurde.

Wie ſpäterſeinum 10 JahrejüngererVetter Andreas
Immanuel v, Eſſen,ſtudierteer in GöttingenJuris=
prudenz,Wohl gleihna< AbſchlußſeinerStudien,im
Jahre1770,ginger au<hnah Riga®).Dank ſeinerver=
wandtſchaftlihenBeziehungengelingtes ihm bald Fuß
zu faſſen.Schonam 6. 11. 1773 tritter in den Akten als

Hofgerihts8-=Advokatauf.Um 1780 muß er in Riga ge-

heiratethaben,da ſeinAufgebotmit Anna Eliſabeth
Schütz (* 1760,} Riga (?)um 1800),Tochterdes
N. MA. Schützund der CatharinaEliſabethLinden=-
bergen,aus dieſemJahredatiert.

Die kurzeEhe,er ſtarbin Riga im Jahre17814,muß
zuleßtnihtſehrglü>lihgeweſenſein,da er ſeineFa-
milie,wie wir noh weiter unten ſehenwerden,vernach-
läſſigthat.Am 6. 8. 1784 wurden die Vormünder ſeiner
Kinder vom Waiſengerihtbeſtätigt??).Seine Witwe
bliebnämli<hmit Zwillingenzurü>.DieſehießenOtto
Chriſtianund Johann Friedrich;ſiewaren am 21. 2,
1781 in Riga (Dom) geboren.Wie die Witwe in einer

Supplikvom 2. 9. 1784 an den Rat der Stadt Riga er=

klärte,bliebdie verwaiſteFamiliein dürftigenVerhält-=
niſſenzurü>,ſodaßſieum das Armenrechtbittenmußte;
d,h.um wöchentlicheBeiſteueraus der Armenkaſſe.Äber
ihrenverſtorbenenMann ſchreibtſiewörtlih:„Erhatte,
ſolangeſeinſittliherCharakternihtgänzlihausgeartet
geweſen,dem Publico und derhieſigenBürgerſchaftdurch
ſeineArbeit weſentlicheDienſtegeleiſtet.“
Werkwürdigiſt,daß diewohlhabendeVerwandtſchaft

ih vollſtändigvon der Witwe und den ſchuldloſenKin=-
dern zurü>zieht.So werden ſieu. a, von der Paſtorin
Stößiger in deren Teſtamentvon 1789 mit dem gering-
fügigenBetragvon 12,50Rtlr.abgefunden.

Daß die Witwe ihr{hweresLos würdigtrug,darf
man wohl aus der Tatſacheſchließen,daß ſieden kaif.
ruſſ.Lieutenantund Hofgericht8anwaltFohann Guſtav
von Bellinghauſen (*Livland 1760,f St. Peters=
burg26. 10. 1820)ehelichte.

Im Waiſengerichtsprotokollvom 30. 1. 1791 iſtein
Ehevertragerhalten,in welhem Baron v. Bellinghauſen
erklärt,mit ſeinerzukünftigenFrau „nichtin der allhier
gewöhnlihenGemeinſchaftder Güter leben zu können,
da der verſtorbeneStößiger in der äußerſtenDürftig=-
keitverſtorbenwäre“ und deſſenWitwe kein Vermögen
„außereinigenwenigenMöbeln“ beſäße,woherſieauh
den Kindern nur je 10 Rubel ausſprehenkönnte.Der
Stiefvaterverſprachjedohden Kindern „währendihrer
hilfloſenWinderjährigkeitväterlicheLiebe,Pflegeund
Erziehungangedeihenzu laſſen““.

Vonden beiden Knaben wiſſenwir nichtviel.
Otto ChriſtianStößiger, wie au< ſeinBruder,

konntewegen der oben geſchildertenunglü>lihenBVer-
hältniſſeund des reſtloſenVerſagensder Verwandtſchaft
nihtdaran denken,die akademiſcheTraditionder Vor-

fahrenweiterzuführen.Er erlernteden Handelin Lübe>,
wo er {on 1795 nahweis8bariſt,beim dortigenKauf-=
mann WichaelBerens Bruns. Am 29, 6. 1800 iſter
alsPate im St. JakobiTaufbuchin Lübe> beider Taufe
der CatharinaAlbertineHamer verzeichnet.Kurz vor-

her,am 30. 5. 1800,werden ihm und ſeinemBruder Jo=-
hann Friedri<hnah jahrelangenProzeſſenaus dem

NachlaßſeinesGroßonkelsMelchiorv. Eſſen1200 Rbl.
zugeſprohen.Die Auszahlung geſhahnacherfolgter
Wündigkeitserklärungam 16. 6. 1800), Nach 1805

hörenſämtliheNachrichtenüber ihnauf.Die Familien-
traditionwill wiſſen,daß er aufeinerSeereiſezwiſchen
Lübe> und Riga aufder Höhe der HalbinſelDomesnäs
mit dem Schiffuntergegangenſei.
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Über ſeinen Zwillingsbruder,Johann Friedrich
Stößiger, wiſſenwir etwas mehr.Auch er wurde in

die kaufmänniſcheLehregegebenund erlernteden Han-
del beim Kaufmann Carl WilhelmFlemming inRiga.
Er erwarb das RigaerBürgerrechtgleichzeitigmit ſeinem
Bruder im Dezember 18052),Im Adreßkalenderder
Stadt Riga von 1810 iſ er unter den Kaufleuten
II, Gilde als Inhabereiner Gewürzhandlungin der

ScheunenſtraßeNr. 179—180 angeführt.Der Napoleo=-
niſhe Krieg mit dem na<hfolgendenwirtſchaftlichen
Niedergangwirkt ſihauh aufſeinGeſchäftaus. 1811
lebt er ſhon im Patrimonialgebietder Stadt Riga, an

der Roten Düna Nr. 90, In den Akten heißter fortan
„Dandlungs8commis“,muß alſowohl ſeineigenesGe-
ſchäftaufgegebenhaben.Mit einer myſteriöſenEpiſode
lingendieNachrichtenüber ihnaus.

Um 3, 11. 1814 übergibtder WiniſterialisJudicii
Boſſel dem RigaerWaiſengericht„eineSpecifikation
des Vermögens des verſhwundenenHandlungs-Com-
mis Johann FriedrihStößinger“ (sic!)49),aber be-
reits am 5. 11. ds. Js. meldet der Kaufmann Johann
GeorgePfeil, daßJoh.Friedr.St. „ſeiteinigenTagen
abweſend,habeſichwieder eingefunden,könne aber Érankt=

heit8halbernichterſcheinen“und bittetdas Waiſenge-
rihtdieEffektenwieder zu entſiegelnund zurü>kzugeben,
was verfügtwurde. Seitdem verlierenſichſeineSpuren.

Es bleibtuns jeßtnur no< Éurzdas Schifſalder
beiden Brüder Romanus zu ſtreifen,dieebenfallsnah
Riga gingen.

K. Johann GeorgFriedrich(+ Schwerin21. 8,1751)
ſtudiertein Halleund Jena dieRechtswiſſenſchaften.Am
17, 8, 1777 wanderte er na<hRiga aus. In einer Akte
aus dem Jahre1782 wird er bereitsals Hofgerichts-
Vdvokat in Riga verzeichnet.

Aus ſeinerEhe mit Anna EliſabethBu << entſproß
eine Tochter,Johanna ‘Friederica,die lt.Teſtamentder
PaſtorinStöôßiger von 1789 mit 200 Rtlr. Alb. und
einer goldenenDamenuhr bedachtwurde,während ihre
Mutter,die im obigenTeſtamentals „liebeFreundin“
bezeichnetwird,die beſtenKleider der Erblaſſerinzuge-
ſprochenerhielt.

L, Daniel Friedrih(— Schwerin21. 11, 1753)be-
ſuchtevon Oktober 1771 bis Auguſt1773 die Schuledes
Waiſenhauſesin Halle,wo ſeineLeiſtungenbeim Ab=

gangeals mittelmäßigbeurteiltwurden. Er widmete ſi,
wie ſeinBruder den Pandektenund ſtudierteu. a. inKiel.
Im Oktober 1777 folgteer ſeinemBruder nah Riga,wo
er 1782 als cand. jur.erwähntwird. DieſerTitelwird
ihm auchnoh 1789 im mehrfa<herwähntenTeſtament
derPaſtorinStößigerzugelegt.Er erbte aus ihremNach-
laß200 Rtlr,Alb.

Weitere Nachrichtenüber die beiden Brüder und ihre
Nachkommenfehlen.

I

Verſuchenwir nun das ErgebnisdieſerUnterſuchun=-
gen uns zu vergegenwärtigen,ſowerden wir mit Befrie-
digungfeſtſtellen,daß füreine Reihe von Einzelerſchei-
nungen ein Zuſammenhanggefundeniſt.Insbeſondere
iſtes gelungen,von den vielenim Baltikum feſtgeſtellten
Trägerndes Namens von Eſſen eine Gruppe von Per-=
ſonenausßzugliedernund ihregegenſeitigeVerwandt-=

ſchaftnachzuweiſen,ſowieihreStammesheimatſowiedie
Daten der Einwanderungnachdem Baltikum zu ermit-
teln.Auch die Gründe fürdie Aus8wanderungkonnten
wahrſcheinlihgemachtwerden.

Die Deutung des Sippenſchi>kſalsjedoch}tößtauf
Schwierigkeiten.Biologiſchgeſehenſtehenwir vor einem

Vätſel.Drei Gruppen von Verwandten mit teilweiſever=

ſhiedenemBluteinſchlaggehenin die Fremde.Die eine
Gruppe (v.Eſſen)hatziemlihgeſchloſſenpommernſche
Ahnen,wahrſcheinlihmit einem Einſchußfranzöſiſchen
Blutes;die zweite(Stößiger)weiſteine kräftigethürin-
giſheKomponenteauf;die väterliheHerkunftder drit-=
ten Gruppe (Romanus)bleibtungeklärt.

Geboren und aufgewachſenwaren alle in Schwerin,
wahrſcheinlichſogarim ſelbenHauſe.Auch die im pieti-
ſtiſhenChriſtentumbegründetenErziehungsgrundſäte,
ſowiedie muſikaliſheBegabung iſ zum mindeſtenfür
die beidenerſtenGruppen belegt.Der ſoziologiſheAuf-
baudes bürgerlichenAkademikertums iſtderſelbe;das
Sippenbewußtſeiniſtausgeprägt(vergl.die Teſtamente
und diegegenſeitigeUnterſtüßung:miteinerAusnahme!)

Die generativenFähigkeitenmüſſenaufGrund derVer=

erbungals günſtigangeſprochenwerden. Die Auſfſtieg-
tendenziſtbeiallendreiGruppenunverkennbar,am ſtär-
ſtenvielleichtbei den von Eſſen.Von den 8 männ-

lichenau8gewandertenSippenangehörigenwaren 6 Aka-

demiker,1 Offizierund 1 Kantor. Die Verwurzelungim
Baltikum war leihtgemacht,da Kultur und öffentliches
Leben deutſchwaren.

Und nun das Ergebnis:Alle drei Gruppen ſterben
nachzweibis dreiGenerationen zum mindeſtenim Man=

nesſtammeaus, Sollen die neue Umgebung, die ver-

änderten Lebens8gewohnheiten,der {hnellerworbene
Wohlſtandſih hemmend ſtattfördernd,ja lebenszer-
ſtórendausgewirkthaben?Weshalb hatdie zweifellos
wertvolleErbmaſſeſihnihtdurhſeßenkönnen?

Und iſtes nichteigenartig,daßder ſoziologiſchfaſtauf
den NullpunktangelangteZweigdes ChriſtianFriedrich
Stößingerüber einen natürlichenEnkel (woraufindieſem
Zuſammenhangnichtnäher eingegangenwerden kann)
die Wende bringt,indem leztererunter ungünſtigſten
Verhältniſſendas Leben meiſtertund einezahlreicheund

lebenskräftigeNachkommenſchaftzeitigt?
Wir ſtehenvor Rätſelnund unſereAntwort lautet:

Ilgnoramus!
*

Ichverdanke eine weſentliheFörderungdieſerArbeit
der freundlichenUnterſtüzungfolgenderHerren:
OberſtFriedrihBrückner,Greifswaldi.Pomm.,,
Oberſta. D. Nikolaiv. Eſſen,früherTallin,Eſtland,
ArchivinſpektorPaul Parow, Schwerini.M., F,
OberlehrerMaximilian v.Kilian-Philipp,fr.Riga,
SipppenforſcherErichSeuberlich,fr.Riga,jeztPoſen.
Ihnen und manchem Ungenannten auch an dieſer

StelleDank zu ſageniſtmir ein aufrihtigesBedürfnis.

Anmerkungen.
1) GenealogiſchesHandbuchder baltiſchenRitterſchaften;Teil

Goland,Bd.I,1929,SG.585—589, und Teil Eſtland,Bd. [,19.,

2) Dr. Th. Py l: Pommernſche Genealogien,Bd. 4, 1895,
S. 85 ff,ſowievom ſelbenVerfaſſer:Beiträgezur Geſchichteder
Stadt Greifswald,3. Fortſ.,1892,S. 141.

& BDNr.(Dh.Pyl: Pommernſche Genealogien,Bd. 5, 1896,

#)JahrbuchfürGenealogie,Heraldikund Sphragiſtik,Mitau,
1902,SG.196—201; heraus8gegebenvon der KurländiſchenGeſell=
ſchaftfürLiteratur und Kanſt.

S& E H. Wad>enroder: Altes und neues Rügen, 1732,

E) In dieſemZuſammenhang darfdaraufhingewieſenwer=
den,daß es in der Provinz Geldern bei Barneveld ein Dorf mit
Namen Eſſengibtund daß Rietſtap (. u.)ein Wappen „von
Eſſen“aus dieſerGegend anführt(S. 630, Pl. XXXII1),das
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E Weinſto> mit ihn beiderſeitsanſpringendenBöcken dar=
tellt.

'

')„GreifswalderMemorabilienbu<h Nr. 28 (1531—1711),
pa g.

15

v.

8)Greif8walderStadterbebu<(1160—1676),pag. 178 v.

9)Geſchihteder Greif8walderKirchen,1885—87, S. 596.

10)C, Geſterding: Beiträgez. Geſch.d. Stadt Greifswald,
2. Fortſ.,1829,GS.202 ff.

11)Dr. E. Lange: Die GreifswalderSammlung „Vitae
Pomeranorum“, Greifswald,1898.

12)KurländiſhesJahrbuchfürGenealogieuſw.,wie unter UA),
1903,GS.55.

'

13)L, Frhr.v. Ledebur: Adelslexikonder preußiſ<henMos=-
narchie,Bd. 1,Berlin,1855,S. 209.

14)Beachtein dieſem Zuſammenhang das Wappen „Chri=
ſtiani“aus Brabant im Rietſtap,S. 1082 und PI. CCCKII,

15)Prof.Dr. E. H. Kneſchke: Neues allg.deutſhesAdels=
lexikon,Bd. 3,Leipzig,1861,S. 163.

16)N ietſtap:Armorial général,G. 630,Pl. CCLXXIII,
17)Dr, Fr. Wed>en: Familiengeſhihtsforſhungin Stich=

worten,Leipzig,1936,S. 10.

18)Graf S. Uruſki, Vodzina:Herbarz szlachtypolskiej
(unter:Eſſen).

19)Hans Moderow: Die evangel.GeiſtlihenPommerns

vonZerReformation bis zur Gegenwart, Veil 1,Stettin,1903,

20)Die Ahnen des Ehepaares ſindveröffentlichtim 11. Be=
richt(1.1. 1939)des Brü>knerſhenFamilienverbandes,S. A6 ff.
Privatdru>k.Herausgeber:OberſtFriedrichBrü>kner,Greifswald.

21)Lüdke im Kirchenbuch.
22)Nach Dinnies: Stemmata Sundensia.

1908.K. SGmaltz: Geſchichteder Hofgemeindezu Schwerin,

2) Dr. W. Wachsmuth: Die Stammheimatder baltiſchen

Seutſen.Erſchienenin „NiederdeutſcheWelt“, Januar 1936,

25)DeutſcherHerold,1888,S. 104.

26)Über ihn und das SchikſalſeinerNachkommen berichtet
der Verfaſſerin der „Zeitſchriftfür niederſähſfiſheFamilien=
kunde“,Hamburg, 1938,Heft1.

27)Siebmacher, 111,11: Der Adel der baltiſhenOſtſee=
provinzen,Teil 2,S. 39.

_%) GS. F. W. Wolfrath: Charakteriſtikedler und merk=
würdigerMenſchen,1, S. 102 ff.

29)Als Vatsfreundder PaſtorinA. G. Stößigerunterſchreibt
und ſiegelter mit 4 anderen Zeugen deren am 2. 3. 1789 nieder=
gelegtesTeſtament(ſ.u.),wobei er, entgegen der Vermutung
E. v. Engelhardts,ſich„Edlervon Eſſen“ſchreibt.

30)H, J. Böthführ: RigiſheRatslinie,S. 231—232 und
77; RigaſcheStadtblätter 1815, S. 289, und 1856,S. 91.

31)RigaſcheStadtblätter 1865,S. 65.

32)RuſſiſchePortraitsdes XVIIl. und XIX. Jahrhunderts,
Bd. [l,Nr. 179. f

93) Arved Berkholz: Der St. Jakobi=-Kirhhofin Riga
(1773-—1895).Riga, 1895.

dgoltiſchefamiliengeſhihtlicheMitteilungen,1936,S. 30
und 61.

182Waiſengerichts-Teſtamenteder Stadt Riga, Bd. 32,pag.

36)Supplikvom 19. 4. 1770 an den Rat der Stadt Riga.

oon?Protokolldes Waiſengerichtsder Stadt Riga, 1784,pag.

38)Wauaiſengerichts8protokolleder Stadt Riga, 1800.

39)Kämmereigerichtsprotoktolleder Stadt Riga,1805.
40)Waiſengerichtsprotokolleder Stadt Riga,18114,

LeipzigerKürſchnermeiſter1524—1860.
Von Artur WMorgenſchweiß, Leipzig.

Dem im Heft5 des Jahrgangs1935 der Familien-
geſhi<htlihenBlätter veröffentlichtenLehrling8buchder
LeipzigerKürſhner=Innungvon 1750—1820 folgtjetzt
das Verzeichnisder LeipzigerKürſchnermeiſter.Zumeiſt
ſindſiedem Meiſterverzeihnisim Hauptbuch1 der Leip-
zigerKürſchner-Innungentnommen, dochſcheintder eine
oder andere auh darin vergeſſenworden zu ſein,jeden-
fallsließenſih aus den LeipzigerBürgerbüchernnoh
einigeanderefeſtſtellen.

Das Hauptbuch1 beginntmit den im Jahre1524 der

Innung bereits angehörendenMeiſtern,dann folgen
hronologiſhnah der Erwerbung des Meiſterrechtsdie

übrigen.Da die Erwerbung des Meiſterrehteszeitlich
mit der Bürgerrehts8erwerbungund oftau<hungefähr
mit der Heiratdes Meiſterszuſammenfiel,gewinntman
aus der Zeitder Meiſterrehts8erwerbungleihteinen An=

haltspunktfürden Zeitpunktder Trauung.
JederKürſchnergeſelle,der Meiſter werden wollte,

mußte5 Jahregewändertſein,ein LeipzigerMeiſterſohn
nur 2 Jahre;nachdieſerZeitmußte er ſeinMutjahr
(aus8wärtigederen 2) anſagen,in welhem er in einem

Zeitraumvon 4 Wochen ſeinMeiſterſtückfertigenmußte.
Im 15, Jahrhundertbeſtandes aus 4 Stücken,und zwar:
1,einer„ÉühnlihenKürſche““,einem großenPelzumhang,
2. einer Schaube,au< Nonnenpelzgenannt,mit großen
Ärmeln,3. einem langenNachtpelzvon 6 Fellenund
4, einem Leibpelzvon 3 Fellen.Erſtim 18. Jahrhundert
fielder Nonnenpelzweg, der um dieſeZeitnihtmehr
getragenwurde; an deſſenStelle trat eine Pelzja>e.
Meiſtersſöhnebrauhten nur 2 Stücke anzufertigen.
Die Innungsartikelbeſtimmten,daß der Geſellebereits
verheiratetſeinund das Bürgerrechterworben haben
ſollte.Leßtereswurde aber ofterſtnah dem Weiſter=
werden erworben. -

“DurchdievielenBevorzugungen,die einMeiſters8ſoh

genoß,kann es nihtWunder nehmen,daß wir auchin
Leipzigeine Anzahl regelrechterKürſchnerfamilienfin-
den,in denen ſichdas Handwerkvon Generation zu Gene=
ration forterbte,z.B.: Erſtenberger,Fenthol,Frane,
Herttel,Ruppelt,Schepperiß,Tröbs,Weichburg,Werle
und Zahn,

Die LeipzigerKürſchnerinnungverfügteauchüber eine

„Leichen-Caſſa“,der alleInnungsmitgliederangehörten.
Aus dieſemGrunde findenwir im Meiſterverzeihnis
neben dem Jahrder Meiſterwerdungdas Sterbedatum
(oftallerdingsnur das Jahr)angegeben.Dagegeniſt ſel=
ten etwas über dieHerkunftdes Betreffendengeſagt,erſt
nach1800 findenſicheinzelneſolherAngaben.Dochwar
es mir mögli, aus den LeipzigerBürgerbücherneine
ganze Anzahl von Bürgerrecht8erwerbungenanzugeben
und aus dieſenHerkunfts=-oder Geburt8ort feſtzuſtellen.
DieſeſindgeradefürLeipzigſehrwertvoll,da dieälteren

Kirchenbücherzu St. Nikolai und St, Thomas bei den

Traueinträgenſeltenetwas über Herkunftund Abſtam=-
mung ſagen.

—

Was aus den übrigenInnungsbüchernübereinzelne
Weiſtergeſagtiſt,habeih dem Betreffendenhinzugefügt.
Bemerkt ſeiferner,daß die Angabe des Jahre 1522

beim Meiſterrehtnur beſagt,daßder Betreffendein die=-
ſem Jahrebereitsder Innung angehörte,alſooftſhon
langevorherMeiſterwar.

In derSchreibweiſehabeih meiſtensder der Innungs=
bücherden Vorzug gegeben,dochfindenſichbeiſtärkeren
Abweichungenmit der Schreibartdes BürgerbuchesVer=
weiſungen;erſchienmir die Perſönlichkeitnichtſicher,
habeichaufden entſprechendenEintragnur hingewieſen.

es
nun folgendeVerzeichnisiſtalphabetiſhgeord-

net *), SE BE

*)Die vorn mit einem * verſehenenſindniht im Jnnungs8buch
verzeichnet.
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Adam, Friedrich Gottfried, geb. v. Lu>kau, Mſtr.1786,f 9.9,1838.

Adam, FriedrihWilhelm, Sohn d. vor., L. c. f.,Mtr. 1812,
+T1813 am epidemiſhenNervenfieber.

Adrian, Chriſtian,L. c. f.,Mtr. 1646,Bgr. 28. 4. 1647,+ 1680.

Adrian, Hans,L. c. f.,Mſtr,1619,Bgr. 1619,{1636.
Adrian, Hans Jakob, L. c. f.,Sohn d. Km. ChriſtianA. WMſtr.

1678,Bgr. 4. 2. 1679,} 1705.

Ahltorff ſieheAlsdorf.
Albrecht,Johann Andreas, Witr.1769,{ 24. 2. 1773.

Alsdorf, Johann Georg,geb.v. Cölln a. d.Spree,WMſtr.1686,
Bgr.11. 4. 1687,+ 7. 8. 1730,(0.).

' E

War etwas ſtarkin Schulden geraten,und ſeineGläubiger
brachtenihn ſchließlihauf die Bürgerſtubeauf das Rathaus
(Vürgergewahrſam?);er wurde daraufhinvom Handwerkſeines
Amtes als Obermeiſterentſetzt,und Nſtr.Johann Paul Zoſch
kam an ſeineStelle.

Am, Alex,Mſtr.1524,+ 1563.

Ambroſi, Johann Friedrih,Mtr. 1849, 1861.

*Apel, Sebaſtian,L. c. f.,Mſtr.?,Bgr. 2.12. 1650.

Appel, Baſtian,L. c. f.,WMſtr.1601,Bgr. 1601,+ 1631.

Argocd,Chriſtoph,von Breslau,WMſtr.1628?,Bgr. 10. 2.1619,

Aſchelm, George,WMſtr.1543,+ 1572.
As

pzug3
David,geb. v. Rochlitzi.Sa.,Mtr. 1633,Bgr.25.4.1634,

Aßmann, Chriſtoph,Mſtr.1524,} 1563,

Bahn, HeinrichGuſtav,geb.v. Weeſenſtein(Sachſen),Mſtr.1787,
Bgr. 22. 6. 1787,+ 1832.

Bahn, Heinrih Wilhelm,Sohn d. Km. HeinrichGuſtavB.,gel.
1807—1810, Mſtr.1824,7 1851.

Bahn, Karl Chriſtian,Wſtr. 1820,7 18492.

Valtz, Philipp,Mtr. 1593,F 1637.

Bannholtz, Friedrich,geb.v. Bo>ka,Mſtr.1672,Bgr.30.10.1672,
+ 15. 11. 1713. :

Vanholßtz,Friedrich,L. c. f.,Mſtr.1701, Bgr. 17. 6. 1701, zog
1707 weg, und ſtarbin Polen als Soldat.

Vär, vergl.auh Behr.
Bär, Hans, v. Bunzlau,Wſtr.1568,+}1599.
Bärmann, Hans, WMſtr.1560,+ 1589.

Vartel, Stephan,Mtr. 1543,+ 1566.
Barthel (Bürgerb.:Barth),Ulrich,L. c. f.,WMſtr.1629,Bgr.

21. 11. 1629,+ 1632.

Baſthammer, Wichael,Mſtr.1585,+ 1612.
Beer, Heinrich,von Liegniß,Mſtr.1600,Bgr. 7.8. 1600,+ 1618.
Beer, Chriſtian,L. c. f.,Mtr. 1632,Bgr. 9. 3. 1633,+ 1671.
Behrvgl. au<h Bär.
Behr, Balthaſar,WMſtr.1576,+ 1617.
*Beiß, Nikol,L.c.f.,Mtr. ?,Bgr. 9. 7. 1623.

Vellin,JoachimFriedrich,geb.von Demmin in Pommern, Mtr.
1801,Bgr. 11. 9. 1801,+ 1815.

Vellin,Karl Friedrich,Sohn d. vor.,L. c. f.,gel.1827—1831,
Mſtr.1844,

}

Coldiy15. 2. 1856 am Wahnſinn.
Berte, Hans, WMſtr.1553,+}1580.
Berger, Johann Karl Ludwig,L. c. f.,Mſtr.1840,+ 15. 1. 1885.

Verger, Guſtao,L. c. f.,Mſtr. 1852, } 1883.

Bernhold, Hans, Mtr. 1555,+ 1583.

Bernhold, Michael,Mſtr. 1531,} 1584,

Beyer, ErnſtFriedrich,geb.v. Zöbigkerbei Zwenkau,gel.1772
bis 1775,WMſtr.1783,

7

1818,(0.).
Vienert, Michael,geb.von Brinn (Brünn, Währen ?),Mſtr.

1626,Bgr. 27. 11. 1627,+}1678.
Binder, Balzer,Mtr. 1591,+ 1634,(0.).
Binder, Balzer d.jüng.,WMíſtr.1617,Bgr.25. 9. 1617,} 1630.
Blehr, Simon, Wiſtr.1588,f 1597.

Blümich, Georg, aus Striga (Striegau,Schleſ.?) ſtammend,
MWitr.?,Bgr.25, 4. 1634. Vielleichtidentiſ<hmit Georg Pfli=
migen,ſiehedort.

Boccius, Gottlieb Friedrich,geb.v. Sonnewalde, Mtr. 1756,
Bgr. 18. 3. 1756,iſtvon hierwegen Schuldenentwichen.
d>hammer, Paulus, Wſtr. 1599,+}1626.
eim, Karl Anton,geb. v. Leipzig,Mtr. 1842,+ 29. 1. 1859,
m, Simſon,WMſtr.1586,F 1611,(0.).
m, Thomas,geb. v. Lüßen,Mſtr.1618,Bgr.11.2.1619,1633.
me, Thomas,L. c. f.,Mſtr.1653,Bgr.9. 12. 1653,} 1709 (0).
me, Chriſtoph,L. c. f.,Mſtr.1682,Bgr.19. 7.1682,+ 6.8.1730.
me, Thomas,L. c. f.,Mtr. 1682,Bgr.24.8.1683,7 15 2.1709.
me, GottfriedThomas, L.c. f.,Mſtr.1713,Bgr. 8. 11. 1712,

+ 20. 2. 1722. Bermutlichiſtes ſeineWitwe, die den Geſellen
Johann Beer aus Borna 1722 beſchäftigte.— Über deſſen
Anteil an der Streitſacheder Jnnung mit dem GeſellenChri=«
tianSchumannſiehe bei deſſenMſtr.Fohann Adam Seiffert.

Böhme, Gottlieb Heinrich,geb.v. Mügeln, Wſtr.1845,+ 1882,

Bod Sogn Andreas,L. c. f.,Mſtr.1748,Begr.9. 2, 1748,

LeesC1010
010:
0:10:00
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Böhme, Andreas Heinz,L. c. f.,Mſtr. 1779,Bgr. 2. 8. 1779,
+731. 5. 1783.

Boltz,Gottfried,L. c. f.,Mſtr.1652,Bgr.25. 11. 1652,7 1678.

Boltz,PhilippJakob,L. c. f.,Mſtr.1679,Bgr.12. 8. 1679,7 1680.
*B ol, Martin, L[.c. f.,Mſtr.?,Bgr. 5. März 1638.

Boltz,Wichael,L. c. f.,Mſtr.1686,Bgr.15. 6.1686,+}29. 12,1711.
Böring, ChriſtianGottlieb,L. c. f.,Mſtr.1745,Bgr. 3. 9. 1746,

— wurde 1757 in Weißenfelsvon den Preußenzu den Soldaten
gezwungen, deſertierteaber,und ſetteſih in Arnſtadtfeſt.

Borne, Nikol,Mſtr.1524,7 1529.

Brauer, Andreas, WMſtr.1541,+ 1559,

Brauer, Chriſtoph,WMſtr.1547,} 1553.

Brauer, Wartin, Wſtr.1524,} 1539.

Braune:PhilippJakob, L. c. f.,Mſtr.1615,Bgr. 20. 6, 1615

1659,(0.).
Braupe, WMatthias,Mſtr.1524,f 1529.

,

Bremer, (Bürgerb.: Pemme), Barthel,aus Wurzen, Mſtr.1600
Bgr.2. 5. 1600,7 1617.

Bri>, Chriſtoph,Mtr. 1568,} 1584.

Buble, Wenzel,aus Breslau,Wſtr.1645,Bgr.8. 7. 1645,} 1685

(0.)Seine Frau: Sabine. — Er hattedem Handwerk ein

ſchwarzesund ein weißesLeichentuchvermacht,auchden großen
Willkomm geſtiftet,der heute noh im Stadtgeſh.Muſeum
zu Leipzigzu ſeheniſt,ein ſehrvermögenderMann. — Als

Schleſierhatte er verſch.ſhleſ.Studenten,die die hieſige
Univ. beſuchten,unterſtüßtu. an ſeinemTiſcheſpeiſenlaſſen,
er erlegteauch die Koſtenfür das WMagiſteriumder {hleſ.
Studenten und war dadurchoftGaſt bei Magiſter-u. Dr.-
Promotionen. Bei ſeinerLeicheging ſogar der Reftor magni-
ficus im vollen Ornat mit,eine gewiß ſelteneEhre für einen

Handwerker.— Seine Witwe Sabine wurde 1688 beim Hand=-
werk verklagt,weil ſie4 Geſellenin der Werkſtatthabe,und
nur deren 2 haltendurfte,ſieweigerteſichaber, dieſeabzu=-

ſHaffen.1690 ſtirbtauch ſie.Von ihm ſtammt das ſogenannte
abinen-Legat.

Bumann, Walter,Mſtr. 1524 7 1566.

PS eter,
aus Delitſh,Mſtr.1634,Begr. 22. 8. 1634,

85 (0.

*Burgkmann, Thomas, aus Delizſh,Mſtr.?,Bgr.14. 2. 1626.
Burchardt, Franz, aus Reichenbergin Schleſ.?, WMſtr.1612,

Bgr. 15, 6. 1612,+ 1630.

Burkhammer, Hans jun.,Mtr. 1575,+ 1590.

Burkhammer, Hans ſen.,Mſtr.1548,f 1590.

Burkhammer, Wichael,Wſtr. 1581,7 1582.

Buſchmann (Bürgerb.: Guſhhmann),Johann Chriſtoph,aus
Schkeudiz,Wſtr.1716,Bgr. 12. 8. 1716,} 22. 5. 1750.

Cunit
Adam Guſtav,aus Leipzig,gel.1830 —1834,Mtr. 1838,

1853,

Dale, Abraham, aus Elbing,WMſtr.1736,Bgr. 19. 7. 1736,
+T1749. — œ 1736 die Witwe des 1735 verſtorbenenKm.
ChriſtianKnabe. Seine Ehefrauwird 1737 wegen Art. 15 der

IJnnungsordnung,ihrGatte mit 10 Gulden beſtraft;er ent-

huldigt ſi<hvor der Jnnung, er könne ſeinerFrau nichts
ſagen.

Dalke, AlbrechtLeberecht,L. c. f.,Mſtr.1768,Bgr. 25. 9. 1767,
+T11. 3. 1794,

Darmſtadt,Hans, aus Erfurt,WMſtr.1611,Bgr. 11. 9. 1611,
1659,

Dehler,Caſpar,aus Wiederau gebürtig,Mſtr. 1624,Bgr.1624,
1626

Delbrück,Johann Adolph, aus Weißenfels,gel.1761—1765,
Míſtr.1786,Bgr. 16. 8, 1786,+}6. 6, 1827,(0.).

Delbrü >, Johann Chriſtian,L. c. f.,gel.v. 1803—1806, WMſtr.
1817,7 1849,des vor. Sohn.

Deni>e, Johann Auguſt,aus Querfurtgebürtig,Mſtr.1800,Bgr.
_28.10. 1800,F 1819.

Döring, Johann Stephan,aus Leipzig,gel.v. 1768—1772. Mtr.
1775,Bgr. 19. 8. 1775,7 21. 7. 1777.

Dreyhaupt, Chriſtianaus Zöſchenbei Merſeburg geb.,Wſtr.
1726,Bgr. 21. 8. 1726, +}9. 4, 1779 als degradierterOber=-
meiſter.

Dredyhaupt,ChriſtianFriedrich,L. c. f.,Mſtr. 1762,Bgr. 2. 9.

1762,zog aber 1775 na< Frankfurta. d. Oder.

Droſter,Daniel,Mſtr. 1571,7 1586.

Duderſtedt,Friedrih,Auguſt (Lehrlingsb.:Guſtav)aus Leip=-
3iggel.1835—1837,Mſtr.1841,} 1893.

Eb iſch,HeinrichAuguſt,aus Weißenfels,Mſtr. 1857,Þf5. 5.

1863.
Eis ner, Hans, aus Zettliz(beiRochlitz?)geb.Mſtr.1619,Bgr.

22. 12. 1618,+}1642.
Elſchleger,Chriſtoph,Mtr. 1561,} 1584.
*E lſer,Chriſtoph,aus Regensburg,WMſtr.?,Bgr.28. 1. 1674.

(Fortſetzungfolgt.)
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Nachträge und Verichtigungen
zu der Nahkommenliſte des Malers Peter Paul Nubens.

L. Es fehlendie älteſteTohtex des Ehepaares Adolf Graf
von Dubsky œ I. Sophie Gräfin von Sto>au (1090)und
ihreNachkommen:

1090a X a!)Gräfin von Dubsky, Marie,
* 26. 10. 1864,

+7Brünn 17. 4. 1926; œo Zdislawit1. 9. 1884
Graf Kinsky, Philipp Ernſt,* Bürgſtein
31. 5. 1861, f WMorkowig8. 4. 1939.

1090b Xl a) Graf Kinsky, FriedriÞhAdolf, *
Sponau

(Mähren) 5.10.1885;œ Liſſitz6.4.1910 Gräfin
von Dubsky, Margarethe,

* Liſſit5. 5. 1885.

1090c XII (1)Gräfin Kinsky, Marie Margarethe,* Wiener

Neuſtadt10. 6.1912;œ Leéna 23. 4. 1931 Graf
Podſtazky=Lichtenſtein,Leopold,* Weſe-
liczko2. 4. 1903.

1090d XIII (1)Graf Podſtaßky-Lichtenſtein,Georg Chri=
}ſtoph,* Brünn 28. 1. 1932.

1090e XIII (11)Gräfin Podſtaßzky-Lichtenſtein, Amalie,
*

Olmüg 22. 5. 1935.

1090f XIII (III)Graf Podſtatky=Lichtenſtein,FriedrihHu=-
bertus,* Olmüg 5. 10. 1941.

1090gXII (2)Graf Kinsky, FriedrihAdolf,* Liſſiß27.5.1915.
1090h XII (3)Graf Kinsky, PeterAlbrecht,

* Lesna 31.10.1921.

1090i XII (4)Graf Kinsky, ChriſtianLeopold,
* Neutitſchein

14. 2, 1924,

1090k XII (5)Gräfin Kinsky, Marie Eliſabeth,* Neutitſhein
28. 4, 1928.

10901 XI $) Gräfin Kinsky, Thereſe Marie Philippine,
*
Hoſchiß(Mähren) 13. 10. 1888; œ Löſchna

27. 7. 1912 Graf von Spiegelfeld, Karl,
* Wien (k.k.Mil.-Bezirtspfarramt,Tom. XIX,
Fol.316) 6. 5. 1880.

1090m XII (1)Gräfin von Spiegelfeld, Maria Aglae,
* Mähriſch-Weißkirchen23. 4. 1913.

1090n XII (2)Gräfin von Spiegelfeld, MWaria Anna,
* Löſchna5. 4. 1914,

10900 XII (3)Gräfin von Spiegelfeld, Giſela Marie

Thereſe,* Zdislawigß16. 6. 1919.

[I.Als 5. Kind des EhepaaresPhilippJoſeph Hubert Helman
de Villebroik © Maria Chriſtinevan Overſtraeten(969)iſt
vor Nr. 1274 mit ihrerNachkommenſchafteinzufügen:

1273a VI !) Gräfin von Selman de Termeeren, Voſalie
Mathilde Marie Lucie,* Brüſſel15. 3. 1757,
+ Wien (Währingerſtr.145) 17. 7. 1795; O

Brüſſel(Notre Dame du Finiſterre)30. 5. 1775
Freiherr von Felt, Herr von WMoeſtorff,
Wilhelm Anton Franz(Frh.-Diplom25.1.1772),
+ Brüſſel3. 7. 1820.

b VII 1) Freiin von Felt, Maria FranziskaVoſalia,
* Brüſſel10. 2, 1779, f Wien (St.Michael)
26. 3. 1811; œ Brüſſel25. 9. 1801 Graf von

Hemricourt von Grünne, PhilippeFerdi-
nand Marie, General der Kav., Jnh. des
3. Ulanenregts.,* Dresden (Propſteipfarramt)
25. 5. 1762,} Wien 26. 1. 1854.

c VII 1)d’'Hemricourt Graf von Grünne, Herr zu
Markt=Dobersberg, Karl Ludwig,General
der Kav.,Jnh. des 1. Ulanenregts.,* Wien

(TaufbuchFeldſuperiorat,Tom. VI)25. 8.1808,
+ Baden b. Wien 15. 6. 1884; œO Wien (St.
Stefan)16.5.1831 (TrauungsbuchUlanenregt.&,
Fol.13) Gräfin von Trauttmansdorff,
Caroline,

* Wien (Pf.Schotten)29. [2.1808,
+ Wien (Dorotheergaſſe)19. 3. 1886.

dIX A) d’'Semricourt Gräfin von Grünne, Karo=-

lina,
* Baden b. Wien (St.Stefan)5. 7.1832,

+ Graz 21. 3. 1911; œo Wien (St.Auguſtin)
27.4.1852 Graf Szechenyi von Sarvar uU.

Felſo=-Videk, Koloman,
* ÖDdenburg6.,—

7. 10. 1824,+ ebd. 17. 1. 1914,

e X a) GrafSzechenyivonSarvar u. Felſo=Videk,
Karl Philipp,* .…. 8. 5. 1853,} Tulln 1938.

f X b) Gräfin Szechenyi von Sarvar, Paula Karo-
lina Maria, * Ödenburg(St.Georg)23.3.1854,
+ Söôgyéſz20. 2, 1928; œo Wien (Schotten)
24, 4.1876 Graf von Apponyi, Geza,* Wien

(St.Stefan)16. 2. 1853,+ Högyéſz19. 2. 1927.

gXl a) Gräfin Apponyi, Maria,
* Wien (St.Michael)

24, 5. 1877;œ Wien (Votivkirche)14. 10. 1897

Prinz von u. zu Liechtenſtein,Friederich
Alois,

* Arad 12. 9. 1871.

h XII (1)Prinz von u. zu Liechtenſtein,Alois Geza,
* Wien (TaufbuchDragonerregt.14,Tom. 11,
Fol.66)18. 3. 1898;0 Würzburg (Dompfarr=-
amt) 20. 10. 1938 Gräfin Wolffskehl von

Reichenberg, HerthaMaria,
*

Würzburg
31. 8. 1919.

i XITI (1)Prinz von u. zu Liechtenſtein,Luitpold
Rudolf Georg,

*
Würzburg (St.Burckhard)

11. 4, 1940.

k XII (2)Prinzeſſin von u. zu Liechtenſtein,Andrea
Maria; * Wien 18. 6. 1898; œ Höôgyéſz(Un=-
garn)14. 4, 1921 Graf von Ueberad>er,Wolf
Peter,Leutnant d. Reſ.,

*
Aigen 21. 10. 1895.

I XIII (1)Graf von Uebera>er, Wolf Maria,
*
Roſegg

(Kärnten)4. 2. 1922,

m XII (3)Prinz von u. zu Liechtenſtein,AlfredJoſeph,
*
Preßburg(FeldſuperioratTom. Ill)6.6.1900;

Œœ Ungarſchitz28. 6. 1928 Gräfin von Col-

lalto,Polyxena,
*
Teſchendorf(Me>lenburg)

16. 10. 1905.
n XIII (1)Prinz von u. zu Liechtenſtein,Alexander

Ferdinand,* Wien 14. 5. 1929,

o XIII (IN)Prinzeſſin von u. zu Liechtenſtein,Eliſabeth
Franziska Anna Thekla, * Wien -Döbling
17. 1. 1932.

p XIII (IIM)Prinz von u. zu Liechtenſtein,Franz de

Paula, * Wien 1. 11. 1935.

q XII (4)Prinz von u. zu Liechtenſtein,Alexander
Waria, * Göding 20. 9.1901,} SchloßLiechten=-
ſteinbei Judenburg (Steiermark)9. 1. 1926.

r XII (5)Prinzeſſin von u. zu Liechtenſtein,Aloyſia
Emmanuela,

* Wien (Militärpfarramt)23. 1.

1904;œo Roſegg (Kärnten)17. 8. 1929 Ritter

Miller zu Aichholßt,JoſephMaria, * Trieſt
28. 5. 1897.

s XIII (1)Ritter Willer zu Aichholtz, Alexander,
*
Roſegg 18. 5. 1903.

t XIII (11)Ritter Miller zu Aichholt, Gottfried,* New

York
u XIII (111)Ritter Miller zu Nichholß, Alfred,* New

York...
v XIII (IV)Miller zu Aichholt, Johanna Andrea, * New

York .….

wXI 8) Graf Apponyi von Nagy-Apponyi, Karl,
* Höôgyéſz28. 8. 1878; œ Wien (Schotten)
25.1. 1908 Prinzeſſin zu Windiſh-Graet,
Marie Aglaë,* Fachau-(Böhmen)11. 1.1887.

Xx XII (1)Graf Apponyi von Nagy-Apponyi, Géza,
* Preßburg 27. 11. 1908; 00 16. 2. 1937 Májo,
Eliſabeth,

* Citvaros (Kom. Cſánad)9.9. 1908.

y XII (2)Gräfin Apponyi von Nagy=Apponhi, Ga=

briella,
* Lieſzkobei Jablonicz25. 4. 1910;co

Budapeſt 22. 10. 1935 Prinz Eſterhazy von

Galantha, Anton,
* Léka 22. 7. 1903.

zZ XIII (D Prinz Eſterhazy von Galantha, Anton

Rudolf,* Wien 27. 12. 1936.

a?XII (3)Graf Apponyi vonNagy-Apponyi, Alfred,
* Söôgyéſz17. 10. 1911;œ Budapeſt28. 2. 1938

Gräfin Mailath von Szekhely, Zenaide,
* Budapeſt29. 3. 1914.

b®°XII (4)Graf Apponyi von Nagy=-ApponHYi, Alex-
ander,* Tachau 30. 9. 1919.

c2XII (5)Gräfin Apponyi von Nagy=-Apponyÿhi,
Maria, * Tachau 11. 1. 1921.
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y)Gräfin Appony, Alice,
* Högvéſz8. 8. 1879;

O ebd. 15. 12. 1901 Graf Forni, Paul
Ludwig,

* Wodena (St.Bartolomeo in S.

Barnaba) 5. 9. 1849,} Bozen 19. 3. 1925.

e? XII (1)Gräfin Forni, Maria JoſefaPaula,
* Bozen

(Stadtpfarre)2.4.1903; O ebd.9. 9.1930 Frei =

herr Plappart von Leenheer, Alexander
Kurt, Sektionsrat a. D.,

* Wien (St.Karl)
3, 6. 1877,} Neuhaus6. 9. 1941,= St. Martin

d° XI

9. 9,
f#?XIII (I)Freiherr Plappart von Leenheer, Karl

Maria Auguſt,* Neuhaus a. d. Donau (St.
Martin im Mühlkreis,X11]I,pag. 294)10,9.1931.

g?XIII (11)Freiin Plappart von Leenheer, Eliſabeth,
und h? XIII(111)Freiin Plappart von Leenheer, AglaeFran=-

ziskaEduardine,
* Neuhaus a. d. Donau (St.

Martin im Mühlkreis,XIII,pag. 312)18.12.1931.
i? XII (2)Graf Forni, Franz Joſeph,

* Schwaz 9. 6.

1904.

(3)Gräfin Forni, Caroline Joſefa,
*
Bozen (Stadt=-

pfarre)2. 9. 1905.

1?XII (4)Gräfin Forni, Joſefa Aglae Blanca Maria,
*
Bozen (Stadtpfarre)14. 12. 1909.

s) Graf Apponyi, Vudolf, Dr. iur.,
* Högyéſz

12. 3. 1882,} Kapolnapuſzta19. 7. 1939; o I.

Wien 16. 6. 1915 Freiin von Holt, Fran=-
ziska(zuvorverehel.Freiin Born — Ehe an-

nulliert 6. 6. 1914);œ Il.Budapeſt21. 9. 1931

VBVaronin von Sommaruga, Jda, * Wien
25. 9. 1906.

€)Gräfin Apponyi, Giſela,* Auſſee15. 7. 1886,
+ Budapeſt15. 10. 1918;œ Högyéſz25. 11. 1916
Freiherr Rubido Zichy von Zagorje,
Zies und Zajk, Joan, Lnt. im ung. Honved-
Huſ.-Regt.

c)Gräfin Szechenyi von Sarvar, Maria Karo-

lina,
* Sdenburg(St.Georg)28.6. 1855,} Jam=

niß(Mähren) 7. 10. 1932;O Wien (St.Peter)
20. 6, 1876 Markgraf von Pallavicini,
AlexanderOLwald,

* Wien (St.Auguſtin)6.5.
1853,+ ebd. 14. 4. 1933,

a) Markgraf von Pallavicini, Karl, * Wien

(St. Auguſtin)21. 3. 1877,} Welton 15. 1. 1900.

8)Markgraf von Pallavicini, Alfons,Fideis
kommißherraufWindſzentu. Anyas (Ungarn),
* Wien 10. 11. 1883; œ© Groß-Schügtzen30. 5.

1922 Gräfin Wenckheim, Marie Stephanie
Marguerite,* Groß-Schügzen2. 6. 1898.

(1)Markgraf von Pallavicini, Karl Alexander
María, * Budapeſt(Stadtpfarre)13. 4. 1923.

(2)Markgraf von Pallavicini,FriedrihMaria»
*

Budapeſt(Stadtpfarre)23. 12. 1924,

(3)Markgraf vonPallavicini, AlexanderMaria
Alfons,

*

Budapeſt(Stadtpfarre)8. 4. 1929,
u? XII (4)Markgräfin von Pallavicini, Eliſabeth

Maria,
* Szilvá8várad19.12. 1933.

k?XII

m°*XI

n? XI

o? X

p°XI

q?XI

1° XII

s? XII

t°XII

vIXI y»)MarfkgrafvonPallavicini, AlexanderMaria
Koloman,Oberleutnant,

* Jamnig 15. 11. 1890.

w?X q) Gräfin Szechenyi von Sarvar, Melanie

Karoline,* 5, 3. 1857, + Ödenburg (Ungarn)
25. 11. 1927.

©

x2 X e) Graf Szechenyi von Sarvar, Emanuel (gen.
Mano),

*
.…. 30. 7.1858,} Senyefa29. 12.1926;

œŒO Raab 11. 11. 1907 Gräfin Revertera
von Salandra, Maria Thereſia,

* St. Peters=
burg15.10.1864,FÖdenburg(Ungarn)27.5.1933.

y IX B) d’'Semricourt Graf von Grünne, Philipp,
* Wien #4.11. 1833,} Markt Dobersberg25. 3.

1902;œ Prag (St.Niklas)3. 3. 1878 Gräfin
von Thun uU. Hohenſtein, Klotilde Johanna
Leopoldina,* Prag (St. Niklas) 5. 1. 1854,
+ Warkt Dobersberg16. 9. 1934.

a) d’'Semricourt Graf von Grünne, Philipp
Oswald,

*
Prag 15. 6. 1889,x 22, 6. 1917.

b) d’'Hemricourt Grafvon Grünne,RudolfFer=-
dinand,

*

Prag 11. 4. 1891.

C) d’'Hemricourt Gräfin von Grünne, Marie

Anna, * Wien 8. 7. 1835,} Altmünſter bei
Gmunden 24. 8.1906;œO Wien (Feldſuperionat)
28. 4. 1862 Graf von Szapary, Ladislaus,
* Budapeſt22. 11. 1831,} Preßburg28. 9. 1883.

a) Graf von Szapary, Friedrich,* Budapeſt5. 11.
1869,f Wien 18. 3. 1935;o Wien (U. L. Fr.
bei den Schotten)27. 4. 1908 Prinzeſſin zu

Windiſh-Graehß, Maria Hedwig,* Stekna

16, 6. 1878,} Chur (Schweiz)22. 9. 1918.

a) Graf Szapary, Ladislaus PeterMaria Gabriel,
* Altmünſter12. 7. 1910.

ß)Gräfin Szapary, Maria Anna Caroline,
* Wien 2. 8. 1911.

y) Gräfin Szapary, Maria GabrielleChriſtiane,
* Wien 28.1. 1913.

D) d’'SemricourtGraf von Grünne, Ferdinand
Julius,k.E.Major, * Arad 2.11.1836,x Königs
gräg 3. 7. 1866,

E) d’'Semricourt Graf von Grünne, Rudolf
Ferdinand,

* Wien 19,9,1838,} Wien 4.1.1915.

F) d’'Semricourt Gräfin von Grünne, Thereſe
Ludwina,* Saaz (Taufb.Ul.-Vegt.4)1.8.1840,
+7Graz 21. 12, 1902;œ Wien (Schotten)19. 11.
1864 Graf Czernin von u. zu Chudenißt,
Humbert,

* Wien (Schotten)15. 1. 1827,f Graz
(St.Leonhard)30. 11. 1910.

a) Graf Czernin von u. zu Chudenißt, Eugen,
* Graz (St.Leonhard)11. 10. 1865,7 ebd. 12. 6.
1926.

b) Gräfin Czernin von u. zu Chudenißtz,Caro-
line,

*

Graz (St.Leonhard)25. 6.1868,{ Wien

6. 6. 1889.

c) Graf Czernin von u. zu Chudenißh,Rudolf,
* Graz (St.Leonhard) 21. 10. 1874; O ebd.
20. 11. 1901 Freiin Kopfinger von Treb-=-

bienau, Anna, * Prag 8. 8. 1880.

a) Gräfin Czernin von u. zu Chudenitz,The-
reſe,* Graz (St.Leonhard)21. 12. 1902,œ [.

ebd. 15. 1. 1927 (cpPiſa1936)Freiherr von

Albori, Bruno, Rittmeiſtera. D.; œŒœ Il...

1937 Linderroth, Wartin.

ß)Graf Czernin von u. zu Chudenißz,Humbert,
* Graz (St.Leonhard) 24. 12. 1903.

y)Gräfin Czernin von u. zu Chudeniß, Maria

Anna,
* Leibnitz19. 8. 1906; œ© Graz (St.

Fohann am Graben) 24. 7, 1938 Freiherr
von Rüling, MaximilianJohannes,* Brixen
25. 5. 1906.

q?VIII (11)d’'SHemricourtGräfin von Grünne, Caro-

line,
* SchloßDobersberg3. 9. 1810,} Schloß

Heide(Hannover)15. 8. 1894;œo Wien 15. 7.

1833 Graf von Wallmoden=-Gimborn,
* Hannover #4.1. 1792,7 28. 2, 1883.

zZ X

a3 X

b®?IX

2X

dî?XI

e? XI

f? XI

g*IX

hb?IX

i? IX

k® X

PX

m? X

n? XI

o° XI

p°XI

Berichtigungen: Nr. 7: © 1757, — Ur. 186: * 1775. —

Nr. 228: + 1885. — Nr. 246: Þ}1903. — Nr. 249: } 1701. —

Nr. 965: œ 111.de Grey. — Nr. 1107: cp 1908 beziehtſich
auf die 11,Ehe. — Nr. 1134: Die dritteZeileiſthierzu
zu ſtreichenund bei Nr. 1151 als dritteZeileeinzufügen.
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Kleine Mitteilungen.|:0400.
Sippen- und Wappenkunde als Unterichtsgegenſtändeauf

der SchleswigerDomſchule1727. — Als Andreas Hoyer (*Klix=
büll 1697,f Schleswig2. 1. 1752),der Sproß eines alten,weit=
verbreiteten Paſtorengeſhlehtsin der mageren Gegend zwiſchen
Flensburgund Vondern, Rektor der Shleswiger Domſchulege=-
worden war, gab er 1727 in einem Programm !) eine ausführ=
licheDarſtellungdes Unterrichts,den er ſeinenSchülern,den
SchleswigerPrimanern erteilte.Außer der Theologieſind
namentlichdie klaſſiſhenSprachen,Lateiniſhund Griechiſch,
Unterrichtsfächer,außerdem werden Geſchichteund Erdkunde be=

handelt.An den Unterrichtin der Geographiewar Unterweiſung
in der Heraldikund Genealogiegeknüpft.Bon einer eingehenden
BeſprechungdieſerWiſſenſchaftenkonnte dabei naturgemäßkeine
Rede ſein.So wurden in der Heraldiknur die Wappen von.

Herrſ<erfamilienbeſprochen,und ähnlihwurden in der Genea=-

ogiedie Stammbäume der in Europa regierendenDynaſtien
und der mit dieſenauf das engſteverwandten Geſchlechterbehan=
delt?).— Es iſtaber doh beachtli<hund wohl ohne Seitenſtüde,
daß die ShleswigerDomſchuleihrenSchülernſhon vor mehr
als zweiJahrhundertenden Einbli> in dieſeWiſſenſchaftenver=
mittelthat.

Th. O. AGhHelis.Vendsburg.

1)AKPOAZEIZ quas tam publicasquam privatasrecenset
Andreas Hoier R.S,. C. S. (= rector scholae cathedralis Slesvi-

censis),Slesvici 1727.
?)Fol. B 2 v. eostantuna notantes,qui sceptratenent,quique

hos proxima cognationecontingent.

Aus den evangeliſhenTotenliſtenAugsburgs ab 1751
(Fortſetzung).
x, Goldſchmiedeund =Arbeiter,evang. Veligion,z. T. mit ihren
Frauen, în der zweitenHälftedes 18.Jahrhundertsin Augsburg

begraben.
Frießin,Anna Maria, G.-Sch.,64 Jhr.,11.10. 1784.
Frießin,Judith,G=Sch.=Wit.,64 Jhr.,27.5. 1764,
Furtmüllerin,Anna Barbara, G.=Schl.=Wit.,63 Jhr.,

16. 12. 1762.

Gaab, Conrad,G.=S<h.,75 Jhr.,29, 8. 1755.

Gaab,(GeorgLorenz,G.- u. S.=-Arb.,53 Jhr.,Barfüßer

Gaabin,Sabina Magdalena, G.-Sch.=Wit.,61 Jhr.,23. 9,

Gauppin, Maria Câzilia,G.=Sch.,74 Jhr.,114.9. 1786.
Geiſelmayr,Chriſtian,G.=Schl.,71 Jhr.,28. 8. 1755.
Gelb,Johann Georg,G.-=Schl.,56 Jhr.,5.9.1797.
Gelbin,Anna, G.=Sch.,74 FJhr.,24, 2. 1758.
Gelbin,Anna Maria, G.=Sch.=Wit.,47 Fhr.,14. 10. 1764.
Gerichin,Maria Barbara, G.-=Sc<h.,,53 Jhr.,20. 8. 1785.

Gerichin,Maria Barbara, G.=S<., 34 Fhr.,29. 7,1775.
Gerſter,Johann Chriſtian,G.-=Sc<h.,60 Jhr.,10. 6. 1772.
Gimmerlin,Leonhard,G.=S<Hl.,61 Jhr.,6. 6. 1759.
Gemmerlin,Magdalena, G.=Schl.=Wit.,73 Jhr.,4.2. 1768.
Geverſin,Anna Suſanna, G.=Sch.=Wit.,82 JFhr.,25.4.1761.
Girſchnerin,Anna Maria, G.=Sch.,74 Jhr.,30, 1.1763.

GirſHnerin,EliſabethBarbara, G.=Sch.=Wit.,62 Jhr.,

Glaßer,Auguſt,G.-=Sch.,55 Jhr.,3. 8. 1760.
Gläglin,Thomas, G.=Sc<<h.,50 Jhr.,22. 5. 1753.

Glöcler,Jacob,Fein-G.-=Schl.,57 Jhr.,2. 4. 1797.

Glöglerin,Suſanna Barbara,G.=Sch.=Wit.,56 Jhr.,18.3.

Göblin,Sophie Wilhelmine,G.=Sch.,18 Jhr.,29. 6.1763.
Greinbold,Jacob Friedrih,G.-=Schl.,68 Jhr.,26. 2. 1782.
Greinboldin,Roſina,G.-Schl.,67 Jhr.,14.5, 1774,
Grillin,Julianna Friederica,G.=Sch.,48 Jhr.,20. 3. 1783.
Grißler,Johann Karl,G.-Sch.=Geſ.,42 Jhr.,21. 9. 1757.
Guggerin,Maria, G.=Schl.,52 Jhr.,27, 11. 1763.

Guger,Joh. Paul, G.=Schl.=Geſ.,50 Jhr.,28. 12. 1771.

Gundelfingerin,Kunigunda Catharina,G.-Schl.,68 Jhr.,

Gümerin, SibyllaAlbertina Catharina,G.=Sch.,38 Jhr.,
21. 9, 1779,

Gutermannin,v.,Euphroſine,S.=Juw.=Wit.,80 Jhr.,22. 3.

Gutermann, Johann Carl,S.=Juw.,54 Jhr.,20. 9.1788.
Häberlin,Apollonia Sabina, G.=Schl.,46 Jhr.,31. 1.1758.

Hagmairin,Anna Barbara, G.-=Sch.=Wit.,70 Jhr.,23. 7.17.
Hammon, Georg,G.=Arb.,83 Jhr.,13. 8. 1772. 2018
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Hamonnin,Regina Maria, G.=Arb.=Wit.,82 Jhr.,29. 12.

Hartichin,Regina,G.=Sch.,41 Jhr.,22. 7,1760.

Hanpecin,Maria Eliſabeth,G.=Sch.=Wit.,74 Jhr.,21. 10.

Hauer,Johann Friedrich,G.- u. S.=Arb.,57 Jhr.,30. 11.

Hauer,HieronymusFriedrich,G.- u. S.-Arb.=Geſ.,18 ZJhr.,
. 1. 1762.

Hauerin,Vegina Felicitas,G.=Sch.,44 Jhr.,31. 10. 1761.

Deverth,Johann Bartholomäus,G.=Schl.,57 Jhr.,28. 10.

Hedinger,Jonas,S.-A.,78 Jhr.,6. 4.1762.

Seggingerin,Sabina Vegina,G.=Sch.-=Wit.,76 Fhr.,17.3.

Heidin,Roſina Barbara,G.=Schl.=Wit.,83 Jhr.,9. 6. 1793.
Heiglin,JohannEſaias,G.=Sch.,74 Jhr.,13. 5. 1757.
Heiglin,Eliſabeth,G.=Sch.=Wit.,48 Jhr.,3. 1. 1767.
Hillenbrandin,Regina Roſina, S.=Juw.=Wit.,82 Jhr.,

29. 12. 1778.

Henning,Johann Chriſtoph,G.=Sch.,72 Jhr.,14. 11. 1769,

Henningin,Anna Regina,G.-Arb.,ſamt ihremtotgebornen
Söhnlein,35 Jhr.,26. 4,1770.

1743

Henning,ChriſtophGeorg, G.-Arb.,39 Jhr.,2.5. 1770. 1752

Herbſt,Johann Gottlieb,G.=Sch.,83 Jhr.,5. 4. 1771. 1757

Herbſtin,Dorothea,G.=Sch.,,69 Jhr.,29. 1.1769.

Hermann,Chriſtian,G.=Sch.,60 Zhr.,21. 7. 1758. 1760

Hermännin,Juditha,G.=A.=Wit.,63 Jhr.,13. 3. 1759.
Heyd,Voman, G.=Schl,,75 Jhr.,23. 10. 1775.

Haydtin,VoſinaEleonore,G.=Schl.,35 Jhr.,24. 1. 1773.
Hofmännin,Eliſabeth,G.=Sch.=Wit.,75 Jhr.,10. 11. 1760,
Holeiſen,PhilippJacob,G.- u. S.=Scheider,68 Jhr.,19. 11.

1765. 1432

Holeiſen,PhilippJacob,G.- u. S.=Scheider,ledig,22 Jhr.,

Holeiſen,PhilippJacob,Witwer, G.-Arb.,55 Jhr.,19. 6.
1788. 1435

Soleiſin,Anna Euphroſine,G.-Arb.=Wit.,64 Jhr.,22.3.
1766.

Soleiſin,Maria Friederike,G.- u. S.=Arb.,32 Jhr.,20. 6.
60.

Holeiſin,VNoſinaMagdalena,G.-Schm.,61 Jhr.,13. 9. 1777.
Holeiſin,Sara Chriſtina,G.-Arb.,47 Jhr.,17. 7. 1788.
Holm,Adolf Carl,S.-Arb.,54 Jhr.,8. 5. 1768.
Hormann, Vaymund Guſtav, von u. zu Gutenberg,G.=
Arb.,59Fhr.,St. Anna 11. 1,1785. 2025

Hörmannin,Anna Eliſabeth,G.=Sch.,62 Jhr.,17. 11. 1774,
Hörmannin,v., Eleonore Catharina,G.=-Arb.=Wit.,62 Jhr.,

St. Anna 27. 7.1796.
Hopf,Adam Caſpar, Fein=G.=Schl.,77 Jhr.,29. 1.1788.

Hueber,Johann Ulrich,G.=S<hl.,78 Jhr.,30. 4.1764.
Hübner,Fohann, G.=- u. S.-Arb.,66 Zhr.,2. 6. 1776. 2027

Slbnerin,Anna Margareta,G.= u. S.=Arb.,52 Jhr.,17.4,

Hundorf,Heinr.Chriſtian,G.-Sch.-Geſ.,40 Zhr.,6. 10. 1751.
Hütter,Maria Magdalena, G.=S<<,,53 Jhr.,114.7.1761.

Jäger,Carl,G.=Arb.,30 Jhr.,9. 5. 1772. 538

Jäger,Elias,G.=Sch.,81 Jhr.,19. 2. 1760. 535

Jäger,PhilippJacob,G.=-u. Filigran=-Arb.,42 Jhr.,18.3.

Jäger,PhilippJacob,G.-Sch,,79 Zhr.,16.9.1763. 537

Jägerin,Anna Suſanna, G.-=Sch.,36 Jhr.,26. 2. 1758.
Jägerin,Anna Veronika,G.=Sch.,39 Jhr.,27. 10. 1751.
Jägerin,Anna Veronika,G.=Sh.=Wit.,75 Jhr..16.4. 1771.

Jägerin,Maria Magdalena, G.=Sch.-=Wit.,57 Jhr.,13. 1.

Jägerin,Suſanna Catharina,G.=Sch,,30 Jhr.,21. 4.1772.

Zâgerin,Suſanna Eliſabeth,G.=Sch.=Wit.,58 Jhr.,13.2.

Jordan,Johann Daniel,G.- u. Galanterie=Arb.,75 Jhr.,
23. 8. 1785. 1454

Jordanin,Sabina Regina,G.=-Arb.,58 Jhr.,22. 1. 1767.

Knecht,Joh.,G.=Sch.=Geſ.,59 Jhr.,1. 12. 1780.
Klott,Johann, G.-=Sch.,37 Jhr.,8. 2.1752. 1781

Koch,Michael,G.=- u. S.=Händler,62 Jhr.,22. 12. 1762. 1783

Köhler,Suſanna Sibylla,G.-Arb.=Wit.,77 Jhr.,17.8.

Knechtin,SibyllaRoſina,G.-Sch,,53 Jhr.,30. 5. 1768.

Kolb,Jacob Wilhelm,S.=-Arb.,59 Jhr.,1.10. 1782. 1464
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Kolb, Johann Leonhard, G.-Schl., 72 Jhr., 29. 1. 1766,

Kolbin, EuphroſineRoſina,G.=Schl.,50 Jhr.,22. 12. 1790.

Kölbin,Anna Barbara, G.=Schl.,65 Jhr.,3.4. 1762,
Kölbin,Anna Judith,G.=Schl.,36 Jhr.,14. 1. 1764,
Kölbin,Maria Vegina,G.=Sch,,412Zhr.,A.4. 1774.
Köller,Johann Jakob,G.- u. Gal.=Arb,,79 Jhr.,31. 1.

1773(Koler).
Köllerin,Catharina,G.-Arb.,56 Zhr.,5. 10. 1757.

Koppin,Anna Maria, G.-Schl,,58 Jhr.,22. 1.1792.
Koppin,Maria Roſina,G:=Schl.,41 Fhr.,24. 8. 1797,

Koppmair,Andreas,Fein=G.-Schl.,74 Jhr.,21. 4,1774,

Koppmair,Fohann Jacob,Fein-G.-Schl.,51 Jhr.,27.5,

Koppmairin,Maria Barbara,G.=Schl.,74 Jhr.,12, 9.1773.

Koppmairin,Maria Jacobina,G.=Schl.,30 Jhr.,11. 1.

Kormännin,Sibylla,G.-Sch,,42 Fhr.,11. 11. 1760.
Kramer,Barbara, G.-Schl.,63 Jhr.,1.2. 1757.

Krauß,Samuel Traugott,G.- u. Gal.=Arb.,49 Fhr.,8. 11.

Kröllin,Maria Madalena, G.=Sch.=Wit.,69 Jhr.,18.3.
1.

Krugler,Vitus,G.- u. Gal.-Arb.,37 Jhr.,10. 1.1767
(Kreuzler). '

Küßlin,EuphroſineSuſanna,G.-=Sch.=Wit.,89 JFhr.,19. 12.

1788
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Lammenit,Abraham, G.=Sch.=Geſ.,70 Jhr.,led.,2.1.1765.
Lamenit,Johann Jacob, G.-S<h,,31 Jhr.,16. 6.1755. 583

Lamenith,Johann Chriſtoph,G.=Sch.,83 Jhr.,2. 12. 1753. 580

Lamenith,Fohann Chriſtoph,G.=Sc<h.,83 Jhr.,2. 12. 1753. 580

Lamenit,Johann Ludwig,G.-Sch.,56 Jhr.,26. 7. 1752. 582

Laminit,Michael,G.=Arb.,69 Jhr.,12. 3. 1762. 581

Laminitin,Anna Barbara, G.=Sch.=Wit.,78 Jhr.,16.8.

Laminitin,Anna Maria, G.=Arb.,34 Jhr.,24. 7,1764.
Laminitin,Anna Maria, G.=-Arb.,34 Jhr.,2U. 7,1764,
Laminitin,Maria Vegina, G.=Sch.=Wit.,80 Jhr.,13. 1, 1768.

Langenbauerin,EliſabethDorothea,S.-Arb.,26 Jhr.,27. 3.

Längin,Juſtina,G.=Schl.,48 Jhr.,8. 5.1773.
Larymännin,Vegina Urſula,G.-Schl.,#5 Jhr.,12. 6. 1753.
Laubin,Felicitas,G.-Arb.=Wit.,89 Jhr.,9.2.1772.

Ceißner,Johann Paul, G.- u. S.-Glätter,65 Jhr.,14,2.

Leiſtnerin,OttilieVarbara,G.= u. S.-Glätters=Wit.,62 Fhr.,

Leydolt,JohannMartin, G.-Schl.,60 Zh.,2. 1.1785.
Lehdoltin,Anna Maria, G.=S<<hk,,53 Jhr.,25. 3. 1772.

Legmann,JohannMichael,G.=Schl.u. Fiſhweger,52 Jhr.,
. 11, 1771.

Leymännin,Eliſabeth,G.=S<<hl.=Wit.,67 Jhr.,10. 1.1780.

Cibrotb,Joh.Martin, G.=Schl.=Geſ.=Wit.,57 Fhr.,14.3.
De

Lidel,Chriſtian,G.=S<hl.,83 Jhr.,31. 7.1762.

Lidel,GeorgChriſtian,G.=Schl.,59 Jhr.,25. 5. 1765.
Lidel,Johann Chriſtoph,G.-Sch.,74 Jhr.,7.9. 1754,
Lidel,Johann Jacob,G.-Sch.,55 Jhr.,8. 11. 1782.

Lidlin,Anna Vegina,G.=Schl.=Wit.,53 Jhr.,2.5. 1767.
Lidlin,Maria Cäcilia,G.-Schl.,72 Jhr.,1.11. 1760.
Lidlin,Sabina, G.=S<<h.=Wit.,62 Jhr.,31.1.1757.
Litkens,Chriſtiaan,G.=Sch.,88 Jhr.,1.5,1758 (Lütkens).1811
Lüthkens,Gottfried,G.-Sch.,67 Jhr.,31. 10, 1786. 1812.

Lotter,Johann, G.- u. Gal.=Arb.,56 Jhr.,3. 10.1786.
Lotter,Johann Conrad,G.-Sch.,75 Jhr.,31, 12. 1779
(Werner: f 1780). 621

Lotterin,Johanna Chriſtina,G.-Sch,,43 Jhr.,17. 4.1761.
Lotter,Maria Katharina,G.=S<<.=Wit.,80Jhr.,13. 4. 1796,

Cuberottin,KatharinaRegina,G.-Sch.=Wit.,52 Jhr.,28. 4.

Wayr,Balthaſar,G.=Sch.=Geſ.,46 Jhr.,1.12,1782.
Mair, MichaelHermann, G.=Sch.,56 Jhr.,17, 2,1752,
Wayr, Jakob,G.= u. S.=Arb,,30 Jhr.,3. 1.1781.
Wayrin,Maria Jakobine,G.-Sch.=Wit.,60 Jhr.,1.7.1753.
Manlich,EuphroſineG.,78 Jhr.,28. 7.1756.
Mehrer, Joh.Otto,G.= u. S.=Arb.,53 Jhr.,1.2. 1780.
Meißgeyr,Emanuel Gottfried,G.= u. S.=Arb.,52 Jhr.,3.4.1790.
Meißgeir,Jacob Heinrich,G.-Arb.,75 Jhr.,6.9.1780.

Neibgeverin,Maria Magdalena, G.-=Sch,,49 Jhr.,8. 6.

Meiting,FikolausAndreas, G.- u. S.=-Stecher,59 Jhr.,
. 2, 1781.

Weitingin,Anna Vegina,G.=Schl.=Wit.,78 Jhr.,22. 3,

Weitingin,Suſanna,G.=Sc<h.=Wit.,65 Jhr.,2. 3. 1755,

1810
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Meitingin,Suſanna Jakobine,G.- u. S.=St.,41 Jhr.,
18,6.

Meixner,Johann, G.=Sch.,54 Jhr.,24. 2. 1793.

Menygtlin,Barbara,G.=Sch,-=Wit.,66 Jhr.,16, 1.1766.

Mexcierin,Anna Jul.,G.- u. Gal.-=Arb.,54 Fhr.,30.9.
1797,

Mettlin,Anna Regina,G.=-Sch.=Wit.,42 Jhr.,23.5.1772.
Michel,Joh.Chriſtian,G.=Urb.,51 Jhr.,30. 7. 1765.
Michaelin,Judith,G.=S<h.=Wit.,83 Fhr.,25, 4.1751.
Miliußin,Eliſabeth,G.-Arb.,70 Jhr.,17. 1.1758.
Miller,Jakob,G.=Sch.,75 Jhr.,11. 7. 1758.
Müller, Guſtav Adolf,Silberhändler,89 Jhr.,18. 2.1781.
Mlerin,Anna Catharina,G.-Arb.=Wit.,66 Jhr.,25. 1.

8.

Müllerin,Eliſabeth,G.-Sch.,66 Jhr.,28. 1.1756.
Müllerin,Regina Barbara, G.=Sch,,50 Jhr.,28, 3. 1773.
Müllerin,Regina Catharina,G.-Arb.,39 Fhr.,17. 4,1766.
Müllerin,Suſanna, G.-Sch.,65 Jhr.,9. 5, 1753.
Mittnacht,Hieronymus,G.=Sch.,61 Jhr.,#4.10. 1764.
Mittnacht,Johann, G.=Sch.,52 Jhr.,28. 7. 1758,
MWittnachht,Moritz,G.=Sch.,76 Jhr.,27. 11. 1760.
Mitnächtin,Euphroſine,G.-Sch.,63 Jhr.,25. 9, 1754,

Mittnahtin,Barbara Marg., G.=Sch.=Wit.,15 Fhr.,7. 1.

MWitnachtin,FacobineMagd., G.=Shh.,65Jhr.,9.7,1751.

Mittnächtin,SibyllaRegina,G.=Sch.=Wit.,68 Fhr.,11. 6.

Mitnachtin,Suſanna Regina, G.-Sch,,414Jhr.,7.5. 1752.
MWuntkin,Eliſabeth,G.=Schl.,418Jhr.,12. 8. 1755.
Mützel,Joh,Daniel,G.=-UArb.,42 Jhr.,12. 9, 1763.
Muüzlin,Anna Barbara,G.=Arb.=Wit.,81 Jhr.,11. 6. 1788.
Mohylius,Jul.Wilhelm, G.-Arb.,82 Jhr.,9.3. 1768.

:

Neg Chriſtian,G.=Sch,,37 Jhr.,7.1.1753 (au< Neid=
art).

e Chriſtian,G.=Sch.,75 Jhr.,26. 6.1753 (auh Neid=«
artrt).

Neuß, Chriſtian,Eines Wohllöbl.Stadt= u. Ehegerichts
Aſſeſſoru. Deputierterzu allhieſigemZicht=u. Arbeitshaus,
auh G.- u. S.=Scheider,48 Jhr.,28. 1. 1759.

Neuß, Jakob,G.=- u. S.=Scheider,Bürgermeiſter,55 Jhr.,
St. Anna 6. 5. 1775.

Nigguſſin,Anna Catharina,G.-S<h.,73 Jhr.,27.4.1793.
Oernſter,Emanuel Gottl.,G.- u. S.=Arb. y. Kirchenpfleger

bei St. Ulrich,49 Fhr.,27. 6. 1767.
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Oſtertag,Johann Jacob,G.-Sch.,68 Jhr.,14. 12.1763. 1522

Oſtertag,Joh.Martin, G.=Sch.=Geſ.,41 Fhr.,6. 1.1759.
Oſtertag,Lucas,G.=Sch,,62 Jhr.,11. 3. 1751. 1518

Oſtertagin,Anna Maria, G.=Sh.=Wit.,82 Jhr.,214,1.1783.

Oltertagin,Anna Regina, G. Sh.=Wit., 80 Fhr.,12.10.9
Oſtertägin,Jacobine,G.=Sc<.=Wit.,83 Jhr.,31. 3. 1762.
Peppenhäuſer,Johann 11,G.=-Sch.,87 Jhr.,31. 3. 1754 (au<
Pepfenhäuſer).

‘

1528

PratſHin,Maria Sabine, G.-=Sch.-=Wit.,69 Jhr.,3. 12.

Prieſter,Abraham, G.-Sch.,67 Jhr.,31. 5. 1772. 697

Prieſter,Abraham, G.=Schl.,70 Zhr.,2.8. 1770.
Prieſter,Andreas, G.=Sch.,84 Jhr.,11. 12.1756. 6914

Prieſter,Johann Jacob,S.-A.,86 Jhr.,6. 1. 1762.
Prieſterin,Anna Maria, G.=Schl.,51 Jhr.,20. 11. 1794,

Prieſterin,Maria Regina,G.=Schl.=Wit.,71 Jhr.,19.7.
79.

Veinhard,Joh.Chriſtian,G.-=Sch.,50 Jhr.,8. 4. 1772.
Veinhardin,Catharina,G.=S<h.-=Wit.,69 Jhr.,20. 10. 1762.

Veinhardtin,Maria Chriſtina,G.=Sch,,46 Jhr.,8. 6. 1768.
Veinhardtin,Sibylla,G.=Sch.,34 Fhr.,28.3.1771.
Reußin,JacobineBarbara, G.= u. S.=Scheiderin,32 Jhr.,

. 3. 1788.

Rieblingerin,Anna Barbara, G.=Sch.=Wit.,93 Jhr.,1,6.
63

Vogſin,SibyllaRoſina,G.=S<h.=Wit.,53 Jhr.,27. 14,1777.
Vorerin,Maria, G.=Sch.=Wit.,80 Jhr.,21. 8. 1754,
Voſer,ChriſtianPeter,G.=Sch,,65 Zhr.,10. 4. 1772.

_

Voſerin,CatharinaEliſabeth,G.=Sch.,56 Jhr.,13. 9. 1796.
Voſerin,Margareta, G.=Sch.=Wit.,67 Jhr.,26. 1.1791.
Voſerin,Maria Dorothea,G.-Sch,,51 Jhr.,7.8. 1758.
Voßer,Joh.Reinhard,G.=Sch,,72 Jhr.,6. 6.1776.

Roßerin,CatharinaEuphroſine,G.=Sch.=Wit.,69 Jhr.,
3.5.1775, .

Voßerin,Regina,G.-=Sch.=Wit.,77 Jhr.,10.3. 1756.
Voth,Joh.,Friedrih,G.=Schl.,53 Zhr.,25.4,1790.
Voth, Joh.Georg Friedr.,G.-Arb.,52 ZJhr.,26. 6. 1765.
RVRoxin,Maria Barbara, G.=Sch.=Wit.,67 Jhr.,15.3.1760.

(Schlußfolgt.)
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M7 Bücherſchau. 00000000 0.0

von Klod>e,Friedrih:FuſtusMöſer und die deutſheAhnen=-
probe des 18. Jahrhunderts.(= Flugſchriftenfür Familien=
geſchihte,Heft 32.) Leipzig,Verlag der Zentralſtellefür
DeutſchePerſonen=-und Familiengeſchihte1941. Mit 3 Vild=

tafeln.48 Seiten Groß 8°. Preis 3,50 RM. (fürWMitglieder
3,— RM).
Große Männer kennen wir merkwürdigerweiſehäufigkaum

oder gar niht aus ihreneigentlichenberuflichen,ſondernaus

ihrenaußerberuflichenLeiſtungen.GoethesTätigkeitals leitender

Staatsminiſterund als Theaterdirektorwird mit Unrechtmeiſt
völligüberſehen.So iſtau< der als Sozialpolitikerund Hiſto=
rikerweithinbekannte JuſtusMöſer (geb.1720 und geſt.17914
in Osnabrü>) bisherniht auf Grund ſeinerhauptberuflichen
Tätigkeitals Sekretär (ſeit1741 bzw.1744)und Syndikus(ſeit
1756) der Osnabrüdcer Ritterſchaftbekannt geworden,obwohl ge-
rade dieſeStellung neben der als Geheimer Referendar der

Staatsregierungſeinengroßen politiſhenEinflußerſtmöglih
und erklärli<hmachte.Daß Möſer aber bis zuletztſeinenAuf=
gaben bei der Ritterſchaft,die u. a. in der Beurteilungder für
die Zulaſſung zum Landtage des FürſtentumsOsnabrück er=

forderlihenVorausſetzungen,beſonders der Ahnenprobe, be=

ſtand,mit Eifer,Umſichtund größterSachkenntnisnahgekom=
men ift,zeigtF. von Klo>ke in eingehender,quellenmäßigerDar=
ſtellungmit vielen Beiſpielen(ſoden Ahnenproben von Both=
mer, von Böſelager,von Korff,von Münſter, von Freytag
(Frydag),von Bar) und unter Veröffentlichungzahlreichergut=
ahhtliherÄußerungen Möſers. Zugleichgibtder Verfaſſereine
Geſchichteder Entwi>klungder Ahnenprobe von der einfachen
Wappenaufſ{<hwörungbis zum urkundlichenAbſtammung8nach=
weis nebſtAdelsprobe der Spätzeit.Der Verfaſſermeint,daß
die Ahnenproben des 18. Jahrhundertszu Unrecht von Ed,

Heydenreih und anderen abfälligals „faſtwertlos“ beurteilt
worden ſeien.Wenn auch v. Klo>es Schriftviel Material zu
einer gere<hterenBeurteilungder Bemühungen um einen

wahrheits8gemäßenAhnennachweis beiträgt,ſo gehtdo<hm. E.

geradeau<h aus dem Verfahren bei der Osnabrüdker Ritter=

ſchafthervor,daß man der Adelsprobezwar ſehrgenau nachging,
den Abſtammungsnachweis namentlichfür alle älteren,bereits
einmal aufgeſhworenenAhnen ſowiefürdie dur Zeugniſſean=-
derer Stifterund Ritterſchaften„bewieſenen“Abſtammungen
aber dochallzugläubighinnahm. An der Tatſache,daß gerade
die vielen Aufſhwörungen und Abſtammungsnachweiſefür die

Ahnen des 16, und 17. Jahrhunderts von Fehlern geradezu
wimmeln, zumal ſie ſi< nah<hweisbarvielfah auf Valentin

Königs Adelshiſtoriegründen(daszeigennochdie Stammtafeln
des ſahſiſhenLehnsſekretärsLindner!),kann man dochſhließ=
lih niht vorübergehen.Daß Möſer ſicheifrigum Verbeſſerung
dieſerMißſtände bemüht hat,weiſtder Verfaſſerüberzeugend
nach.Aber die vorhandenen Aufſhwörungen für die Zeit vor

etwa 1700, die au} Wöſer im Grunde ohne nähere Prüfung
geltenläßt,müſſen darum doh weiterhinals fragwürdigund
deshalbfür die ernſtegenealogiſheForſhung als nahezu wert=

los betrahtetwerden. Aus der Schriftvon Klo>kes geht deut=
lih hervor,wie ſ{hwer den Zeitgenoſſender Schrittvon der

alten,formaliſtiſhenAufſ<hwörungzum Tatſachennahweisauf
Grund von Urkunden geworden iſt.Dieſer Beitrag zur Ge=-

ſhihte der Genealogie,der dur<hzwei Ahnentafelabbildungen
und einen Möſer darſtellendenScherenſchnittverlebendigtwird,
gibt damit au< ein Stü>k Kultur= und Geiſtesgeſchihtedes

18. Jahrhundertswieder.
-

ö

Leipzig. Dr, jur.ErnſtMüller.

Clemens Brühl: Die Sagan. — Berlin: Steubenverlag1941
(363S.,16 Tf.).Leinen 9,80RM.
Sie war ſchön,klugund ſehrreichdie HerzoginWilhelmine

von Sagan (1781—1839),die älteſteTochterund Haupterbin
ihresaltersmürriſhenVaters, des leßtenHerzogs Peter von

Kurland des Stammes Biron und Herzogs von Sagan (1724
bis 1800)und ſeinerſ<höngeiſtigen,um 37 Jahre jüngerenGattin
Dorothea (1761—1821).Sie war im erſtenund zweitenJahr=
zehntdes 19. Jahrhundertseine der erſtenFrauen Wiens, wo

ſieals zweimal Geſchiedeneeinen politiſhen„Salon“ hielt,und
verſammelteau< auf ihrerHerrſhaftNachod in großzügiger
Gaſtlichkeitalles,was einen Namen hattein der politiſhenund
militäriſchenWelt, niht aber ſehr — im Gegenſatzzu ihrer
Mutter — in der geiſtig=künſtleriſhenGeſellſchaft.

Obgleichdas Schi>kſalſiedreimal vor den Traualtar und

zweimal in die Feſſelneiner Liebſchaft— mit zwei Staaks=
männern — FürſtMetternichund Lord Stuart — führte,blieb

ſiekinderlos,ſcheideteigentlich,erbbiologiſhbetrachtet,für den

Familienforſheraus. Anderſeitsaber, daß der Mangel an

Wutterfreudenfürſieeine Tragikbedeutete,ſodaß ſiein Pflege=
kindern Erſa ſuchteund an ſieihreGefühle hingab,iſtdas
erſteMal, wo ſih bei uns ein menſhlihesMitempfinden,eine
Sympathieregt für das ſonſtnur auf ſelbſtſüchtigesZeitver=
bringengeſtellte,ohne ernſtePflichtenund Neigungen unbe=

friedigtſihabrollende Leben dieſerverwöhnten „GroßenDame“.
Überhauptberührtuns am meiſtendas MütterlicheihresWeſens,
durchdas oft jüngereMänner als Verehrer ih hingezogen
fühlenund die halbwüchſigeJugend zu ſ{wärmeriſherZu=
neiguna gebrachtwird; wie denn auch die HeiratihrerPflege=
tochterMarie, der „WMaruſchel“,eine ſ<hmerzliheLüke in das

Herz der ſtolzenFrau reißt.
Auf Grund eines reichengedru>tenund handſchriftlichen

Quellenſtoffeshat Clemens Brühl das Lebensbild der Herzogin
zuſammengeſtelltin einem Buche,das feſſeltdur dieFülleeiner
geſchichtlichbedeutenden Zeitſpanneund dieAufde>ung nichtbloß
— wie ſpäterzu ſehen — genealogiſcher tſachen,ſondern
auh dur< Schlaglichterauf geſchi<tli<he Perſönlichkeiten.
MWetternich,heißtes da,dieſerEgoiſt„mitder hübſchenLarve“,
dieſerunheldiſheZiviliſt,der ſi<h„niht gern die Stiefel
ſ<hmutiomacht“und alleMilitärs an ſeinenFäden hält.Dieſer
virtuoſeSchürzenjäger,der in den Armen ſeinerneuen Geliebten,
der FürſtinDorothea Lieven, klägliherWeiſe die abgelegte
Geliebte,die Sagan, herunterzieht,die übrigens— und das iſt
ihrVerdienſthinterden Kuliſſender Weltgeſchichte— im kri=

tiſhenSpätſommer von 1813 den Schwankenden und BVlindver=

liebtenzur Abkehr von Napoleon zu beſtimmenvermag und ſo=
mit deſſenUntergang fördernhilft.Dann als Metternihs un=

entbehrlihesAnhängſel, ſein „Gehilfe“,der wendige Hofrat
Geng, der ſeineIdeen Metternichbeibringtund der zuweilen
ſeinenwohl oft in dieſerilluſtrenGeſellſchaftempfundenen
AußenſeitertumdurchbiſſigeBemerkungen (GS.72 oben, S. 20

Mitte) Luft macht.Gerade dieſesBuch ſagtuns von neuem:

„Undſoetwas hatJahrzehntelangüber Deutſchlandgeherrſcht!“
Dieje kleine Abſhweifung in einer Fachzeitſchriſterſcheint

notwendigzur allgemeinen Bewertungdes Buches,das nebenbei

durchſeinenlebendig=-ſprühendenStil den Leſerin Bann hält,
während3. B. das Zwillingsproduktdes Verlages„Die Fürſtin
Lieven“ oft genug durch ſtörendeStilhärtendie Übertragung
ausderCremdſpracheverrät,niht ſo ſhlimm allerdings wie
ähnliche Erinnerungswerkewie das der Dorothea von Talley=-
rand= Sagan oder der KatharinaRadziwill.

__
Schade,daß dieſem Werk von genealogiſhemQuellenwert

cu(Perſonenregiſterfehlt,zu ſhweigengar von einer Stamm=
afel.

__ Kekulevon Stradonitzhat in dem „Grenzboten“(1918,Heft15)
in ſeinemAufſatz„Biron von Kurland“,veranlaßtdurchdie irr=

tümlihe Erwähnung im Semigotha,den Urſprung des Ge-

hle<ts verfolgt,das mit Karl Büren (zuweilen„von Büh=
ren“ genannt)1573 zuerſterſcheintund mit deſſenUr=Urenkel
1737 die Herzogswürdevon Kurland erlangt.Während der alte

„Kneſchke“nochdie Fabel vom franzöſiſhenUrſprung der Bi=

ronsbringt,ſindauh Kekules Angaben in manchem überholt,
wie das Gothaiſhe Fürſtl.Taſchenbuchvon 19141 zeigt.Ernſt
Johannvon Biron (1690—1772)ſtudiertin Königsberg,wird
ſpäterin Mitau Sekretär und Hofjunkerder Herzoginwitwe
Anna Iwanowna und deren Liebhaber.Sie iſt1730—140 Zarin
und Viron der allmä<htigeMann in Rußland, iſt1730 Reichs=
graf,1737 Herzoa von Kurland, wird nah dem Tode Annas ge=
ſtürzt,nah Sibirien verbannt,ſeit1763 wieder Herzogund ſtirbt
1772,nachdem er 1769 ſeinemSohne Peter die Regierungüber=
laſſenhatte.Zeitiggenug hatteer als Deutſcherdie Unſicherheit
derruſſiſhenVerhältniſſeerkannt und ſhon 1734 füralle Falle
ſeinVermögen dur< Erwerb der HerrſchaftGroß=Wartenberg
in Schleſienangelegt.Wie ſtehtes um ſeineehelichen Ver=-

hältniſſe? Die Mitwelt ſagteoffen,und Brühl (auh der

„Brockhaus“)läßtdie ſhwierigeFrage unentſchieden,ſeineKin=
derſeienin wilder Che mit Anna Iwanowna gezeugt,während
dieſedarauf drang,daßer ihrHoffräuleinBenignavonTrotta =

Treyden heiratete,die nun als Mutter auh urkundlichgilt.
Sie heiratet,1912 Jahre alt,1723, hat 1724 den Sohn Peter,
1727 eine Tochter,1728 den Sohn Karl Ernſt.In einer ganz un=

verdächtigenKadenz ſpieltſih alſodas Ehelebenab. Sollte das
nur eine Scheinehegeweſenſein?Benigna blieb die Schi>kſals=
genoſſinihresMannes und giltin der FamilieBiron als Ahn=
frau,der jetzigeBeſitzervon Wartenberg hat ſeinälteſtesKind
Venigna genannt.
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Geſeßtaber den kaum nahweisbarenFall,daß Anna Iwa=
nowna die Mutter der Kinder iſt,wäre die bemerkenswerteTat=
ſachefeſtzuſtellen,daß in vielen deutſhenFamiliendas Vo=
manowblutweiterfließt.Die Nachkommen ZarPauls [.,der in
PrinzIſenburgs„Stammtafelnzur europäiſchenGeſchichte“die

Bemerkungträgt„MutmaßlicherVater Graf Saltikow““,können
als Vomanowſprößlingenihtgerehnetwerden.
In der folgendenStammliſte ſeijedenfallsAnna Iwanowna

mit allen Daten,die Iſenburg entnommen ſind,hinzugeſetßt.

Stammliſte.
(Hauptquelledie GothaiſchenTaſchenbücher.)

Ernſt Johann Graf von Biron [Veichs8gf.mit Wappen=-
beſſerung,Wien, 2. Sept. 1730],reg. Hzg.von Kurland [ſeit
13. Juli 1737,verbannt 1741——1762;verzichtet1769],

* Kaln=

zeem, Kurland,12,/22,Nov. 1690, 7 Mitau (?)28. Dez.1772,
ehemals Kaiſ,Ruſſ. O.=Khr.und Premierminiſter;00 Mitau
29. Febr, 1723 Ben igna Gottliebevon Trotta gen. Treh=-
den,

*
.,, 15, Oft. 1703,f Witau (?) 5. Nov. 1782 (Vater:

Lewin v. Tr.;Mutter Anna Eliſabethvon Wildemann).
[Anna Iwanowna Gfſtn,von Rußland,

* 2,Febr.1693,
+28,Okt.1740,Zarin ſeit1730;o 11. Ñov. 1710 FriedrihWil=
helm Hzg,von Kurland des Stammes Ketteler,

* 19.Juli1692,
+ 21. Jan. 1711,reg. ſeit22. Jan. 1698, Ihm folgtſeinVaters=
bruder Hzg.Ferdinand,* 1.Nov. 1655,+ 4, Mai 1737;00 5.Jan.
1731 Johanna Magdalena Pzſſin.von Sachſen=Weißen=
fels,

*
17. März 1708,+ 25. Jan, 1760,kinderlos.— Eltern der

Zarin: Iwan V,,Zar 1682—1689, œ Proskowia,T. von Feo=-
dor Saltikow.]— Drei Kinder :

l.Peter, * 15. Febr.1724,+ 1800. Siehe ſpäter.
Il Hedwig Eliſabeth, * 4, Juli 1727,f 31. März 1797;

œ 25, Nov. 1759 Alexander Baron Tſcherkaſſow,
+ 1778.

III,Karl Ernſt,
* 30. Sept, 1728,+ 16. Okt. 1801,Kaiſ.Ruſſ.

GM,, Kgl.Poln. Staroſtvon Bomſt; œ 1.Anna Eliſabeth
von Trottagen. Treyden, f kinderlos;œ Il.Apollonia
geſh. (Marcell, Herr auf Wreſchen, Wartheland) Po-
ninſki, geb.(Pzſſin.?)Ponin ſki (W.: Lodzia),

* 4.Febr.
1760, f St. Petersburg 24. Juli 1800. [Vater:Matthias
Poninſki, deſſenSohn den poln.Fürſtenſtand1774 er=

hält.Mutter:Apollonia Jaraczewſki (W.: Zaremba).]
Acht Kinder, von denen ſe<s jung ſtarben:
1,Guſtav Kalixt,

*
1780,+ 1821,erhieltGroß=Wartenberg;

œ FranziskaGfn. von Maltzan=Hoym. Stamm-=-
vater der heutigenBiron von Curland.
2,Luiſe, * 25. Juli 1791, f nah 1848; œo Joſeph Gf.
Wielohurſki.

Peter, Hzg. von Kurland und Semgallen, ſeit1788
Szg.von Sagan, verzihtet28. März 1795 auf Kurland zu=-
gunſtenRußlands,* Mitau 15, Febr.1724,f SchloßGellenau,
Kr. Glaß,13. Jan. 1800,FreierStandesherraufGroß=Warten=-
berg(ca.20000 ha), Herr auf Sagan (ca.24000 ha), auf
Friedrichsfeldebei Berlin,auf Nachod (5700ha) in Böhmen;
œ I. (finderlos)14. Oft. 1765 Karoline LuiſePzſſin.von
Walde> und Pyrmont (Vater:Fürſt Karl),

* 14, Aug.
1748.f Lauſanne 18. Aug. 1782,Þ 1772; œ II. (kinderlos)
6, März 1774 Eudoxia Pzſſin.Yuſſupow (orthodox),* 16.
Mai 1743,f St.Petersburg19. Juli1780 (Vater:FürſtBoris),
Þ 1778;œ III.Mitau 6. Nov. 1779 Anna CharlotteDoros=-
theaGfn. von Medem, * Meſohten 3, Febr.1761,7 Löbichau,
S.-Altenburg,30. Aug. 1821, Beſ. von Löbichau.(Vater:Joh.
Friedrihv. M. [VReichsgf.Wien 16. Sept.1779],auf Alt=Außtz
uſw.,Kgl.Poln.Khrr.;œ LuiſeCharlotteverw. [Rittm.]Nolde,
geb.von Manteuffel a. d. H. Plathon.)— Neun Kinder,
1—3 unehelichvon verſchiedenenFrauen,4—9 aus I[Il.Ehe.
1.Tochter, heißtGfn. von Wartenberg, Hofdameder Her=
zoginDorothea;o Pyrmont, Spätſommer 1786,Karl Philipp
Graf von Hardenberg, f 1840,Kgl.Hannov.O,.-Hof=
meiſter(Vater Hans Ernſt,Reich8gf.1778).Sie hat Kinder
u. a. Sohn Graf Karl (1791—1865),Fkhrr.auf Hardenberg
bei
Söttingen,hat vielNahkommen. Bgl.Gotha u. Kneſchke

, ©. 199.
2 Sohn, heißt von S<hwedhof, iſt1815?inWien im Dienſte

der ruſſ.Botſchaft.
3,Sohn, heißtvon Gerſchau, verliertſeinVermögen.
Tochter: Emilie von Gerſchau, *1801;œvonBinzer;
Pflegetochterder HerzoginWilhelmine. Siehe a)Gerſchau.

4,Pzſſin.KatharinaFriederikeWilhelmine Benigna,Hzgin.
von Sagan, [belehnt21, Aug. 1801],* Mitau 8. Febr.1781,
+ Wien 29, Nov. 1839,kinderlos,= Sagan, wird Nom 1827
katholiſ<,was erſtnah dem Tode des erſtenMannes bekannt
wird;œ I,Sagan 23, Juni 1800 Jules Armand Louis Prinz
von Vohan=Guémené,

* 20, Oft. 1768,f 13. Jan. 1836,
kath.,iſt1825 K, u. K. G.=WM.,cp März 1805 (zeugtmit ſeiner

SchwägerinPauline eine Tochter:Marie Wilſon, ſiehe
ſpäter).(Vater:FürſtHenriLouis,fliehtum 1790 na<hBöhs=
men. Mutter: Victoria de Soubiſe, deren Vater Fürſt
Karl Soubiſe, Feldherrund Staatsminiſter;o 11.5. Mai
1805 Waſili Sergejewitſ<hFürſtTrubeßzkoi,

*

4.April
1776,+ 22. Febr.1841 (orthodox),ift1815 in Wien Kaiſ.Ruſſ.
Geh.=Rat,Gen.-Lt. und Gen.=Adjutant(er œ Il. 28. Aug.
1812 Sophia Mar. v. Weiß; 7 Kinder aus der Ehe); cp

Herbſt1806; œ Ill, Löbihau 17. Juli 1819 Karl Rudolf
Gf. von der Schulenburg=Wißtenburg,

* Baumersroda
3, Jan. 1788,} SchloßSagan #4.Okt. 1856,K. u. K, Oberſtlt.
a. D, — Sie hat mehrerePflegekinder.

:

5,Pzſſin.Marie Pauline,
* Mitau 19. Febr.1782,f Wien (?)

8. Jan. 1845,HerrinaufHohlſtein,Schleſien,erbt 1839 Sagan,
übergibtes 1844 der Shweſter Dorothea;œo Prag, kath.,26.
April 1800 Friedrich Hermann Otto Erbprinz,ſeit2. Aov.
1810 Fürſt von Hohenzollern=Hechingen,

* 22. Juli
1776,7 13. Sept.1838 (kath.),Kgl.Preuß. Gen. d. Inf. Sie
trennt ſih bald von ihm und ziehtnah Wien. — Kinder:
1) Sohn Friedrich(1801—69),leßterFürſtvonHoh.-Hechingen.
2) eine uneheliheTochter,

* 1805 (von Louis PrinzRohan),
Marie Wilſon, ſpätervon Steinach; oO Gf,Dohna.
Nachkommen: ſiehe b) Hehingen=-Steinach.

6,Pzſſin.Johanna Katharina,
* Mitau 24, Juni 1783,7 Lô=-

bichau17, April 1876; œo . 18. März 1801 Franz Prinz
Pignatelli, Herzog von Acerenza (kath.),

*
um 1760,

7 .…. (Er nennt ſih H. v. A. nacheiner Kleinſtadtin Cala=

brienunter Nichtbeanſtandungdurchden Kg. beiderSizilien.)
DieEhe blieb kinderlos,getrenntHerbſt1806, cp 13 Jahce
ſpäter.Johanna erbt Löbichau.

Sie hateinen unebhelihen Sohn (vom „Künſtler“Ar=-
noldi, Schauſpielerund Muſiker der Saganer Schloß=
kapelle)Friedrich Alexander,

* Löbichau(?)19. Sept.1800,
heißtPiattoli. Siehe c) Arnoldi=-Piattoli.

7.ErbprinzPeter, *
Würzau bei Mitau 23. Febr.1787,Ff...

25. März 1790.
8,Pzſſin.Charlotte Friederike,

*
Würzau 1789,

f

1791.
9,Pzſſin.Fohanna Dorothea (HerzogPeter bezweifeltſeine
Vaterſchaft),* Friedrichsfeldebei Berlin 21. Aug. 1793,Þ.….
19, Sept.1862 (fath.);Herzogin von Sagan; œ Frankfurt
a. M. 22. April 1809 Alexander Edmund, Hzg. von Tals-
leyrand und Dino (kath.),* 2. Aug. 1787,f 14. Mai 1872.
— Drei Kinder:
1)Ludwig, *

1811,hat Na<kommen.
2) Alexander, *

1813,hat Nachkommen.
3) Pauline, *

1820; o 1869 HenriMarquis de Caſte l=

lane, hatNachkommen.
a) Gerſchau.

Val.GothaerTaſchenbücher.
Emilie HenrietteAdelheidvon Gerſchau,

*
... 6.April

1801. f München 9.Febr.1891 (Pflege=-und Halbbruderstochter
der HerzoginWilhelmine);o Schloß Sagan 22. Juni 1822

Auguſt Daniel Frhr.von Binzer [reuß.=greiz.Frhr.30 März
1853],

* Kiel 30. Mai 1793, Þ .,. 20. März 1868, Dr. phil,,
Privatgelehrter,ehemals Mitgl. der Dtſh. Burſchenſchaft.—

Drei Kinder:
1,Klara LuiſeGeorgine,Freiinvon Binzer,

*
Flensburg

22. Juli 1823,f Kaſſel25. Mai 1910; œ Linz8, Mai 1851
Enno von Colomb, *

.,., f Kaſſel10. Febr. 1886, Kgl.
Preuß.Gen.-Lt. a. D. — Fünf Kinder von Colomb:
1)Peter, *

u. } 1852.
2) Katharina,

*
1854,} 1929; o Friedri<hvon Berns=-

hardi, F Hirſchberg1930,kinderlos.
3) Adalbert, *

1857,f 1928,Kaiſ.Freg.=Kpt.a. D.;Meta
Gfn. von Hopffgarten. — Zwei Kinder:

(1)Enno, *
1896,f (gefallen)1914,Lt. Inf.=V.94,

(2)Charlotte, * 1900.
4) Agnes, *

1858,+ 1900,Stiftsd.
S3)Enno, * 1861, Oberſt a. D., Potsdam; o 1. Eva von

Voſſen, 7 1894;œ Il,Natalia von Baumbach,
* 1859.

— Eine Tochter:
(1)Irmgard, *

1892,lebt in Potsdam.
.

2.Karl HeinrihFriedrih,Frhr.von Binzer,
*

Glü>sburg
19. Okt, 1824, + S<hwaba<h (M.-Franken) 22. Juli 1922;

Sp amar 8,Okt.1860 Antonie Zwe tz,FfLinz1865. — Zwei
hne:

1) Adolf, * 1861,7}1929,Oberſtlt.a. D. in Altona;œ Anny
Burchard, * 1869, — Sohn:
(1)Helmut,

* 1894, Landwirt, O.-Lt. a. D, in Spüker,
Rügen; œ© Martha Lietz,* 1902. — Drei Söhne:
a, Kurt,

* 1926.
b.Gottfried,

* 1928.

c. Helmut,
* 1931,

2) Auguſt, (kath.),
*
1865,f München 1927,Bayr. O,=Reg.=



39 FamiliengeſhihtliheBlätter,Jg. 40,1942,Heft1/2. 40

Rat: œ 1. Melitta Vok, ff1923; œ 11. Irene Auer,
* 1878. — Tochter:
(1)Ingeborg,

*
1906,lebt in München.

3,Mar ie.Charlotte Friederike,Freiinvon Binzer,
* Glüd>s8=-

burg 10. 12. 1825,

f

na< 1901,Stiftsd.
b) Sehingen=-Steinach.

I,Hechingen:
Friedri<h Wilhelm Hermann Konſtantin,Fürſt von

Hohenzollern=-=Hechingen,
*

... 16. Febr.1801,f Schleſ.
Nettkow (Kr.Grünberg) 8. Sept. 1869 (ſeinLand fälltan Sig=
maringen);œ I.Eugenie Pzſſin.von Leuchtenberg, Ÿ 1.
Sept.1847,kinderlos;00 II.morganatiſ<13.Nov. 1850 Amalie

FreiinSchenk zu Geyern, preuß. Gfn. von Rothenburg,
* 13, Juli1832,7 1897,Þ 13. Febr.1863 (ſiewieder œ 13 Juni
1863 Guſtav von Meske, Kgl.Pr. Rittm.,frühererHofmar=-
ſchalldes Fürſten).— Kinder heißenGrafen von Vothen-=-
burg, beſißendas Fkm. Schleſ.=Nettkow(8000ha):
1,Gfn. Eliſabeth, *

1852,f 1914; œ I. Artur von Roſen,
Major i.Drag.=Vgt.4,cp, kinderlos;œo Il.1879 Julius von

Lübtow, Hptm. a. D.,f 1905. — Zwei Kinder von Lübtow:

1)Margarethe,
*

180; œo Auguſt von Hirſchfeld,
+7.…. 1917,Major 3. D., kinderlos [Dresden].

:

2) Wilhelm,
*
1881,f 1929,Lt.a. D.,Lektor in USA,,ledig.

2,Gf.Friedrich,
*
1856,Ff1912,Fkherr.;oo I.1877 (kinderlos)

Dorothea Schirmer,
*

1852,7 1898, cp 18814;oo Il. 1885

(kinderlos)Sophia ElfriedeFreiinvon Krane, Þ (u.wieder
œ 1893 Maximilian Frhr.von Löw und zu Steinfurth);
œ III,1892 KatharinaBillig. — Vier Kinder III.Ehe:
1) Gfn. Barbara, *

1893; œ 1. 1918 .….. Moench, Pr.

med.,cp; œ 11.1920Paul vonLa Valette Saint George,
RVReichsbankbeamter,O.=-Lt.,a. D. — Zwei Kinder II.Ehe:
(1) Johann,

* 1921.

(2) Liane,* 1923.

2) Gfn. Urſula, *
1896;œ 1924 Ferdinandvon Paphäâzh,

Kgl.Ung. O.-=Lt.a. D.,,cp 1930.

3) Gf. Friedrich,
*

1897,Fkherr.;0 WMargaretheHeer -

hudt von Vohden,
* 1894. — Zwei Söhne:

(1)Gf. Eitel=Friedrich,
* 1919.

(2)Gf. Johann Georg,
* 1921.

4)Gfn. Katharina,
*
1900; œ 1920 Hans Herbert Frhr.

von Ohlen und Adlerscron,
*

1895, O.-Lt.a. D.

—

Zwei Kinder:
(1)Frhr. Johannes=-Heribert,

*
1921,X 1912.

(2)FreiinJutta Maria,
* 1923.

:

3,Gf.Wilhelm,
*
1861,Ff1929,O.=-Lt.a. D.; 0 Freda Maria

Gfn. zu Dohna. — Zwei Söhne:
1) Gf. Friedrich Wilhelm,

*
1895, Major; œo 1935

Ellinor Geller, * 1908. — Sohn:
(1)Gf. Stephan,

* 1940.

2)GfJoachim,
*

1897,Kaufmann, Lt.a. D., Charlotten=
urg.

IT.Steinach:
Marie, * Wien (?)8. Dez. 1805,f Kunzendorf(Kr.Sprot=

tau)6. Jan. 1893,Tochterder PrinzeſſinPauline (.o.)und des

PrinzenLouis Rohan (f.o.),Pflegetochterder HerzoginWil=
helmineund des Grafen Schulenburg,heißtzuerſtWilſon,dann
dur<hſä<ſ.AdelſtandPillnitz1. Junt 1828 von Steinach,
die „geliebteMaruſchel“.(Kneſchke,VIII,623,wobei ein Fehler
unterläuft);œo Ratiboritzbei Nachod 25, Juli 1829 Fabian,
Burggf. und Gf. zu Dohna=Sc<hlodien, * Mallmig (Kr.
Sprottau)5. Aug. 1802,f Kunzendorf(Kr.Sprottau)4, Mai
1871. Juriſtin Glogau,dann Ger.-Dir. in Sagan, ſpäterLand=
rat,Geh. Reg.=Vat,Herr auf Kunzendorf.— Drei Kinder:
Gf. bzw.Gfn. zu Dohna:
1,Gf.Paul, *

.. 31, Juli 1832,f na< 1896,ledig,Oberſta. D.
2, Gfn. Dorothea,

*
Sagan 22. Febr. 1836, } Kunzendorf

15. Febr.1897;œ 1863 Osfar von Diebitſch, *
1823,} 1906

auf Kunzendorf,Kgl.Preuß.GM. z.D. — Sohn:
1) Hans von Diebitſh, *

1865, Herr auf Kunzendorf
(477 ha); œ Mallmißz1898 Klementine Gfn. zu Dohna.
Vier Kinder von Diebitſch:
(1)Dorothea,

*
1899;œ 1827 Heinrichvon E inſiedel,

*
1893,1935 Major in Oels, — Vier Kinder von

Einſiedel: (37
a, Alerander, * 1927.
b, Eliſabeth,

* 1929.
c. Margareta,

* 1930.
d. Freda,

* 1933.
(2)Burkhard, *

1900, Landwirt, Lt.a. D.

(3)Hans Carl, * 1901,preuß.Forſtmeiſterin Bensberg
(Bez. Cöôln);œ© 1927 Lodgerda von Diebitſch,
X 1899. — Zwei Söhne:

-

a, Hans Caſpar,
* 1928.

b, Hans Peter,
* 1932.

(4)Urſula, * 1911.
3,Gfn. Marie,

*

Sagan 12. Sept.1838,f nach1908,ledig.

c) Arnoli=-Piatolli:
„Der Künſtler“...Arnoldi,

* um1775 (?),f um 1802 (?),
(wahrſcheinlichbeſeitigtvon der böhm. Grenzpolizei,als er Zu=
trittzur PrinzeſſinJohanna ſucht),Schauſpielerund Muſiker
der Herzogl.Schloßkapellein Sagan.

Liebſchaftmit Prinzeſſin Johanna (die,in Halber=
ſtadtdem Entführerentriſſen,von Hzg.Peter enterbt,ſpätervon
derMutter entſhädigtwird,ſodaß ſieden Hzg.von AcarenzaO).
— Unehelicher Sohn:

Friß von Piattoli (im Freiherren-DiplomFriedrich
AlexanderPiattoligeheißen),

*
Prag 19. Sept. 1801,F ...

[Adoptivmutter 1810: Julieverw. (von)Piattoli geb.
von Vietinghoff, ehemalsHofdame der Hzgin.von Kurld.;
00 1805Scipion (von Piattoli), f vor 1810,ehemalsJeſuiten=
prieſter,dur< Landerwerb in Kurland dem Adel eingereiht],1829
E E.Suſarenoffizier,1838 k.k.Hauptmann, erhält21. 9. 1838 den

Hohenzollern=HechingiſchenFreiherrnſtandals „Piattoli von

Treuen“,(KneſchkeVII,140)];œ Ratiborißz25.Juli1829 (zu=
gleihmit Maria von Steinach)LuiſeSeignoret de Vil=

lier,
X

¡*¡pellegetochterder Hzgn.Wilhelmine.— Tochter:
«DOT :

Anhang.
Noch ein Wildlingder romantiſchenZeit.

Klemens, Graf, ſeit20, Okt, 1813 Fürſt von Metter=

nih, *
1773,f 1859, 1803/4 Geſandterin Dresden, 1809—U48

Staatskanzler,œ I.1795 Eleonore Pzſſin.vonKaunißtz,*1775,
7 1825;oo Il.1827 Freiinvon Laykam,

*

1806,f 1829;œ III.
1831 Gfn. Zichy=-Ferraris,

*
1805,f 1854. — Hat Kinder

aus den drei Ehen.
:

LiebſchaftDresden 1803/4mit Katharina FürſtinBa =

gration, geb.Gfn. Skawronſki, * 1783, lebte getrenntin

Dresden,ſpäterin Wien, war œ um 1800 Peter Fürſt Ba=«
gration,

*
1765,f bei Borodino 1812,Ruſſ.Heerführer.

,
[IhrVater: Gf.Skawron ſki,Großneffeder ZarinKatha=

rina l.,geb.Skawronſki(beiKekule heißtſie[aufDeutſh] Rabe,
vgl.„Über Land und Meer“, 1913,Jubiläumsnummer).Mut -

ter: Pzſſin.Potemkin, Nichteu. Erbin des Staatsmannes.]
— Uneheliche Tochter:

y

Klementîine: *
um 1804.

Noch bevor die Behörden den Ahnen=- oder Ariernahweis
verlangten,hat die DeutſcheAdelsgenoſſenſchaftihreMitglieder
angehalten,ihrenAhnen bis 1750 naHzugehen,wobei jüdiſches
Blut die Aufnahme oder den Verbleib ausſ<hloß.DieſeForde-
rung derneuen Zeithat oftTatſachenans Tageslichtgebracht,
die zu ihrerZeitin geheimnisvollesDunkel gehülltwurden und

aufzude>enheuteder unbefangeneNachkomme ſi< niht ſcheut.
Wären alle Menſchen in der Lage,dur<h arhivmäßig aufbe=
wahrte Quellen,wie Briefeund Tagebücher,in ihreAhnen=
ſchafthineinzuleu<hten,fändeman, daß im Laufe von ſehsGene=-
rationen und bei der progreſſivwachſendenPerſonenzahleben
auh „vielpaſſieren“kann, Die Birons mochten,wie Brühl
mehrfachbetont,auf die Wahrung ihresRufes beſondersbe=
dachtgeweſen ſein,Denn der abenteuerliheAufſtiegder,wie es

ſcheint,niht einmal landtagsfähigenKleinadelsfamiliezu fürſt=
lihemRang, hattemindeſtensden Neid der Mitwelt erregt,
die das Serkfunftsniveauno< herabzudrüd>enſuchte.Zweifellos
hat Ernſt Fohann nichtbloßdur< körperliheVorzüge,ſondern
durchpolitiſheKlugheitund einen ſtarkenWillen ſeineMacht=
ſtellungerreiht;Eigenſchaften.die den Zweiundſiebzigjährigen
nach langerVerbannung zur Wiedereinſeßzungempfehlen,wenn
auchKatharina11.nur zunächſtdurchihn ſichin ihrem imperia=
liſtiſhenDrange Kurland ſihernwollte,das polniſchesLehn
war.Als dann 1795 ſi<hPolen auflöſte,verzichteteHerzogPeter,
niht ohne ſih eine großeEntſhädigung und Rente von Ruß=
land zu ſichern.Er hattedieſeEntwicklunglangevorausgeſehen
und în ſeinem re<neriſ<henSinn {hon überall im weſtlichen
AuslandeſeinGeld in Grundbeſitzangelegt.Schnellvollzieht
ſichdie Löſung von dem öſtlihenGaſtlandeund die Einkehrin
die deutſheHeimat.Noch fünf Jahre ſinddem lektenHerzog
von Kurland vergönnt.Im Fanuar 1800 ſtarber. „Frei,unab=
hängigund reih“ſtehtdie jungeWitwe da mit ihrenvier Töch=
tern.Ganz dem Strudel jenerZeitſindſieüberlaſſen,jenerZeit
derbeginnendenRomantik mit ihrerlokeren Lebensgauffaſſung,
wieſieſih unter den Vertretern dieſerliterariſchenZeitſtrömung
widerſpiegelt. je,

Frankfurta. O.,Sophienſtr.13. Studienrat a. D.Waehßmann.

Verantwortlihfür den Fnhalt: Dr. phil.Johannes Hohlfeld in Leipzig.— Verlag der rehtsfähigenStiftung„Zentralſtelle für Deutſche
Perſonen=- und Familiengeſhichte®“ in Leipzig.— Dru>k von G. Reichardt, Grolgſh (Bez.Leipzig).
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Suchanzeigen.

1.

Trampler,
aus

Oberfranken
und

Baden

ſtammend.
Wer
weiß

Namensträger

vor

1700?
Wo

leben
heute

Trampler
?

Virnbaum
(Wartheland),

Adolf=-Hitler=Straße
22.

Mar

Trampler.

2.

Aumann.
Wit
der

Nachforſhung
nah

Urſprung,
Wanderung
und

Verbleib

aller

Namensträger
Aumann
beſchäftigt,
bitte
ih

um

Zuſendung
von

Anſchriften

aus

Adreßbüchern
uſw.

Wiesbaden,
Wielandſtraße
21.

Major
a.

D.

Aumann.

3.

von

Lö>,
von

Lüd>en.

a)

von
Lö
>

(ſpäter
au<h
von

Löc>ken,
von

Lück(en)
genannt).
Suche
den

Nach-

weis
der

Geburt,
Heirat,
Tod
und

Wappen
von

Hinrih
von

Lö>k.

Wie
die

Ham-

burger

Kirchenbücher
von
St.

Michaelis
beſagen,
ließ
er

dort
in

der

Zeit
von

1684

bis

1707
vier

Söhne
taufen
und

wird
als

ein

Schuſter
am

Barkhof
wohnend
be=

zeihnet.
Nähere

Aufzeihnungen,
auh
von
der

Ehefrau,
konnte
ih

in

Hamburg

bis

heute
noh
niht

ermitteln.
Es
iſt

anzunehmen,
daß
er

kein

Hamburger
Bürger

war
und
von

auswärts
zugezogen
iſt.

Er

ließ
in

St.

Michaelis
taufen:

1.

HSinrih
Peter
von

Lö>ken
(von
Lük)
am
2.

11.

1684,

Shuhmachermeiſter
1714

in

Hamburg
am

Barkhof;

2.

Johann
Joachim
von

Lücken
am
18.
4.

1688,

Schuſter
am

Barkhof;

3.

Michael
Peter
von

Lücken
am
9.

11,

1698,

Knopfmacher
in

Hamburg
am

Gertruden-Kirchhof
;

4,

Criſtopher
von

Lücken
am
5.

5.

1707,

Schuſter
am

Barkhof.

b)

von

Lü>en,
Hans

Georg.

Nachweis
der

Geburt,
Tod,

Heirat
und

Wappen

War
1657

Reiter
im

„Vegiment
zu

Pferde
von

Walde>“.

Erſteinſender
der

Geburtsurkunde
des

unter
a)

angegebenen
Hinri<h
von
Lö>

zahle
ih
50

RM.

Weitere
Angaben
zu
a)

und
b)

nah

Übereinkunft.
Keine
Nach-

nahme.

Hamburg-Harburg
1,

Haſtedtſtraße
42.

Karl
von

Lü>ken.

4,

Humboldt,
Be>,

Glö>ner,
Wornau,
Els,

Köppe,
Le>eny,
Shwarßz,

von

Pfeiliger=-Frank.
1.

Volmer

Humpolt,
genannt
der

„Buteler“,
1423—1451
in

WMarienburg
an=-

ſâſſig
lt.

Schöffenbu<h.
Vermählt?
Etwaige

Nachkommen?

2.

Hans

Humpolt,

brandenburgiſcher
Trabant,
Bürger
von

Berlin,

Wohnhaus=-

beſißer
zu

Königsberg
(Nm.),
no<
1608
in

der

Leibgarde
von

Kurfürſt
Foh.

Sigis-

mund.
*

wo?

wann?,
©

mit

wem?
Seine

Eltern?
Seine

Tochter
Anna

heiratete

lt.

Traubu<h
St.

WMarien,
Berlin,
1593

Chriſtof
Kirhner
von
der

Naumburgk,

brandenburgiſher
Zeugmeiſter
in

Spandau.

=

3,

Johann

Humpolt
(Sohn
von
2)

Amtsſchreiber
zu

Chorin
und

Potsdam,

Vürgermeiſter
zu

Königsberg
(Nm.),

*

wo?

wann?

(angeblich
Berlin,
errehnet
um

1575),
O

König8berg
(Nm.)
11.
2.

1638;
©

wo?

wann?

Eliſabeth
Matthias,

*

wo?

wann
?,

f

wo?

wann?
Tochter
des

Königsberger
Ratsverwandten
und

Handels-

mannes
Clemens
Matthias.
Daten
des

lehteren?
Seife

Vorfahren
?

A,

Clemens
Humpolt
(Sohn
von
3),

*

wo

am
9.

10.

1605?,
Ff

Stettin
2.

1.

1650

(kein

Sterbeſchein),
=

Virhow,
Amtmann
zn

Neuhoff
bei

Virhow
(Pomm.),

Pfandes-
und

Freyſaſſe
zu

Rehberg;
œ
Il.

Groß-Sabin
1.

12.

1644

Magdalena

2

Rebentiſhz,
*wo?

wann?,
f

wo?

wann?
Sie
ſoll

ſpäter
den

Nachfolger
ihres

Mannes,
Cyriacus
Günther
von

Rehberg,

wiedergeheiratet
haben.
Daten
über
ihre

Eltern
(der

Vater
war

Jacob

Rebentiſch)
und

weiteren
Vorfahren
?

5.

Konrad

Humboldt
(von

Humboldt)
(Sohn
von
4),

*

wo?

wann?

(errechnet

um

1650),
}

Draheim
13.
11.

1725,

Hofrat,

Amtshauptmann
zu

Draheim
und

Sabin.

6,

Hans
Paul
von

Humboldt
(Sohn
von
5),

*

wann?,
—-

Berlin
13.
4.

1684,

+

wann?
wo?,

angeblih
22.
12,

1739,
kgl.

preuß.

Hauptmann.

7.

Fohann
Be>,

*

wann?
wo?

(errehnet
um

1615),

angebliß
aus

Cleve,

+

Berlin
2.

2.

1695,

brandenburgiſcher
Reſident
in

Paris.
Seine

Vorfahren
?

8.

Georg

Glö>ner,
*

wann?
wo?,
f

Neuſtadt
a.

d.

W.

17.
11.

1596,

kurfürſtl.

pfälz.
Vogt;
©

wo?

wann?
mit

wem?
Seine

Vorfahren?

9,

Anton

WMornay
(de

Wornay,
Mornaw,
Wornau),
ref.,

*

wo?

wann?,

7

wo?

wann?

Einwohner
von

Köln
(1584,
87,

92),

Burglehnmann
von

Kreuznach;

O

wo?

wann?
mit

wem?
Seine

Vorfahren
?

Herkunſt
der

Familie?

10.

Anton

Mornay
(Sohn
von
9),

1651

Burglehnmann
in

Kreuznach,
Fragen

wie
bei
9.

œO

wo?

wann?
mit

Suſanne
Margarete
Schlöer

(wiedervermählt
mit

Truchſeß
Dr.

Wirz),
*

wo?

wann?,
Ff

Kreuznach
4.

3.

1662,

Geburtsſchhein
wichtig.

JFhre

Eltern

wahrſcheinlih:
Joh.

FriedriÞh
Schlöer,
kurpfälz.
Geh.
Rat,
Dr.

iur.,

Heidelberger
Vizekanzler,

*

Kaiſerslautern
.

.

.

1569,
}

Meiſenheim
21.
12.

1637;

Œœ

10.
9.

1600

Fohanna
Fouſſain,

*

Neuſtadt
(Hardt)
19.3.
1581,
}

wo?

wann?

11.

Fohann
Franz

Mornau
(Sohn
von
10)

*

wo?

wann?,
}f

Kreuznach
16.
12.

1668,
Geh.
Rat,

Burglehnmann
in

Kreuznah,
œ©

wo?

wann?

Druſiana
Barbara

v.

Gpina,
*

wo

am

7.3.

1613?,
}

Kreuznach
12.
11.

1668.

12,

Wilhelm
Els,

*

wo?

wann?,
}

Königsberg
(Nm.)
29.
5.

1828,
©

wo?

wann?

Charlotte
Pinnow,

*

wo?

wann?

(erre<hnet
um

1771),
f

Trebniz
(Mark)
26.
5.

1827.

13,

Joh.

Chriſtian
Köppe,

Mügzenfabrikant,
Bürger
von

Magdeburg,
*

wo?

wann?

(errehnet
um

1796),
f

Magdeburg
29.
1.

1857,
œ

wo?

wann?
Caroline
Hinze,

*

wo?

wann?

(errehnet
um

1793),
f

Magdeburg
10.
1.

1841.

14.

Johanna
Chriſtiana
Le>keny,

*

wo

am
15.
1.

1739,
f

wo

am
18.
11.

1818,

œ

Parchen
23.
10.

1755
Rud.
Georg

Chriſtian
v.

Byern

(geſchieden).

15.

Franz
Guſtav

Shwarßt,
Organiſt
an

St.

Petri
zu

Stendal,
*

wo?

wann?

+

wo?

wann?,
©

wo?

wann?
Marie
Eliſ.
Mez

(Mezzen),
*

wo?

wann?,
7}

wo?

wann?
Beider
Tochter
Auguſte
Joh.

Dorothea
heiratete
1809

Ndolf

Friedrih
Fer=

dinand
v.

Britzke.

16,

Charlotte
v.

Pfeilißer-Frank,
*

wo?

wann?,
f

wo?

wann?,
oO

Guſtav
Joh.

v.

Toll,
}

1792.
Fhre

Eltern?
Daten
?

©

Sämtliche
Perſonen
ſind

evangeliſh.
Wer
kann

Bildniſſe
derſelben
nahweiſen
?

Unkoſtenerſaß.
Eventuelle
Vergütung
nah

Vereinbarung.
Keine

Nachnahme.

Berlin
W

50,

Ansbacher
Straße
19,
1,

Penſion

Stoltmann.

Heinrih
Frhr.
v.

Maſſenbach
(Bearbeiter
der

Ahnentafel

der

Brüder
Wilhelm
und

Alexander
v.

Humboldt).

5.

Antiquariſch
zu

kaufen
geſucht:

Familiengeſhihtl.
Blätter,
Jg.
1

bis

einſhl.
Jg.31
(1933),
evtl.
auh

Teile.

Volk
und

Raſſe,
Jg.
1

bis

einſhl.
Jg.
10

(1935).

Gefl.

Angebote
an

Dr.
v.

Schroeder,
Hohenſchäftlarn
b.

München,
Nr.
100.
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«È Kurze Nachrichten. [tL “ i

Edward Schröder ff. — Am 9. 2. 1942 ſtarbin Göttingen
im Alter von faſt85 Jahren der berühmte Sprachforſcherund
Germaniſt Edward Schröder,in Witzenhauſenam 18. 5. 1858

geboren,von 1902—26 Ordinarius der deutſchenPhilologieder
UniverſitätGöttingen,dur<h40 Jahre Herausgeberder „Zeit=
ſchriftfür deutſhesAltertum“,Ehrenbürgerder Stadt Göttin=

gen. Seine rihtunggebendengroßenund kleinen Abhandlungen
aus dem Gebiete der Namenforſhung gaben ſeineSchülerzu
ſeinem 80, Geburtstage unter dem Titel „Deutſhe Namen=-
kunde“ heraus.

Verzeichnisder ſächſiſhenKadetten 1725—1920 von + Prof.
Dr. FJ.Sôfer(WMittln.der Zentralſtelle,Heft58).— Auf Seite
36 „Brümmer, Wilhelm“ iſtfür „Eiſenb.=V.2“ zu ſetzen:„IV
102“, (Dr.Wilhelm Brümmer, Major, Berlin-Grunewald,El=
gersburgerſtraße7.)

Arbeitsgemeinſchaſtfür ſchleſiſheSippenkunde nennt ſi<
nah Trennung der ſhleſiſhenGaue die bisherige,1927 gegrüns=-
dete Arbeitsgemeinſchaftfür Sippenkunde im Gau Schleſien.
Vorſitzenderiſtder unſererZentralſtelleſeitvielen Jahren nahe=
ſtehendeBaurat Dipl=Ing.Liebich,der auchdie Geſchäfteder Be=

ratungsſtelleder Arbeitsgemeinſchaftführt(Breslau 16, Reb=

huhnweg 30).Die von der Arbeitsgemeinſchaftherausgegebene
Zeitſchrift„SchleſiſherFamilienforſcher“,wird nur an Mit=

gliederabgegeben;dur< den Buchhandeliſtſienichtzu beziehen.

Von den Stammfolgen SchleſiſcherAdelsgeſchlehter,unter Föôr=
derung der LandesabteilungSchleſiender Deutſhen Adelsge=
noſſenſchaft,bearbeitet von Hans Friedrichund Carola von

hrenkrootk,geb. in Hagen,iſtkürzlihdie 2. und 3. Liefe=
rung des I,Bandes erſchienen(VerlagC. A. Starke,Görlitz;
Preis je kart.7,—; S. 81—160 und 161—240; 19),
Die 2. Lieferungbringtaußer dem Schluß der Genealogie

v. Wechmar drei Stammfolgen: 1. die (v.)Baudiß (dienicht
ſtammesgleihſindmit den v. Baudiſſin),aus der Umgebung
von Liegnitzſtammend, wo die Dörfer Groß- und Klein=Baudiß
ihrenNamen tragen,ein Geſchlecht,von dem man niht weiß,ob
es vor und au< nah der Diplomerteilung(1570)zum Adel ges
rechnetwurde und ſichſelbſtals dazugehörigfühlte(inSchleſien
1836 ausgeſtorben,in einerunbekannt wie abgezweigtenböhmiſchen
Linie inNachodund Prag nochblühend).2.Diev.Tſ<hirnhaus,
nachdem LehnsgutTſchernhauſenin der öſtlichenOberlauſitzge-
nannt,«1490—1840auf den Gütern Ober- und Niederbaumgarten
in Schleſienanſäſſig,ſeit1608 dem böhmiſchenHerrenſtandan=-
gehörigund bis 1620 von enormem Reichtum,1721 in einem

Zweig auch in den böhmiſchenGrafenſtanderhoben,in ſeinem
oberlauſiziſhenZweig ſhon im 18. Jahrhundertausgeſtorben
(indie Kunſtgeſchichteeingegangendurcheine einzigartigeSip=
pengruftin der Kirchezu Nieder-Baumgarten,die von Edmund

Glaeſer,Breslau, einer eingehendenWürdigung unterzogen
wird).3. Die v. Arco, Uradel des Bistums Trient,1124 auf
der Burg Arco nordwärts des Gardaſeeserſtmalsurkundlicher=
wähnt,möglicherweiſefreierHerkunft,ſeit1614 der Tiroler Lan=-

deshoheitunterworfen,ſeitherin kaiſerlihenund anderen Her=
rendienſten,in einem reformiertgewordenenZweig des andrea=-

ſiſhenStammes über Anhalt und Heſſenum 1730 na<h Alt=-

Tſchammendorfbei Breslau gekommen, dort rekatholiſiertund

nochblühend,während von dem 1482 abgezweigtenodalriciſhen
Stamm noch die beiden bayriſchenZweige der Grafen v. Arco

auf Valleyund v. Arco=-Zinnebergblühen.Die 3. Lieferungdes
verdienſtli<henWerkes beginntmit der Stammſfolge(v.)Goßler,
die ſihim weſentlichenauf die 1939 erſchieneneFamiliengeſchichte
ſtützt.Den Hauptteilfüllendie Genealogien Lüttihau und

Wylich und Lottum (Veltheim=Lottum).,Die Lüttihau,meiß=
niſhen Uradels (die Einleitung ſagt: „des Fürſtentums
Meißen“), ſaßen ſeitEnde des 14. Jahrhundertsauf Groß=-
Kmehlen bei Ortrand und erwarben auh in Schleſienreichen
Güterbeſiß,wo eine über Dänemark nah Preußen gekommene
Linie mit drei Zweigen (inMagzdorfund Albersdorf,in Praus=
niß,vormals in Wangten) Anfang des 19, Jahrhundertsan=
fäſſigwurden. Beigegebenſinddieſem AbſchnittAhnenreihen.
der LüttichauſhenAhnfrauen Helle Trolle Ulle (* 1709),
Katharinav. Benzon (* 1760),Barbara PrinzeſſinReuß j.L.
(* 1887) und Antoinette Freiin v. Hohberg und Buchwald
(* 1805),ſowiedes Grafen Siegfriedvon Lüttihau (* 1877),
endlihnocheine dreifacheAſzendentenreiheaufKarl den Großen,
die über die Grafen von Oettingen,die ſhleſiſhenHerzögeund
die Markgrafen von Brandenburg im 11. Jahrhundertauf die
norwegiſchenKönige und die ſächſtſhenHerzögezurü>führt.Die
aus der Gegend von Weſel ſtammenden Wylich,aus dem Ge=
{hle<tder Steenhuysdur< Verheiratungmit der Wylichſhen
Erbtochterum 1300 hervorgegangen,dienten durch5 Generationen

ſeitdem GroßenKurfürſtendem AufſtiegBrandenburg=Preußens
und fanden,nachdem ſieſeiteinem Jahrhundertden Stammſitz
verloren hatten,1836 durchden preußiſhenStaatsminiſterCarl
ov. W. UnterteilweiſerVerwendungeiner Staatsdotation die
HerrſchaftLiſſa,zu der ſih 1860aus großväterlihemErbe die

GrafſchaftPutbus geſellte(WilhelmGraf v. W. wurde 1861
zweiter Fürſt zu Putbus; ihm folgte1908 ſeinSchwiegerſohn
Franzvon Veltheim als dritterFürſtdieſesNamens). Dieſem
Beitragſind angefügtdie Ahnentafelnder Grafen Friedrich
Wilhelm v, W. (* 1716)und des Ludolfv. Veltheim=Lottum
(*1895),die Stammreiheder Veltheim=Lottumund eine kultur=
und kunſtgeſchichtliheWürdigung des SchloſſesLiſſaund ſeines
Kunſtbeſißes,leztereaus dezrFeder von Edmund Glaeſer.Den
Beſchlußder Lieferungmacht der Anfang der Genealogiedes
GeſchlehtesSiegroth,das im 14, Jahrhundertdas Gut Sla=-

wikaubei Ratibor erwarb,nahdem es ſih Siegrothvon Sla=
wid>au(v.Siegrothund Schlawikau)nannte. Der Lieferungiſt
ein reiher Bilderſ<hmu>(Lüttihauſheund Wylihſhe Bild=
niſſe,SchloßLiſſau)beigegeben.

Dr. Sohlfeld.Im Felde.

PrignigerSeimatjahrbu<SrBereitetree Hoppe.
erleberg: Gruni ahf. rignißzerNachrichten) 1942.

(136 S.) 49%,0,80RM.
Hten)

Die deutſchenKreis=und Heimatkalender,niht ſeltenſeit
vielenJahrzehntenin ununterbrochenerReihenfolgeerſchienen,
ſpiegelnnihtnur getreulihdas geiſtigeund kulturelleLeben
ihrerGebiete wider,ſieſind — zumal in Kriegszeiten— ein

feſtesBandzwiſchender alten Heimat und den ihrEntſproſſenen
in weiterFerne.Eingut geleiteterHeimatkalenderwie der hier
vorliegendebirgtin ſeinergutenMiſchung von zuverläſſigdar=
gebotenemWiſſensſtoffund gemütoolerLyrikund Erzählung,
anſchaulichenVilderſtoffaus Lebenund Geſchichteund überſiht=
lihenZuſammenſtellungennotwendigenZahlenmaterialseine
reicheFülle von Leſe-und Anſchauungstoff,der geiſtigeNah-
runa genug für langeWinterabende in einſamen Höfen und

ſtillenKleinſtadthäuſernbietet.Einen unentbehrlihenBeſtand=
teiljedesgutenHeimatjahrbuchsbilden ſippenkundliheAufſäte,
von denenwir auchaus dem PrignitzerJahrbuch 1912 mehrere
anzeigenkönnen:Werner Grapert bietet in ſeinem Beitrag
„SippenkundlicheQuellen für den Kreis Weſtprigniz“(S. 87

bis105) eine ÜüberſichtliheZuſammenſtellungdes ſippenkund-
lihenUrkunden- und Aktenmaterials in den in Betrachtkom=
mendenArchivenſowiedes beſonderenſippenkundlichenSchrift=
tums dieſesGebietes,Unter dem Titel„Wo findeih alteTauf-,
Trau-und Sterbeurkunden?“(S. 106—111) gibtKarl Unger
ein Verzeichnisder Kirchenbücherder Weſtprigniß.Ludwig
Schultz(„Schi>ſaleeiner WittſtokerJuwelierfamilie“,S. 111
bis 116)verfolgtdas Schi>ſalder in Rußland zu Anſehen und
Vermögen gelangtenWittſtokerFamilie Krumbügel. Ein

nettesBeiſpieleiner Ahnentafelin Vildern iſtvon der aus

FeichaſtammendengamilieMüller des Stammes Schaaf in
Neugremslin beigegeben.

Vauſteinezur Würdigung des KurſächſiſhenGeſchihtsſhreibers
Petrus Albinus anläßlichſeines400. Geburtstagesi.ZJ.1913.
Geſammelt von Dr. Ofto Goldhardt,FriedrihWeiß und
Dr. Walter Weiß.
Dieder ſächſiſhenHeimat=und Geſchichtsforſhunggewidmete

Schriftgehtder Geſtaltdes für die oberſähſiſheGeſchichtsfor=
ſchungbedeutſamenHiſtorikersPetrus Weis (Albinus)im Rah=
men jeineraus Gefelli,BV.ſtammenden Sippe genauer nah und

gibteinen 37 Nummern umfaſſendenSchriftennahweisvon und

überPetrus Albinus. BeigegebeniſteinBild des Gedächtnis=
ſteinsfürſeine1. Ehefrau an der Stadtkirhein Wittenberg.

Liebich:Wie findetman friederizianiſheSoldaten aus Schleſien?
Breslau=Zimpel[Rebhuhnweg 30]: Baurat Dipl=Ing. Lie=

bih 1942 (17 GS.)8°, Aus: Der ſchleſiſcheFamilienforſcher16,
1941,SG.337—353. Preis 0,60NM.

Ausgehendvon der richtigenErwägung, daßfürden Sippen=
forſcherbei Nachforſchungnachder Herkunfteines Soldaten nicht
der Truppenteil,ſondernder Ort,in dem der Soldat aus8gehoben
wurde oder in dem er gedienthat,bekannt iſt,hat der Verfaſſer
Lyn>ersWerk über die altpreußiſheArmee und die Wilitär=

kirhenbücherhinſichtlichder ſchleſiſchenKirchenbücherin derWeiſe
bearbeitet,daß er auf eine Liſteder {leſiſhen Truppenteile
eine ſolheder Aushebungsbezirkemit zugehörigenTruppen=
teilenund eine ſolcheder Standorte mit Truppenteilenund zu=
gehörigenMWilitärkirhenbüchernfolgenläßt.Die fleißigeAr=
beitkann Lynd>ersBuch ſelbſtverſtändlihnichterſeßen,ſieer«
ſchließtes aber in bequemerWeiſe.

Im Felde. Dr. Sohlfeld.
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Ahnentafelnmit naher Verwandtſchaftder Eltern.
Ein ſyſtematiſcherAufrißüber die Zahlder Wöglichkeiten.

Von Dr. Felixvon Schroeder,3.Z.im Felde.

Einleitung.
Der „Ahnenverluſt“oder „Ahnenſhwund“iſteine

wohl allenSippenforſcherngeläufigeErſcheinung.Wit

ihm hängenverſchiedeneFragenzuſammen,die fürdas
genealogiſheWiſſensgebietwichtigſind.Erſtkürzlich
griffih das Problemder Umkehr der Ahnenzahlheraus
und verſuchte,es in ſeinemUmfang und ſeinerBe-
deutungzu umreißen.Ih möchteheutemeine in dieſer
RichtungliegendenUnterſuchungenfortführenund einen

ſyſlematiſhenAufrißder Verwandtenehenund ihreBe-
ziehungzur Ahnentafelgeben.

ZederAhnenverluſtentſtehtdadur<,daß blutsver=
wandte Menſchenein Kind erzeugen. Ahnentafelmäßig
geſehenerſcheinendie beiden Menſchen,die eine Ver=

wandteneheeingegangenſind,als Eltern (2und 3)und
der Ahnling(1)iſtdas Kind aus dieſerEhe.In ſeiner
Ahnentafeltrittdann der Ahnenverluſtauf.Es handelt
ſihdaherim folgendenbei der Bezeichnungder Ver-=

wandtſchafts8gradeſtetsum die beiden Eltern und bei der

Bezeichnungder Perſonender Ahnentafelſtetsum die

Ahnentafeldes Kindes,deſſenEltern (2und 3)die Ver-
wandteneheſchloſſen.

Ein Zweitesmuß vorweggenommen werden: Da mit
der folgendenUnterſuchungdie Verwandtenehenunter
dem Blickpunktder Ahnentafelgrundſätzlihbehandelt
und möglichſtÉlar aufgegliedertwerden ſollen,können
nur ſolcheAhnenverluſtein Fragekommen,die erſtdurh<-
die Ehe der Eltern (2 und 3) in der Ahnentafeldes
Kindes entſtandenſind.Warenbeiſpiel8weiſeder väter-
licheGroßvater(4)und die mütterliheGroßmutter(7)
Geſchwiſter,dann waren die Eltern (2und 3)Vetter und
BaſeerſtenGrades und das Kind hatin ſeinerAhnen-=
tafelſtattaht nur ſe<s Urgroßeltern.Es handeltih
hierum einen Fall von Verwandtſchaftzwiſchenden
Eltern.Waren dagegenetwa die beiden Urgroßväter
väterlicherſeits8 und 10 Geſchwiſter,dann trittzwar
in der AhnentafelAhnenverluſtauf,doh iſtdieſer
Ahnenverluſtnichtdur eine Verwandtſchaftder Eltern

hervorgerufenworden,da die Ahnen (8und 10)beide
auf der väterlihenSeite der Ähnentafelſtehenund
nichtsmit den mütterlihenAhnen zu tun haben.Die
Verwandtſchafthat vielmehrzwiſchenden Großeltern
väterlicherſeits(4und 5)beſtanden,die Vetter und Baſe
erſtenGrades waren, und der Ahnenverluſttrittbereits
in der Ahnentafeldes Vaters (2)auf.FälledieſerArt
gehörennihtmehr in unſereUnterſuhungder Ahnen=
tafeldes Kindes — ſiegehörenſchonin die Ahnentafel
des Vaters,die natürliebenſogutals Aus8gangspunkt
einer geſondertenBetrachtunggewähltwerden kann.

Ichbetone deshalbſoſehr,daß es ſichſtetsum die

Verwandtſchaftder Elternhandelnmuß,weilſichin den

nachfolgendenÜberlegungenund Zuſammenſtellungen
in8beſonderebeimehrfahenVerwandtſchaftsbeziehungen
ſehrleichtdieGefahrergibt,Fälleaufzunehmen,die gar-
nichtin der Ahnentafeldes Kindes erſtmalsals Ahnen-
verluſtauftreten,ſondernin die Ahnentafeleines ſeiner
Vorfahrengehören.Da alle Verwandtſchaftsbeziehun=-
gen in der Ahnentafelſhließli<haufein Geſchwiſter-
paar mit mindeſtenseinem gemeinſamenElternteilzu=
rüdcgehen,kann dieForderungfolgendermaßenÉurzum-
riſſenwerden: Es dürfennur ſolcheFällebeachtetwer=

den,beidenen eines der betreffendenGeſchwiſteraufder
väterlichenSeite der Ahnentafel,das andere aber aufder
mütterlichenSeite erſcheint,

Dem entſprichtes,daß in den ſyſtematiſhenAufriß
nur Gruppen von zweiund nihtvon mehr Geſchwiſtern
gehören.Treten beiſpiel8weiſein einer Ahnentafeldrei
Geſchwiſterauf,dann müſſenſieſihaufden väterlichen
und mütterlihenTeil der Ahnentafelim günſtigeren
Falleſoverteilen,daß auf der väterlihenoder mütter-

lichenSeite zwei der Geſchwiſtererſheinen,Die zwei
Geſchwiſterim väterlichenFeilder Ahnentafelrufenaber
bereitsin der Ahnentafeldes Vaters oder der Mutter
(bzw.ihrerVorfahren)einen Ahnenverluſthervor;die
Verwandteneheiſtalſo ſhon frühervon den Borfahren
des Vaters bzw.der Mutter geſchloſſenworden und niht
erſtvon den Eltern (2und 3),um diees ſihwie {hon
geſagtbeiunſererUnterſuchunghandelnmuß.Die Frage
nah den Gruppen von drei und mehr Geſchwiſternge=
hôrtdemnachnichtin die ſyſtematiſcheDarſtellung,ſon-
dern darferſtſpätererwähntwerden,wenn von Ver=

wandtenheiratenin verſchiedenenGenerationen der

Ahnentafelgeſprochenwird.
Es iſtbeiweitem nihtmöglich,aufallenur denkbaren

Heiratenvon Verwandten einzugehenund die Unter=-
ſuhung auchauf die entferntenVerwandtſchaftsgrade
auszudehnen,die bekanntermaßenvielhäufigerals die
naheneinen Ahnenverluſthervorrufen.Eine ſolheAus-=
führlihkeitiſtauh gar nihtnôtig.Wenn ih michdar-
aufbeſchränkthabe,diejenigenVerwandtſchaſtsgradeder
Eltern zu unterſuchen,die dem Auftretenvon Ge-
hwiſternbis zu den Urgroßelternin der Ahnentafeldes
Kindes entſprechen,ſoglaubeich,damit die ungeheuer
großeund wohl faſtjedenüberraſhendeVielfaltder
Wöglichkeitengenügendgezeigtund die ſihdaraus er=

gebendenHauptfragengeſtelltzu haben.

SyſtematiſcheDarſtellungder unterſuhtenVerwandt=
ſchafisformen.

Es müſſenvon vornhereindie Verwandtſchaftsbezie=
hungen,die zwiſchenden Eltern in einerAhnentafelmöôg-
lihſind,gegliedertwerden. Die Verwandtſchaftsbezie=
hungenkönnen — wie in den meiſtenFällen— einfa,
ſiekönnen aber auh mehrfa<hſein.Sind die Eltern
Vetter und Baſe,dann handeltes ſihum eine einfache
oder einmaligeVerwandtſchaft,ſindſieaber Vetter und
Baſe von zwei Seiten,dann liegteine zweifache,alſo
mehrfacheVerwandtſchaftvor.

Die mehrfacheVerwandtſchaftkann in der Häufung
des gleichenVerwandtſchaftstypsbeſtehen,beiſpiel8weiſe
wenn die Eltern Vetter und Baſe zweitenGrades von
drei Seiten geweſenſind.Sie kann aber auh durch
eine VermiſchungverſchiedenerVerwandtſchaftsformen
entſtandenſein,ſoetwa,wenn dieElterngleichzeitigVet=

ter=Baſeund Onkel-Nichtezweiten Grades ſind.In
dieſemleßtenFalleſinddann die Verwanditſchafts8bezie=
hungenzwiſchenden Eltern weder einmalignochgleich-
artiggehäuft,ſondernſieſindungleichartiggehäuft.

Als Grundlagehabendie einmaligenund gleichartig
gehäuftenVerwandtſchaftsbeziehungenzu dienen.

Um das Verſtändnisder ſyſtematiſhenDarſtellung
zu erleichtern,gebeih zunächſteine Überſicht,wie der
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Stoffgegliedertund in welcherReihenfolgeer behan-
deltwurde:

I,Einmaligeund gleichartiggehäufteVerwandtſchafts=
beziehungenzwiſchenden Eltern.

a)Vollgeſhwiſter.
1, VerwandtſchaftohneGenerations8verſchiebung:

aa)Bruder — Schweſter,
bb)Vettern-BaſenerſtenGrades (voneiner und

zweiSeiten),
cc)Vettern-Baſenzweiten Grades (von einer,

zwei,dreiund vier Seiten).
2, Verwandtſchaftmit Generations8verſchiebungum

eine Generation:

aa)(Eltern-Kinder),
bb) Onkel=Nichtenbzw.Tanten-Neffenerſten

Grades,
cc)Onkel = Nichtenbzw. Tanten - Neffen zweiten

Grades (voneiner und zweiSeiten).
3, Verwandtſchaftmit Generationsverſchiebungum

zweiGenerationen:
aa)(Großeltern-Enkel),
bb)Großonkel=Großnichtenbzw.Großtanten=

GroßneffenerſtenGrades.
b)Halbgeſchwiſter.

L Gruppen wie bei den Vollgeſchwiſtern,aber
von mehr Seiten.

IT,UngleichartigeVerwandtſchaftsbeziehungenzwiſchen
den Eltern.

(Aufrißwurde im einzelnenniht durhgeführt.)
[.Einmaligeund gleichartiggehäufteVerwandtſchafts=

beziehungenzwiſchenden Eltern.

Für diegrundlegendeDarſtellungund Einführungin
die möglihenVerwandtſchaſtsformenkann jedo< zu=-
nächſteine weitere Gruppe ausgeſchiedenwerden,deren
Erörterungim Anſchlußan die erſteAufgliederunger-
folgenwird. Ih wies ſhon daraufhin,daß alle Ver-

wandtſchaft8beziehungenzwiſchenden Eltern auf Ge-
hwiſterpaarein der Ahnentafelzurückgehen.DieſeGe-
ſhwiſterkönnen Vollgeſhwiſteroder Halbgeſchwiſterge-
weſen ſein,Die auf Halbgeſchwiſternſih aufbauenden
Verwandtſchaftsbeziehungenentſprechenin den Grund=-
linienihresſyſtematiſhenAufbauesdenen,die aufVoll=
geſhwiſterzurückgehen,und werden dahererſtan pä=
terer Stelle berückſichtigt.

a)Vollgeſchwiſter.
Die Verwandtſchaftsbeziehungengliedernſih ohne

weiteres nachder Stellungdes Geſchwiſterpaaresin den
Generationen der Ahnentafel.Es gibtauf der einen
Seite die Verwandtſchaftenohne Generationsverſchie-
bung, Fälle,bei denen das Geſchwiſterpaarin der

gleichenGeneration der Ahnentafelauftritt.Hierherge=
hörenin erſterLinieEhen von Vettern und Baſen aller
Grade. Auf der anderen Seite gibtes Verwandtſchafts-
beziehungenzwiſchenden Eltern,denen in der Ahnen=-
tafeleine Generation8verſchiebungum eine Generation

entſpriht— überwiegenddie Ehen zwiſhenOnkel=Nich-
ten bzw.Tanten-NeſffenallerGrade.

Hiermitſindjedo<hdie Wöglichkeitender Genera-
tion8verſchiebungbei weitem niht erſchöpft.Es ſind
Generationsverſchiebungenvon zwei,drei und bei ent=-

ferntenVerwandtſchaftsbeziehungender Eltern von noh
viel mehr Generationen möglih,Da wir uns auf jene
Fällebeſchränkthaben,bei denen das Geſchwiſterpaarin
der Ahnentafelnur biseinſchließlichin der Urgroßeltern-
generationerſcheint,kommt für die Unterſuhungnur
nochdieVerſchiebungum zweiGenerationen in Betracht.

Verwandtſchaft der Eltern ohne Genera-

tion8verſchiebungbeſtehtin dem beſhränktenRah=-
men unſererUnterſuchungbeiGeſchwiſterehen,fernerbei
Ehen von Vettern und Baſen erſtenGrades und bei
Ehen von Vettern und BaſenzweitenGrades.

Sind die Eltern in der AhnentafelBruder und

Schweſter,dann heißtdies mit anderen Worten,daß
das Geſchwiſterpaarbereitsin der Elterngenerationauf=
tritt,In dieſemFalleerſcheinenſtattvier Großeltern
nur zwei,Es gibtüberhauptnur eine Möglichkeitdieſer
einfachenVerwandtſchaftsform,nämlich,daß eben 2
und 3 der AhnentafelGeſchwiſterſind.

Vielfältigerwird es ſchonbei den Ehen zwiſchen
Vettern und Baſen erſten Grades von einer
Seite. Das heißt:In der Großelterngenerationbefindet
ſihein Geſchwiſterpaar.Infolgedeſſengibtes ſtattaht
nur ſehsverſchiedeneUrgroßeltern.Für dieſenFalllaſ=
ſenſichbereitsvier Möglichkeitendenken: Es können

H
und 6,A4und 7,5 und 6,5 und 7 Geſchwiſtergeweſen.

ein.

Der ſeltenereFall,daßdieEltern Vetter und Baſe
erſtenGrades von zwei Seiten waren, fürden ih
in meiner Unterſuhungüber den Rückgangder Ahnen-
zahlſchonBelegebrachte!),beſagt:Es befindenſichin
der Großelterngenerationzwei Geſchwiſterpaare.Statt

aht Urgroßelterngibtes dann nur vier.Es ſindhier
zwei Wöglichkeitendenkbar: Entweder ſind 4 und 6,
5 Und 7 Geſchwiſteroder X und 7,5 und 6. (Abernicht
4 und 5,6 und 7; denn das würde beſagen,daß ſowohl
2 als auch3 aus einer Geſhwiſtereheſtammtund zwi=
ſchen2 und 3 keineVerwandtſchaftbeſteht?).

Weit häufigerſindEhen von Vettern und Baſen
zweitenGrades voneiner Seite. Eine ſolheVer-=
wandtſchaftzwiſchenden Eltern bedeutet das Auftreten
eines Geſchwiſterpaaresunter den Urgroßeltern.Statt
16 Ururgroßelternfindenſichfolglihnur 14, Es ſindhier
bereits16 verſchiedeneMöglichkeiteneiner ſolhenVer=
wandtſchaftdenkbar. Geſchwiſterkönnen geweſenſein8
und 12, 8 und 13,8 und 14, 8 und 15,desgleichen
9 und 12,13,14,15,ferner10 und 12,13,14,15,ferner
11 und 12,13,14,15, (Th möchtehierno<hmalsdarauf
hinweiſen,daßGeſchwiſtergruppenwie 8 und 10,13 und
15 uſw.nichtin Frage kommen,da die Verwandtenehe
in dieſenFällenniht von den Eltern der Ahnentafel,
ſondernbereits von einem Großelternpaargeſchloſſen
wurde.)

Die Ehen von Vettern und Baſen zweiten
Grades von zwei Seiten ſindebenfallsnochöfters
nachzuweiſen.Unter den UrgroßelternfindenſichinFFäl=
len dieſerArt zweiGeſhwiſterpaare,ſodaß anſtatt16
Ururgroßelternnur 12 vorhandenſind,Die ZahlderMög=
lichkeitenſteigterſtaunlihhoh an: Es ſind72 ver=

ſchiedeneWege denkbar,aufdenen ein Ehepaarzu dieſer
Verwandtſchaftkommen kann),

1)Vgl.Fg. Bll. 1941,179 ff.
?)Vgl.Sp. 41.

3)Die 72 Möglichkeitender zweiGeſchwiſterpaare:
8 u. 12, 9 u. 13 8 u. 12, 11 u. 13 9 u. 12,11 u. 13
8 u. 12, 9 u. 14 8 u. 12, 11 u. 14 9 u. 12, 11 u. 14
8 u. 12, 9u. 15 8 u. 12, 11 u. 15 9 u. 12, 11 u. 15

8 u. 13, 9 u. 12 8 u. 13,11 u. 12 9 u. 13,11 u. 12
8 u. 13, 9 u. 14 8 u. 13, 11 u. 14 9 u. 13, 11 u. 14
8 u. 13, 9 u. 15 8 u. 13,11 u. 15 9 u. 13,11 u. 15
8 u. 14, 9 u. 12 8 u. 14,11 u. 12 9 u. 14,11 u. 12
8 u. 14, 9 n. 13 8 u. 14,11 u. 13 9 u. 14,11 u. 13
8 u. 14, 9 u. 15 8 u. 14,11 u. 15 9 u. 14, 11 u. 15
8 u. 15, 9 u. 12 8 u. 15,11 u. 12 9 u. 15, 11 u. 12
8 u. 15, 9 u. 13 8 u. 15, 11 u. 13 9 u. 15,11 u. 13
8 u. 15, 9 u. 14 8 u. 15, 11 u. 14 9 u. 15, 11 u. 14
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Faſtdie gleiheZahl von Möglichkeiten— 78“)—

beſtehtfürEhen zwiſchenVettern und Baſen zwei-
ten Grades von drei Seiten. Statt 16 Ururgroß=
elterngibtes hiernur noch10 verſchiedene,da unter den

Urgroßelterndrei Geſchwiſterpaareauftreten.Freilich
dürftees ſchonre<htſ<hwerfallen,eine größereZahlvon

dieſenmöglichenFällenmit Beiſpielenzu.belegenoder
gar die 78 denkbaren Fällevollzähligan menſchlichen
Ahnentafelnzu zeigen.

Die nächſteGruppe enthältAhnentafeln,in denen die
Eltern Vetter und Baſe zweiten Grades von

vier Seiten ſind.Hierbeibefindenſihunter den Ur-

großelternvier Geſhwiſterpaare.Mit anderen Worten
ſindalleUrgroßelternwechſelſeitigGeſhwiſtergeweſen.
Die Ahnenzahlder fünftenGeneration ſtelltſihanſtatt
aufſehzehnnur aufacht,es iſtalſohierein Stillſtand.
der Ahnenzahlvon der vierten zur fünftenGeneration
eingetreten,den ichbi8hernoh an keinem Beiſpielnach-
weiſenkonnte*).Für Ehen dieſerArt laſſenſih no<
24 verſchiedeneMöglichkeitendenken©).

Die Verwandtſchaftder Eltern mit Generations-=

8 u. 12,10 u. 13 9 u. 12, 10 u. 13 10 u. 12, 11 u. 13
8 u. 12,10 u. 14 9 u. 12, 10 u. 14 10 u. 12,11 u. 14
8 u. 12,10 u. 15 9 u. 12, 10 u. 15 10 u. 12,11 u. 15
8 Uu. 13,10 u. 12 9 u. 13,10 u. 12 10 u. 13, 11 u. 12
8 u. 13, 10 u, 14 9 u. 13, 10 u. 14 10 u. 13, 11 u. 14
8 u. 13,10 u. 15 9 u. 13,10 u. 15 10 u. 13, 11 u. 15
8 u. 14,10 u. 12 9 u. 14, 10 u. 12 10 u. 14,11 u. 12
8 u. 14, 10 u. 13 9 u. 14, 10 u. 13 10 u. 14,11 u. 13
8 u. 14,10 u. 15 9 u. 14, 10 u. 15 10 u. 14,11 u. 15
8 u. 15,10 u. 12 9 u. 15, 10 u. 12 10 u. 15,11 u. 12
8 u. 15, 10 u. 13 9 u. 15, 10 u. 13 10 u. 15,11 u. 183
8 u. 15, 10 u. 14 9 u. 15, 10 u. 14 10 u. 15,11 u. 14

4“)Die 78 Möglichkeiten.der drei Geſchwiſterpaare:
8 u. 12, 9 u. 13,10 u. 14 8 u. 14, 9 u. 12, 11 u. 15
8 u. 12, 9 u. 13,10 u. 15 8 u. 14, 9 u. 13, 10 u. 12
8 u. 12, 9 u. 13,11 u. 14 8 u. 14, 9 u. 13,10 u. 15
8 u. 12, 9 u. 13,11 u. 15 8 u. 14, 9 u. 13, 11 u. 12
8 u. 12, 9 u. 14, 10 u. 13 8 u. 14, 9 u. 13, 11 u. 15
8 u. 12, 9 u. 14,10 u. 15 8 u. 14, 9 u. 15, 10 u. 12
8 u. 12, 9 u. 14, 11 u. 13 8 u. 14, 9 u. 15, 10 u. 13
8 u. 12, 9 u. 14,11 u. 15 8 u. 14, 9 u. 15, 11 u. 12
8 u. 12, 9 u. 15, 10 u. 13 8 u. 14, 9 u. 15,11 u. 13
8 1.12, 9 u. 15, 10 u. 14 8 u. 14,10 u. 12, 11 u. 13
8 u. 12, 9 u. 15,11 u. 13 8 u. 14,10 u. 12, 11 u. 15
8 u. 12, 9 u. 15, 11 u. 14 8 u. 14,10 u. 13, 11 u. 12
8 u. 12,10 u. 13, 11 u. 14 8 u. 14, 10 u. 13, 11 u. 15
8 u. 12,10 u. 13,11 u, 15 8 u. 14, 10 u. 15, 11 u. 12
8 u. 12, 10 u. 14,11 u. 13 8 u. 14, 10 u. 15, 11 u. 13
8 u. 12,10 u. 14,11 u. 15 9 u. 12, 10 u. 13,11 u. 14
8 u. 12,10 u. 15,11 u. 13 9 u. 12, 10 u. 13,11 u. 15
8 u. 12,10 u. 15,11 u. 14 9 u. 12, 10 u. 14,11 u. 13
8 u. 13, 9 u. 12,10 u. 14 9 u. 12,10 u. 14,11 u. 15
8 u. 13, 9 u. 12, 10 u. 15 9 n. 12, 10 u. 15, 11 u. 13
8 u. 13, 9 u. 12,11 u. 14 9 u. 12, 10 u. 15,11 u. 14
8 u. 13, 9 u. 12,11 u. 15 9 u. 13, 10 u. 12, 11 u. 14
8 u. 13, 9 u. 14,10 u. 12 9 u. 13, 10 u. 12, 11 u. 15
8 u. 13, 9 u. 14,10 u. 15 9 n. 13,10 u. 14,11 u. 12
8 u. 13, 9 u. 14, 11 u. 12 9 u. 13,10 u. 14,11 u. 15
8 u. 13, 9 u. 14,11 u. 15 9 u. 13, 10 u. 15,11 u. 12
8 u. 13, 9 u. 15,10 u. 12 9 u. 13, 10 u. 15, 11 u. 14
8 u. 13, 9 u. 15,10 u. 14 9 u. 14,10 u. 12,11 u. 13
8 u. 13, 9 u. 15,11 u. 12 9 u. 14,10 u. 12,11 u. 15
8 u. 13, 9 u. 15, 11 u. 14 9 u. 14,10 u. 13, 11 u. 12
8 u. 13,10 u. 12,11 u. 14 9 u. 14,10 u. 13, 11 u. 15
8 u. 13,10 u. 12, 11 u. 15 9 u. 14,10 u. 15, 11 u. 12
8 u. 13,10 u. 14, 11 u. 12 9 u. 14,10 u. 15, 11 u. 13
8 1. 13,10 u. 14,11 u. 15 9 u. 15,10 u. 12,11 u. 13
8 u. 13, 16 u. 15, 11 u. 12 9 u. 15, 10 u. 12,11 u. 14
8 u. 13,10 u. 15,11 u. 14 9 u. 15, 10 u. 13,11 u. 12
8 u. 14, 9 1. 12, 10 u. 13 9 u. 15, 10 u. 13, 11 u. 14
8 u. 14, 9 u. 12, 10 u. 15 9 u. 15, 10 u. 14,11 u. 12
8 u. 14, 9 u. 12,11 u. 13 9 u. 15,10 u. 14,11 u. 13

5)Stillſtandder Ahnenzahlwurde von mir nur von der dritten
zur vierten Generation (ſtattaht Urgroßelternnur vier)nach=-
gewieſen(vgl.Fg. Bll. 1941,179).

9)Die 24 Wöglichkeitender vier Geſhwiſterpaare:

verſchiebung um eine Generation bedeutet mit
anderen Worten,daß das Geſchwiſterpaarnichtin der

gleichenGeneration der Ahnentafel,ſonderneins der

Geſchwiſterin der nähhſtzurü>liegendenGenerationſteht.
ZU dieſerGruppe gehörendie Ehen von Eltern mit ihren
Kindern,insbeſonderedie Ehen von Onkeln mit ihren
Nichtenbzw.Tanten mit ihrenNeffenallerGrade. Für
unſerebegrenzteUnterſuchungkommenlediglichdieEhen
von Onkel=Nichtenbzw.Tanten-Neffenbis zum zweiten
Grade in Frage,da die entſprechendeVerwandtſchaft
von drei,und mehr Graden mit dem entſcheidendenGe=

e erpaar über die Urgroßelterngenerationhinaus=
geht.

Die engſteVerwandtſchaftdieſerArt liegtvor,wenn
Vater und Tochter oder Mutter und Sohn ſih
verbinden und ein Kind erzeugen. Doch gehörendieſe
Fälleniht in den Teil,der von den Vollgeſchwiſtern
handelt,ſondernſiedürfenerſtbei den Halbgeſhwiſtern
behandeltwerden,da der eine Ehegatteder Abkömmling
des anderen aus deſſenerſterEhe?) iſt.Das Ge-
hwiſterpaarder Ahnentafelwäre bei der Verbindung
von Vater=Tochter1 und 3,denen nur der Vater (2)ge=-
meinſam iſt,während 3 die Mutter von 1 und 7 dia
Mutter von 3 iſt,Mit anderen Worten hat2 erſt7,dann
83zur Frau gehabt,

|

Die Ehen von Onkel=Nichte bzw. Tante=-Neffe
erſten Grades von einer Seite bedeuten nihts
anderes,als daß — ahnentafelmäßiggeſehen— eines der
Eltern mit einem der Großelternaufder anderen Seite
(denEltern ſeinesEhegatten)verſhwiſtertiſt.Es treten

anſtattaht nur ſe<sUrgroßelternauf und es gibtfür
dieſeArt von Verwandtenehenvier Möglichkeiten:Ge=-
hwiſterkönnen ſein:2 und 6,2 und 7,3 und 1,3 und 5.

Auf den erſtenBli>kvermutet man nun, daß entſpre=
chendden Ehen von Vettern und BaſenerſtenGrades von

zwei Seiten als nächſteGruppe Ehen von Onkel-=-
Nichten bzw. Tanten-Neffen erſten Grades
von zwei Seiten erörtertwerden müßten.Dochſtellt
ſihheraus,daßEhen dieſerArt undenkbar ſind,da von

den vier Perſonender Großelterngenerationeine unter

ihrenGroßelternſichſelbſthabenmüßte.Man kann aber
nichtaus etwas entſtandenſein,was man im Laufeſeines
Lebens erſterzeugt.In unſeremnachfolgendenBeiſpiel,
das dieſenniht möglichenFallveranſchaulicht,iſtder
Vater von 5 gleichzeitigder Sohn von 5.

. 12,9 u. 13,10 u. 14,11
12,9 u. 13,10 u. 15,11
12,9 u. 14, 10 u. 13,11
12,9 u. 14,10 u. 15,11
12,9 u. 15,10 u. 13,11
12,9 u. 15,10 u. 14, 11

13,9 u. 12,10 u. 14,11

13,9 u. 12, 10 u. 15, 11

13,9 u. 14, 10 u. 12, 11
13,9 u. 14,10 u. 15, 11

13,9 u. 15, 10 u. 12,11
13,9 u. 15,10 u. 14,11
14,9 u. 12, 10 u. 13,11
14,9 u. 12,10 u. 15,11
14,9 u. 13,10 u. 12, 11

14,9 u. 13, 10 u. 15, 11

14,9 u. 15, 10 u. 12,11
14,9 u. 15, 10 u. 13,11
15,9 u. 12, 10 u. 13,11
15,9 u. 12, 10 u. 14, 11

15,9 u. 13,10 u. 12,11
15,9 u. 13,10 u. 14,11

. 15,9 u. 14,10 u. 12,11

. 15,9 u. 14,10 u. 13,11

u.

12

?)Genau genommen heißt es: „aus einerdeſſenfrühererEhen.“
Der Einfachheithalberſprecheichhierund ſpätervon „erſterEhe“.
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12=4 13=[s5]
EEE EEE

8 9 10=6 11=7 12=4 13=5 14 15

# [5s] _yÔ 7
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tet

R ————

| Geh  Seſbwiſter|
o > 3

1

Sind die Eltern Onkel=Nichte bzw. Tante-=-
Neffe zweiten Grades von einer Seite geweſen,
dann bedeutetdies,daß eins der Großelternmit einem
der Urgroßelternverſhwiſtertiſt.Hierbeitrittin der
Generation der Ururgroßelternein Ahnenverluſtvon
ſehzehnauf vierzehnPerſonenauf.Es gibtfürdieſe
«Form16 Wöglichkeiten:Geſchwiſterkönnen ſein4 und

12,4 und 13,4 und 14,4 und 15,5 und 12,13,124,
15,ferner6 und 8,9,10,11 und {hließli<7 und 8,9,
10,11. (Nichthierhergehörenwieder Fälle,wo etwa A4

und 10 Geſchwiſterſind,da hierder Vater bereitsaus
einer Che von Neffeund Tante erſtenGrades ſtammt.)

Im Syſtemfolgenjetztdie Ehen von Onkel=Nichte
bzw. Tante-Neffe zweiten Grades von zwei
Seiten. HierbeiſindzweiGroßelternmit zweiUrgroß=-
eltern verſhwiſtert,und ſtattſe<hzehnUrurgroßeltern
tretennunmehr nur zwölfauf.Die Zahlder Möglichkei-
ten ſteigertſihauf402),Im Vergleichzu den entſpre-
chendenEhen von Vetter und BaſezweitenGrades von

zweiSeiten iſtdie Zahl der Wöglichkeitengeringer,da
Fälleder folgendenArt ausſcheiden:Ein Urgroßeltern=
teil(imBeiſpiel12)ſtehtzu einem Großelternteil(4)in
geſchwiſterlihemVerhältnis.Wenn nun von der zweiten
Verwandtſchaft— 6 und 10 ſindGeſchwiſter— gerade
der Großelternteil(6)betroffenwird,der von dem eben

genanntenUrgroßelternteil(12)abſtammt,dann ſtammi
bereits2 oder 3 und nihterſt1 aus einer Verwandten=

ehe,und FälledieſerArt gehörennichtin dieſeDarſtel=
lung,wie einleitend bereits geſagtwurde. Die nach-
folgendeSkizzeſolldieſerehtverwi>elteFolgerungver-
anſchaulichen.Sie zeigt,mit Worten ausgedrü>t:Wenn
4 und 12,und 6 und 10 Geſchwiſterſind,dann iſtder
Vater von 10 Nummer 12,der ſeinerſeitswieder von 8/9
abſtammt.Unter den Vorfahrenvon 5 befindenſichalſo
Vorfahrenvon A4 (8/9),Infolgedeſſenentſtammtbe-
reits 2 einer Verwandtenehevon Großonkel(4)und
Großnichte(5).(Der Großvatervon 5 (12)iſtder
Bruder von 1.)

12 13 8 9

10 11 12 13 14 15
>

.--

din
Ge

DevFier fteGeh p.

4

x 5 6 7

EEE,

EEE E

EE

9 3

oder ſtammtafelmäßig:

|
D

Auf den erſtenVli> ſcheintſihdas Syſtemnoh wei-

ter entwi>eln zu laſſenzu Fällen,bei denen Ehen von

Onkel=Nichte bzw. Tante=Neffe zweiten Gra-
des von drei und vier Seiten vorliegen.Es zeigt
ih jedoch,daß bei dieſenFällenentſpreehendden nicht
möglihenEhen von Onkel - Nichtebzw. Tante =- Neffe
erſtenGrades von zweiSeiten die Verwandtſchaftſhon
bei der Ehe eines der Großelternpaareauftrittund nicht
dieChe der Elternbetrifft.

Es folgen<ließli<hnoh alle die Verwandtſchaften
mit Generations8verſchiebung um zwei Gene-
rationen. Verbindungenvon Großvater=Enkelin
bzw. Großmutter=-Enkel, die zuerſtangeführtwer-
den müßten,gehörenwie die Verbindungender Kinder
mit ihrenEltern in die Gruppe der Halbgeſchwiſter,
Großonkel-Großnichte bzw. Großtante=

Großneffe erſtenGrades haben dann geheiratet,
wenn eine Perſonder Elterngenerationmit einerPerſon
derUrgroßelterngenerationverſhwiſtertiſt.Stattſechzehn
Urgroßelternerſcheinenhierbeinur vierzehn.8 Wöglich=z
keitengibtes,und zwar können Geſchwiſterſein:2 und

12,2 und 13,2 und 14,2 und 15,ferner3 und 8,9,
10,11,

Ehen von Großonkel=Großnichte bzw. Groß=-
tante-Großneffe erſtenGrades von zwei Sei=-
ten ſcheidenwiederum aus, da hierebenfallswie bei

Ehen von Onkel-Nichtebzw,Tante-NeffeerſtenGrades
von zwei Seiten eine Perſon der Großelterngeneration
fichſelbſtunter den eigenenVorfahren(ſeinenEnkel zum
Vater bzw.ſeineEnkelin zur Mutter)habenmüßte.

Hiermitſinddie Möglichkeitender einmaligenund
gleichartiggehäuftenelterlihenVerwandtſchaft,die auf
Vollgeſhwiſterzurü>kgeht,erſchöpft,da nur die Fälle
berüd>ſichtigtwerden ſollten,bei denen dieGeſchwiſterbis
zur Urgroßelterngenerationauftreten.Es entſtehtdas
Bedürfnis,die Ergebniſſezuſammenzufaſſenund zu er=-

läutern. ;
Das der DarſtellungzugrundegelegteOrdnungsprin=-

zipwar fürden ſyſtematiſhenAufbau am geeignetſten.
Es laſſenſih jedo<hauchandere Geſichtspunkteerkennen,
nachdenen dieVerwandtenehengeordnetwerden können.

Wenn ſchoneingangsna< der Generation gefragt
werden mußte,in der das Geſchwiſterpaarvorkommt,auf
das die verwandten WMenſchenzurü>kgehen,dann iſtes
auchgerechtfertigt,dieaufgezeigtenVerwandtſchaftennah
der Generation zu ordnen,in der die Geſchwiſterer-
ſcheinen.

Es zeigtſih,daß mit Hinbli>aufdie Ahnenzahlbe=
ſtimmteGruppen von Verwandtenehenſihvölligent=
ſprechen(5und 6,7 und 8,9 und 10 und 11)und daß
es ferneraußerden eben genanntenVerwandtenehen
ſolchegibt,bei denen die gleiheAhnenzahlerſtvon einer

SBD
Generation an erreihtwird (1und 2 und 3,

5 bis9).

9)Die 40 Wöglichkeitender zwei Geſchwiſterpaare:

X u. 12,5 u. 13 6 u.8, 7 u. 11 4 u. 12, 7 u. 10
4 u. 12,5 u. 14 6 u.9, 7 u.8 X u. 12,7 u. 11
4 u. 12,5 u. 15 6 u. 9, 7 u. 10 A u. 13,7 u. 10
X u. 13,5 u. 12 6 u. 9, 7 u. 11 4 u. 13,7 u. 11
A u. 13,5 u. 14 6 u. 10, 7 u. 8 5 u. 14, 6 u. 8
4 u. 13,5 u. 15 6 u. 10,7 u. 9 9 Uu. 14,6 u. 9
4 u. 14, 5 u. 12 6 u. 10, 7 u. 11 5 u. 15, 6 u. 8
4 u. 14,5 u. 13 6 u. 11, 7 u.8 5 u. 15,6 u. 9
A u. 14,5 u. 15 6 u. 11, 7 u. 9 5 Uu. 12,7 u. 8
4 u. 15,5 u. 12 6 u. 11, 7 u. 10 5 u. 12, 7 u. 9
A u. 15,5 u. 13 X u. 14,6 u. 10 5 u. 13,7 u. 8
A u. 15,5 u. 14 4 u. 14,6 u. 11 5 Uu. 13,7 u. 9
6 u.8, 7 u.9 4 u. 15,6 u. 10
6 u. 8, 7 u. 10 4 uv. 15,6 u. 11
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Voneiner

|

Mög=-
Verwandtſchaft oder mehr| lih-

|

Ahnenzahl
Seiten

|

keiten

Elterngeneration
1. Bruder und Schweſter . | einer 1 1224 8

Großeltern=-u. Elterngene-
ration

(Vater-Tochter,Mutter-Sohn)}einer 2 1123612
2,Onkel» Nichte,Tante - Neffe
erſtenGrades. .. einer 4 124612

Großelterngeneration
3.Vetter-BaſeerſtenGrades .| zwei 2 1244 8
4,Vetter-BaſeerſtenGrades .| einer 4 124612

Urgroßeltern-«u. Eltern=-
generation

(Großvater« Enkelin,Groß=-
mutter-Enkel). einer I 124714

9.Großonkel=Großnichte,
Großtante=Großneffeerſten
Grades einer 8 124814

Urgroßeltern=-u. Groß=-
'

elterngeneration
6.Onkel «Nichte,Tante - Neffe
zweiten Grades... ., zwei 40 |124812

Deal, einer 16 124814

Urgroßelterngeneration
8,Vetter=BaſezweitenGrades

|

vier 2A 12488
9D drei 78 124810

10D zwei 72 124812
11 Degl. einer 16 124814

Unter dem Geſihtspunktdes Ahnenverluſtesergibtſicheine
andere Veihenfolgeder Verwandtenehen:

1.Bruder-Shweſter 1224 8
2. Vetter-BaſeerſtenGrades von zwei Seiten .1244 8
3,Vetter=BaſezweitenGrades von vier Seiten . 1248 8
4.Vetter=-BaſezweitenGrades von drei Seiten . 1 24810
9.Onfel«Nichte,Tante-NeffeerſtenGrades. . .124612
6,Vetter=BaſeerſtenGrades von einer Seite. . 124612
7.Onkel=Nichte,Tante=NeffezweitenGrades von

zwei Seiten... 124812
8,Vetter-Baſezweiten Grades von zwei Seiten. 1 2 48 12
9,Großonkel-Großnichteuſw. erſtenGrades von

einer Seite 124814
10. Onkel=Nichte,Tante=-NeffezweitenGrades von

einer Seile 1248 14
11.Vetter=-BaſezweitenGrades von einer Seite . 1248 14

Von der Gleichheitder Ahnenzahldarfman ſihniht
zu falſhenSchlüſſenüber den Grad der Inzuchtver=
[leitenlaſſenund glauben,die Gleichheitder Ahnenzahl
oder gar die Gleichheitder Ahnenzahlerſtvon einer
Generation an gebedarüber Aufſchluß.Bei der Inzucht
handeltes ſihum dieWahrſcheinlichkeitdes Zuſammen-
treffensgleicherErbanlagen,die um fſogrößeriſt,je
wenigerZeugungenzwiſchendem verwandten Ehepaar
liegen.Eine Verbindungvon Vater-Tochterbzw.Mut=
ter=SohnbedeutetgrößereInzuchtals eine Verbindung
von Vollgeſhwiſtern,obwohl die Größe des Ahnen=-
verluſtesdas Gegenteilzu beſagenſcheint.

b)Halbgeſchwiſter.
Im Gegenſatzzu den bisherdargeſtelltenVerwandt=

ſchaftsformenhandeltes ſichim folgendennun bei dem
Geſchwiſterpaarſtetsum Halbgeſchwiſter,die nihtmehr
beide Eltern,ſondernnur einen Elternteil,Vater oder

Wutter,gemeinſamhaben.Wenn auh durchdie Be-

zeihnungdes Verwandtſchaftsgrades(etwaVetter und
Baſe erſtenGrades)im allgemeinenniht berü>ſichtigt
wird,ob die Verwandtſchaftauf ein Paar von Voll=

geſhwiſternoder Halbgeſhwiſternzurückgeht,ſobeſteht
dochdieTatſache,daßHalbgeſchwiſtereine wenigerenge
Verwandtſchaftals entſprehendeVollgeſchwiſteranzei-
gen. Infolgedeſſeniſtder Ahnenverluſtbeiden aufHalb-

geſchwiſterzurü>kgehendenVerwandtſchaftsgruppenklei=
ner als beidenen,dieaufVollgeſhwiſterzurü>kgehen.

Der ſyſtematiſheAufrißfürdie Halbgeſhwiſterläßt
ſichin der gleichenWeiſewie fürdieBollgeſchwiſterent=

werfen,und es zeigtſich,daß er weſenttihumfangreicher
wird. Für unſereDarſtellungſolles genügen,das
Weſentlichenur zuſammenzufaſſen.

Die erſteGruppe bei den Verwandtſchaften
ohne Generations8verſhiebung waren BVerbin=
dungen von Bruder und Schweſter. Bei Halb=
geſhwiſternſinddieſeVerbindungenin ähnlicherWeiſe
möglichmit dem Unterſchied,daß den Geſchwiſternnicht
Vater und Mutter,ſondernnur ein Elternteilgemeinſam
iſt.Es gibtdahernichtnur eine,ſondernzweiMöglich-
keiten:Entweder iſtder Vater gemeinſamoder die Mut-
ter (4=6 oder 5=7), Die Ahnenzahlbeträgtin der

Großeltergenerationdrei ſtattzweibei Bollgeſchwiſtern,
Bei den Ehen von Vettern-Baſen erſtenGra=-

des von einer und zwei Seiten ſteigtdie Zahlder
Wöglichkeitenaufdas Zweifachebzw.Vierfachean. Jede
Wöglichkeit,diefürdieVollgeſhwiſterverzeihnetwurde,
verdoppeltſichbei den Halbgeſchwiſtern,da die gemein=
ſameAbſtammung nihtauf Vater und Mutter zurü>=-
geht,ſondernjeweilsden Vater oder dieMutter betreffen
kann. Handeltes ſi<hum Verwandtſchaftvon zweiSei=
ten,dann vervierfachtſihdie Zahl der Möglichkeiten
gegenüberden Vollgeſhwiſtern,da fürjededer zweiVer=
wandtſchaftenzweiMöglichkeitenbeſtehen.(Entſprehend
verachtfachenſihdieMöglichkeitenbeiVerwandtſchaften
von dreî Seiten und verſehzehnfachenſieſihbei Ver=

wandtſchaftenvon vier Seiten uſf.)Um das Beiſpielder
Ehe zwiſchenVetter und Baſe erſtenGrades von zwei
Seiten heraus8zugreifen,ſozerfallendie 2 Möglichkeiten,
die es beiBollgeſchwiſterngibt(erſtens4 und 6,5 und 7,
zweitens{4und 7,5 und 6 ſindGeſchwiſter,d.h.erſtens
8=12, 9=13, 10=14, 11=15, zweitens8=14, 9=15,
10=12,11=13) in folgende8 Wöglichkeiten:
8=12, 10=14 9=13,10=14 8==14,10=12 9=15,10=12
8=12, 11=15 9=13,11=15 8=14,11=13 9=15,11=13

Bei den Ehen von Vettern und BaſenerſtenGrades
von zweiSeiten gibtes jedoch,wenn die Berwandtſchaft
auf Halbgeſhwiſterzurü>geht,eine weitere Zahl von

Wöglichkeiten,die bis8hernoh nihterwähntwurden. Es
iſtdurhausdenkbar,daß4 von Vaters Seite ein Bruder
von 6 iſt,währendA mit 7 eine gemeinſameMutter hat
— ahnentafelmäßiggeſehenliegtbei 2 und 3 dann ohne
Zweifelebenfallseine Verwandtſchaftvon Vetter und

Baſe erſtenGrades von zweiSeiten vor. SolcheVer=-
wandtſchaften,bei denen eine Perſonder Ahnentafelſo-
wohl von Vaters wie von Mutters Seite jeeinmal mit
einer anderen Perſonder Ahnentafelverſhwiſtertiſt,
ſinddas beſondereKennzeichender aufHalbgeſchwiſter
zurü>gehendenVerwandtſchaftenund bei Vollgeſhwi=
ſternniht möglih.Bei den Vettern und Baſen erſten
Grades von zweiSeiten gibtes beiſpiel8weiſeallein8

ſolcheWöglichkeiten:
8=12,9=15 10=12,11=15 12=8, 13=11 14=8, 13=11

8=14,9=13 10=14,11=13 12=10,13=9 14=10,13=9

Wir habenalſofürdieVettern und BaſenerſtenGra=-
des von zweiSeiten bei den Halbgeſchwiſtern16 Mögs-

(ikeiten,währendes deren nur zweibeiVollgeſhwiſtern
gibt,

Doch wird das Bild noh bunter,wenn die doppelte
VerſchwiſterungeinerPerfonvon Vaters und von Mut=
ters Seite weiterdurchdachtwird. So merkwürdiges auf
den erſtenBli> ſcheinenmag, gibtes Verwandtſchaftvon

Vettern=-Baſen erſten Grades von drei und
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vier Seiten. Um gleichdie genannteVerwandtſchaft
vonvier Seiten herauszugreifen,ſokommen wir auffol=
gendenFall:A iſtväterlicherſeitsHalbbrudervon 6,müt=-
terlicherſeitsHalbrudervon 7,5 iſtväterlicherſeitsHalb-
hweſtervon 7 und mütterlicherſeitsHalbſchweſtervon 6.

Für die Urgroßelterngeneration,die ſtattaht nur vier

Perſonen zeigt,ergebenſih die Gleichungen:8=12,
9=15, 10=14, 11=13. Um dieVorausfeßungeneiner
derartigenVerwandtſchaftanſchaulicherzu machen,habe
ih das Bild aufgezeichnet:

x I. mit a (Kind 4) y œ I. mit b (Kind 5)
x œ II. mit b (Kind6) y 11, mit a (Kind7)

ahnentafelmäßig:
X a y b Xx b y a

: ; C :

A 5 6 7

R

E E

2 3
umm

DieſeAhnentafelbeſagt:ZweiEhepaare(xa, y o b)
heiratetennah fruhtbarerEh2 wechſelſeitigihreFrauen
(rœob,yœa), ein Fall,wie er öftersvorkommt. Die
Kinder aus der erſtenEhe der beiden Paare werden
Wann und Frau,die Kinder aus der zweitenEhe eben-

falls.Die Kinder der Kinder wären Vettern und Baſen
erſtenGrades von vier Seiten und würden,wenn ſieſich
verbinden würden und fruchtbarwären,Nachkommenmit
der obigenAhnentafelhaben.Wird auchein folcherFall,
wie er ſih aus der Syſtematikergibt,nichtleichtnach-
zuweiſenſein,ſozeigter dochdie faſtunerſchöpflichſchei=
nende Vielfaltder möglichennahenVerwandtenehen.

Über die Vettern und Baſen zweiten Grades
wäre im ganzen das gleichewie bei den Vettern und

Baſen erſtenGrades zu ſagen.Die Zahlder Möglich-
keiten vervielfachtſih im Bergleihzu den auf Voll=

geſchwiſterzurückgehendenVerwandtſchaftenum das

zwei=,vier=-,aht-=und ſechzehnfachhe,jenahdem Ver-

wandtſchaftvon einer,zwei,dreioder vierSeiten vorliegt.
Dazu kommen noch die zahlreihenWöglichkeiten,die
fichin den Fällenergeben,wo ein Ahn von Vaters Seite
mit einem anderen und von Mutters Seitemit einem drit=
ten verſchwiſtertiſt.Fernermüßtenentſprehendnochdie
Gruppen der Vettern und Baſen zweitenGrades von

fünfbis aht Seiten erwähntwerden,die bei dem voll=

ſtändigenAufrißdes Syſtemsnichtfehlendürfen.Es
darfjabei allem nihtvergeſſenwerden,daß ein folcher
ſyſtematiſcherAufrißvollſtändigſeinund infolgedeſſen
alle nur denkbaren Möglichkeitenaufzeigenmuß, auh
wenn ſiefürdie abendländiſchenVerhältniſſenihtnah-
weisbar ſind.Vielleichthates aber irgendwodo< In-

zuchtgruppengegeben— und bei der Vielfaltder menſh-
lihenLebenserſcheinungeniſtnihtsausgeſchloſſen—,

wo auchſolcheFällevon Verwandtenehenvorgekommen
find,die uns zunächſtfernzu liegenſcheinen.

Den Fällenmit Generations8verſchiebung um

eine Generation ſtehendieVerbindungenvon Vater-

Tochterund Mutter=Sohn voran, die in den Teil der

Ubhandlung,der die Bollgeſhwiſterbetrifft,nihtauf-
genommen werden tonnten,ſondernzur Gruppe der

Halbgeſchwiſtergehören.Statt vier Großelternerſcheinen
in der Ahnentafelnur drei.Es gibt2 Möglichkeiten:
Entweder iſt3 die Tochteraus der erſtenEhe von 2
oder 2 iſtder Sohn aus der erſtenEhe von 3.

Die Ehen von Onkel=Nichten bzw. Tanten-=-

Neffen erſtenund zweiten Grades ſindwie die

obigenVetter=BaſenehenbeiHalbgeſchwiſternvon mehr
Seiten als beiVollgeſhwiſternmöglich.Außerdem ſteigt
die Zahlder Möglichkeitenauchhierum ein Vielfaches

an. Im Grundſägzlicheniſtzu dem,was über die Better=

Baſenehenin dieſemPunktegeſagtwurde,nihtsWeſent=
licheshinzuzufügen.

Bei den Verwandtſchaftenmit Generationsver=

ſchiebungum zwei Generationen kann fürdas
Grundſätzlicheebenfallsauf die vorangehendenDar-
legungenverwieſenwerden. An erſterStellemüſſennur
die‘Falleangemerktwerden,bei denen zwiſchenden Ehe-
gattenVerwandtſchaftin auf-=und abſteigenderLinie
liegt,alſoGroßväterſih mit der Enkelin bzw.Groß-
mütter mit dem Enkel verbunden haben.FruchtbareVer-
bindungendieſer Art ſindzwar nichthäufig,doh müßten
ſichin dem Schrifttumder RechtswiſſenſchaftſolcheFälle
nachweiſenlaſſen.Hierbeiiſtder eine Gatte der Abkömm=-

lingzweitenGrades vom anderen aus deſſenerſterEhe.
Anſtattaht Urgroßelterngibtes nur ſieben.4 Wöglich-
keitenſinddenkbar: 2=12, 2=14, 3=9, 3=11,

Damit ſindauchdie aufHalbgeſchwiſterzurükgehen=
den Verwandtſchaftender Ehegattenerſchöpft,ſoweitdie
betreffendenGeſchwiſterbis zur Urgroßelterngeneration
der Ahnentafelauftreten.Bemerken8wert war die ver=

größerteZahl der Möglichkeitenim Vergleichzu den

cFällen,die aufVollgeſhwiſterzurü>kgehen.DieſerUm-
ſtanderklärtſihdadurch,daß die Gleichheitnur eines
Elternteilsder betreffendenGeſchwiſtereine größere
Vielfaltder Möglichkeitenzuläßtoder daß mit anderen
Worten diegeringereZahldergemeinſamenAhnen,wenn
die entſprehendenFällebei Vollgeſhwiſternverglichen
werden,hierden Möglichkeiteneinen größerenSpiel=
raum gibt.

Es laſſenſihſelbſtverſtändlihau< fürdie Gruppe
der Verwandtſchaften,die auf Halbgeſhwiſterzurüd=
gehen,verſchiedeneOrdnungsgrundſäßzewie vorn aufſtel=
len und auh Vergleichezwiſchenden Gruppen der Halb=
geſhwiſter=und Vollgeſchwiſterverwandtſchaftenziehen.
Insbeſonderewird man die Verwandtſchaftenerſten
Grades,die aufHalbgeſchwiſterzurückgehen,zwiſchendie
entſprechendenVerwandiſchaftenerſtenund zweitenGra-=-
des beiVollgeſhwiſterneinordnen und finden,daß bei

dieſerOrdnung dieZahlder Möglichkeitenin der (natür-
lichnichtgeometriſchen)Witte liegt.Wenn man wollte,
könnte man bei der Gruppe der Halbgeſhwiſtervon
„Vetterund Baſe uſw.anderthalbenGrades,zweiein-
halbenGrades“ uſw.anſtatterſtenund zweitenGrades
ſprechen,um die Stellungzwiſchenden bei den Voll=

geſhwiſtergruppenauftretendenGraden anzudeuten.
Weitere Ausführungenzu dieſemGegenſtanddürften

jedochzu weitläufigwerden und den Rahmen eines Auf=
fatesſprengen,der nur die weſentlihenGrundlinien
aufde>enfoll.
II.NngleichartigeVerwandtſchaftsbeziehungenzwiſchen

den Eltern.
Sind dieeinmaligenVerwandtſchaftsbeziehungenzwi=

ſchenden Eltern —in dem von uns gewähltenRahmen
— durchunſereUnterſuchungbereitserſchöpft,ſowurde
von den gehäuften Verwandtſchaftsbeziehungenerſt
ein Teil,und zwar wurden nur die gleichartigenerfaßt.
Es fehlendemnachnochdie Fälle,bei denen die Eltern
von zweioder mehr Seiten verwandt ſindund dieſeVer=
wandtſchaftnichtdie gleicheForm zeigt,ſondernverſchie-
den voneinander iſt.Eine zweifaheVettern- und Baſen-
ſchaftzweitenGrades zwiſchenden Eltern würde bei=

ſpiel8weiſenichthierhergehören,habenſihaber Vetter
und Baſe zweitenGrades geheiratet,die gleichzeitig
Onkel und NichtezweitenGrades ſind,dann liegtder
Fallder mehrfachenungleichartigenVerwandtſchaftvor.

Wollte man ſyſtematiſ<halle Wöglichkeitendieſer
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gehäuften ungleichartigen Verwandtſchaftsbeziehungen
unterſuchen,dann hätteman mit dem Zuſammentreffen
von Vettern und Baſen erſtenGrades, die gleichzeitig
Vettern und Baſen zweitenGrades ſind,zu beginnen
und zu den Vettern und Baſen erſtenGrades alle in

unſeremRahmen denkbaren Verwandtſchaftsformenin

Verbindungzu ſtellen,alſodieOnkel-Nichtenbzw.Tan-
ten-Neffenerſten,dann zweitenGrades uſw.Es müßten
alledie Kombinationen folgen,die dur< ein Zuſammen=-
treffenvon Vettern und Baſen zweitenGrades (von
einer bis drei Seiten)mit den anderen ‘Formengebildet
werden können uſw.uſw.

Hätteman ſchließlichalleungleichartiggehäuftenBer=
wandtſchaftengezeigt,die aufPaarevon Vollgeſchwiſtern
zurü>kgehen,dann müßten entſprehenddie Berwandt-

ſchaftenzuſammengeſtelltwerden,dieaufHalbgeſchwiſter=
paare führen.Wären auchdieſevollſtändigaufgezählt,
dann müßteman daran gehen,das Zuſammentreffender
einfachenBollgeſhwiſterformenmit den Halbgeſchwiſter=
formenin allenMöglichkeitenzu zeigen.
Doch auchdamit wäre das Gebiet der gehäuftenun-

gleichartigenVerwandtſchaftenno< niht reſtloser=
höpft.ES müßtenalle diejenigenfolgen,die dreifahund
dreimal ungleichartigſind— bisgherwurden zwar die

mehr als zweifachenſchonerfaßt,aber nur dann,wenn
ſielediglihaus zweiverſchiedenenFormen beſtanden,
von denendie eine oder beidegehäuftwaren. Und ſchließ=-
lichmüßteman nochzu den mehr als dreifachenund mehr
als dreimal ungleichartigenVerwandtſchaften— im Rah-
men unſererBegrenzung— kommen?).

_9 Es handelteſih bei unſeren Ausführungen,wie ſchon
eingangs vorangeſtellt,ſtetsnur um Verwandtſchaften,die ſi<
auf die Eltern derAhnentafelbezogen.Es treten in Ahnen-
tafelnſelbſtverſtändlihau< Verwandtſchaſtenin weiter zurü>«
liegendenGenerationen auf. Das Zuſammentreffenſolcherauf
verſchiedeneEhepaare ſih beziehendenVerwandtſchaftenführt
zu derMöglichkeit,daß Gruppen von drei und mehr Geſchwiſtern
in einer Ahnentafelauftretenkönnen.

Zuſammenfaſſung.

Wenn auchdie meiſtenVerwandtſchaftsbeziehungen,
die in unſeremRahmen erwähntwerden,nur zuſammen=-
gefaßtund überſhlags8weiſegezeigtwurden,ſo dürfte
daraus doh wohl der Reichtuman Möglichkeiten,den

es gibt,hervorgegangenſein.Auch den geſchultenGenea=-

logenwird dieſesErgebnisüberraſchen.Wurde eingangs
die Fragegeſtellt,wievielverſhiedeneVerwandtſchafts=
beziehungenin dem eng begrenztenRahmen wohl vor=

handen ſeien,ſolages nahe zu antworten: Höchſtens
einigeDuzend.Es ſtellteſihaber heraus,daß es viele

Tauſendeſind,
'

Wäre die Begrenzungder Unterſuhungnur um eine

Generation erweitertworden,dann hätteſichdie Zahl
der Möglichkeiten— ih möchtefaſtſagen— ins Un=-
zählbarevervielfacht.Es handeltſihaber bei,dem größ=
ten Teil allerVerwandtenheiraten,die jaofterſtdur
die Ahnenforſchungals ſolcheerkannt werden,um ſehr
weit entfernteGrade,ſodaß ein unüberſehbarbuntes
Bild entſteht.Man kann vermuten,daß in dieſerHin-
ſichtnur ganz wenigeAhnentafelneinander gleichen,zu=-

meiſtwohl nur die,bei denen die ÉleineZahl nächſter
Verwandteneheneine Übereinſtimmungſchonin den

unterſtenGenerationen hervorruft.
Es wird ſihempfehlen,bei der Durchforſhungund

Erläuterungvon Ahnentafeln,ſonderlichvon ſolchenmit
größeremAhnenverluſt,künftighinzu unterſuchen,bei
welchenPerſonender Ahnentafeldie auf Geſhwiſter=
paare zurü>gehendeVerwandtſchaftvorliegtund um was

für Verwandtſchaftsgradees ſih handelt.Auf dieſe
Weiſe werden ſih über die zahlenmäßigeFeſtſtellung
des Ahnenverluſtesund über die Berehnung des in

jederGeneration neu auftretendenAhnenverluſteshin=
aus neue Erkenntniſſeüber die Häufung von Ver=

wandtenehenund über das Weſen der Ahnentafelge=
winnen laſſen.

LeipzigerKürſchnermeiſter1524—1860.
Von Artur Morgenſchweiß,Leipzig.

En
g(4,Chriſtian,aus Weißenfelsgeb., Mſtr.1749,} Weißen-
e :

Engelmann, FriedrihTraugott,aus Bernſtadt,Oberlauſitzgeb.
MWitr.1771,Bgr. 5. 7. 1771,+ 1805,(0.).

Engerlein, Melchior,aus Vötha geb.Mſtr.1634,Bgr,22. 8.

1634,Þ 1637.
Er ler,Johann Gottfried(Lehrlingsb.:Fohann FriedrihGott-

lob),aus Leipzig,gel.1835—1839,Mſtr. 1847,Ff1898.
Ernſt,Chriſtoph,Mſtr. 1556,+ 1585.
Ernſt,Michael,Wſtr. 1581,} 1608.

Ernſt,Chriſtophd.jüng., Mſtr.1585,7 1621,
Ernſt,Jakob,L. c. f.,Mſtr. 1613,Bgr. 19. 3. 1613,7 1630.
Ernſt,Michael,L. c. f.,Mtr. 1621,Bgr. 13. 9. 1621,7 1633.

Ern, PeterHeinrich,L.c. f.,Mſtr. 1764,Bgr. 26. 3. 1764,+}1793.
War wegen ſhwachenGedächtniſſesim Georgenhaus.

Erſtenberger,Anton 1.,Mſtr.1557,f 1596.

Erſte8bergjr, Jonas 1.,Mſtr.15887,{ vor 1607 (lt.Jnnungs=-
u :

Erſtenberger,Jonas [l.,Mſtr.1599,} 1626.

Erſtenberger,Andreas 1.,Sohn d. Jonas 1.,,Mſtr.1606,Bgr.
2. 10. 1606,F 1639.

Erfenberger,Daniel,[L.c. f.,Wſtr.1634,Bgr. 22. 8. 1634,

Erſinberger,Hans, L. c. f.,,WMſtr.1636,Bgr. 24. 4. 1637,

Erſtenberger,Andreas11, [. c. f.,WMſtr.1646,Bgr. 5. 6. 1646,

Erſtenberger,Anton 11, L. c. f.,Mſtr. 1657,Bgr.?, +}1674.
Erſtenberger,Andreas III,L. c. f.,Mſtr. 1675,7 1694.

(Fortſeßung)

Erſtenberger,Anton 111.!),Mſtr.1685,ein Meiſterſohn,7 21.
9. 1717,(0.).Er färbtezuerſtRauchwaren,und wollte dieſe
als auh andere Rauchwaren verhandeln,da das aber gegen
dieJnnungsartikelwar, wurde ihm ſolchesunterſagt.Darauf=-
hin wollte er Mſtr. werden, und da er verheiratetwar, er=-

ließman ihm die Mutjahre, mußte aber das Weiſterſtük,
beſtehendaus Bauernpelzund Kürſche,anfertigen,dann er-

legteer dem Handw. 68 Gulden,12 Gr.,und ein Faß Eilen=
burgerBier zu 10 Gulden,auchließer ſeinenvorhererzeugten
Sohn Hans Bernhard als Meiſtersohn einſchreiben,darauf=-
hin wurde er am 6, 6. 1685 Weiſter.

Erſtenberger,Hans Bernhard, Sohn d. Anton I11l.?),Mſtr.

Tol,Bgr. 17. 6. 1701,zog 1718 na<h Danzig und ſtarbdort
D.

Ertel,. Oertel.

Feiſt,ChriſtianAuguſt,aus Eilenburg,WMſtr.1750,Bgr. 5. 9.

1750,+ 1755.

Fenthol,GottfriedL.c. f.,Mtr. 1692,Bgr. 27. 3. 1693,+ 2.
. 174

Fenthol,FriedrichGottlieb,L. c. f.,Mſtr. 1743,Bgr.27. 4. 1736,
+ 19. 3.1758

Fenthol,JohannGottfried,L. c. f.,Mtr. 1743,Þ 17. 6. 1788;
Œœ I],Maria Dorothea Leopold.

1) œ Leipzig,St. Nikolai 2. 8. 1675 FJgfr.Roſina,Martin
Deſens,Bürgers u. Lohgerbersehel.Tochter.

?) 5, 1.1679 Leipzig,St. Nikolai;O ebd.20. 6. 1702 Maria

Voſina,Peter Köllners,Bürgers u, d. PoſamentiererFnnung
gew. Oberälteſtenhierhinterbl.Tochter.
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Fenthol, ChriſtianFriedrih,Mtr. 1771,} 1779.

Fenthol, Karl Gottlob,Mtr. 1776,} 22. 12. 1827. i

Fenthol, Karl Gottfried,L.c.f.,Wſtr. 1780,+}11. 9. 1825,(0.).
Fenthol, Johann Gottlieb,L.c.f.,WMſtr.1784,+ 13. 2. 1838,(0.).
Feuerlein, Joahim aus Weißenfels,Mſtr.1679,Bgr. 18. 12.

1678,+71691.
Find>e,Friedri<hAdolph, aus Stargard geb.,WMſtr.1758,Bgr.

15. 8. 1758,7 1787.

Fiſcher,Jakob,WMſtr.1561,} 1577.

Fiſcher,Joſeph,WMſtr.1562,} 1574.

Fiſcher,Peter,L. c. f.,Mſtr. 1629,Bgr. 21. 11. 1629,1638 wegen
Ehebruchs aus der Stadt verwieſen,} 1638.

Fiſcher,Auguſt,aus Seyda im Erzgeb.geb.,Wſtr.1638,Bgr.
96. 7. 1638,7 1643.

Fiſcher,ChriſtianAdolf Gottlieb,aus Ehrenfriedersdorfim Erz=-
geb.,gel.1838—1842,Mſtr.1853,7 13. 9. 1862.

Fle>, Juſtus(Jobſt),aus SchleiffreißenbeiStadtroda in Thür.,
Mtr. 1617,Bgr. 25. 9. 1617,f 1647,

Fle>, Peter Friedrich,L. c. f.,WMſtr.1652,Bgr. 25. 11. 1652,
1666

Flemmi>, Matthias,Mſtr.1585,} 1611.

*Flemmid>, Hans, L. c. f.,Bgr. 20. 9. 1625.

Ten Nikolaus,war ſhon 1524 Meiſter,F 1568,(0.),vergl.
ürſter.

Förſter,George,war ſhon 1524 Meiſter,f 1544.

Fran>e, Matz, Mſtr. 1564,} 1573.

Frand>e, Johann Heinrich,aus Eisleben?®),Mſtr.1750,Bgr. 15.

6. 1750,F 14. 6. 1789,(0.).
Frane, ChriſtianGottfried,L. c. f.,WMſtr.1787,Bgr. 14. 7.

1787,+}1843,(0.). :

Fran d>e,Johann Heinrich,L. c. f.,Mſtr.1788,Bgr. 20. 6. 1788,
+ 1849. War ab 1825 Fnnungsſchreiberund brachtein
die nah dem Tode des FJnnungsſchreibersHerttelziemlih
verwahrloſtenBücher wieder etwas Ordnung, allerdingsver=-
fuhr er bei der Säuberung niht immer ganz einwandfrei.
So dürfteihm auh der Verluſtdes alten Lehrlingsbuches
vom Jahre 1686 zuzuſchreibenſein,denn er legteein neues,
ſehrſauberesan, beginnend mit dem Jahre 1750 (vergl.a.
meinen Aufſaz:Das Lehrlingsbuchder LeipzigerKürſchner=-
Innung 1750—1820, in Familiengeſch.Bll.,Jg. 1935,H.5).

Fran >e, Karl Chriſtian,Mſtr. 1819,f 1868,(0.).
Frand>e, Johann Karl,Mſtr.1839,Þ 14. 8. 1884,

Freiberger, Martin, L.c.f.,Mſtr.1620,Bgr.11. 4. 1620,

7

1665.

Frehyberger,Jakob,L. c. f.,Mſtr 1648,Bgr.27, 2. 1649,

7

1686.

Freyberg er, Chriſtoph,Wſtr. 1675,7 1680.

Fredyberger,WMichael,L.c. f.,Mſtr.1701,Bgr. 15. 7.1701,+}8. 7.
1734,

:

Freygang, Johann Karl,geb.v. OſtraubeiZeitz,gel.1762—1765,
ſtr. 1780,+ 1821.

Freygang, ChriſtianGottlob,des vor. Sohn,L. c. f.,gel.1803
bis 1806,Mtr. 1816,hatſich13. 10. 1854 mit #.Frau ertränkt.

Friedemann, FriedrihWilhelm,aus Leisnig,Mſtr.1852,ging
1867 na<h Amerika.

Friedt, Anton, Mſtr. 1542,ff1565.
*Froſ<<, Chriſtian,L.c.f.,Bgr.9.5.1608 als Soldat u. Kürſchner.
Ferſter, Michael,Mſtr. 1570,f 1584;vgl.Förſter.
Güntſh, Matthias,WMſtr.1584,+ 1586.

Gerhäuſer, Georg Auguſt Ferdinand,aus Burg bei Magde=-
burg,Mſtr.1856,+ 1894 (vorherausgetreten).

Germann, Hiepaltus,Wſtr.1542,+ 1592.

Germann, Hiepaltus,Mſtr.1578,7 1588.

Germann, Balzer,L. c. f.,Mſtr. 1611,Bgr. 21. 6. 1611,7 1637.
Germin (Bürgerb.:Gormin), ChriſtianGottlieb,aus Zittau,

Mitr.1712,Bgr. 25. 10. 1712,+ 20. 5. 1751.

Gerſel, Georg,WMſtr.1547,{ 1559.

Geyer, Johann ChriſtianAuguſt,aus Leipzig,gel.1780—1784,
MWMítr.1791,Bgr.13. 8, 1791,hat ſi<h1793 wegen gemachter
Schuldenvon hierentfernt.

Glaſer, Nikolaus,aus Tirſenburg(?)i.Preußen,Mtr. 1699,
Bgr. 20. 4. 1700,+ 2. 2. 1707.

Gla!er,Johann Daniel,L.c. f.,Mſtr. 1734,Bgr. 19. #4.1734,
1

Glenemann,Matthes,geb.aus Polzig,Mſtr.1638,Bgr.17.12.
1638,Þ}1639.

Gormin, f.Germin.
Gotthard, Johann Friedrich,aus Rötha in Sachſen,Mtr. 1726,

Bgr.3. 9. 1726,zog nah Merſeburg,ſpäternah Hamburg.
Gô te, Chriſtoph,WMſtr.1595,+ 1630.
Gö te, Martin, L. c. f.,Mſtr.1626,Bgr.21. 6. 1626,+ 1632.

9)Nach anderen Quellen von Emsdorf, vielleichtau< Eins-
dorf bei Allſtedt;© 12. 7, 1750 Leipzig,St. Nikolai,mit Zgfr.
ChriſtianaSophia,ChriſtophWilhelm Krauſens,Schulkollegen
in Wurzen, ehel.ält.Tochter.

Göge,Barthel,L.c. f.,Mtr. 1631,Bgr.20. 2. 1632,+}1632.
Göße, Chriſtoph,Mtr. 1633,+ ?.

Graupel, GotthelfHartwig,aus Ballenſtedt,war reformiert,
wurde lutheriſ<h,Mſtr. 1785,Bgr. 8. 7. 1785,+}1792.

Groll, Matthias,Mſtr.1578,f 1600.

Grundmann, Karl Auguſt,aus Leipzig,gel.1830—1834,Mtr.
1843,+ 1606.

Gruner, AdolfJulius,aus Leipzig,gel.1833—1837, Mtr. 1843,
fallierteu. zog 1848 mit �.Frau na< der Schweiz,etablierte
_ſih1850 in Neuchatel,} dort 1877.

Güldner, Ludwig FriedrihJulius,aus Quedlinburg,gel.1845
bis 1849,Mſtr. 1855,+ 7. 6. 1865.

Günther, Johann Martin, aus Cölleda,Mtr. 1711,Bgr. 6.8.

1711,+ 4.2. 17x47.

Günther, FriedrihAuguſt,aus Leipzig,Mſtr.1854,Bgr.21. 7.
1854,zog 1857 nah Amerika.

Guntner, Barthel,war ſhon 1524 WMſtr.,+ 1530.
Guſchmann, �ſ.Buſhmann.

Haaſe, vgl.Haſe.
Haaſe, Johann Gottfried,aus OttendorfbeiKönigsbrü>k,Mſtr.

1759,+ 6. 5. 1806.

Haaſe, Johann Auguſt Leberecht,WMſtr.1792,} 1820.

Haaſe, Chriſtoph,Mſtr. 1787,F 5. 5. 1808.

Haaſe, Franz Wilhelm Friedrich,aus Leipzig,Mſtr.1820,Bgr.
19. 7. 1820,+ 1831.

Hahn, Thomasd. ält.,Mtr. 1524,Ff1564,(0.).
Hahn, Thomas d. ſüng.,Mtr. 1559,7 1568.

Hahn, Martin,aus Oſchatz,WMſtr.1638,Bgr. 29. 11. 1639,+}1680.
Hahn, Caſpar,L. c. f.,Mtr. 1663,Bgr. 29. 10. 1663,f 1680.

Hahnenberg, Fohann Andreas, aus Dietfurtbei Quedlinburg,
Wiíſtr.1750,Bgr.29, 7. 1750,+ 24. 4, 1788.

Hamüller, Matthias,Mſtr.1524,+ 1534,(0.).
Hanad>er,Jakob,von Jüterbog,Mſtr.1578,Bgr.5.2.1578,} 1616.

Hanad>er,Jakob d. jüng.,,Mſtr.1614,f 1626. — War zugleih
Wächter am GrimmaiſchenTore. Er geriet31. 1. 1626 beim
Viere mit dem KürſchnermeiſterAmbroſius Vauch in Streit
und wird von dieſemerſtochen,ſo daß er nah 27 Stunden
ſtirbt,Km. Rauch wurde 7. 2. mit dem Schwertegerichtet.

Hanad>er, Philipp,L.c. f.,Mſtr.1619,Bgr. 22, 12. 1619,} 1666

Hanemann, Hans, aus Grimma, WMſtr.1626,Bgr.2. 5. 1626 als
Kürſchneru. Rauchhändler,Þ}16414.

Han ſchke,ChriſtianGottlieb,aus Bernſtadtin d. Oberlauſitz,
Witr. 1756, Bgr.9. 9. 1756,F 1776.

Harttel vgl.Herttel.
Harttel,Hans, Mſtr.1593,Þ 1622.

Harttung, Jeremias,L. c. f.,Mtr. 1605,Bgr.11.7.1605,7}1610.

Zarting,Wichael,aus Nürnberg,Mſtr.1681,Bgr.17. 11. 1681,
8.

Haſe, vgl.Haaſe.
Haſe, Caſpar aus Schleiz,Mtr. 1607,Bgr. 20. 8. 1607,{ 1619.

Heide, Matthias,Mtr. 1575,Ff1584.
Heilmund, Franz, WMſtr.1524,+ 1546,

Heinhold, AuguſtVinzent,vorherMſtr.in Mühlberg (Elbe?),
Mtr. in L. 1810,+ 1844.

Heinhold, Johann Gottfried,Mtr. 1819,Þ 1851.

Heinich, Heinrih Gottlob,L. c. f,,Mſtr.1751,Bgr.22. 11. 1751,
+ 1. 11. 1757,

Heini>, Hans, Mſtr. 1591,7 1635.

Heinide, �.Heunide.
Heintz,Heinrich,Wſtr. 1524,} 1542,(0.).
Heinhmann, �.Hinhmann.
Heinßſ<, Gottfried,aus Reydtlichen(?)bei Wohlau in Schleſ.,

Mítr.1745,Bgr. 20. 8. 1746,+}1781."
Hellmann, GeorgeI.,WMſtr.1557,f 1593.

Deg George I11.,aus Zeiß,Mſtr. 1657,Bgr. 15. 7. 1657,
1679.

*S elm, Thomas, L. c. f.,Bgr. 22. 2. 1609.

Helnik, Erasmus, Wiſtr.1557,7 1574.

Dees Joſeph,von Brinnkaw?, Mſtr.1588,Bgr. 10. 6.1588,
1613.

Hemmel, Hans, L. c. f.,,Mſtr. 1614,Begr.18. 7,1614,+ 1631.

Hempel, Johann HeinrihSamuel,aus Arnſtadtin Thür.,Mſtr.
1819,Bgr.19. 9. 1819,7 1850,81 FJ.alt; |.Ehefrau Eliſabeth
Margarethegeb.Krauſe,} 1834,62 FJ.alt. — Er wurde erſt
nah langem Prozeß, der die Jnnung viel Geld koſtete,auf
Veſehlder Regierung,hierWſtr. — Über dieAngelegenheit
mit . GeſellenBartholomäiaus Bremen ſieheMſtr.Emmerich
Schurmann.

Hempel, Gottlieb Guſtav,aus Arnſtadti.Thür.,Mtr. 1831,
Bgr. 1. 7. 1831,entfernteſi<h1844,

Heniſch,Adam, WMſtr.1643,7 1644.

Hengtzel,Melchior,Wſtr.1555,+ 1568.

Hengel, Chriſtoph,Mtr. 1599,+ 1611.
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Hentzel (Bürgerb.: Hentſchel),Melchior,L. c. f.,Wſtr. 1633,
Bgr.21. 11. 1633,+ 1637.

Herbrad, Michael,Mtr. 1568,f 1596.

Hermann, Ambroſius,Mſtr.1579,} 1596.

Herrmann, FriedrihEduard,aus Leipzig,gel.1832—1835,Mſtr-
1844,ging dann nah Amerika.

Herttel,Hans 1.,aus Kahla a. d.Saale,Wſtr.1563,Bgr.22.10.

1563,+ 1622.

Herttel,Hans11., L. c. f.,des vor. Sohn, Mſtr.1593,Bgr.20.9.
1593,+ 1622.

Serttel,Sans
III.L. c. f.,G. des Hans I.,Mtr. 1601,Bgr.22. 6.

1,

7

1625.

Herttel,Thomas,L. c. f.,S. des Hans 1.,,Mſtr.1606,Bgr.14.7.
1606,+ 1636.

HSerttel,Barthel,L. c. f.,Mſtr.1621,Bgr. 28. 2. 1621,

f

1633.

Serttel,George,L.c. f.,Mſtr.1625,Bgr.14. 2. 1626,

7

1644.

Herttel,Hans lV, L. c. f.,Bgr. 14. 2. 1626,

Herttel,Hans V.,L.c. f.,Mſtr. 1642,Bgr. 19. 8. 1642,} 1683,
Her ttel,ChriſtianI.,L. c. f.,Mſtr.1676,Bgr.19.10.1676,} 1694.

Serttel,Hans VI,,L.c. f.,Mſtr.1684,Bgr. 19. 11. 1686,} 5. 10.

1740,90 FJ.alt.
Herttel,ChriſtianIl.,L. c. f.,Mſtr.1713,Bgr. 13. 11. 1713,zog

1723 nah Wurzen, 7}dort 26. 2. 1731.

Herttel,Johann George,L.c. f.,Mtr. 1714,Bgr. 13. 11. 1713,
ab 1734 langjähriger,ſehrverdienſtvollerFnnungsſchreiber,
+ 19. 12. 1769. — FnnungsſchreiberFrane ſchreibtim J.1825
überihn: „Er muß ein Mann geweſen ſein,der Sinn für
Schönheitu. Ordnung hatte,das beweiſendie angelegten4
Hauptbücher,welcheer, ſauberund dauerhaftgebunden,der
Innung zum Geſchenkmachte.Und welhe Mühe, Arbeit und
Ausdauer wurden erfordert,um einigeOrdnung in ein Ge=-

ſchäftzu bringen,welchesbis dahin ganz vernachläſſigtworden
war. Welchen Fleißmußte er darauf verwenden,die Namen
der Meiſterſeit1524 zuſammenzuſuchen,die früherenHand=
werksbeſchlüſſe,Verordnungen u. Befehleder oberen Behörden,
Prozeſſeu. Streitigkeiten,ſowiemehrere Ereigniſſe,die die

Innung mittelbar oder unmittelbar angingen,aufzuſuchenu.
zu ordnen. — Wahrlich nur ein Mann, der guten Willen u.

Liebe zur Sache ſowie Ausdauer u. Feſtigkeitden mancherlei
Hinderniſſenentgegenzuſeßenwußte,der aber freilihauchdie
Mittel dazu haben mußte,die niht unbedeutenden Koſten,die
dieAnlegungdieſer 4 Büchergewißverurſachten,zu beſtreiten,
denn wahrſcheinlichhater dies u. zwar namentlichdieFraktur=
u. Kanzleiſchriftnichtſelbergeſchrieben,ſondernſchreibenlaſſen,
indem ſichzu jenerZeit eine ſol< zierliheHandſchriftvon
feinem Handwerksmann erwarten ließe.— Genug, ſeinAn=«
denken verdient von den Nachkommen geehrtu. geſhäßtzu
werden. Daher ſeiihm hiermitdies kleineDenkmal von einem
ſeinerſpätenNachfolgerim Amt geſetzt!“—

SertwidCaſpar,aus Bunzlan,Mſtr.1610,Bgr. 27. 4, 1610,

Seunide (Heini>e),Johann Friedrich,aus Oſterfeldb. Naum=
burg,WMítr.1815,Bgr. 20. 9. 1815,+ 1842.

Heupel, Lorenz aus Frankenſteinin Schleſ., Mſtr. 1612,Bgr.
17. 7. 1612,

T

1637.

Sehyder,Karl Friedrich,aus Schliebenin Schleſ.,Wſtr.1802,
_Bgr.11. 9. 1802,7 1846.

Hilhe, Michael,Mtr. 1618,{+1633,
Hilſcher,Georg,Mſtr.1569 od. 1570,} 1581.

Hinmann, Wartin, Wſtr.1553,f 1558.

Hinzmann, Daniel Friedrih,aus Nauen bei Ruppin, Mtr.
1768,Bgr. 31. 3. 1768,+ 7. 2. 1782.

Höber, Chriſtian(vielleichtidentiſ<hmit dem im Bürgerbuchge=-
nannten Michael Horber aus Breitungen?),WMſtr.1765,(Bgr.
26. 9. 1765),F 27. 2. 1804.

S0, Chriſtian,aus Stollberg,Mſtr. 1706, Bgr. 28. 8, 1707,
. 2, 1725.

Hoffmann, Chriſtian,aus Zittau,Mſtr.1707,Bgr.20. 10. 1710,
+ 6. 4. 1725.

Höpffner,ChriſtianKonrad aus Eiſena<h,Mſtr.1664,Bgr.15.
7. 1664,{+1701.

Höpffner,ChriſtianKonrad (Bürgerb.: ChriſtianGottfried),
L.c. f.,auh Schreiberim GrimmaiſchenViertel,Mſtr.1694,
Bar. 13. 2. 1695,7 1712, Wurde in Lin>ens Apotheke vom

Schlaggetroffenund tot nah Hauſe getragen.
Hoppe, Hans Wolf, war ſhon 1524 Miſtr.,} 1526.

Hoppe, Chriſtoph,Mſtr.1545,+ 1558.

Horber, Michael,vergl.die Notiz bei Höber,Chriſtian.
Horn, Paul, [L.c. f.,Mſtr.1624,Bgr. 23. 2. 1624,7 1666.

Hornig, Johann, aus Greifenberg(welches?),Mſtr. 1695,Bgr.
9, 3. 1696,+ 7. 11. 1732.

Hornig, Fohann Heinrich,L. c. f.,WMſtr.1726,Bgr.8. 9, 1726,
+ 17. 4. 1746.

»

Höſel,Andreas, aus Erdmannsdorf,Mſtr. 1739,Bgr. 11. 12.

1739,7 17. 4. 1789.

Höſel,Johann Chriſtoph,L. c. f.,Wſtr.1767,Bgr. 25. 9, 1767,
+71790,von hierabweſend.

Hö ſel,ChriſtophAndreas, Mtr. 1791,ff2. 1. 1805.
Höſel,Johann Adolph,L. c. f.,Mtr. 1810,} 1842,(0.).
Höſel,FriedrihAdolph Ludwig,Mſtr. 1825,} 1853.

Hülſe,Karl Gottlieb,aus Nieder-Globigau,Mſtr.1853,Þ 1892.

Hüſſe,Hans,L. c. f.,Mſtr.1611,Bgr.20. 2. 1611,7 1618.

Jäckel,Johann Chriſtoph,aus Coſpabei Eilenburg,Mſtr.1769,
Bar. 16. 8. 1769,+ 1. 12. 1791.

Jäkel, ChriſtophEhrenfried,Mſtr.1796,f Landau 1806.

Jakob, Nikolaus,Mſtr. 1557,7 1586.

Jakob, Georg,aus Liegniß,Mſtr.1615,Bgr. 24.7.1616,Þ 1631.

Jakob, Matin, Mſtr.1575,7 1615.

Janich, Johann Hiob,Mtr. 1751,Bgr. 28. 7. 1751,7 1773,von
hierentwichen.

Jenichen,Andreas, Witr.1565,f 1586.

Jenid>e,Cornelius,Mſtr.1599,} 1639.
‘

Jordan, Auguſt Hermann Ferdinand,aus Leipzig,gel.1831
bis 1835,Mtr. 1839,Bgr. 2. 9. 1839,Jnnungsſchreiberv. 18514

bis 1858,7 21. 4. 1876.

Junge, Elias,L. c. f.,Sohn d. BarthelJunge,Mſir.1601,Bgr.
20. 5. 1601,7 1638,(0.).

;

Jungmann, Johann Georg, aus Theka bei Rötha ſtammend,
Witr.1741,Bgr. 3. 8. 1741,+ 10. 1. 1785,(0.).

Jungmann, ChriſtianDavid, L. c. f.,Mtr. 1767,Bgr. 5. 8.

1767,+ 1813?,(0.).War um 1790 Obermeiſter.Er war ſehr
ruhmſüchtigu. führtedie Jnnung in verſch.Jrrungen u. un=-

nützeGeldausgaben.Erließ die Mſtr.einen Aufſaßzſchreiben,
wie dem geſunkenenWohlſtand des Handwerkes wieder auf=-
geholfenwerden könne,es waren aber nur undurchführbare
Vorſchlägevon 2 Wſtr.gemachtworden. — Dann überredete
er die Jnnung, ein eigenesſilbernesKruzifixanfertigenzu
laſſen,die vielen Schilderdie am Willkomm nichtPlat hatten,
würden es ganz billigmachen,aber als im FJ.1791 das Kru=-

Zifixfertigwurde,da waren noh 118 Reichsthalerzu bezahlen,
die einſtweilenaus der Leichenkaſſegenommen, ſchließlichdurch
teilw.Umlagen u. die Lade gede>twurden. — Früher bekamen
die Obermſtr.für ihreBemühungen 10 Thaleraus der Kaſſe,
er hieltes jedo<hfür unter ſeinerWürde, das Amt für 10

Thalerzu verwalten,und nahm ſichdafür25. — Fernerwurde
beim Austeilen des JungeſchenLegates(12Paar Strümpfe)
vom Obermeiſterden Älteſtenein Feſteſſengegeben,was auh
aus der Lade bezahltwurde, — Erſt 1804,als Jungmann
ſhon tot war, wurden dieſeu. ähnliheUnregelmäßigkeiten
aufgede>t,worauf ein großerLärm in der Verſammlung ent=-

ſtand,der VatsdepudierteHommel war eifrigbemüht,dieSache
zu ſchlichten,da ſieſonſtan den Vat gekommen wäre,der
dann der Fnnung einen Kaſſenverwaltereingeſeßthätte,was
ihrnatürlichſehrpeinlihgeweſen wäre. — Der Fehlbetrag
v. 51 Reichsthalernmußte v. den Älteſten,bzw.den Erben er=-

ſeßtwerden, u. zwar von allen,die ſeitBeginn des Defizits
am Älteſtenliſhegeſeſſenhatten.Alle Shmauſereien ſollten
aufhören,der Obermſtr.erhieltvon nun an nur no< 15 Rthl.,
die Älteſtenam Jahresſchluſſeein Eſſen,was aber 12 Rthl.
nichtüberſteigendurfte.Von da an revidierten2 Ülteſtevom
Jüngſtentiſchedie Kaſſe u. erſtattetender Fnnung jedesmal
genauen Bericht.

Jungmann, GottfriedChriſtian,L. c. f.,Mſtr.1782,Bgr. 19. 8.

1782,+ 1810.
Kalbe, Jakob,war ſhon 1524 Mſtr.,f 1549.

Karſch,GottfriedDavid,L.c. f.,Mtr. 1751,Bgr.3.9.1751,71773,
„begrabenin Schönefeld,jehtLeipzig-Schönefeld.

Käſtener,Peter,Wſtr.?,#1583.
Kadfer, ChriſtianGottlieb Fürchtegott,aus Leipzig,Mſtr.1818,

1830

Kayîer, KarlEduard, aus Leipzig,gel.1821—1824,Mtr. 1837,
1847.

Kelt, . Kölg.
Kenner, Chriſtoph,WMſtr.1599,7 1617.

Kirſten,
Karl Gottlob,aus Leisnig,Mſtr.1833,Bgr.26.7.1833,

4, 5, 1881,

Kirſten,Karl Theodor,aus Leipzig,gel.1848—1851,Mtr. 1857,
1912

Kirſten,AuguſtJuliusFerdinand,aus Taucha,Mſtr.1858,} ?.

Kitz,Kilian,war ſhon 1524 Mſtr.,+ 1526.

Kitzler,Nikolaus,war ſhon 1524 Mſtr.,Þ 1530.

Kigzler,Jonas, war ſhon 1524 Witr.,f 1530.

Kitzler,Chriſtoph,WMſtr.1547, + 1564.

Klaus, Hans 1.,Mſtr.1564,

7

1577.

Klaus, Hans [11.,Mſtr.1602,7 1617;au< Klos genannt.
Klaus, Hans11], L. c. f.,Mſtr.1635,Bgr.20. 8. 1635,f 1688.

Klaus (Klos),Matthias,L.c.f.,,Mſtr.1602,Bgr.14.6.1602,1625.
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Klaus, Gottfried,L. c. f.,Mſtr. 1638,Bgr. 5. 3. 1638,f 1681.

Klein, Hans, aus Liegniß,Mſtr. 1652,Bgr. 18. 4. 1651,7}1693;
er beklagtſi<h1660 beim Rat, daß er ſhon das 9. Jahr das

pet verwalte,u. wird auf Befehldes Kurfürſtendavon
efreit.

Kleinert, Hans Paul, aus Leipzig,Mſtr.1690,Bgr.26. 5.1690,
fälltim nordiſchenKrieg als Soldat 1699 vor Danzig.

Kleinert, Johann Gottfried,aus Magdeburg, Mſtr.1714,Bgr.
29. 5.1713,} Magdeburg 1747.

Kleinert, Johann Paul1., L. c. f.,Mſtr. 1716,Bgr. 23. 4, 1716,
+ 7. 5. 1757,(0.).— War um 1744 Obermeiſter.17144ließer die

Meeiſterſtü>keſeineszukünft.SchwiegerſohnesFohann Ben=-

jamin Wittichzum BVeſchauenauflegen.Da aber verſh.Mſtr.
geradein Delißſhzum Jahrmarktwaren, ließ er die Meiſter=
ſtückein Gegenwartdes Ratsdepudiertenbeſchauen.Die Meiſter
weigertenſichaber,da ſienichtvollzähligſeien,doh der Rats=

depudiertemeinte,man könne dochdieMeiſterſtückenichtimmer
wieder verſchieben,und ordnete die Beſhau an. — 1724 be-

klagteer ſihbeim Rat über ſeinenLehrjungenGeorg Heinrich
Schneider,der ihm etwas entwendet habe und fortgelaufen
ſei.Als dieſerjedo<hwiederkam,wollte ihn der Mſtr. nicht
wieder aufnehmen,doh will er einen anderen Lehrjungenda-
für haben,er bekommt jedochkeinen.

AlenertJohann Paul I1l1.,L. c. f.,Mtr. 1747,Bgr.1. 12. 1747,
. 3, 1748,

Kleinert,Benedikt,Mſtr.1756,7 12. 10.1784,hatſi<haus Shwer-
mut erhängt.

Klingler, Lorenz,L. c. f.,Mſtr. 1611,Bgr. 26. 7. 1611,7}1630.
Klingler,Dominikus,[L.c. f.,Mtr. 1617,Bgr. 27. 3.1617,} 1637.

Klingner, Michael,Mſtr.1569,f 1609.

Klinkig, Johann Martin, aus Wurzen, Mſtr.1728,Bgr. 2.8.

1728,+ 9. 5. 1749.

Klinkig, Johann Wilhelm, Mſir. 1764,F 3. 7. 1784.

Klinkert, Gottlieb Benjamin, aus Löwenberg,Mitr.1821,Bgr.
6, 8. 1821,7 1837. (Jm Bürgerbuch,wohl verſehentlich,als

Buchbindereingetragen.)
Klizſchig, Adolph, WMſtr.1590,7 1598.
Kl os, ſ.Klaus.
Knabe, Chriſtian,* Wettin 1661,S. des Bergmanns Zacharias

Knabe,œ Leipzig12. 9. 1686 Anna Magdalena Müller,Mtr.
1686,Bgr. 14. 4. 1687,+ 6. 5, 1735. — G. Witwe œl[. Km.

Abraham Dale aus Elbing.— 1735 wurde Wſtr. Kn. vor

den Tiſchgerufen,wie ſih ſeineFrau hätteſo grauſam mit
der Frau Zahn auf dem Pelzhauſegezankt,ſiemit Schelt=
worten, ja ſogar tätli<hangegriffen.Er ſollelt.Artikel 8

6 GroſchenStrafezahlen.Er gab zur Antwort,daßſihandere
Frauen auch gezankthätten.— Auf dem Pelzhauſehielten
meiſtens die Meiſtersfrauendie Ware ihrerMänner feil.
Lautes Anpreiſender Ware war dabei verboten,ebenſodas
VerächtlihmachenfremderWare und Stände,auh das Weg-=-
lo>en der Kunden und Anlo>ken zum eigenenStand. Das

Pelzhausbefandſi<im Brühl und wurde meiſtnur zu Meß-
zeitenbenugt; dieeinzelnenStände und dieReihenfolgewurden
verloſt,was natürlihauc< oftzu Streitigkeitenführte.

Knebel, Georg,Mſtr. 1666,Ff1667.
Koch, Walter,war ſhon 1524 Mſtr.,7 1516.

Koch, Hans, Mſtr. 1578,+ ?.

Koch, Paulus, Míſtr.1597,7 1614.

Koch, Jakob,L. c. fe,Mſtr.1629,Bgr. 21. 11. 1629,+ 1666.

Kohl, David Wilhelm, aus Leipzig,gel.1773—1774. (Näheres
darüber . im Lehrlings8buh,Familieng.Bll.,Jg. 1935,H. 5.)
Mtr. 1780,Bgr. 1. 4. 1780,Þ}1825 als Stadtſoldat.

Köllmer,Johann Chriſtian,L.c. f.,Mſtr.1810,Bgr. 17. 4.1810,
1

AoeB,JohannGottlieb,aus Leipzig,gel.1758—1762, Mſtr.1775,
. 3, 1790,

Konetznhy,Joſeph,Mſtr.1860,7 1894,

König, Auguſt Ernſt,aus Cöthen in Anhalt,Mſtr.1844,7 1879,

Krafft, Andreas 1.,Míſtr.1547,7 1607.

Krafft,Andreas 11,Mſtr.1588,F 1599.

Krafft,Jeremias,L.c. f.,GS. d. Km. Andreas K.,Mſtr. 1602,
Bgr.16. 7. 1604,+ 16284.

Krafft,Zacharias,L.c.f.,Mſtr.1620,Bgr.10.11.1620,726.2.1634.
Kramer, ChriſtianGottlieb,aus Zittau,Mſtr.1755,Bgr.8. 8.

1755,+ 1760.

Krantz, Martin, L. c. f.,Mſtr.1621,Bgr.22. 10. 1621,= Leipzig
2. 4, 1647 als B.,Km. u. Gaſtgeberin der Petersſtraße;K. war

im KriegeHauptmann uU. ſhwediſherRittmeiſter;O 1.Leipzig
27. 8. 1622 Anna, T. des Km. Andreas Erſtenberger(— Leip-
zig,St. Nikolei,20. 8. 1607,2. 8. 1631 als in der Nikolaiſtraße
wohnhaft);0 11.Catharina,T. des Gaſtwirts zum blauen

Engel.— Vgl.Eckhard,Der ſ<hwed.RittmeiſterMartin Grau,
in: Blätter f.württ. Fkde.,Okt. 1937,S. 59/60.

Krauſe, Caſpar1.,Mſtr.1548,7 1560.

Krauſe, Caſpar1].,L. c. f.,des vor. Sohn, Kutſcher?,Wſtr.1604,
Bgr. 5. 3. 1604,+ 1611.

Krauße, George,aus Frankenſteinin Schleſ.,Mſtr.1644,Bgr.
8. 7. 1615,+ 1676.

Krauße, Gottfried,aus Oſchatz,Mſtr. 1668,Bgr. 28. 10. 1668,
+ 1704. — Befklagtfih 1670 vor dem ganzen Handwerk,daß
der Obmſtr.Hans Wiehle ſih nichtals ehrlicherObermeiſter
gehaltenhätte;er wird daraufhinvom Handwerk um 2 Gulden

geſtraft,die er nichtbezahlenwill,worauf ihn der Obermeiſter
bei der Obrigkeitverklagt;Krauße zahltnah einem Vergleich
mit Wiehle die 2 Gulden.

Krauße, Karl Gottfried,Mſtr.1701,1702 na< Gera verzogen.

Ares)Omar,Balthaſar,aus Chemnitz,Mſtr.1571,Bgr.1.3.1571,
98

Kretzſchmar,Hans [.,Mſtr. 1586,7 1623.

Kretzſchmar,HansIl, L. c. f.,S. des BalthaſarKr.,Mtr. 1603,
Bgr. 30. 8. 1603,+ 1623.

Kretſchmer,Balzer,Mſtr. 1599,7 1616.

Kühnel, Hans, L. c. f.,Mtr. 1617,Bgr. 20. 6. 1617,} 1624.

Kühnel, Martin, L.c. f.,GS. des Km. Johann K.,WMſtr.1606,
Bgr. 14. 7. 1606,Þ 1625.

Kuele, Hans, Witr.1572,7 1618.

Kunze, Michael,L. c. f.,Wſtr. 1629,Bgr. 17. 2. 1631,+ 1666.
La <h, ChriſtophJakob,WMſtr.1758,zog 1774 nah Erfurt.
Laſche,f.Loſche.
Lehmann, Johann, L.c. f.,S. d.LamprechtL.,WMſtr.1569,Bgr.

92, 4. 1569,+ 1592.

Lehmann, Daniel,aus Prag religionshalbervertrieben,dort
v. 1617—1628 MWſtr.,1628 in Leipzigals Mſtr.aufgenommen,
* 30. 6. od. 10. 7. 1590 Koſchwitzbei Liegnitz,o 1. Prag
ChriſtinaAppel,Bgr. 18. 7. 1628,7 1647.

Lehmann, David,geb.v. Koſhwiß in Schleſ.,ebenfallsaus Prag
religionshalbervertrieben,1628 in Leipzigals Wſtr. aufge-
nommen, Bgr. 18. 7. 1628,7}18. 12. 1649,60 FJ.alt, (0.),œ I.

Wargarethe Weltenmeyerinaus Augsburg, + Leipzig17. 3.

1645;ŒII. Gara Schweiggerinaus Augsburg, überlebte ihn.
Lehmann, Johann, *

Prag 1620, S. des Km. Daniel L. aus

Prag,Mtr. 1648;co Augsburg 7. od. 17. 2. 1648 Sabina Kalt=

ſchmid,Bgr. 14. 4. 1648,} 23. 8. 1698 im Zuchthaus.
Lehmann, Johann ChriſtianGottlieb,aus Brandis bei Leipzig

geb.,Miſtr.1816,Bgr. 6. 4. 1816,} 1843. — Wollte 1837 einen

jungen Juden, Eduard Joſeph (1841losgeſprochen)zur Lehre
einſchreibenlaſſen,was aber von der Jnnung abgelehntwurde.
Am nächſtenHauptquartal,Neujahr 1838,kam er wieder und

brachteeine Verordnung des Kreisdepudiertenmit,wonach
der junge Jude ohne weiteres als Lehrlingaufzunehmen ſei,
jedo< mit der ausführlihenBemerkung, daß ihm dies kein

Vecht gebe,dereinſtauf das hieſ.MeiſterrehtAnſpruch zu

machen. — Dies iſ}ſeitBeſtehender Jnnung der erſteLehr=-
lingiſraelitiſherHerkunft,und auch ſpäternoch hat ſih die

IJnnung langegeſträubt,Juden als Kürſchnerlehrlingeauf=-
zunehmen,das Lehrlings8buchverzeichneterſtnah 1860 andere
jüd.Lehrlinge,wenn ſieauh nichtimmer als ſolchegekenn=-
zeichnetſind.

Lehmann, David, aus Prag geb.,S. d. Km. Hans L.,der der

Religionhalbervertrieben war, Mtr. 1665,Bgr. 27. 1. 1664
als Kürſchneru. Rauchhändler,} 1676.

Leubel, Friedrich,war ſchon1524 WMſtr.,f 1540,(0).
Leiſchker,Moriz Wilhelm, aus Leipziggeb.,gel.1827—1830,

Tte.1834,wanderte bald daraufna<h Amerika aus, {}dort

Leutiner,Jakob,war ſhon 1524 Mſtr.,} 1529.
Lie

PED Gottfried,aus Adorf im Voigtld.,Mſtr.1826,

Liebel, Karl Auguſt, aus Oelsnitzim Voigtld.,Mſtr. 1845,
+ 1892,verzogen.

Liebel,Auguſt Franz, aus Oelsnißim Boigtld.,Mſtr.1858,F ?.

Lieber,Dangoſt,war ſhon 1524 Mſtr.,} 1539.

TinSsGeorge,
aus Suhl,Mſtr.1686,Bgr. 22. 11. 1687,} 26. 11.

, (0).

Linß, Johann Wilhelm, [L.c. f.,Wſtr.1730, Bgr. 26. 6. 1730,
+ 29. 11. 1730.

Li nß, Georg Gottfried,L.c.f.,Mſtr.1735,Bgr.22. 8. 1735,F 1782.

Liſchke,auh Liſt gen., Hans, aus Blöſen,Mſtr. 1617,Bgr.
29.9.1617 als Kürſchneru. Gaſtwirtzum güld.Adler,} 1653,(0.);
œ Barbara Sommer, { 12. 9. 1637.

Liſt,Paulus, aus Torgau,Wſtr.1599,Bgr. 28. 11. 1600,+ 1636.

coffler,Hans,
aus Neukirchen,WMſtr.1611, Bgr. 26. 7. 1611,

Lorentz,Karl Friedrich,aus Großzſhocher,Mir. 1768,Bgr.
25. 9. 1767,+ 7. 6. 1804.

Loſche (Laſche),Thomas,L. c. f.,S. d.SebaſtianL.,Mſtr.1607,
Bgr. 16. 5. 1607,f 1613.

(Schlußfolgt.)
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Die Münchener Hafner=- und Keramikerfamilie Niedermayer
im 18. Jahrhundert.

Von Hans Niedermeier, München.

Das Wirken der Münchener Hafnerfamilie Nieder-

mayer im 18. Jahrhundert fällt an ſi<hwenig aus dem

üblichenRahmen. Lediglihein Sproß der Familie,
FranzJgnazNiedermayer(1710—1772),iſdurchſeine
unermüdlichenVerſuche,e<htesPorzellanzu gewinnen,
in die Geſchichteeingegangen.Seine Arbeiten ſindhaupt-
ählih die Urſachezur Gründung der Nymphenburger
Porzellanfabrik.

Die Anfänge der heuteweltberühmtenNymphen=
burgerPorzellanmanufakturſindreht beſcheiden.Die

erſtenVerſuchezur HerſtellungehtenPorzellansgehen
in München aufdas Fahr 1729 zurück.Damals meldete

ſih ein Dresdener Glasmeiſternamens Elias Vater
beim KurfürſtenKarl Albre<htund erklärte,„ſhenes
Porzellan“machen zu können und in Bayern auchbe-
reits „eine taugſameErden“ gefundenzu haben.Der
Kurfürſt,von dem Wunſchbeſeelt,in ſeinemLande eine

eigenePorzellanmanufakturzu haben,bewilligteVater
eine Unterſtüzung,damit dieſerſeineVerſuhe machen
konnte. Die verlangte„Prob“ hattejedochkeinen Erfolg.
Vater war einer der fürdas 18.Jahrhundertſotypiſchen
Keramiker-Vaganten,die von Hof zu Hof zogen, um

Fürſtenund leihtgläubigenBeamten dur<hdas Ver=

ſprechen,echtesPorzellanherzuſtellen,Geld zu entlo>en

fürden Ankauf des angeblichenArkanums!),
Etwa 20 Jahre ſpäterwagte ſihein Einheimiſcher,

ein einfaherHandwerks8meiſter,erneut an das Problem,
ehtes Porzellanherzuſtellen,heran.Der Münchener
BVürgerund HafnermeiſterFranz Fgnaz Niedermayer
aus der Schäfflergaſſebeſchäftigteſih zuerſt1747 mit

Verſuchenzur Porzellanherſtellungund hatleztenEndes
dem KurfürſtenMax 111.Joſefdie Anregung zur Grün=

dung einer Porzellanmanufakturgegeben.
Die HafnerfamilieNiedermayerhatauchfürdieAus=

ſtattungder Reſidenzund der LuſtſchlöſſerSchleißheim
und Nymphenburgniht Unerheblichesgeleiſtet.

Zuerſtwird ein Fohann Niedermayer,Hafnergeſelle
aus Woosburg,genannt,der — ſeit1699 in München
tätig— im Jahre 1701 an Bürgermeiſterund Rat die
Bitte ſtellte,Werkſtattund Behauſung der Hafners-
witwe Maria Dirr kaufenund ſi<hmit der Tochterdes
StadthafnersKonrad Hecheleverheiratenzu dürfen.Er
hatteſpäter,als er „Führer“der Hafnerzunſtin München
geworden war, mancherleiStreitigkeitenmit dem Hof-
hafnerGeorg Straſſerdurhzuführen,beſondersin den

Jahren 1713 — 1718?).KurzeZeitdaraufmuß jedo<
Niedermayerſelbſtfürdie Hofbautenbeigezogenworden
ſein,denn bald nah StraſſersTode richteteer am 3.
Oktober 1732 ein Geſuchan den Kurfürſtenum „Confe=-
rierungder Hofarbeit“,nahdem er ſhon ſeit14 Fahren
ſowohlin der Reſidenzals zu den „auswartigenLuſt-
gepeuen“ verſchiedeneUrbeit verfertigthabe.Das vom

HofbauamtbefürworteteGeſu<hwurde wenigſpäterge=
nehmigt!?).

DaraufhinlieferteNiedermayerfürdieReſidenzum
das Jahr 1735 in den „Gang neben das kurfürſtliche
Kabinett zwei neue eiſenfarbenglaſurteStü>k Cuppel-
öfen“und „indem herundern<hurfürſtl.Cabinet negſt
dem kleinenGärtlein einen welſhenCamin mit großen
hwarz glaſſiertenStukhen“*).

Haus,Werkſtattund Brennofenhatteer nah Aus=

weis der „BeſchreibungderſametlihenHerd-und Feuer=-
Stätten in München“ vom Jahre1731 in der Schmalz=-
gaſſe®),beiderſpäteren„Hundskugel“,derjeßigenHakens
ſtraße.Er ſtarbum die Wende des Jahres17141°).

JohannNiedermayerhattemehrereSöhne,von denen

zwei,Auguſtinund Franz FJgnaz,das Handwerkdes
Vaters erlernten.FranzJgnaz iſtna<h dem FTaufbuch
der PfarreiSt. Peter am 3. Juli1710 geboren.

Schon im Januar 1742 bat AuguſtinNiedermayer,
der als der ältere au<h das elterlicheAnweſen über-
nommen hatte,um die dur<hden Tod ſeinesVaters
freigewordeneHofhafnerſtelle,fürdie er ſi<hbeſonders
geeignethielt,da er ſhon ſeiteinigenJahrendie Ar=
beitenfürſeinenkranken Vater gemachthatte").

DieſerAuguſtinNiedermayer,der dann auchſpäter
nach den üblihen Wanderjahrenzum Hofhafnerauf=-
genommen wurde, war, ebenſowie ſeinVater,mehr-
fah für den Hof beſchäftigt.So lieferteer no< vor

1748 neue Öfenin dieVeſidenz,fernerim Jahre1763*).
Auch für die Herzog-WMaxburgwar er tätigund hat
ſih wie ſeinVater vor allem „in Verförttigungder
weißenÖfen,Porten,Vaſes und mehr anderen ruhm-
lih gezeiget“?).Nach dem Sterbebuchder PfarreiSt.
Peter in München ſtarber am 29. Mai 1772.

AuguſtinNiedermayerbeſchäftigteſi<hauchmit kera-
miſchenVerſuchen,denn er bat im Jahre 1763,vom
Hofbauamt„PaſſauerDegel=Erdekaufenzu dürfen,um
mit dieſerguettenErdten die in dieReſidenzenund ybrige
HofgebäubenöttigteÖfen,dann die auf die Altonen
zu Nymphenburg gehörigeVaſa villdaurhaffter,als
von der dermahligenordinariErdten,zu verfertigen“?).

‘FranzJgnaz,ein jüngererSohn des alten Hofhafſ=
ners Johann Niedermayer,machte ſi<hna<hdem Tode
des Vaters ſelbſtändig,na<hdem der ältere Bruder

AuguſtindieWerkſtattin der Shmalzgaſſeübernommen
hatte.Franz Jgnaz erwarb,ausweisgli<hder Steuers-
bücher,Anweſen,Haus und Brennofen,welhes vordem
im Eigentum des HofhafnersGeorg Straſſerin der

Schäfflergaſſeſtand.Am 22, November 173A heiratete
er in der Domkirche?).Als „Witführer“der Hafner=
zunftin München wurde er mehrfa<hgewählt!®),an<
war er eine zeitlangStadthafner"?).DreißigJahre lang
etwa,bis zu ſeinemTode am 30. April17722"?),war
er in der Schäfflergaſſeals Hafnerauſäſſig!?).

DieſerFranzJgnazNiedermayeriſtder erſteMün=-
chener,der das Porzellanmachenverſuchte!?3),Die erſte
Notizhierüberbringtder „kurfürſtlihewirkliheBerg-
und Wünzrath“ MWatthiasFlurl im Jahre 1792"),
allerdingsohne Angabe der Vornamen Niedermayers,
was in der ſpäterenLiteraturdes öfterenzu Verwechs-
lungenführte.
FranzFgnazNiedermayer,dem die Chronikrühmend

nachſagt,daß er „leinegemeineKenntnis in der Chemie“
beſaß,hatteals GeſellemehrereVeiſenunternommen
und war wohl au< in verſchiedenenFayencefabriken
tätiggeweſen.Von einem Fabrikantender Meißener
Manufakturhatteer,bezeihnenderweiſe„in einer trau-

lihenStunde beim Weine“, das angebliheArkanum
zur Bereitungdes echtenPorzellanserkauft“),Es war

ihm ergangen, wie ſo vielendieſerfahrendenKeramiker
des 18, Jahrhunderts— er war betrogenworden.
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Nah München zurüd>gekehrt,begann Niedermayer
mit mancherleikeramiſchenVerſuchen,vielleichtau< an=

geregtdur<hdie Arbeiten ſeinesVaters für den kur-
fürſtlihenHof und durchdie prächtigenFayence=Öfen,
die von dem Wiener BildhauerAntonio Chavaneſeund
dem HofboſſiererJohann Georg Härtlaus Paſſau in

der Münchener Reſidenz!?)und in Schleißheim**)er-

richtetworden waren.

NiedermayerfertigtezuerſtGeſchirrund dann auch
SÖSfenaus „Porzellan-Erde“mit weißerGlaſurund ver-

goldetenOrnamenten,die vielen Beifallfanden und

„von ſeinerErfindung8gabeund Geſhma> eine hohe
Meinung gaben“,Die Arbeiten kamen in die kurfürſt=
licheReſidenzund nah Nymphenburg!*);ſieſindjedoch
heutedort nihtmehr mit Sicherheitnahweisbar.
Sogar der Erzbiſchofvon Salzburg,Graf Sigmund

Chriſtophvon Schrattenbach(1753—1771)beſtellteſolche
ÖfenfürſeineVeſidenz.Sie ſindleiderniht erhalten
geblieben,denn ſeinNachfolger,GrafHieronymusvon
Colloredo (1771—1812),ließſieherausreißenund durch
eiſerneerſezen.Aus den Daten der Vegierungszeitdes
Beſtellersergibtſihübrigensdie Tatſache,daß Nieder=

mayer auchſpäter— nachder Gründung der kurfürſt=
lihenPorzellanfabrik— noh als Hafnertätigwar.

Nichtzufriedenmit dem raſhen Aufſhwung, den

ſeinGeſchäftgefunden,ſtrebteNiedermayernah Höherem.
Er wollte das Arkanum, über das er einmal ſoſ{<mäh=-
lih getäuſhtworden war, jeztſelbſtergründen.

Äber NiedermayersvergeblicheVerſucheberichtetder

{hon erwähnteFlurlfolgendes:„Fn München fieng
bereits ſhon im Fahre1747 ein gewiſſerHafnernamens
Niedermaier in der Schäflergaſſedur< Unterſtüzung
des Barons von Zechsin der Au die erſtenVerſuche
zu machen an. Da ihm aber die Einrichtungdes eigent=-
lihenPorzellanofensunbekannt war, ſo fieldas ver=-

fertigteGeſchirr,ob es ſchoneine weiße Maſſe zum
Grunde hatte,do< nur fayencemäßigaus“, Dabei war

es ihm dochgeglüdt,eine brauchbareErde zur Porzellan=
herſtellungin Bayern ſelbſt,im LandgerichtWegſcheid,
aufzuſpüren").

Jn dem „Baron von Zeh“,nämlih FohannGeorg
JoſephAlbrechtFreiherrvon Zeh aufNeuhofen,einem
beſonderenGünſtlingdes KurfürſtenMax Ill.Joſef,
hatteNiedermayereinen Mäzen gefunden,der die koſt=
ſpieligenkeramiſhenVerſuchemit Geldmitteln unter=

ſtüßte.Freiherrvon Zeh war es wohl auch,der den

Kurfürſtenauf die Arbeiten und Verſuchedes einfachen
Hafnersaufmerkſammachte.Und Wax lll.Joſef,der
„vielaufſeineBayern hielt,bewunderte dieſesMannes
Erfindung,Geſhma> und Ausführungund gerietdabei
auf den Gedanken,eine Porzellanfabrikzu errichten“.
Ullerdingswaren es nih alleinNiedermayersVerſuche,
die den Kurfürſtenzur Gründung der Fabrikveranlaßten.
Seine Gemahlin,eine Prinzeſſinaus dem klaſſiſchen
Lande des deutſchenPorzellans,aus Sachſen,war eine

großeLiebhaberinder Porzellankunſtund trugviel zur
Ausſhmüc>kungder Münchener Veſidenzmit Porzellan
bei. Sie wird daherzweifellosdie Beſtrebungen,in
ihrerneuen Reſidenzſtadteine Porzellanfabrikzu er-

rihten,freudigbegrüßthaben.Tatſächlichförderteſie
auchſpätermit größerenMitteln den Aus8bau des be=

ſcheidenenhandwerklichenBetriebeszu einerfabrikmäßigen
Organiſation.Der Kurfürſtſelbſtwar beſtrebt,diedurch
den öſterreihiſhenErbfolgekriegdem Land geſchlagenen
Wunden dur< Erſchließungneuer Quellen des Wohl=
ſtandeszu heilen.Dem ſchonoftgerühmten„Fabriken-
geiſt“des Kurfürſtenwußten natürli<hauch ehrgeizige

Beamte und allerleiProjektemachermit goldenenVer=
ſprehen entgegenzukommen.Zu dieſengehörteder
bayeriſheVeſidentam kaiſerlihenHof in Wien, der

ReviſionsratGeorgJoſefvon Roſenfeld,der in immer
neuen Vorſchlägenzur Melioration der Landwirtſchaft,
zur Hebung von Fnduſtrieund Handel unermüdlich
war?),DieſerrührigeMann war es auch,an den man

ſi< — kurzvor dem Eintreffender neuen Kurfürſtin
in München — wandte,um Leute mit Sachkenntniſſen
in der Herſiellungdes e<ten Porzellanszu gewinnen,
damit dieVerſuchedes HafnersNiedermayerzu einem

günſtigenReſultatausgewertetwerden konnten. Roſen-
feldgelanges,dreiWiener Fachleutefürdiein München
zu errihtendeManufaktur anzuwerben??),nämlichden
Arkaniſtenund Waler Jakob Helkis,den Boſſierer
Johann TheophilSchreiberund den Brenner Johann
Lippiſh.Wit finanziellerUnterſtüßungdur<hFranz
Dionys Egger, den Fnhaber der Firma „Chriſtoph
Egger ſel.Erben“ in der Schmalzgaſſein München,
reiſtendie drei im Oktober 1747 von Wien ab und im
November begann man mit der Einrichtungder Por=
zellanfabrikin Neude> in der Au.

Auffallendiſ},daß zunächſtder Münchener Meiſter
Niedermayer,der durchſeineſelbſtändigunternommenen

Verſuchedie Anregung zu dem ganzen Unternehmen
gegebenhatte,völligaus8geſchaltetwurde, anſcheinend
durchden Konkurrenzneidder Wiener. Erſt als man

ſah,daßalleVerſprehungender au8wärtigenFabrikanten
nah zwei Fahren immer noh keinen Erfolgzeitigten
und die Experimentezu keinen greifbarenErgebniſſen
führten,beſannman ſi<hauf den einheimiſchenHafner-
meiſterFranz Fgnaz Niedermayer.Er wurde im Juli
1749 gegen eine Entſchädigungvon 30 fl.monatli<hin
die Belegſchaftder Fabrikübernommen. Die Wiener
dagegenwurden bis zum Herbſtdes gleihenJahres
ſämtlichentlaſſen.

Niedermayerverſtandes,den verſtimmtenKurfürſten
zur Weiterführungdes Werkes zu bewegen.Er wurde
dann auh bis auf weiteres feſtangeſtellt.Der Wiener

Helkiswurde, unter Gleichſtellung(d.h.Herabſezung)
ſeinerBezüge mit Niedermayerwieder aufgenommen.
Fm Winter 1749 wurden auf VeranlaſſungNieders
mayers die techniſhenMängel im Brennhaus behoben.
Das Betriebsjahr1750 war wieder ſehrungünſtigund
die Reſultateſo ſ{<hle<ht,daß der Kurfürſtjeztdie
Schließungder Fabrik verfügte.Das war nach drei

JahrentrozvielerMühen und erhebliherAusgaben
das Ende der erſtenMünchener Porzellanmanufaktur.

Wiederum war es der Münchener MeiſterNieder-
mayer, der den Mut nichtſinkenließund ſihnun ohne
den Kurfürſtendes Werkes annahm.FranzFgnazNieder-
mayer, der na< dem Abzug des Helkisalleinbei der

Fabrikgebliebenwar, erbot ſihdie Arbeit fortzuſetzen.
Er glaubtedur< AuffindenbrauchbarerErdarten ſo=
weit zu kommen, wenn nichtfeinesPorzellan,ſo do<
beſondersſ<höôneFayence und Wajolikaherſtellenzu
können. Doch wollte er den Kurfürſtenniht in weitere

Unkoſtenbringen,da auh er von dem ſiheren Erfolg
ſeinerBemühungen nihtüberzeugtwar. Er machtedaher
den Vorſchlag,den ganzen Betrieb auf eigeneGefahr
und Rechnungzu übernehmen,wenn ihm die bisher
benugztenGebäude im Neude>er Garten auf 12 Jahre
foſtenlosüberlaſſenwürden und außerdemniemand in

Bayern und in der OberpfalzähnliheGeſchirrever=-
fertigendürfe.Dagegen verſpracher,nah Ablaufdieſes
Zeitraumesentweder die Fabrikdem Kurfürſtenwieder
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zu überla��en oder gegen Beſoldungalleinfürden Landes-
herrnzu arbeiten.

Auf dieſesGeſucherfolgtezwar keineEntſchließung,
Niedermayerbliebjedohunangefochtenim Beſitzeſeiner
Wohnung in der Fabrik.FJnfolgedeſſenwurde auh der

Hofgärtner,der 1750 den unbewohnten unteren Sto>
und den Keller „in dem alten ſogenanntenGrienen
Gartenhaus“zum Einſetzenvon Pflanzenbenützenwollte,
mit ſeinemAnſuchenabgewieſen,da der im oberen Sto>k
wohnende „hieſigverburgerteHafnermeiſterdas völlige
Dominium behauptet“??),
Niedermayerſettealſojeßtvom Sommer des Jahres

1759 an aufeigeneRechnungdieVerſuche,das ehtePor-
zellanzu finden,als Privatunternehmerfort.Zu einem

Erfolghater es aber keinesfallsgebracht,denn während
der nähſtenFahre war der ganze Betrieb wohl nichts
weiter als eine gewöhnliheHafnerwerkſtatt,höchſtens
daß einigesFayencegeſchirrhergeſtelltwerden konnte.

Neuen Schwungin die „Porzellanfabrik“brachteder
Graf Sigmund von Haimhauſen.Er war vom Kur=

fürſtMax lll.Joſefam 20. September1751 zum Obriſt=
Münzmeiſterund Ober=Bergdirektorernannt worden.
Als er von den vergeblihenVerſuchenNiedermayers
und dem Fiaskoder Wiener Fabrikantengehörthatte,
ſeßteer ſi<hmit Niedermayerin Berbindungund er-

munterte ihn zu weiteren Verſuchen.Er verſprach,ihn
als erſtenFabrikantenbeizubehalten,wenn es ihm ge-
lingenwürde,ehtesPorzellanherzuſtellen.Au8weislich
einer „Vechnungüber Einnahmen und Ausgaben der-

jenigenGelder, ſo bey der Churfürſtl.Porcellain-
Fabriquezu Neude> ob der Au nächſtMünchen der

FabrikantFranz FJgnatjNidermayr zur Fortſeßzung
der Arbeit zu handen bekommen, vom 2, Merzen Anno
1752 biß 9ten May Anno 1753“*),hat Haimhauſen
den unternehmungsluſtigenHafnerNiedermayerauch
finanziellnnterſtüßt.Kleinere Beiträgeſteuertenoh der

MWünz=und BergratDominikus von Linprunbei,beide
nur aus privatemFntereſſean der Sache.Niedermayer
hat nachder obigenAbrehnung 1170 fl.14 kr.erhalten.
NiedermayerſelbſtopfertefürſeineehrgeizigenPläne
ſeinganzesVermögen.Trotzdemgelanges nicht,brauch-
bares Porzellanherzuſtellen.Man kannte eben niht
die WMiſchungsverhältniſſeund hatte— troß Nieder-
mayers Ausbildungals Hafner—

„zu wenig Einſicht
beim Brennen.“

Nachdem Graf Haimhauſeneinſehenmochte,daß
Niedermayeralleindo< wohl zu keinem befriedigenden
Ergebniskommen würde,hielter nah einem ſachver-
ſtändigenUArkaniſtenAusſchau.Dieſerwurde in einem
Wiener Glüsritter,dem Keramiker-VagantenJoſef
JakobRingler,gefunden.Fm Herbſt1753 wurdeer als
Wiſchungs=Arkaniſtangeſtellt.Er ließNiedermayers
Waſſemiſchungwie ſiewar, verbeſſerteaber den Brenn=
ofen,wodurchdie „ChurfürſtlihePorcellain-Fabrique“

endlihin die Lage kam, e<htesPorzellanherzuſtellen.
Nunmehr begann,insbeſondereunter dem Nachfolger
Ringlers,Fohann Paul Rupert Härtl,die Blütezeitder
Münchener Porzellanmanufaktur.

Unklar bleibt,auf welhe Weiſe man ſi<hmit Nieder=

mayer auseinanderſeßte,nahdem dieſerdoh die erſte
Anregungzur Errichtungder Fabrikgegebenund dann

langeZeitallein die Verſuche,teilweiſeau< auf ſein
eigenesRiſikohin,fortgeſeßthatte.Wir hörennur, daß
Graf HaimhauſenBefehlgab, ihm vom 4. Mai 1754
an den bis8herbezogenenWochenlohn von 7 fl.niht
mehr auszubezahlen.Aber erſtim April 1756 räumte

Niedermayerdie Zimmer im oberen Teil der Fabrik,
die er bis dahininnehatte.Er wird ſihwohl weiterhin
in ſeineralten Werkſtattin der Schäfflergaſſemit
Hafner=und Keramikarbeiten beſchäftigthaben. Am
30. April1772 iſter in ſeinemAnweſenin der Schäffler=
gaſſegeſtorben.
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Militärperſonen
in den reform.Kirhenbüchernzu Hamburg 1588—1709.

Von Karl=-EgbertSchulte,z. Z. im Felde.
Hamburg,das „TorderWelt“,wie es heutegern be-

zeichnetwird,führtbekanntlicheine dreigezinnteBurg im

Wappen, Das Burgtoriſt— erſtaunlihgenug — feſtge-
hloſſen.Es iſtmanchesdarüber geſchriebenworden.
SymbolhaſftjedenfallsſtehtdieſesWappen über unſerer
Vetrachtung.Hamburg war nämlich,was manchem nicht
bekannt ſeindürfte,in früherenJahrhunderteneine ſehr

wehrhafteStadt. Mehr noch,eine Feſtung,die des öfte=
ren bekämpftund belagertwurde, doh nie bezwungen
werden konnte,war die alteHanſeſtadtnamentlichin den

Zeitendes 30jährigenKriegesgeradezueineFluchtburg,
hinterderen ſiherenMauern TauſendeSchug ſuchten
und fandenvor den Unbilden des Krieges,der mehrfach
die Stadt in nähſterNähe umbrandete.Daß es als eine
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der ſtärkſtenFeſtungenſeinerZeitgeltenkonnte,verdankt
Hamburg in erſterReihe dem fähigenniederländiſchen
Ingenieur-OffizierJan van Valkenburg, den es in

ſeineDienſtegezogen hatte.Dieſeräußerſttüchtige
Feſtungsbauerſeßteden Umbau und die Berſtärkung
der Wälle und Baſtionenin den Jahren1616—1626 ins
Werk und diente der Stadt überdies noh als Führer
einer Kompanie.

Daß eine derart befeſtigteStadt aucheine mehr oder
minder ſtarkeStreitmachtunterhaltenmußte,verſtehtſich
von ſelbſt.Neben den eigenenSoldaten bargHamburg
aber zu Kriſenzeitenauh ofteine niht unbedeutende

Streitmachtverbündeter Fürſtenund Städte. Zahlen-
mäßigſindwir über die Stärke des eigenen„Heeres“und
der Hilfstruppenzur Genüge unterrichtet.Auch beſitzen
wir Über das Offizierkorpseine wertvolle,wenn auchniht
annäherndvollſtändigeÄberſiht.Was aber die Unter-=

offiziereund Mannſchaftenangeht,ſoliegtdazu über=

hauptkeinNamenmaterial vor. WMilitärkirhenbüchergab
es in jenenZeitennoh niht,hates übrigensin Ham=-
burg niemals gegeben.Bei dem gänzlihenMangel an

Namenliſtenfür hamburgiſheSoldaten iſtman alſo
lediglihauf jeneNachrichtenüber ſieangewieſen,die
ſichverſtreutin den Kirhenbüchernder Stadt finden.Da
erſcheintes nihtunwichtig,wenigſtensaus einem Kirch-
ſpiel,und ſeies au< nur aus einem beſtimmtenZeit=
raume, die Namen allerMilitärperſonenzuſammenge-
ſtelltzu ſehen.

Die vorliegendeLiſteumfaßtnun in der Tat ſämtliche
Militärperſonen,die als ſolheausdrüdli<hin den
Quellen bezeichnetſind.Dieſewurden nach der erſten
Notizlaufendund auh rü>wirkend verfolgt.Troßdem
Éônnte dabei vereinzelteinmal ein früheres,unbezeich=
netes Vorkommen unerkannt gebliebenſein.Da ein Feil
von ihnennahweis8li<mehrfah auh ohneAngabe des

militäriſhenRanges in Erſcheinungtritt,mögen die
Quellen tatſächli<hno< mehr MWilitärs enthalten,ohne
daß ſieals ſolcheerkennbar wären. Erfaßtwurden ſämt=
licheTaufbücher1588—1709 einſchließlihder Paten,alle
Traubücher1588—1653 und 1688—1709 (dazwiſchen
Lücke)und das älteſteSterbebuchfürdieZeit1665—1709.
Ferner3 WMitgliederliſten,laufend1588—1615,1588 bis
1618 und 1603—1621, ſowiedas 1658 einſeßendeWit=
gliederbuchfürdie Zeitbis 1709. Schließlichan Kirchen-
re<hnungendie Jahrgänge1631—1640. Die ſoentſtan-
dene Liſteumfaßt 113 Perſonen,von denen 69, alſo
61 v. H.,ſichals reformiertenGlaubens erwieſenhaben.
In Wahrheitwird der Hundertſaßnochgrößerſein,denn
wenn auchſelbſtwiederholtePatenſchaftenkeinen aus=

reichendenBeweis fürdie Zugehörigkeitzur Gemeinde
oder zum reformiertenGlauben darſtellen,ſomuß doch
bedachtwerden,daß ſichunter dieſenPaten mancherbe=
findet,der etwa hon erwachſeneKinder hatteund niht
innerhalbder Gemeinde verſtarb,ihrwohl aber mehrere
Jahreangehörte.Das giltz. B. ſicherfürden Oberſten
N iſet.Andererſeitsfindenwir unter den Paten eine

Reihe von Leuten,die bekanntermaßenniht reformiert,
ſondernlutheriſ<hwaren. DieſeFeſtſtellungiſtfürdie
ReligionsgeſchihteHamburgs außerordentlihwichtig.
Beweiſtſiedoch,wie ſehrdie perſönlichenBeziehungen,
die auf gleicherHerkunft(z.B. aus den Niederlanden)
oder auf Standesgemeinſchaft(hiereben der Offiziere
untereinander bzw.mit ihrenUntergebenen)gegründet
waren, hindrängtenaufeineÄberbrüd>ungder allzu.{hrof=-
fenSchranken,die das offizielleHamburg gerädegegen
dieReformiertenaufzurihtenund aufrehtzuerhaltenbe-

ſtrebtwar. Die treibendeKraftdabei war dieKirche,der

der Staat,oftzwar widerwilliggenug, zu folgengezwun=
gen war. Es iſtſicheraufſchlußreich,wenn wir feſtſtellen
konnten,daß beiſpiel8weiſe1620,1621 und 1629 faſtdie
Hälfteoder dochein Drittel(4von 10,3 von 8,5 von 17)
allerKompanieführerder reformiertenKircheangehörten.
1630 war es gar genau die Hälfte(5von 10),dann ſtei=
gertfih das Verhältnisnoh zu zwei Dritteln 1632

(1von 6),jabis zu 75 v. H. 1638 (3von 2).1613 ſindes
wieder 50 v. H. (3 von 6); ſpäterkommen nur noch
vereinzeltGemeindemitgliederals Kompanieführervor.
Schlagendernoh zeigtſihdasſelbeVild beiBetrachtung
der Reiheder Kommandanten, deren Stelle 1616—1624

(DodoKnyphauſen) und 1628—1651 (EnnoWilhelm
Knyphauſen bis 1643,dann JohannN iſſet),alſofaſt
Über die geſamtendreiJahrzehntedes Kriegeshinund
darüber hinausin Händen von Angehörigender Refor=
mierten Gemeinde lag.— Um Irrtümern vorzubeugen,
ſeihiernoh ausdrüd>lihdaraufhingewieſen,daßdie Be-=
zeihnung„ReformierterOffizier“nichtsmit Glaubens=

dingenzu tun hat.Es handeltſi<hdabei vielmehrum
„Officieremit geringerGage, welchebei eintretenden

Vermehrungen und Vacanzen ſofortaufrü>kten“,wie
Gaedechens(S.15) erklärt;wir können ſiealſoetwa dem

Offizierz.D. vergleichen.
UnſereLiſteiſtauh darum ſointereſſant,weil ſihin

ihrPaten finden,diedem Rate der Stadt verwandtſchaft=
lichäußerſtnaheſtanden.Daß auh Rats8mitgliederſelbſt
und ſogarBürgermeiſterſichals Gevattern reformiertge=-
taufterKinder des öfterenerwähntfinden,ſeihierneben-
bei angedeutet.Nichtunterlaſſenſeiin dieſemZuſam-
menhang auchderHinweisdarauf,daß,anſcheinendmit
Rülſihhtauf die vorherrſhendenVerhältniſſe,verſchie-
dentlihangeſeheneReformiertevor oder nah mehreren
in der Gemeinde getauftenKindern auh eines oder

mehrerein die lutheriſheKirchezur Taufetrugen(3.B.
Val>enburg, Knyphauſen, Sangerhauſen).

Von den 113 Militärperſonenwaren 83 Offiziere,13

Unteroffiziere— meiſtSergeanten— und 17 Wann-

ſchaften.Ins8geſamtenthältdie Liſte7 Namenloſe,die
vielleichtteilweiſeau<hmit Namen ſih ſhon genannt
finden.Kornets und Fähnricheſindin der ZahlderOffiz
zieremit einbegriffen.Von dieſenfindenſih 32 bei

Mulhsfeldnamentli<hgenannt.DieſererfreuliheNm=
ſtandverſeßtuns in die Lage,einmal die Angaben der

Kirchenbüchernichtnur überprüfenund reihlihergänzen
zu Éönnen,ſondernin einzelnenFällenüberhaupterſt
die Perſonenrichtigzu beſtimmen.So konnte beiſpiel8=
weiſe der in unſeren Quellen mehrfa<h<li<htals
Wolf (f)angeführteKapitän,ſpäterOberſt,einwandfrei
feſtgelegtwerden als Wilhelm von Lüdinghauſen
gen, Wulff. Auf der anderen Seite nennt Muhsfeldt
häufigeinen Peter von Brakel, der au< in unſeren
Quellen rechtofterſcheint,ohnedaß ſi<hmit Beſtimmt=
heitvon jederSeite das hättenahweiſenlaſſen,was erſt
der Vergleichbeiderſicherzuſtellenvermochte,daß näm=-

lihzweiGleichnamigezu gleicherZeitim hamburgiſchen
Offizierkorpsſtanden,die augenſcheinli<hVater und

Sohn waren.

Weiterhiniſtes ret intereſſantzu ſehen,in welhes
Jahrdas erſteAuftretendes Einzelnenfällt.Eine ent-

ſprechendeAus8zählungergibtzunächſtjeeine Perſonfür
die Jahre1596,1611 und 1613. Man kann dieſeno<
als zufälligbezeihnen,dochpaſſenſieverhältni8mäßig
zu der geringenAnzahl der damals unterhaltenen
„Streitmacht“Hamburgs,die Gaedechens,dem wir hier=
fürfolgen,für1599 mit 17 und 1612 mit 77 Mann an=-

gibt,die im gleihenJahreno< auf55 Mann vermin-
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dert wurden. Dodo von Inn- und Knyphauſen über-

nahm 1616 den Oberbefehlüber die rund 80 Soldaten
der Stadt;unſereLiſtenennt aus 1615 und 1617 daher
ſchonje2 Namen. Im lebtgenanntenJahrebegannauf
die dringendenVorſtellungendes Oberſtenhindie Auf-
rüſtung,ſo daß 1619 zunächſtmehr als 200 und 1620
über tauſendMann angeworbenwurden. Dement-

ſprechendnennt unſereLiſte1619 zwar nur einen Neuen,
1620 dagegenſchnelltderen Zahl auf 11. Auch 1621

bringtnoh 4 und 1622 immerhin3 neue Namen, erſicht=
lih in Nachwirkungdes Zuwachſes.Dieſerwar durch
cFeindſeligkeitenſeitensder Lüneburgerbedingt,nah
derenVeilegungEntlaſſungenerfolgten.Gleichſinktauh
die Zahl unſererNeuvorkommen in der Liſteab und

ſteigtjeweilsdann wieder,wenn neuerlicheKriegs8hand=
lungen zur Verſtärkungder ſtreitbaren‘Wannſchaft
zwangen.Draußen„imReich“tobtejaderDreißigjährige
Krieg,der 1625/26 und wieder 1628 höchſtbedrohlichin
dieNähe der Stadt rüd>te.Tillyund der Braunſchweiger
Herzoghießendie Gefahren,die neue Werbungen nötig
machten,die ſihwiderſpiegelnin 9 für1628 bzw.5 für
1629 neu verzeihnetenMilitärs in unſererAuſſtellung.
Als 1630 die Händelmit Dänemark entſtandenund ſich
in den folgendenJahrennoch ernſthafterauswirkten,
mußtewieder geworbenwerden,aus dem gleichenGrunde
übrigens1641 und 1643. Sogleichſehenwir den Nieder=-

hlag in den Kirchenbüchern,die für 1630 :3,1631 :5
und 1632 gar 8 Neulingeverzeichnen,denen nur einer
aus 1633 gegenüberſteht,aus dem Jahre,in welchemſich
die politiſchenBerhältniſſewieder beruhigthatten.1635
und 1636 erfolgtenwiederum Neueinſtellungen;gleich
vermerkt unſereLiſte4 bzw.5 neue Leute. Ein ſolcher
Zuwachswurde ſpäternichtmehrerreicht,doh ſhwanken
dieZahlenimmerhinannäherndim Maßſtabedes Wech-
ſelsin der Stärke des hamburgiſhenAufgebots.Iſtſo
von 1626—1644 kein Jahrohnemindeſtenseinen Neu-=-
lingin der Liſte,ſofindenwir 1648/50 nochderen wei=
tere1,dann aber nur nochvereinzelteinen oder zweialle
paar Jahre;1707 ſindes drei,do< wohlmehr aus Zu-=
fall.Kriſenzeitenwie etwa 1675,1682/83 und 1686 ſind
mithinniht mehr erkennbar.Daß die bei Gaedechens
S. 9/10 mitgeteilteAufſtellungüber den jährlichen
KoſtenaufwandHamburgs fürſeinMilitärweſen1614
bis 1631 die gleihenSchwankungenerkennbar werden

läßt,wie die wehſelndeHeeresſtärkeeinerſeitsund die

NeuzugängeunſererLiſteandererſeits,kann danachnicht
Wunder nehmen.

Es iſtÉlar,daßeine ungleichgrößereZahlvon Kriegs-
völkern ſih nur vorübergehend,gleihſamgaſtweiſe,in

HamburgsWMauern aufhieltund daß ein Feil von ihnen
ebenfallsſeinenNiederſchlagin den reformiertenKir-
chenbüchernfand.Wir erwähnennur als beſondershand-
greiflicheBeiſpiele1686,wo ruſſiſche,lüneburgiſche,han-
noverſcheund brandenburgiſcheTruppen ſih in Ham-
burgaufhielten;dazuwährendder Belagerung60 ſogen.
Volontäre,und zwar größtenteils{hwediſheOffiziere.
1705 lagenau< Schwedenin Hamburg,dazuBranden-
burger,Hannoveranerund Wolfenbütteler.Von zahl-=
loſenEinzelgängern— unter ihnenmancherGlü>s-=
ritter—

zu allen Zeitenganz zu ſhweigen.
Wenden wir uns nun wieder unſererLiſtezu, Deren

Anordnung iſt abclih,do< nachlautlichenGrundſätzen.
Bei ſtarkenAbweichungenwurden daherVerweiſungen
gegeben;dochfindenſichin den Textenſelbſtnoh zahl-
reicheweitere Namen erwähnt.Der einzelneAbſchnitt
gibtzunächſtin Zuſammenſchaualles das wieder,was
die obenbezeihnetenQuellen über den Behandeltenzu

bieten vermochten.Dabei wurde nah Wöglichkeitder
Wortlaut der Quelle oder doh eine wortgetreueÄber=
ſezungübernommen. Bei Angabe verſchiedenerRang-=
ſtufengibtdas eingeklammerteJahrjeweilsderen erſte
Erwähnungin unſerenQuellen. Die Bemerkung„Bei=
tragzahlermindeſtensvon .….. bis ....“ weiſtdarauf
hin,daß der Betreffendeſehrwohlbereitsvor 1630 oder

noh nach1640 Beiträgebezahlthabenmag; konnten doh
nur die LiſtenfürdasdazwiſchenliegendeJahrzehnther=
angezogen werden. Hintereinem Gedankenſtrichfolgen
zuſäßliheBemerkungenbzw. Vermutungen,beruhend
aufder Kenntnis der kirhlichenQuellen. Auf zweiGe=
dankenſtrichefolgtjenerStoff,der ſihaus dem Schrift=
tum ergänzendbzw.berichtigendergab;etwaigeweitere
Bemerkungenſtehendann hintereinem neuerlichenein=
zelnenGedankenſtrich.

Die bekannten ſippenkundlichenZeichen*,—, 0, 7, = be=-
dürfenkeiner Erklärung.Das Ffvor dem Namen ſollausſagen,
daß der Betreffendeim Zeitpunktder HeiratſeinesKindes bes
reits tot war, Sonſt kommen nochvor: S. d. = Sohn des;T,d.
= Tochterdes;Hmb, = Hamburg; hmb. = hamburgiſh;Komp.
= Kompanie. Auf weitere Abkürzungen wurde mit gutem
Grunde verzichtet,nur die Angabe des Schrifttumsbedingte
deren nocheinigeund zwarbedeutet:
Mu =MWukhsfeldt,Theodor,Das hamburgiſhe Militär. Über=

ſichtüber ſeineOrganiſationund ſeineOffizierevom
Beginn des DreißigjährigenKriegesbis zu ſeinerAuf=
löſungim Jahre 1811. In: Zeitſchriftdes Vereins für
Hamburgiſhe Geſchichte,Bd. XIV, S. 37—149., Ham=
burg 1909,

Gae =Gaedechens, C. F., Das hamburgiſcheMilitär bis zum
Fahre 1811 und die hanſeatiſcheLegion.Herausgegeben
vom Verein für HamburgiſcheGeſchichte.Hamburg 1889.
In Commiſſion bei Lucas Gräfe.— Sonderdru> aus Bd.
VIII der Zeitſchriftdes Vereins für HamburgiſcheGe=
ſchichte.S. 121—640.

Mi = Mitteilungendes Vereins für HamburgiſcheGeſchichte,
Bd. 10 (Jahrgg.XXVII1—XXX), SS. 260—272, 286 bis
288,298—313, Hamburg 1909.

NA = Schultze,Karl=Egbert,Glaubens= und Herkunftszeugniſſe
im Archivder deutſch=reformiertenGemeinde Hamburg.
In: Mitteilungender NiederländiſhenAhnengemein=
haſt. e. B., Bd. 1, H. 1, S. 11—32 und H. 2, S. 53
bis 54, Hamburg 1938.

Ku =Schultze,Karl=Egbert,Heſſenin der Hamburger refor=
mierten Gemeinde 1588—1688, In: Nachrichtender Ge=
ſellſhaftfürFamilienkundein Kurheſſenund Walde>,
15. Fahrgang, Nr. 2, S. 86—93. (Kaſſel)Auguſt1940,

Es konnten naturgemäßnur dieweſentlichſtenbzw.abweichen=
denAngaben dem Schrifttumentnommen werden,das alſo in
vielen Fällen no< weitere Einzelheitenbietet,die in dieſem
Rahmen nichtmit Verwertung findenkonnten. So ſeiauh noh
daraufhingewieſen,daß Gae (S. 66—67; vgl.a. S.86 ff.)u. a.

die Wortlaute des Soldateneides und des Kommandanten=- und

Kapitänseidesmitteilt.Daß über den einen oder anderen nament=

lih von den Offizierenau< umfangreichereseigenesSchrifttum
vorliegt— ſo z. B. über Dodo v. Knyphauſen und Admiral
Benjamin Raule — kann hiernur angedeutetwerden. Schon

ineneinfaheAufzählungin dieſemRahmen würde hierzu weit
ühren.

1.von Bavyr, FriedrihErbherr zu Caſparsbruch(heute:
Caſpersbroich),kgl.dän. und fürſtl.holſtein.Generalwacht=
meiſterund Oberſtzu Fuß, œO 16412 Aug. 16. in ſeinem
Hauſe in der Fuhlentwietemit der hochedlenFrau Nartha
Wagdalena Ber ſchow ſky geb.Woſtrowißtß, auf Kralo=-

Bher verzeichnet5 Orte dieſesNamens, ſämtlichin
öhmen).

2.Beckmann, (Peter),Kapitän,1628 März 30. — 1632

April 3, dreimal Pate. Moritz Sievers (87) übernahm
ſeineStelle. — Ein Vönnies B. ſchon1626 Aug. 3. Pate.
—— Peter Be>mann (Mi 286),

*

Hmb. 1588 Dez. 7. als
S, d. Oberalten Lucas, war verheiratetmit Anna von

Eitzen, T,.d.BürgermeiſtersDiedrich;er fiel1634 Dez.12.
im Zweikampfmit dem StallmeiſterKaut. Er wurde (Mu
414,85, 137) 1626 Oft. zum Kapitän ernannt und übernahm
die Komp. des Vobert Rin>kholdt (82),die nah ſeinem
DVode Moritz Sievers (87)weiterführte.

:

3.Be>kmann, ..... „ Leutnant,zahlte1634 Jan. 15. ein=

maligBeitrag.
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4 van Bilefeldt, Matthias,Sergeant,1632 Nov. 6,Pate.
5.van Brakel (von Braakell,von Bre>el),Peter,Ritt=
meiſter(1645),Major (1652),Oberſtleutnant(1669).

* Ut=

rechtca. 1615,zuerſt1641 erwähnt;o 1645 Jan. 28. als
Witwer im Hauſe des Matthias Leers, zu Hmb., weil er

ſih niht nah Altona wagen durfte,mit EliſabethBecks,
die *

Hmb., DT.d. f Hermann B. FolgendeKinder ſindzu
Hmb. getauft:PeterFrancisco1641 Nov. 30. (alſofrüherer
Ehe; dies muß der unter 6 erſcheinendeSohn ſein!),Anna
Maria 1650 Jan. 1.,Johannes Cornelius 1651 Sept. 21.,
Sara 1652 Nov. 8.,Sophia Catharina 1665 Dez. 7.,Jo=
han Matthys 1669 Oft. 7.,Eva 1672 Jan. 21. und Anna

Wartha 1676 April 30. Die Kinder ab 1665 wohl aus einer
weiteren Ehe,Éönnten aber auchbereitsdem folgendenSohn
zuzuſchreibenſein.Ein Söhnlein begraben 1669 März 21.
Er wohl 1682 no< Pate als Peter v. B., ohne Vang=
angabe.— — Mu (149,89, 99, 101,107,140,142)hat nicht
gefunden,daß es ſih um zwei verſchiedenePeter van B.

handelnmuß, die wir hierbeſtmöglichzu trennen verſuchen.
Danach wurde der bisherigeOberſtleutnant -1669 Mai 26.

zum VeformiertenOffizier(ſiehe Text)ernannt und Juni U.

als folchervereidigt.Er iſtwohl der 1690 April 1. nochals
Oberſtleutnantund Kompanieführer genannte,nachdem er

1679 Sept.—Dez.als Kapitän (?)eineKomp. geführthatte.
6, van Brakel, Peter Francisco,get.Hmb. 1641 Nov. 30.

(vgl.aber die Vorbehalteunter 5),= Hmb. 1693 April3.,
Kapitän.—— (Mu wie unter 5) 1671 Funi 30. zum Leut=
nant ernannt,Juli 30. vereidigt,führteſeitdemeine Komp.,
die dann 1675 Juli19, bis 1680 Oberſtlt.Wolf von Zieg e=-

ler (113)innéhatte.Er wurde 1680 Febr.4. als Reform.
Offiziervereidigt(wohl: neu vereidigt;wenn Mu dabei

ſetnenfrüherenRang als Oberſtleutnantangibt,ſomag das

ſchonauf eine zeitgenöſſiſheVerwechslungmit dem gleih=
namigen Vater zurückgehen)und 1686 Kapitän;führteals
ſolcherbis zu ſeinemTode wieder eine Komp. Deren Fahne
deſchreibtGae (39):eine aufs Meer ſcheinendeSonne mit
der Überſchrift„Geſhwind und unermüdet“.

7.von Brederode, Willem, Leutnant unter Kapitän Me=-
lander (50),1620 Juni 24, und 1620 Okt. 8. Pate. —

Vielleichtdem bekannten niederld.Adelsgeſhlechtzugehörig.
8von Brüllen, (Otto):die Majorin von Brüllen 1681

Aug. 2. Patin. — — Es kann ſichbei dieſerPatin nur um

die Witwe des Otto von Brüll (Mu 49, 139) handeln,
der 1666 März 20. als Major die Komp. des entlaſſenen
Majors Joachimus Scha> übernahm und bis zu ſeinem
1676 November erfolgtenTode führte;dann gingdie Komp.
an Kapitän Roſini über.

9. (von ) Delwich, (Heinrich):die Generalin Delwichs
(=Catharina geb. Wördenhoff, verw. [| Sander,
verw. ll Tellier) 1677 Sept. 24, Patin. — Ein Caſpar
Friedrihvon Dalwich (? Wilitär)war 1670 März 20.

Pate. — — Bei der Generalin wird es ſihhandelnum die

Frau des (na< Gae 84) 1620 Sept, 15. in Lioland ge=
borenen HeinrihFreiherrnvon Dallwig, der (Mu 88,
139, 142),aus ſchwediſchenDienſtenkommend, 1676 Febr.
16. als Generalleutnant und Kommandant beeidigtwurde
und als ſolcherdie Leibkompanieführte,bis er auf eigenen.
Wunſch 1677 Juli 9. verabſchiedetwurde und niederlän=

diſcheDienſtenahm. 1692 Jan. 16. erneut zum Generalleut=
nant ernannt und Juni10. beeidigt,führteer bis zu ſeinem
Fode 1696 Jan. 7. wieder die Leibkompanie.Erſcheintauh
als „Hinrihvon Delwich“ o. ä. Vgl.au< Allg.Deutſche
Viographie(V,14).

—. Deniſetta ſh.(de)Niſet.
10. van Diſſen, Balzer,Sergeantunter Kapitän Valken=-

burg (16),ließtaufen 1620 Oft. 12. Adolph.
11.Dorp, ..., Kapitän: ſeineFrau Barbara Fleming

1632 April 3. Patin.
12 Dumeni,...., Oberſt,1632 April 3. Pate.
13,Dund>er, ...., ſhottiſherRittmeiſter,ließtaufen1636

Okt, 14. Wilhelm.
14.Evers, Jacob,Sergeantunter Kapitän Valentin (15),

wohnte beim SpitalerFor,ließtaufen1630 Jan. 10. Anna.

15.Valentin, Willem, Kapitän,ließ(hiernoh ohne Rang=
angabe)taufen1629 Jan. 2. Maria Magdalena. Er war

1630 Jan. 10. mit ſeinerFrau Pate und zahlte1631—16314
Beitrag.— — Er wurde (Mu 46,84,104,138)1628 April9.
zum Kapitänleutnanternannt und ſtandin der Komp. des
OberſtenHeinrichLudwig von Hatzfeld, Herrn zu Wil=

denburgund Schönſtein.1629 März 10. übernahm er dieſe
Komp. als Kapitän und wurde 1631 Ende mit ihr abge=-
dankt. — Lt. Mi (265)war er nur Vertreter des Oberſten.

16.van Val>enburg, Johann, Kapitän,war verheiratet
mit Anna Weyers, die 1621 Juni 7. als Patin er=

ſcheint.Ließ1622 Juni 23. Adolph taufen.Bereits 1620
Okt. 8. Pate bei Kind ſeinesLeutnants Harman Olhoff
(71),anſchließenddes öfterengenannt im Zuſammenhang
mit ſeinem Sergeanten Balzer van Diſſen (10),dem
Kapitän Adrian Perceval (73)und anderen Soldaten.
—— Er wurde (Mu 39,136) 1618 März 13. als Kapitän
beeidigt,dabei „von Vald>kenbergh“ geſchrieben.1620
Juli war er (no<) Führer einer Komp., die 1622 Auguſt
niht mehr beſtand.— Berühmter Feſtungsbauingenieur,
als ſolchervon der Stadt Hamburg angeſtellt1622 Aug. 5.;
1615 und 1629 war er zu Bremen, 1616 zu Emden.

17.Faen, Matthys, Soldat,ließtaufen1621 Dez.6.eine(nicht
namentlichgenannte)Tochter.

18.Feres, Thomas, Leutnant des LandgrafenWoritz (des
Gelehrten,von Heſſen),Courtmaſterdes EngliſhCourt (zu
Stade),1596 Oft. 24, Pate; ſeineFrau Gesken (N.N.)
noch1598 April 9. Patin.

—. Vicaſſe ſh.Nicaſſe.
19,Voß, ....…, Leutnant unter (do< wohl dem damaligenKapi=

tän — 413— Enno Wilhelm von Inn=- und) Knyphauſen,
ſtand1622 Juni 23. Pate.

20. von Gertzgen, Diedrich,Oberſt,ſelbſt1639 Aug. 25.

Pate; ſeineFrau desgl.1640 März 25.

21.Gin>, (? Lesly),Generalleutnant,1636 Oft. 14. Pate.
e Bain8 Johann, Sergeant:1632 Nov. 6. ſeineFrau

atin.
23,Gronau, Lorenz,Kapitän, 1648 Febr.6. — 1671 März

25. ſeh8mal Pate. —— Er wurde (Mu 49,88, 106, 139)
1643 Dez. 22. zum Leutnant ernannt und zunächſtGros=-
nouw geſchrieben.1665 Juli 26. wurde er Kapitän, als

ſolcher1665 Aug. 2. vereidigt.Er übernahm die Komp.
(ſeines} SchwiegervatersJohan) Huart=-Hauwart (26),
die er bis zu ſeinem1681 erfolgtenTode führte.Sein Nach=
folgerwar der Kapitän Wilhelm Schaffshauſen.

24,de Groot, Cornelius,Oberſtleutnant,ließ1638 Jan. 16.

taufenJoſiasHardwig; erſcheintbereits 1636/37 als Bei=

tragzahler,dabei 1636 März als Oberſtwachtmeiſterbezeichnet.
25.Halibourton, .... (Kommandant der Hittlerſchanze1),

erſcheintſonſtin der franz.ref.Kirche).Die folgendenKon=
firmandenſindwohl ſeineKinder: Amilia 1680,Frederich
1684,Guſanna 1690 und Eliſabeth1692.

26.Howart (Hauwart),Johann, Kapitänleutnant,als ſolcher
1636 Juni 2.,und nachgehendsnochöfterohne Rangangabe,
Pate; ſeineFrau Anna (N. N.) 1632 April 3. und 1639

Sept. 19. Patin.Zahlte1631 als Leutnant,1636 als Kapi=
tän und 1639 als Leutnant Beiträge.(Diebeiden leßtenAn=
gaben müſſenaufUngenauigkeitberuhen,denn er war 1636
bis 1643 Kapitänleutnant.)Als Kapitän no<h Pate 1656

Aug. 2. —— Er führte(Mu 246,49,88, 104,139 und Mi

265) bereits als Leutnant die Komp,.,die vordem Willem

Janſen (34)hatteund die 1631 Dez.22. abgedanktwurde.
Hier meiſtHuart genannt, kommt doh auch als Hou=-
wert vor. 1636 Mai 17. wurde er zum Kapitänleutnant
und 1643 Mai 6. zum Kapitän ernannt und übernahm eine

Komp., die er 1648 noh führte.1651 Aug. übernahm er

Feile der aufgelöſtenKomp. des OberſtenN iſet (60),bis
er Ende 1664 ſtarb.Seine Komp. kam an ſeinenSchwieger=

ſohn,genKapitän
Gronau (23).(Vgl.hierzuau<hNA 26,

Nr. 78.

27.Haus8man, Caſpar Hermann, kgl.dän.=norweg.General=
major,1704 Sept.23. Pate.

28.Hendri>ſen, Jacob, Soldat,begr.1672 Juni 23.
29,Huy s8kens, Jooſt,Rittmeiſter,begr.1666 Dez. 20.
30. van Heufel, Melchior,Fähnrich unter Kapitän Be >=

mann (2),1628 März 30. Pate. —— Melchertvon Hö =

velen (Mu 105),der bisherigeFähnrichunter „Sibbren“
(=Morigz Sievers, 87),wurde 1635 April 13. zum
Leutnant ernannt.

—, Holtzapfel ſh.Melander.
31. von Hor> (van Hoerke), Johann, Major, 1628 Juli

15. und 1629 April 19. Pate.
32.Hoe>, Harman, Soldat, außer dem Willerntor (wohn=-

haft),wurde 1617 Jan. 30. Mitglied.

1)Die Hittlerſhanze,entſtandenaus HetlingerSchanze,lag
bei Hetlingen,elbabwärts von Wedel, ſchräggegenüber von

Twielenſfleth.Von ChriſtianV. 1672 angelegt,wurde ſie1764
geſchleift.Die Reſte findenſih auf heutigenKarten noh als
Bre>kwoldt= Sand verzeichnet.In den letztendrei Jahrzehn-
ten ihresBeſtehensbeſaßdie Schanzeeine Garniſonkirchemit
eigenemPfarrer;vordem gehörteſiekirhliÞhzu Wedel und
wurde alſo in der fraglihenZeitdur<hJohann Caſpar Riſt
(1667—1694)mitverſorgt,einen Sohn des berühmtenDichter=
pfarrersJohann Riſt zu Wedel.
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33, Hutmacher, Franz, Sergeant, aus Dü��eldorf (d. h. wahr=
heinlih gebürtig), ließ taufen 1632 Nov. 6. Franz und

1637 Oft. 3. Janneken.
34, Janſon, Wilhelm, Oberſtleutnant:in ſeinemHauſe fand

1629 Sept. 20. die Berlobung des RittmeiſtersSteini=-
hen (98)ſtatt.—— Es gab derzeit(Mu 39, 68, 136)
einenKapitän Willem Janſen, der hierwahrſcheinlichge=-

meintiſt.Dieſer wurde 1618 März 3. als Kapitän be=

eidigt,führte1620 Juli als Rittmeiſtereine Veiterkom=-
pantie,die mehrfa<habgedanktund wieder neugebildetwurde.
1625hatteer (Gae 59) als Stallmeiſter,d. h. Komman=-

dierenderder Kavallerie,700 Mk. Gehalt,freieWohnung
im Serrenſtallund 50 Mk. fürWand (d.h.Tuch zur Uni=
form),ausweiſe der Kämmereire<hnungen.Er ſtarb(Mi
265)im Sommer 1631.

39,Ideman, ..., Sergeantunter Johann Simons (88),
1620 Oft. 12, Pate.

36.Iſen ach,Frederic,Hauptmann: es liegtein Glaubens=
zeugnis (NA 27, Nr. 88) für ihn vor, das in Glückſtadt
1650 Juni 20. erteiltwurde.

37.Cavallat,Peter,ehemal.Soldat: 1636 Dez. 15. wurde
ihm und ſeinerFrau ein Zeugnis(NA 27, Nr. 90) erteilt

aus Aſſel,wo er allerdingsniht wohnhaft war; auch ge=-
hörtedas Paar nichtder dortigenGemeinde an.

;

38.Capelle, .…., Leutnant unter Kapitän Schaff (91),ließ
taufen1628 März 30. ſein*TöchterleinFieke.

—,. van Caſſe ſh.Nicaſſe.
39,Kemp, Antonio, Soldat unter Kapitän Valkenburg

(16),Tieß1621 Funi 7. ein (ungenanntes)Söhnleintaufen.
— Zuſammenhang mögli<hmit Lucas Kempen, der 1615

Aug. 6. als Pate genannt wird.
40,Kin ge, Jacob, Major aus Schottland,ließtaufen1637

Aug. 24. Chriſtina.
41,Cloberg (Kloeberg,Glober>;? Klauberg),Fohann,

fremderSergeant,ließtaufen1635 Okt. 29. Clemens, 1640

Febr.13. Margretha und 1643 Dez 5. Catrina. — Wahre
ſcheinlichderſelbe,der 1656 Feb.2.alsJan Kla udergPatewar.

42.von Kniphauſen, Dodo, Feldmarſchall:ſeineWitwe
Anna Schadin war 1640 Oft. 25. Patin. — Vermutlich
dieſelbe,die als Frau von Kniphauſen 1620 Okt. .. als

Patin bei einem Offizierskinde„Dodina“ erſcheint.——
Dodo Veichsfreiherrzu Inn=- und Knyphauſen (Mi
298 �.)iſt* Lütetsburg(=Lütburg/Oſtfriesland)1583 Juni
29. und X zwiſhenMeppen und Haſelünne1636 Jan.1. als

<hwediſherFeldmarſchall.Er ſtand(Mu 38,39,136) 1612

Okt. 5, bis 1620 Juni alsOberſtleutnantim DienſtderHanſe=
ſtädte,wurde 1616 Dez. 20. vereidigtals hmb. Oberſtleut=
nant (Datum lt.Gae 83) und Stadthauptmann, führteals
Oberſt 1620 Juli die damals einzigeKomp., die 1621 Febr.
abgedanktwurde; er ſelbſtwar damals bereits niht mehr
in Hmb.. 1627 (Mi 270) ſtander in kgl.dän. Dienſten,
1628 war er Befehls8habereiner engl.HeeresZabteilung.—

Vgl.au< Allg.DeutſcheBiographie(XVI,337).
43.v. In= und Kniphauſen, Enno Wilhelm, Kapitän

(1622),Oberſtleutnant(1629),Oberſt (1633),mindeſtens
1631/40Beitragszahler,wohnte derzeitFuhlentwiete.Ertrat
1622 Juni 23. zuerſtund bis 1642 Oft, 23. in8geſamt15mal
als Pate auf,dabei 8mal ohne Rangangabe; ſeineFrau
1622Juni 23, bis 1641 April 4. ſe<8mal Patin,darunter
bei der einzigenJudentaufe?)in den erſtenbeiden Jahr=
hundertenſeitGründung der Gemeinde. Ihm ſindin der
Gemeinde getauft:1631 Juli26. Maria Juliana und 1632
Nov. 29. Carl Hieronymus Albrecht;bei leßtererVaufe
wurden zum erſtenMale drei Vornamen vergeben(oder
doh ins Kirchenbucheingetragen).— Übrigenswar ihm
mindeſtensein Kind {hon vorherlutheriſhzu Hmb. getauft
worden: Hima Catharina,get.1623 März 30. zu St. Petri.
— — Enno Wilhelm Reichsfreiherrzu Inn= und Knyp-
hauſen (Mu 39, 86, 136) war ein jüngererBruder des
Dodo (42).Er wurde 1618 März 13. als Kapitän beeidigt
und führte1620 Juli eine Komp., die 1624 Nov. abgedankt
wurde, 1628 Juli 14, wurde er Kapitänmajorund 1628
Sept.13. Interimskommandant der Stadt,ſowie1628 Dez.Ul.
Oberſtleutnant(Mi 300 ff.ausführlicher),doG na<h Mu
erſt1629 Februar,dazu Kommandant. 1632 Mai 9.Oberſt
und Kommandant (na<Mi 265 bereits 1631 März). 1643
Mai warſeine Komp. in Händen des OberſtenN iſſet(60),
nachdemer entlaſſenwordenwar (Gae 83,wo auf die aus-

führlicheDarſtellungbeiStelznerverwieſeniſt) wegen „einer
in ſeinerGegenwartin einer Geſellſchaftentſtandenen
Rauferei,der zwei tüchtigeOfficierezum Opfer fielen“.
Woriß von Sangerhauſen (85)war (Mi 287) das

einedieſerOpfer,der andere Offizierwar dex Kapitän=
major HinrihWichgreve (105),

44 Cramer, Albert,Soldat,ließtaufen1630 März 21. Eliſa-
beth,1633 Febr.28. Abraham und 1636 Nov. 15. Hans.

—.van der Krempen, Matthias, Soldat im Steintor,,
ſh.Matthias N ohé.

:

15.Lange, Hermann, Soldat,ließtaufen1632 März 20.Jan,
1634 März 25, Willem, 1635 Nov. 8. Eva und 1636

März 20. Abraham.
;

46.Langenhauſen, ..., Kapitän, 1631 einmal Beitrag=
zahler,— Iſt womöglih SchreibfehlerſtattSanger=-
hauſen (8).

47.Luy ning, Hans Adolf,Feldſcheer,begr.1674Oft.5.
48.van Looſe, Warner, Soldat,ließ1621 Sept.19. ein (un=

genanntes)Kind taufen.
—. von Lüdinghauſen gen. Wulff ſh.Wolf (109).
49.Man ſel,Jan, Kapitän,1653 Jan. 6. Pate.
—, Mauritz ſh.Sievers (87).
50,Melander, (Jacob),Kapitän,iſt1620 Juni 214.und 1620

Oft. 8. im FTaufbu< erwähnt. — Vgl. beſondersWillem
von Brederode. —— Jacob Holßtapfel oder Me=
lander (ſoMu 40, 137) führte1620 Juli als Kapitän
eine Komp., die 1621 Aug. entlaſſenwurde 2).

51.von Melle, Fohann, Oberſt,Kommandant von Lübe>,
1680 Mai 13. und 1700 Juni 17. ſelbſtund 1695Sept. 22.
ſeineFrau als Paten genannt. — — Wahrſcheinlichper=-=
ſonengleihmit dem (Gae 15) „lüneburgiſhenOberſtvon
Mell“, dem Vicekommandanten der herzogl.lünebg.Hilfs=
truppen1679 gegen den Dänenkönig.

02.Meleman, Johan, Sergeant,1620 Okt. 12. Pate.
53.Michelſen, David, Soldat, zu Altona (wohnhaft),ließ

taufen1624 März 16. Jaques, 1626 Mai 18. Philip,1628
Mai 15. David und 1629 April 30. Herman. Der Philip
1626 wurde im Portalgetauft,weil die Peſtim Hauſewar.

—, Morißtzen ſh.Sievers (87).
54,Müller, (? Matthias),Kapitän:in ſeinem Hauſe fand

1629 Sept. 20. die Trauung des RittmeiſtersSteinichen
(98)ſtatt.—— Dies wird wohl der (Mu 415)Matthias
Wo ller ſein,der als Kapitän 1626 Sept.bis zu deren Ent=
laſſung1629 Julibezw. Okt. eine Komp. führte.

59,Naſſau, Johann,Soldat,ließtaufen1633 Febr.12. Lorengy.
56. van Niehof (von Neuhof). Johann, Kapitän, * Utrecht

als S.d. Hugo. Er 00 1638 Dez.4, Cataleina Bex, *Hmb.
als T,.d. Herman. Aus dieſerEhe Anna Maria, «= 1639
Oft. 17.;der Vater dabei ohne Rangangabe. Er erſcheint
no< 1651 Sept. 21. als Pate.

57. ? Nica ſſe (? Vicaſſe,van Caſſe:niht eindeutiglesbar!),
Pierre,Soldat,* „Beſie“im Languedoc.Er und (? ſeine
Ehefrau)MargaritePereſon ließentaufen1617 Juli2.
ein (nihtnamentli<genanntes)Kind.

58.N iek erk, Hinrich,1630 Jan. 10, Pate als Fähnrich,1631
Johanni Beitragszahlerals Leutnant.

59, Nieringh, Gerard,Fähnrichunter Kapitän van Val=-
kFenburg (16),1620 Oft, 12. Pate.

60,N iſet, Johann, Oberſt,1647 Okt, 6. — 1650 April 28.

fünfmalPate.Seine EhefrauCatharinaGrammont 1643
Oft. 22, — 1650 Nov. 14. elfmalPatin. —— Johann de

Niſett, auh von Nizet oder Deniſetta (Mu &U7,
138),wurde 1643 April 25, zum Oberſtenund Kommandan=
ten ernannt und Mai 2. vereidigt.Er übernahm die Komp.
des Enno Wilhelm von Knyphauſen (43)und wurde
mit ihr1651 Aug. 21. abgedankt.Im Dezember 1652 war er

niht mehr am Leben.

?) Val. Karl=EgbertSchultze,Die qgetaufteFüdtn Hanna,
ſpäterePfarrfrau.In: Der deutſhe Voland, 28. Jahrgang,
S. 11/12,S. 137—139, Berlin,Gilbhard/Weihemond 1910.

3)DieſerJacob Melander iſtſehrwahrſcheinlichderſelbe,
der kurzeZeitſpäter(? wieder)in den Niederlanden auftauchte.
Im „„NederlandſhenLeeuw“, LIX, Fahrg.,1941 Aug., Nr. 8,
Sp. 331 �. wird unter Nr. 2 über eine adeligeFamilievan

Holtapfel berihtet.Dana<h wird ein Kapitän Jacob van

Solkavfelgenannt Mvlander œ Groningen 1629 April12.
mit Wigboldinavan Ewſum, T. d. Wigbolt und der Eliſa=
bethvan E. DieſerJacob kaufte1655 Nov. 14. Blauwborg bei
Onderdendam, das ſpäterſeinjüngererSohn Adolph beſaß;
dieſerbezog 1647 die UniverſitätGroningen,damals 15jährig,
alſo* etwa 1632. Es iſtnur noh ein weiteres Kind Jacobs be=

kannt,nämli<hWillem Wigbolt, * etwa 1630, Student zu Gro=

ningen1616,und no< 1680 am Leben. — Der Verfaſſerdes
betr.Aufſaßtzeshältes fürmöglich,daß Jacob van H. einBruder
war von dem heſſiſhenund kaiſerlißhenFeldmarſchallPetrus
Graf von Holßzapfelgen. Melander (gegraft.…... ),} Augsburg
1658 Mai 7.,der aus Hadamar ſtammte,1638 zu Groningen
heirateteund der Schwiegervatereines Prinzen von Naſſau=-
Schaumburgwurde. (Schlußfolgt.)
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Zur Geſchichteder Sippen Hauſtein,Hauenſtein,
Haunſteinund ähnliche.
Von Dr. PeterSachſe,3.Zt.im Heere.

E
Sippentafel Chriſtoph Hauenſtein.

Der Sippenname Hauſteiniſtim Erzgebirgeſächſiſchen
wie ſudetendeutſchenAnteils ſehrweit verbreitet.Dabei

iſter au< unter Abänderungenwie Haunſtein,Hauen=-
ſtein,Hausſtein,Hainſteinuſw.gebräuchli<h.Am häu=-
figſtentritter namentli<hin dem durchſeinenHauſier=
und Gänſehandelweithinbekannten obererzgebirgiſchen
Dorf Satzung,Kreis Marienberg in Sachſen,auf.Ein
ſehrgroßerTeilder Dorfeinwohnerträgt hierden Namen

Hauſteinund faſtalleSippenforſcherhinſichtlihdieſes
Namens müſſenaufdieKirchenbüchervon Sagzungbezw.
Arnsfeld,Kreis Annaberg,wohinSaßzungbis zum Jahre
1692 eingepfarrtwar, zurüdcgreifen.

Unter Führung von Studienrat Friß Hauſteinin
Wittweida,Sachſen,Weſtſtraße16,iſtvor einigenJahren
eine Ahnens-und Blutsgemeinſchaftder Sippen Hau=
ſtein,Hauenſteinund ähnlichegegründetworden,die
vieleTrägerdieſesSippennamensvereintund ein eigenes
Mitteilungsblattveröffentlicht).

Der Name Hauſteindürftena<h Prof.Dr. Karell?)
am wahrſcheinlihſtenaufHausſteinzurückzuführenſein,
was ſovielwie die Burg aufdem Bergebedeutet.Karell
bringtdie Erklärungim Zuſammenhangmit der Burg
Hauenſteinim Egertale.Nahe liegtauh die Erklärung
„derzu behauendeStein“ oder „derbehaueneStein“.
Vermutlichdürfteer als Sippenname zum erſtenMale
bei einem Berufe,der mit der Tätigkeitdes Steinbe=-

hauenszuſammenhängt,aufgetretenſein.Beim Bau der
vielen ſtolzenBurgen im Egertaledürfteder Steinmetz
ein geſuchterHandwerkergeweſenſein.

Wie ſchonerwähnt,findenwir als Orts8namen die

Burg Hauenſteinim Egertale,fernerdie Stadt Hauen=
ſteinin Baden, am Südfuß des Schwarzwaldesam
Rhein gelegen,an der Bahn Baſel—Schaffhauſenmit
210 Einwohnern.Sie iſ}die kleinſteStadt des deutz

ſchenReichesund Hauptorteiner ehemaligenGrafſchaft
mit Burgruine.Die Stadt kam 1805 an Baden. Bekannt
und berühmtiſtdieſesHauenſteinerLändchendurchſeine
eigenenSitten und Volkstrachten.Unter dem Namen
der obere und untere Hauenſteinſindno<h zwei Päſſe
im SchweizerJura an der Grenze der Kantone Bajel
und Solothurnbekannt.Die Bahn Baſel—Olktongeht
durh den HZauenſteintunnel,der 1915 durchden Hauen=
ſteinbaſi8tunnelvon 8134 m Länge erſeßtwurde. Unter

Hauenſteiniſtno< eine Landgemeindeim KreiſePirma-
ſens in der weſtlihenHardt an der Bahn Landau—

X xXTXx Tx Tx
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Biebermühlebekannt. Sie zählt2260 Einwohner und
lebt von der Schuhwareninduſtrie?).Fernerſolles no<
in Südtirol öſtli<hvon Bozen im Schlerneine Burg-
ruine Hauenſteingeben.

Unſer Sippenname Hauſteinund ſeineAbänderung
dürfteallerWahrſcheinlichkeitnachſeinenUrſprungvon der

Burg Hauenſteinim Egertalehaben.Über dieGeſchichteder
Burg Hauenſteinſagtuns Prof.Karell folgendes“): Die

Errichtungeiner kleinen Grenzburgwird in die zweite
Hälftedes 13. Jahrhundertsfallenund hatteden Zwe,
die uralteHandelsſtraße,die längsder Eger von Rodis=

furtna<hKaaden führte,zu ſihernund auf dem Zoll-
platebei Warta die königlihenGefälleeinzuheben.Das
umliegendeLand war im 13. FahrhundertKloſterbeſitz.
Um 1356 gehörteein Teil von Warta dem KloſterPoſtel=
berg,den anderen Teilhattenum 1352 die Schönburge
aufEgerbergim Beſißz.HauenſteinsBurgbann erſtre>te
ſih hauptſählihauf den Grenzwald des Erzgebirges
(miriguidu)nnd ſtandals Krongutunter landesfürſt=
licherBotmäßigkeit.Urkundlichtrittdie Burg Hauen=
ſteinzum erſtenMale 1336 auf,wo ſieder Elbogener
BurggrafNikolaus Winkler beſaßund gegen andere
Güter eintauſhte,ſodaß Hauenſteindadurchunmittelbar
Krongutwurde. Über die ſpäterenBeſizerbis in jüngſte
Zeithineingibtuns Karell no< genaue Auskunſt.

Wie kommt nun Saßung zum AuftretenſovielerHau-
ſtein-Namensträger?Ein Grund liegtwahrſcheinlichin
der Tatſache,daß Saßzung zur HerrſchaftWolkenſtein
im Zſchopautalegehörte.DiéſeHerrſchaftwar ſpäter
im Beſizder Waldenburger,die mit den Schönburgern
verſhwägertwaren. Die Schönburgerhattenreichen
Beſitzim Erzgebirgeund im Egertale.Ein reger Verkehr
zwiſchenbeiden Beſißungenbeiderſeitsdes Erzgebirgs-=
fammes war zwangsläufiggegeben,zumalSaßzung an

einem Wege lag,der Wolkenſteinmit dem Egertale
verband. Roißſch®)hatnahgewieſen,daßSaßzungbereits
vor der bergmänniſhenNachbeſiedlungdes Erzgebirges
gegründetſeinmuß. Wir können heutemit Sicherheit
nachweiſen,daß neben dem PreßnizerPaß auch der

Veitzzenhainerbereitsin frühgeſhichtlicherZeitbegangen
geweſenſeinmuß. Aus frühgeſchihtliherZeitiſtder
Fund einer antikenMünze aus der ZeitNeros (54—
68 n. Chr.)bei Warienberg bekannt geworden,ferner
ein dreie>igerStein aus dem Torfmoorvon Kühnhaide®*)
TFackenbergveröffentlichteeinen Berichtüber den Fund
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eines zweizügigenDoppeljochesaus dem Veißenhainer
Woor?).Wenn auch keine genauen Beweiſegegeben
werden können,aus welcherZeitder Fund ſtammt,
glaubtTackenbergdoh mit Wahrſcheinlihkeitannehmen
zu können,daß es ſi<hum ein vorgeſchihtlihesJoch,
am eheſtenum ein jungſteinzeit=bronzezeitlihesStü
handelt.

Sazungs Beſiedlungerfolgteim Verlaufeder oſt-
deutſchenLandnahme.Der Kreis Warienberg wurde

nah Gründung des SchloßesWolkenſteinbeſiedelt.
Bekannt iſtuns eine Urkunde Heinrihsdes Erlauchten
vom 30. 6 1241 über das Dorf Stre>enwalde. Beſitzer
der HerrſchaftWolkenſtein waren die Herrenvon der

Wartha,königliheReichsminiſterialen;Scharfenſtein
gehörteauchzu ihremBeſitz,gingaber ſpäterin walden-

burgiſheHände über. Die Rodung der gebirgiſchen
Waldhufendörferwar das Verdienſtder Wolkenſteiner
und der ScharfenſteinerSchloßherren.Fhnenverdanken
u. a. die DörferMildenau, Arnsfeld,Steinbachund
au<h Sazung ihre Gründung. Für die Gründung
Sazungs läßtſi< ein genaues Jahr nichtfeſtſtellen.
Auf alleFällekann damit gere<hnetwerden,daß es
am Ende des 14, Jahrhundertsgerodetgeweſenift.
Die WaldhufendörferNeudorf,Krima und Märzdorf
auf der ſudetendeutſhenSeite am Südabhang des erz=-

gebirgiſchenSteilabfallsſindGründungen des deutſchen
Ritterordens von Komotau. Fn Dorfanlage,Feld=und
Flurformen,fränkiſ<hemBauernhaustyp unterſcheiden
ſieſichin ni<htsvon den Waldhufendörfernſächſiſchen
Anteils,Ulle dieſeDörferlagenan dem altenböhmiſchen
Karrenweg,der von der Burg Wolkenſteinüber Stein-

bah — Satzung— Neudorf — Krima und weiter nah
Komotau führte.Er iſtälterals die alte Reichsſtraße
Chemniz— Reitzenhain— Komotau — Prag. Äber
obenerwähntenKarrenwegiſtbeſondersvon Komotauer

Geſchichtsforſhernurkundli<hund hiſtoriſhgearbeitet
worden,

Intereſſierenwird uns vor allen Dingen,wann und
wo die erſtenHauſtein-Namensträgeraufgetretenſind,
Die Sazunger Kirchenbücherin Arnsfeldreihenbis
1574, Der Name Hauſteiniſthierbereitszu findenund
zwar iſtim GeburtSregiſtervon 1576,am 23. Juli,dem
Martin Haunſteinund ſeinemWeibe eine TochterAnna
geborenworden. Allerdingsiſ bis 1692 der Name
Hauſteinſeltener.An ſeineStelletrittHaunſtein,Hauen=
ſteinund Hausſtein.Das bisherälteſteVorkommen des
Namens Hauenſteinfindenwir im Landſteuerverzeichnis
vom Fahre1542 der HerrſchaftWolkenſteinim ſächſi=
ſchenHauptſtaat8arhiv.Bogſch®)kann nocheine ältere
Quelleangeben.Er nennt uns einen Silberkuxenverleger
Georg Hauſtein,der 1532 in WolkenſteinAmtmann
war und Wittwo<h na<h Palmarum 1533 Geld vom

Kammermeiſterausgezahlterhielt.
Eine wichtigefamilienkundlicheQuelle ſinddie Komo-

tauer Urbare,die Weniſch,der verdienſtvolleStadt-
arhivar und Muſeumsleitervon Komotau,veröffent=
lichte®).Bruchſtückezu einem Urbar aus der Zeitdes
deutſhenRitterordens befindenſi< im preußiſchen
Staatsarchivin Königsbergin Preußen.Es handelt
ſi<hum Abrechnungenund Fnventareder böhmiſh-
mähriſhen Ballei aus den Fahren 1382—1391 und
1402—1411, Beſonders wichtigſinddie Urbare aus
den Jahren 1560 und 1563 anläßli<hdes Äbergangs
der Herrſchaftvon Johann von der Weitmühl an Erz=-
herzogFerdinand,den Gemahl der PhilippineWelſer.
Das Urbar beſtehtaus vier Teilen und enthältdie
Urbarregiſterder Komotauer Gebirgsdörfer.Der Name

Hauſteiniſtzu finden,hierleiderohneOrtsangabe.Fn
einem anderen VeitragführtWeniſh aus dem oben=-

erwähntenUrbar die Namen der angeſeſſenenNnter=
tanen von Neudorf an*°),1560 und 1563 ſinderwähnt
ein Simon Hauſtein,Hans Hauenſtein,Georg Hauen-
ſtein,Endres Hauenſtein,Nikl Hauſtainund Georg
Hauſtein.Loos") erwähntunter Neudorf einen Nil

Hauſtein(. o.: Hauſtaingeſchrieben)von der dritten

Mühle, der erſtden 7.Aprilim 62. Fahr(1562)bezinſet
worden,gibtder Herrſchaftzweimal30 Groſchen.Georg
Hauſteinhältauh eine Mühle, iſtno< unbezinſet,die
Zinſegehtan jährlihzweimal30 Groſchenim 66. Fahr
(1566).Weniſchund auh Loos führenfaſtalleDörfer
des Komotauer Bezirkesaus den Urbaren der Jahre
1560, 62 und 66 an. Nah Wöglichkeitwerden die
Namen der Untertanen aufgeführt.Soweit überprüft
werden konnte,ſindnur in NeudorfHauſtein=Namen8=
trägernahweisbar.Neudorf liegtvom Komotauer Be=

Zzirkneben St. Sebaſtians8bergSaßung am nächſten.
Leider gibtWeniſh von Sebaſtians8bergwegen der

großenAnzahl der Untertanen keine Namen bekannt.
Es wären alſovon St. Sebaſtiansbergdie Urbare im

StadtmuſeumKomotau auf Hauſtein-Namensträgerzu
überprüfenund ſiherauh zu finden.Meder*?) nennt
uns unter den Flurnamen auf SebaſtiansbergerFlur
ein Hauſteinkreuz,das an der Straße St. Sebaſtians=
berg— Sagzung,etwa in Mitte Ort8au8gangSebaſtians8=-
berg— Brücke über dem AſſigbahſeinenStandplatz
hat.Die nähereForſhungmuß noch ergeben,welche
Gründe und Anläſſezur ErrichtungdieſesHauſtein=
kreuzesgeführthaben.

Das StadtarchivLeipzig?)weiſtum 1529 fürLeipzig
eineVürgersfamilieHauenſteinnach,die nichtnur ſippen=
kfundlih,ſondernauh in ihremſozialenGeprägeinter=-
eſſantiſt.Es handeltſichum die Familledes Bürgers
und Hakens (Gemüſehändlers)ChriſtophHauenſtein
(A),der laut Ehegüter-und Erbvertragim Schöffen=
buchvon 1531/34Blatt 243 b mit BrigittaA. (B) am

16, 10. 1533 die Ehe ſ{hloß.ChriſtophHauenſteinwurde
am 3. 11. 1529 Bürger in Leipzigund kauftim gleichen
Jahre das Haus Ar. 4 vom Schuhmachergäßchen.
Bürgergeldzahlter 1 Scho> 3 Groſchen.Über ſeinen
Geburts= oder Todestagiſ ni<ts bekannt. Auf alle

Fälleiſter aber vor April1558 geſtorben.Seine Ehe-
frau BrigittaHauenſtein(B) verkauftlaut Leipziger
Ratsſchöffenbuhvon 1560/62Blatt 150 ff.das Hauen=
ſteinſheHaus im ShuhmachergäßchenNr. 4 am 18. 7.
1561 an Andreas Teuber (21),einen Stiefſohnaus
erſterEhedes Schuſtersund WeißgerbersHansHoffmann
(17),deſſenzweiteEhefraudie TochterSophia Hauen=-
ſtein(6)iſt.Die BrigittaHauenſteinlebt 1570 noch,
muß aber vor April1573 verſtorbenſein,wie aus dem

RückempfangausgeliehenerGelder an dieHauenſteinſchen
Erben vom 25. 4. 1573 (.u.)hervorgeht.Nach dem

Ratschöffenbu<hvon 1569/71 Blatt 63 macht die

BrigittaHauenſteinam 3. 5. 1570 vor den Schöffen
ihrTeſtament.

Aus der Ehe mit ChriſtophHauenſleinſindin8geſamt
6 Kinder hervorgegangen(1—6).Die TochterAnna
Hauenſtein(1)lebt 1561 beim Verkaufdes Hauſesnoch,
muß aber vor 1570 verſtorbenſein,denn im Teſtament
der Mutter Brigittaiſtſieniht erwähnt.Verheiratet
war Anna Hauenſteinmit dem Bürger (13.9. 1548)
und Väcker BarthelGebhardt(7),der 1570 noch lebt.
Aus dieſerEhe gingendrei Kinderhervor:Mathes
Gebhardt(8),der 1570 und 1573 lebt,EliſabethGeb=
hardt(9),die 1570 verſtorbenſeinmuß, aber erſtnah
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ihrerWMutter,denn ihreErbin iſtihreMutters8mutter
BrigittaHauenſtein,und Regina Gebhardt(10),die
1570 lebt und vor 1573 mit Wolf Brauer in Leipzig
verheiratetiſt.

BartholomäusHauenſtein(2)iſtdas zweiteKind.
Er iſt1561 Dr. jur.in Paris und lebt in den Fahren
1570 und 1573 in Wien.

Beim Verkauf des HauenſteinſhenHauſes iſtals
drittesKind Thomas Hauenſtein(3)1561 als Medicus

et PhysicusIglauensis,alſoArzt in der ſüdböhmiſchen
deutſhenStadt FJglau,angegeben.1573 wird er als
Dr. med. in Graz erwähnt.

Johannes Hauenſtein(4) iſ au< 1570 erwähnt.
1557 iſter Bürger in Wien, 1573 Stadtſchreiberin
Krembs. Seine Wutter BrigittaHauenſteintreibtfür
ihnvon MWagiſterJohannWMyſliusin Borna 22 fl.15 gr.
Forderungenein,die JohannesHauenſtein,Bürger in

Wien, gegen Mylius hat.(LeipzigerRatsbuchBand 13,
Blatt 60 vom 8. 5. 1557).

Andreas Hauenſtein(5)wird 1561 als Dr. erwähnt,
muß aber 1570 bereits verſtorbenſein,da ſeinName
weder 1570 noh 1573 wieder auſtritt.

Sophia Hauenſtein(6)lebt 1561,1570 und 1573.
Sie war zweimalverheiratet:in erſterEhe mit Peter
Peſter(12)der vor 1548 verſtorbeniſt,denn im Rats=

bu<hBand 9 von 1546/50Bl. 183 werden unter dem
29. 10. 1548 vier unmündige Kinder Katharina(13),
Peter (14),Margaretha (15)und Jacob Beſter(16)
erwähnt.Die zweiteEhe ging Sophia mit Hans Hoff=
mann (17),einem Weißgerber,ein,der vonſeinererſten
EhefrauKatharina(18)zwei Söhne Hans (19)und
Valten Hoffmann (20)in die Ehe mitbrachte.Ferner
den StiefſohnAndreas Teuber (21),den Käufer des
HauenſteinſhenHauſesim SchuhmachergäßchenNr. A.

Die Söhne Andreas,Johannesund Thomas Yauen=-
ſteinſtellenam 29. 6. 1561 in Wien die Vollmachtzum
Hausverkaufaus. Fernerquittierenlaut Schöffenbuch
1572/73Blatt 207 ffunter dem 25. 4. 1573 die Erben
Dr. BartholomäusHauenſtein(2),Dr. Thomas Hauen=-
ſtein(3),Fohannes Hauenſtein(4),Sophia Hoffmann
(6)und dieKinder MatthiasGebhardt(8)und Regina
Brauer (10)über Rü>kempfangvon 200 fl.Kapitalund
Zinſen,das fiean einen Matthes Fiebigausgeliehen
hatten.

Wo die Sippe HauenſteinihrenNrſprunghat,iſt
leideraus den VRats8=-und Schöffenbüchernnichtzu er=

ſehen.Fntereſſantiſtvor allenDingen,daß der Gemüſe=-
händlerChriſt.Hauenſteinin der Lage iſt,ein Grund-
ſtü>kzu erwerben und ſeinenvier Söhnen das Sludium

zu ermöglichen.Die Söhne treten für damaligeVer=
hältniſſeeine erſtaunliheBerufslaufbahnan. Sie ſind
weltgereiſteund weltgewandteHerren.Die zweiTöchter
dagegenbleiben in ihrerſozialenGruppe und gehen
Ehen mit Handwerkernein, Bon einem ſozialenAuſſtieg
iſtbei ihrenSippen nihts zu merken,

Hauſtein“)teiltim Nachrichtenblattmit,daß der

Sippenname Hauenſteinin der NürnbergerGegend,
beſondersaber in dem DorfeBüchenbach,Kreis Erlangen,
in der fränkiſhenSchweiz,reht häufigauftritt.Das

NürnbergerAdreßbuh von 1941 bringteine große
Wenge von Hauenſtein-Namensträgern.Es liegtnahe
anzunehmen,daß die LeipzigerHauenſtein-Sippeaus
der NürnbergerGegend oder von Nürnberg ſelbſtnah
Leipzigeingewandertiſt,wenn auh ein direkterBeweis

fehlt,Die BeziehungenNürnberg — Leipzigwaren auf
allen Gebieten ſeitjeherſehrrege.

Es iſtniht die Abſihtdes Verfaſſers,Endgültiges
über die Hauſtein-Sippenzu bringen.Fm Gegenteil,es
follenAnregungen für weitere Forſhungen gegeben
werden. Dr. Kloiber,Wien, jeßtLeipzig,kann in Süds-

böhmen,Mähren, Ober- und NiederöſterreihHauſtein=
Sippen nachweiſen,dochleiderſindſeineForſhungs8er=
gebniſſezur Zeitnichtgreifbar.

Abſchließendkann geſagtwerden,daß das obererz=-
gebirgiſheDorfSazung"*)und ſeineſüdlihgelegenen
ſudetendeutſhenNachbargemeindenals Mittelpunkteder
SippenHauſteingeltendürfen.Vermutlichwerden Nürn=

bergund das fränkiſheDorfBüchenbachfürdie Sippen
Hauenſteindem Familien-und Sippenforſcherbei ein=-

gehenderKirchenbuchforſhung- intereſſanteAufſchlüſſe
geben.Der Sippenpflegerder Ahnen- und Bluts8gemein=
ſchaſtder Sippen Hauſtein,Hauenſteinund ähnl.ſowie
der VerfaſſerſindfürjedenHinweisdankbar und würden

ſih freuen,wenn vorliegenderBeitragin dieſerHinſicht
ſeineAufgabeerfüllthätte.

Anmerkungen.
1)Nachrichtenblattder Ahnen=-=und Blutsgemeinſchaftder

Sippen Hauſtein,Hauenſteinund ähnl.Erſcheintjährlichin vier
Nummern.

?)Prof.Dr. Karell,Karlsbad,Burgen und Schlöſſerdes
Egertalesin der Zeitſchrift„Unſere Heimat“,Komotau, 1934,
S. 25 folgende.

3)K. Kreuter,Hauenſteinim Wandel der Zeiten,1924.
4) Karell,a. a. O. GS.25 ��.
ö)Roißſh, Auf wilder Wurzel, erzgebirgiſheNatur- und

Kulturbilder,Schwarzenberg1929,S.111.
9)Schmidt,O. E.,die älteſtenSteindenkmäler Sachſens in

den Witteilungendes Landesvereins SächſiſherHeimatſchugz,
1924,G. 305.

?)Prof.Dr. Ta>kenberg,K.,Bonn, Ein Doppeljochaus dem

RVReitzzenhainerMoor bei Annaberg (Erzg.)in der Feſtſchr.Otto
Reche,München 1939,S. 233.

8)Bogſch,Dr.Walter,Der MarienbergerBergbau,Shwarzen=
berg1933,Anm. 744,S. 145.

? Dr. Weniſch,Rudolf,Die Bedeutungder Komotauer Urbare

fürdie VRehts=und Wirtſchaſtsgeſchichte,die Namen- und Orts
kunde in „UnſereHeimat“,Komotau, 1936,S.49.

10)Dr, Weniſch,Rudolf,Zur Neuausgabeder Komotauer

Heimatkunde.Vorſchlägeund Ergänzungen zur Abfaſſung von

Orts8geſchichtenin „UnſereHeimat“,Komotau, 1926,S. 132.

21)Loos,A. Franz, Bürgerſchuldirektor,Ein Beitragzur Ge-

ſchichteder KomotauerGebirgsdörferunter“ErzherzogFerdinand
in „UnſereHeimat“,Komotau, 1937,S--78

1?)Prof.Meder, Karl,HeimatkundedesBezirkesKomotau,
3. Band Volkskunde,Heft2, die Flurnamen, S&S.113.

19)Serrn StadtarchivarDr. jur.Müller von der Stadtver-

waltungLeipzigſeifür das freundlichſtzur Verfügung geſtellte
Forſchungsmaterialherzlich}gedankt.

1#)Nachrichtenblattder Ahnen- und BlutsgemeinſchaftZau-
ſtein,Hauenſteinund ähnl.Nr. 4/1940.

5) Dr, Sachſe,Peter,Zur Siedlungsgeſhihteund Anthro-
pologiedes obererzgebirgiſhenDorfes Saßzung,in der Feſtſchr.
Otto Rehe, München 1939.
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#. Goldſchmiedeund -Arbeiter,evang. Veligion,z.T. mit ihren
Frauen,in der zweitenHälftedes 18.Jahrhundertsin Augsburg

begraben.(Schluß.)

Rumpeltin,CatharinaVoſina,F.-G.=Schl.,62 Jhr.,28.9.

Ruof,Joh.Friedr.,G.-Arb. u. Stubendiener,58 Jhr.,26,1.

Vuoffin,HeleneBarbara,G.=-Arb.,30 Jhr.,12.3.1789.
Sad>,Joh.Georg,G.-Arb.,65 Jhr.,28. 10. 1762.
Sahlerin,Dorothea,G.=Sch.,36 Jhr.,15. 12. 1772.
Sailer,Anna Catharina,G.=-u. S.=-Drahtzieh.,67 Jhr.,

10,10. 1781.

Saler,Eſaias,G.=-u. S.=Arb.=Wit.,67 Fhr.,23. 1. 1793.
Galerin,Anna Maria, G.-Schl.=Wit.,51 Fhr.,5. 1.1789.
Salerin,Maria, G.=Sch.=Wit.,83 Jhr.,27. 6. 1752.
Sattorin,Maria Regina,G.=Sc<h.,50 Jhr.,17. 2.1761.
Saßger,Gottlieb,G.=S<., 74 FJhr.,1.4.1783. 1873
Saßger,Johann,G.=St.,27 Jhr.,2. 2.1776. 18714

Saßgerin,Anna Maria, G.-Sch,,60 Jhr.,3. 5. 1767.
Saßgerin,Sabina Veronika,G.-=Sch.,34 Jhr.,20. 7. 1760.
Sedelmayr,Andreas,G.-Sch,,78 Jhr.,25. 11. 1791 (Wer=

ner: F 1792), 1911

Sedelmayerin,Catharina,G.-Arb.=Wit.,87 Jhr.,10.3, 1754.

Schelmeyrin,CatharinaVoſina, G.=S<.=Wit,,79 Jhr.,
. 9, 8.

Sevyder,Bartolomäus,G.-Arb. u. Kirchenpflegerb. St.

Jakob,77 Jhr.,15.9. 1754.
Sideler,Georg,G.-Sch.,61 Jhr.,27. 4,1760.
Sinacher,Wilhelm,G.=Schl.,#5 Jhr.,6. 4.1785.
Sinacher,Wilhelm,G.-S<hl.,69 Jhr.,24. 9. 1755.
Sinacher,Anna Maria, G.-Schl.-Wit.,64 Jhr.,30. 4.1785.
Sinnacherin,Maria Dorothea, G.-Schl.,60 Jhr.,10.5.

1915

1753

Schaffhauſerin,Maria Roſina, G.=Arb.=Wit.,76 Jhr.,
22, 5. 1753

Schäffler,Daniel,G.-Sch.,45 Jhr.,3, 9.1769.
Schamberger,Joh.Chriſtoph,G.- u. S.-Fabr.,75 Jhr.,

Sha
1e

Sob. Sl h 1793aur, Joh.Nikolaus,F.=-G.= „ 35 JIhr.,10. 12. ,

Scheffler,Daniel Foh.,G.-Arb.,68 Jhr.,9.8.1770.
Scheidlin,Elias,G.=Sch.,73 Jhr.,8. 7. 1769.
Scheppich,Anna Maria, G.-Sch.,54 Jhr.,26. 5. 1758.

Scheppich,Anna Maria, G.=Sch.=Wit.,78 Jhr.,27. 10.

Scheppich,Maria Chriſtina,G.-Sh.=Wit.,67 Jhr.,21. 7.

Scheppich,Voſina,G.=Sch.=Wit.,80 Jhr.,2.4,1763.

Scheuffelhut,Joh.David, G.=Shhl.-Geſ.,,69 Jhr.,15. 11.

Schielen,Joh.Chriſtian,S.-Stech.,36 Zhr.,4.1.1783.
Schiffin,Anna Dorothea,G.-Arb.=Wit.,56 Jhr.,6.4.1765.
Schiller,Daniel,G.-Schl.,74 Jhr.,19. 6.1757.
Schiller,Daniel,S.-Arb.,76 Jhr.,15.5. 1795.

Sillerin,SibyllaSuſanna,6.-Sch.=Wit.,60 Jhr.,9.8.

Schittenhelm,Joh.Martin, G.=Schl.,63 Jhr.,1.11. 1795,
Schlähhtin,Anna Maria, G.=Schl.,43 Jhr.,1.9. 1757.
Schleht,Romaus, G.=Schl.,59 Jhr.,21. 6.1761.
Schleih,Marx Gottlieb,G.=Arb.,78 Jhr.,15.4.1792,
Schleuſſer,Johann, G.-Arb.,60 Jhr.,24. 1.1753.

Slo,Nikolaus,G.=Sch.=-Geſ.,v. Geneve, 24 FJhr.,12.6.

Schmid,Joh,Chriſtian,G.=Arb.,55 Jhr.,17.2.1782.
Schmidt,Johann 11,G.-Sch.,71 Jhr.,8.12.1756.

Schmidtin,CatharinaMarg., G.-=Arb.=Wit.,52 Jhr.,19.4.

Schneider,Andreas,S.-Arb.,76 Jhr.,5. 6. 1785.
Schoap,David,G.=-Arb.,86 Jhr.,16.4,1751.
Schoap,Joh.Chriſtoph,G.-Schm.,68 Jhr.,28. 2. 1772.
Schoapp,Joh.Jakob,G.=Sch.,77 Jhr.,23. 3. 1771.
Schoap,Joh.Ludwig,G.-Sch.,51 Jhr.,2.7. 1756.
Schoap,Joh. Jakob, G.=Sch.,34 Jhr.,17. 9.1766.
Schoapin,Anna Vegina,G.=Sch.,80 Jhr.,17.8. 1769,
Schoappin,Katharina,G.=Sch.=Wit.,52 Jhr.,24. 11. 1757.
Schramm, Catharina,G.=Sch<.=Wit.,43 Jhr.,7. 1.1751.
Schuch,Johann11, G.=Sch.,70 Jhr.,23. 2, 1755.
Schuh, Joh.Chriſtoph,G.=Arb.,71 FJhr.,30. 7. 1786.
Schuch,Hieronymus,G.=-Arb.,90 Jhr.,25. 11, 1770.
Schuchin,Anna Maria, G.-Arb.=Wit.,58 JFhr.,18.6.1769,

1878

1880

1888

1595
1593
1594

1605

Schuchin,Barbara, G.-Arb.,67 Fhr.,2. 12,1757.
Schuchin,Maria Jacobine,G.=Sch.,57 Jhr.,5. 8, 1755.

Schuhin,Maria Catharina,G.=Sc<h.=Wit.,65 Jhr.,26. 10.

Schuchin,Maria Jakobine,G.=Sch.=Wit.,70 Jhr.,1.3.1759,
Schülin,Jakob,G.=Sch.,50 Jhr.,5.4.1766.
Schülin,Maria Voſina,G.=Sch.-Wikt.,68 Jhr.,25.9. 1786.

Sur,Joh.Friedrich,G.- u. S.-Verleger,76 Jhr.,19.1.

Surin,AnnaVegina,G.- u. S.-Drahtzieh.,86 Jhr.,
. 2, 1788.

Schwarzmann,Joh.Jakob,G.-Schl.=Geſ.,#1 Fhr.,3.5.1789.

Schwarzmann,Joh.Jakob,G.-Sch.,64 Jhr.,64 Jhr.,21. 1.

Schweiger,Michael,G.=Sch.,88 Jhr.,30. 11. 1754.

Sc)weſtermüllerin,Barbara,G.-Sch.=Wit.,63 Jhr.,16.6.

Stadtmüllerin,Sabina Regina,F.-G.-Schl.,52 Jhr.,13.2.1794.
Stahlin,Sibylla,G.=Sch.=Wit.,46 Jhr.,9,2.1772.
Stanglerin,Suſanna, G.-Sch.,69 Jhr.,7. 1.1772.
Stauber,Joh.Conrad,G.- u. S.-Arb.,64 Jhr.,28.5. 1760.
Steber,Georg Wilhelm, G.-Sh<hl.,66 Jhr.,21. 2.1772,
Steber,Jakob,G.=S<h.=Wit.,72 Jhr.,3.6. 1763.
Steber,Jakob Andreas,G.=S<hl.=Geſ.,76 Jhr.,3.4.1792.
Steberin,Anna Maria, G.-=Sch.,38 Jhr.,12. 7.1771.
Steberin,Anna Voſina,G.-Schl.,65 Jhr.,21. 2. 1772.
Steberin,Vofa Felicitas,G.=Schl.-Wit.,73 Jhr.,7.11. 1796.

Sterlwag,Leonhard,G.=Sch.=-Gef.v. Vothenburg,23 Jhr.,
. 1. 1782,

Stemmler,Andreas Friedrich,G.-Sch.,46 Jhr.,26. 1.1755. 1924

Stemmler,Sabina,G.=Sch.=Wit.,34 Jhr.,13. 2. 1757.
Stengler,Joh.Erhard,G.=Sch.-Sohn,27 Jhr.,21.2.1752.

Stenglerin,Maria Regina,G.=Sch.=Wit.,71 Jhr.,18. 7.

Stenglerin,Suſanna, G.-Sch.,69 Jhr.,7. 1.1772.
Stengli,Joh.Chriſtoph,G.-S<h.,68 Jhr.,16. 11. 1775
(Wit.1776). 1630

Striglin,ReginaBarbara,G.=Arb.=Wit.,66 Fhr.,1.6. 1769.

Strialin,Margareta Felicitas,G.=Arb.=Wit.,52 Jhr.,
. 6, 1795,

Strohmayr,Mathäus, G.- u. Gal.=Arb.,47 Jhr.,31.3.1766,
Strohmayr,Regina Euphroſina,G.= u. Gal.=Arb.,34 Jhr.,
24, 12. 1758.

Stuhler,Maria Afra,G.-Schl.,53 Jhr.,28. 2. 1765.
Spriel,Bartholomäus,G.-S., 58 Jhr.,16. 6.1757 (au<
Spruel). 19

Sprielin,Maria Sibylla,G.-Sch.=Wit.,67 Fhr.,18.3. 1772.
Spitlin,Anna Maria, G.-Arb.,57 Jhr.,9.3. 1766.
Dopff,Johann, G.-Sch.,50 Jhr.,20. 12. 1764 (auh Dopf). 1995

Trefler,Joh.Gottfried,G.=Schl.,75 Jhr.,3.6. 1782.

Zreflerin,Anna Maria, G.-Sc<hl.=Wit.,68 Jhr.,1. 10.
6,

Zrefflerin,Maria Sibylla,G.-Sc<hl.=Wit.,77 Jhr.,26. 1.
6

Srentwett,Abraham, G.- u. S.-Arb.,75 Jhr.,4.9,1785
(au Drentwett).

FTrentwett,GottfriedChriſtian,G.=Sch.,7. 4, 1754 (auh
Drentwett). 917

DTrentwett,Joh.Chriſtoph,G.- u. S.-Arb.,77 Jhr.,1.7.
1763 (auh Drentwett).

Trentwett,Joh.Chriſtoph,G.=Sch.,58 Fhr.,21. 11. 1780.
Frentwettin,Anna Voſina,G.=Sch.-Wit.,84 Jhr.,5.5.1791.
Frentwettin,Catharina,G.=Sch.=Wit.,68 Jhr.,7.2. 1768.
Trentwettin,Euphroſina,G.=Sch.=Wit.,714Jhr.,3. 12.1754.
SFrentwettin,Felicitas,G.- u. S.-Arb.,51 Jhr.,28. 1. 1780.
Frentwettin,Magdalena, G.=S<h.-=Wit.,76 Jhr.,21.3. 1784,
DFrentwett,PhilippJakob,G.-Sch.,60 Jhr.,21, 11. 1754, 913

Srentwettin,Regina Catharina,S.=Arb.=Wit.,68 Fhr.,
. 1.1763.

Sreuer,Joh.Sigmund,G.-Sch.-Geſ.aus Dresden,30 Jhr.,
5.3, 1751.

Boetter,Ferdinand,G.-=Schl.-Geſ.v. Ulm, 38 Jhr.,12,3.
8,

Vogt,Joh.Andreas, G.=Schl.,51 Jhr.,4.3. 1755.

Bogk,Joh.Chriſtoph,G.=Arb.,74 Jhr.,27,10.1764.
Völk,Abraham, G.=Schl.,58 Jhr.,3. 5. 1787.
Völ>in,Anna Catharina,G.=Schl.,49 Jhr.,25. 4.1781.

Wagenknecht,Joh.Samuel, G.-Sch.,50r.,6,3. 1757.
Waldtin,Anna Elifabeth,G.-S<h.,58 Jhr.,17, 6,1755.

1903
1901

19412
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Waldin, Maria Anna, G.=S<<.,23 Jhr.,27. 7. 1753.
Warmberger, Erhard 111,G.=Sch.,76 Jhr.,29. 10. 1780
(auh Warnberger). 1275

Warmberger, Friedr.Adam, G.-=Sch.,67 Jhr.,12. 7.1777, 1273

Warmberger, Jakob 11,G.=Sch.,81 Jhr.,24. 5. 1758. 1268

Warmberger, Joh.Anton, G.=Sch.,60 Jhr.,12. 1. 1752.
Warmberger, Foh.Georg,G.=Sch.,78 ZFhr.,21. 6. 1757. 1270

Warmberger, Phil.Adam, S.=Arb., 66 Jhr.,16. 2. 1778.

Warmberger,Anna Maria, G.=Sch.=Wit.,88 Jhr.,7.10.
8.

Warmberger, Anna Maria, G.=-Sch.,45 Jhr.,24. 12. 1753.
Warmberger, Eliſabeth,G.=Sch.,53 Jhr.,19. 1. 1776.

Warmberger,Maria Regina,G.=Sch.=Wit.,72 Jhr.,26. 5.
1758,

Warmberger, Fohanna,G.-=Sc<h.=Wit.,81 Jhr.,10. 4. 1772.
Warmbergerin,Judith,G.=S<h.=Wit.,82 Jhr.,20, 4.1799.
Warmberger,Maria FJakobine,G.-Sch.,70 Jhr.,12. 3. 1755.
Warmbergerin,Maria Voſina,G.-Sch.,53 Jhr.,12. 8. 1773,
Warmbergerin,SibyllaBarbara, G.-Sch.,61 ZFhr.,11. 11, 1776.
Weber, Vobias,G.=Sch.=Geſ.,79 Jhr.,15. 11. 1757.
Weh, Johann, G.=Schl.=Geſ.,67 Jhr.,1.4.1776.
Weich, Joh.Friedrih,G.=UArb.,75 Jhr.,6.3. 1759.

Weidmännin,Anna Sibylla,G.-Schl.=Wit.,70 Fhr.,
18, 4. 1754.

Weinold, Joh.Bapt.,G.=Schl.-Geſ.,44 Jhr.,18,2. 1761.
Weidbrett,Joh.Jakob,G.-Sch.,54 Jhr.,26. 5. 1790 (au<
Weichbrett).

Weitbrettin,Anna Maria, G.=Sch.,43 Jhr.,1.9. 1777.
Wenderer, Georg Chriſtian,G.=Sch.,,57 Jhr.,31. 7.1753.

Weſtermayr, Joh.Andreas, G.=Sch.,60 ZJhr.,23. 7. 1769, 2104
Weye, Bernhard Heinr.,reſig.Innern=-Rathsu. G.= u. S.=
Arb.,81 Jhr.,13. 6. 1782,

Weys, Bernhard Jacob, G.=-u. S.-Arb.,30 Fhr.,3. 1. 1781.
Wieland,Caſpar,G.-Schl.,77 Jhr.,16. 6. 1773,
Wieland, Elias,G.-=Schl.,45 Jhr.,8. 1.1786.
Wil>, Gottfried,G.=Sc<<hl.,58 Jhr.,14, 2, 1782.
Wilkin,Catharina,G.=Schl.,32 Jhr.,29. 3. 1789.
Wil>, Voſina,G.-S<hl.=Wit.,62 Jhr.,30. 3. 1782.

Wilhelmin,Eva Maria, G.-Schl.,38 Jhr.,29. 3, 1789.
Wilhelmin,Maria, G.=Schl.,30 Jhr.,30. 9.1762.
Wilhelmin,Voſina Barbara,G.=Sch.,48 Jhr.,21. 5, 1778,
Winkler, Chriſtian,G.=Sch.,68 Jhr.,7. 4. 1783.
Winkler,Georg Gottfried,G.-=Schl.,60 Jhr.,11. 1.1785.
Win>ler, Gottfried,G.=Schl.,46 Jhr.,7.5, 1768.
Winkler,Joh.Friedrih,F.-=G.-Schl.u. Kirchenpflegerbei
Barfüßer,68 ZJhr.,10. 4. 1785.

Win>lerin, Anna Catharina,F.-G.-S<hlk.u. Kirchenpfl.,
66 Jhr.,4. 4, 1784.

Winklerin,Anna Maria, G.-S<h.,23 Jhr.,11.8. 1791.

Winlexin,Maria Magdalena, G.=Schl.=Wit.,60 Jhr.,
5. 6. 1780.

Winckhlerin,Suſanna, G.-Schl.,80 Jhr.,14,2.1769.
Winter,Joh.Daniel,G.=Sc<h.,57 Jhr.,20. 1.1788.

Winter,Anna Maria, G.-S<<.=Wit.,84 Jhr.,7. 11. 1762.
Winterin,Maria Eliſabeth,G.=Sch.,48 Jhr.,29. 6. 1756.

Wirſingin,Maria Magdalena, G.-Sch.=Wit.,67 Jhr.,
29, 7, 1793,

Witlandin,Anna Maria, G.=Schl.=Wit.,74 Jhr.,9.8. 1785.
Wodertin,FakobinaEliſabeth,G.-Schl.,42 Jhr.,27.1,1796.
Wolhaupter,Joh.Georg, G.-Sch.,69 ZJhr.,29. 8. 1752. 1960

Wol>mann, Joh.Daniel,G.=S<h.,62 Jhr.,8.4.1759 (rih=
tigWaldmann). 1946

Zeller,Johann, G.-Sch.,18 Jhr.,14. 5.1752.

2101

1956

1965

20 JahreGrenzmark Poſen=Weſtpreußen.— Das ſonderbare
Gebilde der Grenzmark Poſen=Weſtpreußenmit 7695 gkm und
332485 Einwohnern, 120 km lang und an manchen Stellea
nur 10 km breit,dazu aus drei getrennten Streifenbeſtehend
(VeſtkreisFrauſtadtim Süden, den VeſtteilenderKreiſeBomſt,
Weſeritßund Schwerina. W. in der Mitte und dem größtenFeil
mit der HauptſtadtSchneidemühkim Norden) hat als Traditions=
provinzgerade20 Jahre beſtanden,bis na< dem Feldzugder
18 Tage die Provinzen Warthegau mit Poſen und Weſtpreußen
mit Danzig als Hauptſtadtwiedererſtehenkonnten,na<hdem be=
reits 1938 die Provinz als ſolheaufgeteiltund der Reſt als

„VegierungsbezirkPoſen=-Weſtpreußen“der ProvinzPommern
angegliedertworden war. In der Grenzmarkiſtdurh Schaffung
neuer KulturinſtituteBedeutſames zur Erhaltung und Förde=
rung des Deutſchtumsgetan worden (Grenzmarkmuſeum,Lan=
destheater,Zentralſtelleder Grenzmarkbüchereien,Zweigſtelledes
Staatsarchivs,Landesbildſtelleuſw.),vor allem wurde durchEr=
richtungdes InſtitutsfürHeimatforſhungder UniverſitätBer=
lin in Schneidemühl ein Wittelpunkt für landes=,orts-= und

ſippengeſchihtliheArbeit geſchaffen.Die deutſcheSippenkunde

darf dankbar anerkennen,was durchdie „GrenzmärkiſchenHei=
matblätter“und durchdas langjährigeWirken des Regierungs=
direktorsFreiherrnvon Cornberg auf ihrem Gebiete geſchaſfen
wurde, Einen guten Überbli> über die kurzeGeſchichteder Grenz=
mark bietet H. J. Schmitz in Heft 3/4 der Dt. Wiſſ. Z. im

Wartheland (KommiſſionsverlagSGS.Hirzel,Leipzig).In dem

gleichenHeftveröffentlihtDr. Alfred Lattermann höchſtwert=
volleNachträgezur „Einführungin diedeutſheSippenforſhung
im Oſten“,die au< als Sonderdru> zu beziehenſindund zwe>=
mäßig in das Buch eingelegtwerden.

Das Vätſeldes Mainzer Nades. Das Wappen des älteſten
und größtendeutſchenBistums und zugleichder Stadt des vor-=

nehmſtenFürſtenund Erzkanzlersim 1000jährigenerſtenReiche
iſtzwar als „Mainzer Rad“ weithinim ganzen Abendland be=

kanntund von vielen Städten und Adelsgeſchlehternals Zeichen
irgendwelcherBeziehungenzu Mainz angenommen worden,aber
man ſtand hinſichtli<hſeinerHerleitungund Bedeutung vor

einem Rätſel.Die Volksage ſuchtees ſih bekanntlihzu er=

klären aus der angeblichenHerkunftdes im 10. Fahrhundert
regierendenErzbiſchofsWilligisvon einem Wagenbauer. Nun=
mehr gelanges,das Rätſelzu löſen.In den „Forſhungen und
Fortſchritte“des laufendenJahrgangs (1941,Nr. 33/34,S. 358)
berichtetdarüber Reichsgarchivrati. R. Dr. KarlheinrihS <<ä =

fer,Potsdam. Er weiſtnah, daß im Mainzer Rad das Zeichen
der Konſtantin=Lanzeals das älteſteWappen des hl.Reiches
weiterlebt.Es bedeutet aber nihtsGeringeresals das Chriſtus=
MWMonogramm, das- Konſtantin der Große infolgeeiner Viſion
des Jahres 312 auf Schild,Helm und Feldzeichenſeinerger=
maniſchenLegionenvor dem Vömerzug gegen den heidniſchen
KaiſerMarentius anbringenließ.Dies Zeichenwurde von den
Soldaten „Labarum“ genannt,ein Ausdru>, den Dr. Schäfer
als fkfelto=germaniſ<hin der Bedeutung von „Wert“ erkannte,

Dadurchwurdedie ſhon anderweitigbegründeteVermutung be=

ſtätigt,daß jeneViſion auf deutſhem Boden in der Mainzer
Gegend geſchah.Seitdem erſcheintdieſesChriſtogramm im

Siegeskranzoder Ewigkeitszeihendes Reichesauf zahlreichen
Münzen und Denkmälern in allen Provinzen des Vömiſchen
Veiches.Die byzantiniſhenKaiſerwie die Könige der germa=
niſchenReichehaben es auf ihreMünzen prägen laſſen,nicht
minder die deutſchenKaiſerdes hohen Mittelalters bis in die
Zeiten der Staufer,die ſpäterden Römeradler als Wappen=
childübernahmen. Am früheſtenund häufigſtenaber wurde
das Chriſtuszeihenin Mainz ſelbſtangewandt,in der Haupt=
ſtadtder rômiſchenGermania, wo ſogarvon Konſtantinſelbſt
nah den neueſtenUnterſuchungen(vgl.„Forſch.u. Fortſchr.“,
1940,S. 123 f.)der älteſteDom im Grundriß des „Labarum“
errichtetworden iſt.(Nähere Angaben und Belege findenſi<
bei K. H. Schäfer,Das Rätſeldes Mainzer Rades, Görlitz1941.)

Der Dreiahn.— Schünemann weiſtin einem Artikel „Fünf=
ahn oder Ur- ur-=urgroßvater?“in der KölniſchenZeitungvom
8. 3. 1939 (Morgenbl.Nr. 122,S. A4)auf eine Stelle in einer
Kemptener Chornikdes 15.Jh,,in der es heißt:„Der egenampt
herßog(Ernſtvon Schwaben) hattgeheptſin trienin, der
nach alt was hundertjar,der was von dem Geſchlechtder ſant
Sylgarten.“Dieſes ſ{wäbiſ<heWort „Trienin“,hochdeutſch
„Dreiahn“,iſteine treffendeBezei<hnungdes Urgroßvaters,dem
der Vierahn= Ururgroßvater,der Fünfahn = Urururgroßvater
uſw,folgen.Anſtelledes Ur*Großovateriſtder „Sehs8ahn“wohl
eine klarere und eindeutigereBezeichnung,deren Einführung
noc< beſſeriſtwie der vorgeſhlageneAlt= oder Urgroßvater,
dem der Altgroß=-und Alturgroßvaterfolgen,und der Ober=
vater =Ur1großvater und Stammvater = Ur?großvater.(Mit=
geteiltvon Dr. Neube>er,Berlin.)

Zum BegriffGeneration. — Möſer verwendet den Begriff
„Generation“ für den Abſtammungsvorgang, niht für die
genealogiſcheReihe — er ſagtalſodie 2. Generation und meint
damit die Geburtsurkunde des Vaters (v.Klocke,JuſtusMöſer
und die deutſcheAhnenprobe,Flugſchrift32,S. 25).

Judentaufe.Anno 1730 12 9bris conversus baptizatusest
Joaes Benedictus Otto (AntehacJudaeus:)cui datum fuit cog-
nomen NEULEBEN,. Suscipientibuse fonte baptismaleprae-
nobilibus et Clarissimis Domino Petro Benedicto D’Haem oppidi
Sti Viti et Domina Otto Weyers uxore Domini de Baring ex

Walroth etc à Rdo Dno Joanne de Moulin praemissarioex
Commissioe Rdi Dni Knauff Pastoris.

Auszug aus den Kirchenbüchernder RömiſchzKatholiſchen
KirchengemeindeVütgenbach,aufbewahrtbeim Standesamt zu
BVütgenbach(KreisMalmedy).
Malmedy. Maurice Fr. Lang, SippenforſcherR. S. H.
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Die GothaiſchenGenealogiſhenTaſchenbücher1942ſindin ge=
wohnter Ausſtattungund zur gewohnten Zeit trot allen

kriegsbedingtenSchwierigkeitenerſchienen— auchdieſesein
ZeugnisungebrochenenSchaffenswillens.
Es hinddiejesJahr bei Grafen und Freiherrendie Uradels=

bände an der Reihe,während wie üblichdas adeligeTaſchen=
buchin beiden Teilen (UradelBd, 41,BriefadelBd. 34)heraus=
kommt. Das beſondersgedru>teGeſamtverzeichnisiſtnunmehr
auf 166 dreiſpaltigeSeiten angewachſenund dürfterund 15 000
Namen nachweiſen.Das Geſamtwerk nähert ſih damit ſeiner
Vollendungim Sinne eines genealogiſchenNachweiſesdes ge=
ſamten deutſhenAdels. Naturgemäß gehtdamit allmählichdie
Zahl der Neuaufnahmen mehr und mehr zurüd>;es ſinddies in

denneuen Jahrgängen: im FürſtlihenTaſchenbuchdas vom

italieniſchenKönigshauſeabgezweigteKönigshaus Kroatien und
das unter franzöſiſhemProtektoratſtehendeKönigshausKam=
bodſcha,Das GräflicheUradlige Taſchenbuchhat keinen Zu=
wachs erfahren.An freiherrlichenHäuſern ſind neu auſge-
nommen : die Fölkerſam(b),Quernheim und Uexküll,Uexküll=
Gyllenband.Im Briefadel.Tb. erſcheinenerſtmalsdie Genea=
logien:Albedyll,Cölln,Mauderode und Plehwe. Als Titel=
bilder ſhmüden die Bände die Porträtsvon Staatsmännern
Und Heerführerndes Krieges:des Königs von Italien das

Fürſtl.Tb,, des BotſchaftersGrafen v. d. Schulenburgdas
Gräfl.Tb.,des Generaloberſteavon und zu Weichsdas Freiherrl.
Tb.,des Generaloberſtenv. Kleiſtdas Uradl. Tb. und des+ Gene=
rals derFlakartilleriev. Schröderdas Briefadel.Tb. DieTb.ent=
haltendiesmal eine großeVeihe Genealogienvon Familien,die
allgemeinesIntereſſebeanſpruchendürfen — genannt ſeienDie
Grafen Bernſtorff,v. d. Schulenburg,Vißthum v. Efſtädt,
Schwerin,Stackelberg,Thun u. Hohenſtein,Spee, Limburg=
Stirum,Galen,Hardenberg,Find v. Finkenſtein;dieFreiherren
Droſte,Ebner-Eſchenbach,Hammerſtein,Kreß v. Kreſſenſtein,
Wanteuffelgen. Szoege, Maſſenbah, Münchhauſen, Vhein=
baben, Spiegel,Ungern=Sternberg,Wangenheim, Weichs,
Wrangel,Zedlitz;die uradel. Häuſer Bo> u. Polach,Bülow,
Eberſtein,Gersdorff,Heydebre>,Kleiſt,Loſſow,Petersdorff,
Puttkamer,Schweinitz,Steuben, Stutterheim,Tſchirſhkyu.

Boegendorff,Woyrſch.Aus den Stammreihen des Briefadel.Tb.
ſeienangeführt:Bohlen u. Halbach,Bomhard, Borries,Eiſen=
hart Vothe, Glaſenapp, Gög von Olenhuſen, Mallin>rodt,
Mumm v. Schwarzenſtein,Roeder,Rohrſcheidt,Salviati.
Wichel,Wilhelm: Der Kriegsrat Johann Heinri<hWer.
Berlin: Verlag Chemie 1941,(44 S.,8 S. Fakſimiles)1°.
Die Familie Mer> in Darmſtadt hat zum 200. Geburtstage

desKriegsratesMer> eine Gedenkſchriftherausgegeben,die in

würdigerForm dieſemvielſeitigenMenſchen gereht wird. Ins

deutſcheSchrifttumiſter niht als unmittelbar Schaffender,aber

als{öpferiſcherKritiker eingegangen,der wegweiſenddem
Jungen Goethe den Standpunkt klarmachte,auf denihn Natur
und Begabungſtellte:„dem Wirklicheneine poetiſcheGeſtaltzu
geben“, Als Naturforſcherhat er nah Chr. Gottlieb Selles
Wort „der ariſtoteliſhenSchlange den Kopfzertreten“.Als
Kunſthiſtorikerſtellteer Albre<htDürer in den Wittelpunkt
deutſcherKunſtgeſchichte— all das in der drückendenStellung
eines Kriegszahlmeiſters,aus der ihn merkwürdigerweiſekeiner
der fürſtlichenMäzene ſeinerZeiterlöſte.Verbittert,aufgerieben
durh Schi>ſalsſhlägeund durchein zwanzigjährigesqualvolles
Leiden,griffer am 27, Juni 1791 zur Piſtole.Goetheerkannte
Mers grillenkrankenZug, aber er würdigtezugleichuneinge=
ſchränktden Wert dieſesFreundes,in deſſenuntrüglicherKritik
er ſih ſelbſtwie in einem Spiegelerkannte. Diekoſtbarausge=
ſtatteteGedenkſchriftiſtein Meiſterſtü>kmenſchlicherCharakter=
zeichnung.
Dr. Konrad F,.Bauer: Das Bürgerwappen. Ein Buch von den

Wappen und Eigenmarken der deutſchenBürger und Bauern.
Mit 99 Abb, Frankfurta. M.: Verlag der Hauſerpreſſe(Hans

Saefer),1935, (78 S.) 8°, Kart. RM. 3,40;auf Bütten
9,80

DieſesHandbüchleinder bürgerlichenHeraldikbeſtichtebenſo
durchſeinegefälligeForm wie die eleganteDarſtellungdes
Stoffesin Bild und Wort. Es hältſihfreivon ſtarrerDoktrin
und gibtein anſchaulichesVilddes geſchichtlichenLebens,indem
es die verſchiedenenMöglichkeitender geſhihtlihenEntwi>klung
offenläßt,ohne ſih auf eine einzigeEntſtehungsartfeſtzulegen.
Auch die altgermaniſheRune zeigtes als Quelle auf,ohne in
den Fehlerzu verfallen,dieſeals alleinigenEntſtehungsgrund
berauszuſtellen.Das Eigenzeichenin ſeinenverſchiedenenGe=
ſtaltenſiehtes als den lebendigenGrund an, aus dem der

Bücherſchau. |i retmrertreearttatsj

bürgerlicheim Gegenſaßzum adligenWappenbrauch ſelbſtändig
erwuchs:Haus= und Hoſmarken,Hausſchilder,Handwerkermarken
und Siegelzeichen.Unter weiter Ziehung des Rahmens wer=
den ſiealle in die Darſtellungmit eingeſpannt,Au<h Wappen=
rehtund Wappenannahme werden in einer prägnantenDarſtel
luna mit einbezogen.Der größteTeil des Bild)<hmud>swird in
Holzſchnittengebracht,die von Frig Kredel und LiſaHampefür
dasBuch geſchnittenwurden. Ohne Überladungwird ein reiches
hiſtoriſhesBeiſpielmaterialbeigebraht.Die Darſtellungiſt
flüſſigund überaus feſſelndgeſchrieben.
MWedllenburgiſheBauernliſtendes 15. und 16, Fahrhunderts.
Heſt3: Die Ämter Feldberg,Fürſtenberg,Strelitzund Weſen=
berg mit den Komtureien Mirow und Nemerow und dem

KloſterWanzka. Bearb. von BibliotheksdirektorDr. C. A.
Endler [u.Dr. Georg Teſſin].Schwerin:Bärenſprung 1941

(VIII,370 S,,1 Kt.)4°,
‘

Unter Abweichung von der urſprüngli<heingeſhlagenen
alphabetiſhenReihenfolgeerſcheintder troß Kriegzeitim
MWanuſkriptfertiggeſtelltevorliegendeBand derÄmter Feldberg
und Fürſtenberg,zu denen die benachbartenÄmter Strelitzund
Weſenbergund die erſt1648 zu Me>lenburg geſchlageneKum=
turei Mirow zur Füllung hinzugenommen ſind,während die

nochniht fertigbearbeiteten Ämter Criviz und Dömitz erſt
ſpäterfolgenſollen,das Amt Criviz=Parchimin einem folgen=«
den Band erſcheinenſoll.Die Bauernliſtenſindden an verſchie=
denſtenStellen des Me>lenburgiſchenGeh. und Hauptarchivszu
findendenVerzeichniſſenbäuerlicherEinwohner entnommen wie
Landbeete= und Amtsregeſtzn,Kirhenhebungen,Pächten,Hoch=
zeitsſteuern,Türkenſteuern,Kreishilfen,Amtsbüchernund Amts=

beſhreibungen.Auch die Kirchenviſitationsprotokollevon 1560

ſindausgewertetworden. Den quellengeſchihtlihenGewinn aus

dieſerauf etwa 30 Bände berechnetenVeröffentlihunghaben
nebenWirtſchafts=-,Sozial=und Ortsgeſchichtein erſterLinie
Sippenforſchungund Namenkunde. Des Namengutes iſtes be=
kanntlichin den leßtenJahrhundertenniht mehr, ſondernbe=-
denklihweniger geworden,und es ſindvielfachgerade die köôſt=
lih-derbenBauernnamen, die verſhwunden ſindund an denen,
das 16, Jahrhundertnoh ſo reih war. So bietet auch dieſer
Band davon manch fröhlichesBeiſpiel.Da findenwir: Beyß,
Vleynagel,Dorchtewand,Drogemunt, Hauskummer, Kuheſtall,
Langhans,Ruc>kudt,Stur,Ungemagk, Unverſert,Uß und dael,
Utdran>.Als beſondershäufig vorkommende Bauernnamen
ſeienherausgehoben:Aven, Bars, Barthold,Beier,Bene, Bli=

nagel,Boitin,Brun, Bunge, Dinnies,Engel, Gerlof,Gieſe,
Gleide,Granzow, Hader, Helm, Herman, Holdenagel,Holſte,
Hoppenradt,Kleine,Knebuſh, Köhler,Koldehof,Koppe, Kotze,
Kroger, Krowel, Kurdt, Langhals, Lemmeke, Lexow, Loeven,
Lyſſe,Maß, Meiſterkneht,Meyne, Michel,Moldt, Moller,
Wonin>, Pagel,Pluskow, Vadeloff,Nakow, Reinicke,Reyne=
bolt,Roloff,Voſingk,Runge. Sandtke, Schar>ow, Schmidt,
Schnelle,Schriver,Schroder,Schultze,Springkborn,Suer,Titke,
Vettingk,Voth, Warbende, Wasmundt, Wendt, Wilcke,Witte,
Zinow,Zirkeman.
Veröffentlihungender HauptſtadtHannover.Reihe A: Quellen,

Bd. [1—1[I]1,(1933—1941)Die Bürgerbücherder AltſtadtHan=
nover. 1. Das aâlteſteBürgerbuch,bearb. von Karl Friedrich
Leonhardt(XVI,256 S.); 2. Die Neubürger u. Brauer 1549
bis 1699, bearb. von Joachim Studtmann (1V,4148S.)80,
IT,(1941)Die Hausbücherder AltſtadtHannover. 1. Das Haus=
und Verlaſſungsbuch1428-—1533/1428—1477,bearb. von + Karl

FriedrichLeonhardt(XVIII,265 S.) 4°, III.(1941)Die Kopf=
ſteuerbeſchreibungvon 1689,bearb. von Joachim Studtmann
(XII,211 S.,1 Stadtplanmit Erläuterung)8°.
Anläßlichdes 700jährigenBeſtehensder Stadt Hannover iſt

die Herausgabe von Veröffentli<hungenbegonnen worden, die
ſichin vier Reihen mit Quellen (A),Bildwerken (B),Kartenwer=
ken (C) und geſchichtlihenDarſtellungen(D) befaſſenwerden.
Die Veröffentlihungsreiheſelbſtiſtniht verkäuflih,doh er=

ſcheinengleichzeitigin anderen Reihen die gleihenWerke auh
im Handel, von den hier vorgelegtendie Bürgerbücherbei
Degener u. Co. in Marktſchellenbergals Bd. 1. u. 2 der „Quellen
und Darſtellungenzur Bevölkerungskundeder Stadt Hannover“,
das Hausbuch bei M. u. H. Schaper in Hannover,die Kopf=
ſteuerbeſchreibungals Bd. 2,2der „Studien zur Volkskörper=
forſchungNiederſachſens“,DieſelezteVeröffentlihungwurde
bereitsin dieſemZuſammenhangin unſererZeitſchriftbeſprochen
(1941,Sp. 222).

| ‘

Das älteſteBürgerbuch(1;)reihtvon 1300 bis 1549;ihm
ſindangefügtAuszügeder älteſtenPfandregiſter(1289—94,1311
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bis 1348),aus dem „Voten Buch der Kaufmannſchaft“(ſeit1355
bis 1533),der Ratsherrenliſten(von 1358 bis 1533).Der 2.Vand
des Bürgerbuchesbringtdie 6074 Neubürger der Altſtadtdes
16. und 17. Jahrhundertsin zweiFolgen 1549—1629 und 1629
bis 1699 je nah Buchſtabenjahrgangsweiſegeordnet,damit
einen originellenMittelweg zwiſchenzeitlicherund abclicher
Reihenfolgewählend,die im Grunde weder nachder einen noh
nachder anderen Seite befriedigt.Lücken im Bürgerbuchſindaus
den Erbenzinsregiſtern(mitden Eintragungenvon Einnahmen
aus Vürgergeld),Braugeldbüchernund Kämmereiregiſterner=
gänzt.Das 18, Jahrhundertiſtmeiſtno< zurüd>geſtellt.

Das älteſteBürgerbuch iſtmit dem Haus= und Verlaſſen=
ſchaftsbu<hin einem in leßteremabgedru>tenNamensregiſter
verarbeitet worden,wodurchdie gleichzeitigeAuswertung beider

beſondersfürden familiengeſhichtlihenBenutzerweſentlicher=
leichtertwird. Das Verlaſſenſchaſtsbu<hhat na<hdem Tode des

StadtarchivdireÉtorsLeonhardt(7 15. 6. 1940)deſſenletteroder
überhaupteinzigerWitarbeiter Joahim Studtmann herausge=
geben. Die mittelalterlihenHaus= und Verlaſſenſchaftsbücher
enthalteneinefortlaufendgeführteÜberſichtüber die Grund=

ſtü>kedes Weichbildes,ihrenBeſißwechſelund ihrehypotheka=
riſhenund ſonſtigenBelaſtungen.Daran hatteebenſodieStadt
ein Intereſſeaus ſteuerlihenGründen wie der Einzelne im

Intereſſeder Realkreditſicherheit,die dur<hblattweiſeZuſam=
menſtellungder Belaſtungenam beſtengewährleiſtetwar. Nach
dem DanzigerErbbuch,das bereits1382 mit Realfolienbeginnt,iſt
das 1428 na< Brandvernichtungeines älteren angelegteHan=
noverſhe Hausbuch 1!das zweitälteſtein Deutſchland.Es ent=

báltauf 88 Blatt (Fol.6—92) das hierabgedrud>teeigentliche
Hausbuch,auf weiteren 58 Blatt (Fol.93—150) die Verlaſſung8=
protokolle1428—77, Die Veröffentlihungergänztdas Bürger=
buch,das nur die Zuwanderung erfaßt,und gibtzuſammen=
hängend Kenntnis des grundbeſißzendenBevölkerungsteilesmit
ſeinerſippenmäßigenVerflechtung,da viele Anerben und Ven=

tenbeſißerzu den Außenbürgern gehören.Verbucht ſind 824

privateund 62 öôffentliheGrundſtücke,in denen ſhäßungsweiſe
5000—5500 Menſchen gewohnt haben.

Im Felde, Dr. Sohlfeld.

Große,Martin Dr.: Urkunden erzählen,Kulturgeſchichtlichesaus
bier Jahrhundertender KirchgemeindeJahna. Bearbeitet für
die LandesbauernſchaftSachſen.Goslar: Verlag Blut und
Boden 1941 (387S.,22 Vildtafeln)gr.8? = Quellen zur bäuer=

lichenHof= und Sippenforſhung,Bd. 34.

Es iſtniht nur einer beſonderenGunſt der Quellenlage,ſon=
dern vor allem der geſchi>ktenHand des Bearbeiters zu danken,
daß in dem vorliegendenneuen Band des von der Reichsbauern=
ſchaftherausgegebenenQuellenwerkes ein Buch vorliegt,das ge=
radezu wie geſchaffeniſt,als Lehr= und Handbuch bäuerlicher
Volksgeſchichteder neueren Zeitzu dienen. Das dörflicheLeben
des 16.—19. Jahrhundertsſpielteſihab in dem engen Kreiſedes
Guts=, Familien=und kirchlichenLebens. In dieſeBezirkeord=
nete ſichalles andere ein,das Recht in das agrariſche,die Sitte
in das familiäre,die Schuleia das kirchlicheLeben. Die Schran=
Éen dieſesDaſeins waren eng gezogen; wer ſiedurchbrechen
wollte,ſtießſih hart und wurde durchoftdrakoniſcheStrenge
zurückgewieſen,indem der Jagdfrevlerin Eiſengeſchloſſenwurde,
die entehrteBraut im öffentlihenGottesdienſtam Altar büßend
Énien,der Gottesläſtererſhwere Strafezahlenmußte.Dennoch
kämpftedie Zeitgeradegegen dieſeFrevlertroß oftfanatiſchen
Eifersohne bleibenden Erfolg — trotzoder geradewegen harter
Frohn begehrtendie Bauern immer wieder auf, uneheliche
Kinder wurden in der Zeitpietiſtiſ<herFrömmelei meiſtensmehr
geboren wie ſonſtund des Fluchens und Raufens 1ſtin den

Vügebüchernkein Ende. Wie ſtrengdie lutheriſcheKirchenzucht
war, lehrendie abgedru>tenDorfſchul=Lehrpläne,in denen min=

deſtens‘/;der Zeit mit religiöſemLehr=und Lernſtoffausge=-
fülltwar — das blieb allerdingsdann auh den Menſchen als
ein feſterund unveräußerlichergeiſtigerBeſitzbis an ihrLebens=
ende. Welch unterdrüd>tes Daſein der arme Dorfſchullehrer
führte,erhelltaus einer mit glü>liherHand ausgewähltenUr=
Éundenreihe.Daß er bei Beerdigungenbis zu 15 Kirchenliederin
kalter Winterluft im Freien zu ſingen(S.219),die Kirchezu
kehren,die Kirchenuhraufzuziehenund zu ſchmierenund die

Kirchgerätezu waſchen hatte (S. 201), war no<h niht das

Schlimmſte.Er hatteſtändiggegen die unlautere Konkurrenz
von Winkelſhulen zu kämpfen, lebte in verfallenenSchul=
häuſern,in denen es ihm durchdas zerſtörteDach ins Bett reg=-
nete,und wurde an jedem ſozialenAuſſtiegdurh Verkoppelung
mit oftniedrigemDienſtgehindert— 1609 war der Stuben=
heizerim KurfürſtlihenSchloßzu Wermsdorf zum Lehrervon

Jahna „genugſamqualifiziert“,Aber auchdiePfarrer lebten in

wirtſchaftlihſhweren Verhältniſſen,die ſih niht von dem der
Bauern unterſchieden.Sehr häufigführtenſieden Pflug ſelbſt

überPfarr- und eigeneÄder (S.171),wobei ihnendie meiſt
reicheKinderſcharfleißighelfenmußte.Bölligeingeſponnenin
dasdörflicheLeben,waren ſiedie geiſtigenFührer und oftauh
die wirtſchaftlichenBerater ihrerBauern. Ja ſelbſtdie Guts=

herrſchaftdes kleinen RittergutesGoldhauſen lebte mehr als

{hlicht,mußte ſich„mitGefahrdes Leibes und Gutes unter loſen
Buben und Feinden“ihrerHaut wehren (S.242)und ihrEigen=
tum gegen den Übermut der Bauern, die ihr die Hunde er=

ſ{hlugenund die Zäune niederriſſen,verteidigen(S,243).Dieſe
Beiſpielekönnen den Reichtuman kulturgeſchihtlihemQuellen=
material nur andeuten.

Große hat mit ſiheremGriffanſhauliheSchulbeiſpieleaus

den verſchiedenenQuellenſtoffenherausgegriffen.Auf eine

Veihevon Dorfrechtenfolgteine Auswahl von gerichtlichen
Urteilen,dem eine Zuſammenſtellungaus kirhlichenViſitations=
akten,Bilder aus dem Leben in Kircheund Schule,eine Ur=

fundenauswahlzur Geſchichtedes Rittergutesund ſchließlichals
wertvollſteFruchtder Quellenbearbeitungeine Sammlung von

etwa 170 Beſißerreihenvon Bauerngütern und Häuſern.Ein
Vilderanhangvermitteltauh unmittelbare Anſchauung.
Veiträgezur Geſchichteder Sippe Fenner. Herausgegebenvon
Wajor Erhard Fenner, Berlin [W 35,Bendlerſtraße11/13].
Heft1,Dezember 1941 (37Bl.,1 Stammtafel)89°,
Die Poſen=ſchleſiſcheLinie der Fenner gehtauf den um 1730

geborenenFreikrügerMartin F. zurü>k.Major Fenner hat ſeit
20Jahren Material über dieſeFamiliegeſammeltund beabſich=
tigtdieſesin einer zwangloſenFolge von Beiträgenzu ver=

öffentlichen,deren 1, Hefthiervorliegt.Es enthältin erſterLinie
eine Stammtafel mit textlichenErläuterungen,der allgemeine
Vetrachtungenüber den Urſprung des Geſchlechtesauf die Auf=
gaben weiterer Forſchungvorausgeſchi>tſind.Eine bereits an=

gekündigte2. Folge ſolldem Urſprung und der Bedeutung des
Namens und den von den verſchiedenenGeſchlechterngleichen
Namens geführtenWappen gewidmetſein.VBornehmſterZweck
neben Sicherſtellungdes bereits erarbeiteten Materials iſtdie
Gewinnung weiterer Mitarbeiter für das vom Herausgeberbe=

reitsbegründete„Archiv der Familie Fenner, Poſ.=Schleſ.
inie“. .

Löbauer Vürgerbuchvon 1648 bis 1847, Bearbeitet von Otto

Staudinger.SA. aus: Neues LauſiziſhesMagazin, Bd. 115.

Görlißg:KommiſſionsverlagStarke,1939. (100 S.) Gr.=89°.

Nach Görlitz(1379—1600; Cod. Dipl.Lus. Sup.V,1928) und

Kamenz (1570—1744; Flugſchr.für Fg. 14, 1929) erhältLöbau
als 3, SechsſtadtſeineBürgerliſtenim Druck. Sie ſindfür die
Zeit von 1648—73 aus Ralsprotoktollenund dem Meiſterbuche
der Leineweber zuſammengeſtellt,in denen allerdingsdieBürger=
ſöhneniht namentlih genannt ſind.In den Originalliſtenſind
die Eintragungenjahrgangsweiſein der alphabetiſchenFolge
der Vornamen geordnet;Staudingerhat die Liſtennah dem
Alphabetder Familiennamen und innerhalbder einzelnenBuch=
ſtabennachder Zeitfolgeumgeordnet— eine Zwiſchenlöſung,die
niht voll befriedigt,weil die einzelnenFamilien innerhalbdes
Ordnungs=Buchſtabensherausgeſuchtwerden müſſenund anderer=
ſeitseinz zeitliheZuſammenſtellungnur mühſam fürdie einzel=
nen Jahre aus den Buchſtabenfolgenzuſammengeſuhtwerden
muß. Die bis 1731 faſtganz fehlendenBerufs= und die bis 1620

meiſtfehlendenHerkunftsangabenwurden aus anderen archiva=
liſchenQuellen ergänzt,das Vorhandenſeinvon Familienurkun=
den im Vatsarchivoder bei den Innungen wurde vermerkt. Ins=

geſamtwerden 2974 Bürgerrechts8erwerbungenverzeichnet.Der
Bearbeiter hattedie Güte,ein handſchriftlihergänztesStück des

Bürgerbuchesfür die Handbüchereider Zentralſtellezu ſtiften.
Dr. SelmutLanzl:Die Lanzl.Ergebniſſeüber die bisherigeFor=
ſchungdieſesGeſchlechts.Dornbirn: Selbſtverlagdes Ver=

faſſers1942. (11,24 Bl. Maſchinenſchrift=Autogr.)49,
Der Name Lanzl hatſihvoa der Oberpfalzund Niederbayern

aus verbreitet;Brechenmacherleitetihn von dem altdeutſchen
Lanzo bez.der VorſilbeLant — in Namen wie Lantbert,Land=
friedo. à. ab. Bearbeitungenliegenbisherniht vor; der Ver=

faſſerhat alſoNeuland betreten und ſeinebisherigenErgeb=
niſſein einer lexikographiſchenVerarbeitungniedergelegt.Die
Stichworteſindnichtimmer glü>lihgewählt(eineStammfolge
wird man unter dieſemStihwort und niht unter: Gerade
Stammfolge ſuchen),manche Angaben vollkommen überflüſſig
und falſ<(z.B.: Gotha, Verlag Juſtus Perthes,Heraus=
geber der GothaiſchenHandbücher adeligerGeſchlechter.—

Perthes iſtVerleger der adeligenTaſchenbücher; was

aber ſolldieſeNotiz in einem Nachſchlageheftüber die bayriſh=-
donauländiſheFamilieLanzl?).Die Linie des Verfaſſersgeht
zurü>auf Fohann (Hannß) Lanzel,

*
um 1630, Müller in

Dirchlburg(heuteTürklmühle),Gemeinde Großſelzenbergbei
Laaber.

Im Felde. Dr. Sohlfeld.

Verantwortlih für den Fnhalt: Dr. phil.Johannes Hohlfeld in Leipzig.— Verlag der re<tsfähigenStiftung„Zentralſtelle für Deutſche
Perſonen=- und Familiengeſchichte® in Leipzig.— Druck von G. Reichardt, Groigzſh(Bez.Leipzig).
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Zur

gefälligen

Kenntnisnahme
betr.

Einbandde>en.

1.

Für
den

Jahrgang
39

(1941)
der

Familiengeſchihtlihen
Blätter
haben

wir

nur
eine

beſhränkte
Anzahl

Einbandde>ken
in

Leinen
aus

Vorräten

älterer

Jahrgänge
dur<h

Umarbeitung
herſtellen
können.

Beſtellungen
werden

in

Reihenfolge
des

Eingangs
und
nur

ſoweit
der

Vorrat
reiht

ausgeführt.

2,

Von
der

Herſtellung
eines

kartonierten
Umſchlags
für

das

Nachrichten-

und

Anzeigenblatt
Jahrgang
20

(1941)
haben
wir

abgeſehen;
wir

werden

für
die

Jahrgänge
1941
und

1942

ſpäter
einen

gemeinſamen
Umſchlag

herſtellen
laſſen.

3,

Der

Jahrgang
1941
des

Anzeigenblattes
trägt
im

Kopf

fälſhlih
die

Nummer
19;

wir

bitten
die

Zahl
in

„20“
zu

ändern.

Aus
der

VeiheFlugſchriften
für

Familientunde

empfehlen
wir

beſonders
wegen
ihres

allgemeinbildenden
Fnhaltes:

X.

Familienſchi>ſal
und

ſoziale

VNangordnung.

Von
Prof.
Dr.

Johann
Hermann
Mitgau.

Preis
RM.
5,—,
für

Mitglieder
RM.
4,—.

XX11.

Allgemeine
Genealogie.

Von
Dr.

med.

Gottfried
VRoesler.

Preis
RM.
5,—,
für

Mitglieder
RM.
4,—.

XXV.

Familienkunde
und

RNaſſenpflege.

Von
Ff

Karl

Bamberger.
Eingeleitet
von
Dr.

Kurt

Mayer.

Preis
RM.
2,140,
für

Mitglieder
NM.
2,—.

XXXII.
Juſtus
Wöſer
und
die

deutſhe

Ahnenprobe.

Von

Univerſitäts-Dozent
Dr.

Friedrih
von

Klocke.

Preis
RM.
3,50,
für

Mitglieder
RV.
3,—.

Wir

kaufen
zurüd

folgende
vergriffene

Veröffentlihungen:

Familiengeſhihtlihe
Blätter
1906/07
Regiſter;
1911,
Heft
12,

Titel
und

Regiſter;

1912,
1;

1913,
1;

1914,
2;

1915

Titel;
1916

Regiſter;
1917,
1

u.

Titel;
1918,
2—6

u.

8—9;
1919,
1;

1920,

Jnhalt
u.

Regiſter,
3,

5—7;
1922,
1;

1923,
1—12
(auh

einzeln);
1924,
7—9;
1929,
3—5,
8,

11;

1932,
1—12
(auch

einzeln);
1933,

1—12;

1935,
2—3;
1937,
1—3,
5—7.

Mitteilungen
1,

10,

12—184.

Flugſchriften
2,

5,

9,

12,

23.

Ahnentafeln
berühmter
Deutſcher
11,
1

(Goethe);
11,
3

(Hitler,

Sthamer,
Hol-

ſtein);
IV,
1

(Seß);
IV,
2

(Göring);
IV,
7

(Beſſel).

Urteile
über

Veröffentlihungen
der

Zentralſtelle.

Beſprechung
in

Zeitſchrift
des

Vereins
für

heſſiſhe

Geſchichte,
Neue
Folge,
Bd.
52,

1940:

Worringer,
Auguſt:
Die

Studenten
der

Univerſität
zu

Rinteln

(Academia

Ernestina).
Leipzig:

Zentralſtelle
für

Deutſche
Perſonen-
und

Familiengeſhichte

1939.
164
GS.

8°,

(Witteilungen
der

Zentralſtelle,
H.

59.)

Geh.
RM.

12.—;
für

Witglieder
RM.
10.—

Seit

Aufhebung
der

Univerſität
Rinteln,
1809,
iſt

die

Matrikel
derſelben

ſpurlos

verſhwunden.
Alle

Suchaktionen
—

man
grub

ſogar
nah
ihr
am

alten

Stadtwall
Rintelns
—

blieben
ohne

Erfolg.
Das

Fehlen
der

Matrikel
war
für

den

heſſiſhen
und

ſhaumburgiſhen
Familienforſcher
ſehr

ſhmerzli<h.
Um
ſo

dankenswerter
iſt

es,

daß
der

Neſtor
der

heſſiſhen

Geſhihtswiſſenſchaft,
Zoll=

direktor

Woringer,
den

Verſuch
der

Rekonſtruktion
der

Rintelner
Matrikel
ge-

macht
hat.
Es
iſt

erſtaunlich,
wel<'
eine

Fülle
von

Namen
er

in

jahrzehnte=-

langer,
fleißiger

Sammelarbeit
zuſammengetragen
hat,

kann
er

doh
2513
Stu=-

denten

nahweiſen.
Da
er

die

Zahl
der

Studenten,
die

die

Univerſität
Rinteln

während
der

200

Jahre
ihres

Beſtehens
beſuchten,
auf

rund
3000

ſhäßt,
wären

dur
ſeine

Sammlertätigkeit
etwa
84

Prozent
erfaßt.

Woringer
hat
ſih

aber

niht

damit

begnügt,
nur
die

Namen
der

Studenten
mit

Heimatangabe
und

JImmatrikulationsjahr
aufzuführen,
er

hat

vielmehr
bei

allen

verſucht,
die

Eltern

anzugeben
und

Genaueres
über

weiteren

Lebensgang
der

einzelnen
mitzuteilen.

Nicht
bei

allen,
aber
bei

vielen
war
das

mögli<h.
Dadurh
gewinnt
das

Werk

eine

Bedeutung,
die

weit
über
das

Anliegen
des

Familienkundlers
hinausgeht.

Wer
eine

Geſchihte
der

Univerſität
Rinteln
und

ihrer

kulturellen
Auswir=-

kungen
ſchreiben
will,

fann
an

dem

Buh

Woringers
niht

vorübergehen
und

wird
in

ihm
viel

Material
finden.
Auch
die

heſſiſhe

Geſchihtswiſſenſchaft
dürfte

immer
wieder
einmal
gern
auf

das

Buch

zurüd>greifen.
Es

ſind

Zolldirektor

Woringer
noch
eine

ganze

Menge

Ergänzungen
mitgeteilt
worden,
ſo

daß
ein

Nathtragsheft
erſcheint,
durh
das

der

Wert
der

ganzen
Arbeit
ſih

noh

weſentli
erhöht.

Grimmell.
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89 Der Familienroman. 90

Der Familienroman.
Dichtung und Wahrheit um William von SimpſonsBarring=-Dichtung.

Von Dr. JohannesHohlfeld,zur Zeitim Felde.

Zu den großenErfolgender deutſhenRomanliteratur
der jüngſtenZeitzählteine Reihe von Familien-
romanen, durchdie wir um Dichtungenvon hohem Wert

bereichertworden ſind.Die „Tillmannsſöhne“von Ken-
micot,Ina Seidels Geſchichtedes Paſtorengeſchlechts
„Lenna>er“und neuerdingsWilliam von Simpſons
Geſchichteder Barrings(Williamvon Simpſon, Die

Barrings,Frankfurta. M. 1937,derſ.Der Enkel,ebda.
1939,der 3, Band ſtehtno< aus —) dürfenals Höhe-
punkte dieſerDichtungsgattungbezeichnetwerden. Ich
habeſchoneinmal vor einer Reihevon Jahrenin einem

mehrfa<hgehaltenenBortrag die Geſchichtedes gena-
logiſchenRomans behandelt,habemichaber trotzviel-

fachenDrängensnichtentſchließenkönnen,dieſeArbeit
inDru zu geben,weil geradedieſeDichtungsartheute
mitten in einer Hochentwi>lungſteht,die eine ab-

ſchließendeDarſtellungnochnichterlaubt.Immerhintritt
geradein der Barring-Dichtungder Fragenkreis,der ſich
an den genealogiſhenRoman anknüpft,ſoklar hervor,
daß er wenigſtensim Anſchlußan dieſenRoman ein-
mal hierim Zuſammenhangerörtertwerden ſoll.

Dergroße Reizund zugleichdas oftmalsim Ergebnis
durchausUnbefriedigendegenealogiſherForſchungliegt
in der berühmten„Suchenachder altenUrkunde“,in der

unerbittlichenBindung jedergeſchichhtlihenDarſtellung
an das urkundlihErweisbare unter ſtrengerScheidung
desnur Erſchloſſenenund Vermuteten,bloßWahrſchein-
lihenund neben anderen Möglichkeitenvom Berfaſſer
intiutivErfaßtenvon dem unumſtößlihBewieſenenund
urkundlihBelegten.So endet jedeForſhung und Dar=

ſtellungnotwendigirgendwobei einem unbefriedigenden
„Non liquet“,Grundverſhiedenvon dieſerſtrengſte
Selbſtzuchtund immer wieder VerzichterforderndenAuf=
gabe des Gelehrteniſtdie des Dichters,die geradedort
erſtbeginnt,wo jeneaufhört.Das Reichdes Gelehrten
iſtdas des mit unerbittliherStrengeforſhendenVer-=
ſtandes,das des Dichtersdas der blühendenPhantaſie.
Wo dem Forſcherdie ſtrengeSchrankeder hiſtoriſchen
Wahrheitdas Weiterſchreitenverwehrt,öffnetſihdem
Dichterdas unendlicheGefildeder neuſchaffendenPhan=
taſie,Dem Gelehrteniſ das hiſtoriſh<hErweisbare

alleinigeAufgabe,dem Dichternur leererRahmen und

Hintergrund,der ausgefülltwird von dem lü>enloſen
Geſamtbildder Geſchehniſſe,wie es ſeinenahſhaffende
Phantaſieerbli>t,Er ſchiebtdas Zufälligebeiſeite,um

die Geſchehniſſezum Typiſchenund Allgemeingültigen
zu erheben,währenddem Hiſtorikergeradedas Zufällige
und Einmaligedas WeſentlicheſeinerForſchungift.
„Wie es eigentlihgeweſeniſt“,ſollder Hiſtorikerer=
forſchen,Zielder dichteriſhenDarſtellungdagegeniſt
eine Wahrheitim höherenSinne,die die Geſchehniſſe
von dem Zufälligenentkleidetund ein Idealbildſchafft,
das Ewigkeit8wertund =geltungbehält.Dazu ſollder
DichteralleEreigniſſe,die er ſchildert,in einen ſinnvollen
innernZuſammenhangbringen,da er ſelbſtals Schöpfer
hinterden Ereigniſſenſteht,dagegenſinddem Hiſtoriker
in ſeinerAufgabe,hinterdem ſinnloſenWalten des Zu-

fallseine Sinngebungzu finden,enge Grenzengezogen
und ſeineVermutungen,auchwenn ſienochſoſtarkge=
ſtühßtſinddur< notwendigimmer wieder lü>enhafte
Quellenbeweiſe,können niemals die Überzeugungskraft
gewinnen wie die Erzählungdes Dichters,dem jede
Wöglichkeitder Begründung,warum die Dinge ſound
nihtanders gelaufenſind,offenſteht.Der Lückenloſig=-
keitder Geſchehniſſe,ſoweitſiefür den geſhihtlichen
Entwiclungs8gangweſentlichſind,in der Dichtungſteht
in der hiſtoriſhenDarſtellungdas Stückwerk der zu=-
fälligerhaltengebliebenenQuellen gegenüber,deren
Auffindungſchoneine mühevolleQualiſt,wo die unbe-
fümmerte Erfindungsgabedes Dichtersfreiſchaltendarf.
Indem der Dichterdie Geſchehniſſezeitlihund räumlich
ſozurehtrüt,daß ſiein einen volllommen befriedigen=-
den inneren und äußerenZuſammenhangtreten, räumt
er alles das beiſeite,was einer leßtenSinngebungdes
Sinnloſenhinderndim Wege ſtehtund verhilfter dem

ofttrüben und undurchſichtigenGeſchichtsbildzu jener
perſpektiviſchenKlarheit,die nur durcheine Berdichtung
des Geſchautengewonnen werden kann.

Das dichteriſheSchaffenbleibtin ſeinenleßtenGe=-
heimniſſenniemals erfaßbar,wie alleehteKunſt.Gerade
die Barringdichtungiſtaber dank der beſonderenQuel=
lenlagein vielenEinzelheitenunſhwerenthüllbar.Denn
der VerfaſſerhatjakeinGeheimnisdaraus gemacht,daß
es um ſeineeigeneFamiliegeht.Schondas Wappen auf
dem Einband,das aus dem SimpſonſchenWappen die

begleitendenHelmzierdenRoſe und Diſtelentnimmt und

dazuals zweiteSchildfigurund Helmziereineſpringende
Fuchsſtutein weißemFeldewählt,deutet fürden Ken-
ner an, daßdieSimpſonsſelbſtdie Heldendes Romans

ſind.Ein VergleichzwiſhenRoman und Gothasergibt,
daß ſichdie Genealogieder Barringsmit denen der

Simpſonsund die der Eyff=Werndorffmit der der von

der Groeben faſtgenau de>t und es iſtziemlichſicherzu
vermuten, warum der Dichterim einzelnenvon der

Wahrheitabgewicheniſt.Zwe der folgendenDarlegun=-
gen iſtes nun keineswegs,dem neugierigenLeſereine
Eſelsbrü>kezu bauen,vielmehriſtdie nachfolgende
Gegenüberſtellungnichtzu entbehrenzu der Feſtſtellung
der vielintereſſanterenAbweichungenvon der Wirklich=z
feit,weil aus ihnenein Einbli>kin die Werkſtattdes
Dichtersgenommen werden kann. Die Frage,wie weit

ſihdie Wirklichkeitin dem Roman photographiſchtreu

wiederfindet,iſthließlihmehr oder wenigereine ſolche
des Geſellſchaſtskflatſches,dagegeniſtdie «Frage,warum
der Dichterin beſtimmtenEinzelheitenvon der Vorlage
abgewicheniſt,eine literargeſhichtlihevon Gewicht,denn
fierührtunmittelbaran das Weſen der Dichtung.Die
Daten im Roman ſindnihtimmer ganz genau feſtſtell=
bar,können alſoim einzelnenno< genauer mit denen
des Gothaübereinſtimmen.Bemerkt ſei,daßder Roman
im Jahre1875 einſeßtund JahrfürJahrin den „Bar=
rings“bis 1899,im „Enkel“von da bis 1914 führt.Eine
Gegenüberſtellungder Stammliſtenin Dichtungund
WahrheitergibtfolgendesBild:
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ArchibaldBarring,7 1829,Bürgermeiſter,Schiff8reederund
Handelsherrin Memel, London und Amſterdam, ſeit1808 Herr

aufWieſenburgund Gottesfelde,oo. „Hamilton. ScHhne:
|.ArchibaldBarring,aufFriedrichstal,frühF. — Sohn:

1. Thomas Fabian Barring, auf Friedrihstal,
*

1815,
œ Eliſabethv. Randten. — 4 Söhne.

II,Geora (von) Barring, geadelt1840, auf Wieſenburg und

Gottesfelde,o Barbara von Habicht,a. d. H. Bladupönen,
*
1798,+}22, 8. 1882 („diealte Gnädige““).— Kinder:

1. (Tochter)œo Wellert, Prof.der SGeſHihtean der Uni=
verſitätBerlin.

2, Archibaldvon Barring,auf Wieſenburg,Gottesfeldeund
Bladupönen, ſeit1876 auh auf Eichberg,deutſhkonſerva=
tives Mitglieddes Reichs8tagsund des Preuß. Herren=
hauſes,Präſidentder Preuß. Hypothekenbankfür Land=

wirtſchaft,Rechtsritterdes Joh.=Ordens,* 1817,7 Wieſen=
burg 13. 9. 1890,oo 1845 MathildeBö > mann, Solo=-

tänzerinan der 'Kal.Oper in Berlin,TochterdesFiſch=

lermeiſtersB, in Berlin,* Berlin 1824,f.…. 10. 1903. —

inder:

a)Friedrißhvon Barring,
*
1849, f 1899, Rittmeiſter

der Veſ. des KönigsbergerKüraſſierregts.,Schülerin
Roßleben,Mitkämpfer 1870/71,1887 ſ{<hwerverunglüd!,verkauft1899 Wieſenburg für 3,25 Will. Mark;
Laugallen8. 3. 1877 Gerda Freiin von Ey ff
Werndorff a. d.

9 Laugallen,* 1847,ſeit1908auf
Helenenruh.— Kinder :

a) Archibald FriedrihWaldemar Fabian Matthias
von Barring,„derEnkel“,

*

Eichberg9. 8. 1881,ſeit
1. 8, 1904 auf Lindengrund,ſeit1908 auf Bladu-

pônen,œ Leſchen1908 Irmgard Karchow,
* 1888.

— Kinder:

l,Archibaldv. B,,
* 22. 9. 1911.

Il.Giſelav. B.,*...3, 1913.

ß) Amélie v. B. (Ali),
*
1882,œo Königsberg21. 9.1900

LotharFrh. v Gyllenfeld,Premierleutnantim
12. Ul.=Regt.,* 1872. — Kinder:

I,‘Friedrichrh.v. G.,* 12, 12, 1901.
IT,Claus Frh. v. G,,

x 1903.

y)Malte v. B.,
* 29, 2, 1884,feit1911 auf Steinfelde.

d)Marianne (Mia) GiſelaEliſabethv. B,,
* 14. 5.

1885,œ Freiburgi.Br. 1907 Dr. Faerber- Pri=
vatdoz.der Kunſtgeſchichte.

€)A. (Tochter),f nah der Geburt 1887.

IT.

ITT,

IV,

VI,

VII,

VIII,

. William Simſon in Coupar (Schottland),œo Cathry
Pilmor.
James Simpſon,Handelsherrin Coupar,œ Barbara Young,
Tochterdes William Young uU. d. CatherineBruce (T.des
Robert Bruce ofBlairhallu. der Margaret Hamilton).
William Simpſon, * Coupar 22. 3. 1656,f Memel 29. 7.

1727, Rats3= und Handelsherrin Memel, œo 9. 5. 1690

Mary WM itchell,
*
1661,f 1733.

William Simpſon, * Memel 15. 12, 1697,f Memel 12. 7.

1772,Rats=- und Handels8herrin Memel, o Memel 21.9.
1719 AdelgundeHoppius aus Königsberg,

*
1700,7 1781.

. Wilhelm Simpſon, * Memel 21. 12. 1720,f Memel 12. 4.

1758, Rats- und Handelsherrin Memel, o Königsberg
12. 4, 1748 HenrietteWilhelmine Bone aus Königsberg,
*

1724,} 1752.

John Ludwig Simpſon, * Memel #4.1. 1751,f Memel
16. 9, 1819, Reeder, Rats= und Handels8herrin Memel,
Kontorbeſizerin London,Antwerpen, Danzig,Königsberg
und Kowno, 0 Memel 24, 10. 1782 HenrietteConrad,
* Memel 3. 5. 1761,} Memel 8, 8. 1789, FT. des Poſt=
meiſtersC. aus Magdeburg und der Anna Maria Bluhm.
John William (von) Simpſon, * Wemel 13. 10. 1788,
+ Georgenburg21. 3. 1858,auf Pli>ken,Wenſoewen, Szir=
gupönen und Georgenburg,erbl. Adel 10. 9. 1840,o |.

Wilhemine Sperber; œ Il. Gerskullen 20. 6. 1818

Mathilde Neumann, FfGeorgenburg5. 5. 1881,Tochter
des Alexandervon Neumann1769—1850 (erbl.Adel10.9.
1840)und der Caroline Schli >, Erbtochtervon Szirgu=
pöônen.

Geora Wilhelm (William) v. Simpſon, * Pli>ken14. 6.

1820,FfGeorgenburg 13, 9. 1886,preuß.erbl. Adelsſtand
10. 9.1840,Herr auf Georgenburg,Nettienen,Zwion und

Wenſoewen,Kreisdeputierter,Mitglieddes Preuß.Herren=
hauſes,VRechtsr.des Joh.=Ordens,œ© Berlin 12. 7. 1846
Emilie (Mila) FriederikeMathildeLemm >e, Kgl.Preuß.
Solotänzerin,* Berlin 14. 12. 1824,7 Zoppot12. 9. 190%,
Tochterdes KleidermachersFriedrichWilhelm Lemm>e,
A

Neuruppin1797,f Berlin 1829,und Frau geb.Werni>e.
— Kinder

a)George William v. Simpſon, * Wenſöwen 3. 9. 1853,
+7Georgenburg27. 9. 1899,Herr auf Georgenburg,Net=
tienen und Zwion, ſeit1877 Leutnant,zuleßtPremierlt.
d. Reſ. des 3. Kür.=Vegts.,ERr. des Joh.=Ordens,00
Rippen 14. 6. 1878 Wi helmineEugenieEliſeSuſanne
Ellen v. d. Groeben, * Rippen 22. 4.1854,f Ju-
ſtein(Oſtpr.)20. 6. 1934, — Kinder:

a)Erika v. Simpſon, * Nettienen 26, 2. 1889,f Wies=
baden 4, 12. 1911,œ 29. 9. 1898 Karl-Werner Frh.
v, Kir<hbach, RVittm. des Ul.=Veagts.1.

ß)Emil HippolytEliſarWilliam v. Simpſon, * Nets
tienen 19, 4. 1881,vormals HerraufGr.=Lauth(Krs.
Pr.-Eylau),ſpäterGeſtütsbeſizerin Lopshornund
Lippiſchercandſtallmeiſter,getGutsbeſitzer

in Klein=
Beeren bei Scharbeug,L. d. R. a. D. Kurheſſ.Huſ.=
Regts.14,ERr. des Joh.-Ordens,Verfaſſerder „Bar=
rings“,œO Berlin 22. 5, 1916 Margot Chriſtine
Antonie Hedwig geſch.(Kurt) v. Herder geb.v.

Guſtedt,
* Berſſel(Krs.Halberſtadt)27, 8. 1888,

œ I.5. 9. 1909,cp 5. 4. 1916 Kurt von Herder,Land=
wirt,Rittm. d. V., Urenkel des Dichters,

*
1877,

+7(Selbſtmord)Dresden 6. 4, 1916. — Kinder :

I.Georg William HippolytHubertus v. Simpſon,
* Seiligenkirhen(Lippe)18. 9. 1919.

IT,Margot EliſabethOlga Chriſtav. Simpſon,
* Bre=

men 31. 5. 192

y) Gerta GuſtavaMarianneGottliebeHippolytaEllen
o. Simpſon,

* Nettienen 19. 11. 1883,7 Medenau 19.

6. 1930,o Ludwigsort7. 2. 1901 Paul v. Hanen=
feldt,Major a. D. (cÞ 10. 10. 1909),

ò)dansHippolyte
v. Simpſon,* Nettienen 27. 3. 1885,

19 Herauf Szirgupönen(Krs.Gumbinnen),
Lt.D, , ERVr. des Joh.-Ordens,oO 1913 Luiz
ginaaehBling,verw, gew. Sturßkkopf,geb.Freiin
v. Fabrice.

e)Ellen v. Simpſon, * Nettienen 114.9. 1886,co Lon=
don 14, 9, 1907 Kurt Lellkampf, Kunſtmaler,Lt.
d. R, 7 14. 6. 1918.

C)Siegfriedov. Simpſon,
*

1888, } Ludwigsort30. 6.

1907 (nah langemſchweremLeiden).
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b) Marianne v. B.,
*

1851, } 1904, œ 1870 Andreas

Frh. v. Rottburg, Landrat in Tilſit,1881 Staats=
ſekretär,1883—95 Preuß. Min. d. Innern, M. d. RV.

(deutſchkonſervativ),Sohn des Geheimratsim Kultus-=
miniſteriumFrh. v. R.,

*
1833,1890—1908 auf Bla=

dupönen,das er an Friedrichv. B, verkauft.— Kinder :

a) Andreas Fr. v. R.,
* 1874.

8) Barbara Fr. v. R.,
*
1875,œ Otto v. Kreeden=

Flint, Landrat in Marienwerder.

y)Mathilde Fr. v. R.

d) Sophie Fr. v. R.

Waldemar Freiherr von Eyff=Werndorff,
*
1819,

+ 1883,auf Laugallen,Rittmeiſterder Garde-Ulanen, œ Amélie
Gräfin Warnitz, *

1827,f 1894, — Kinder:
IL.GerdaFreiinv. E.,

*

1849,o Wieſenburg8. 3. 1877 Fried=
richv. Barring.

II.Emanuel Frh. v. E.,Major im Garde=Ulanenrgt.,Adju=
tant des Prinzen Auguſt Ferdinand von Preußen,

* 1850,

III,AdelheidFr. v. E.,
* 1852,

IV. GiſelaFr. v. E.,
*

1854, œ 1880 Harold Bancrofft,
Schiffsmaklerin London,Neffe von George Hamilton.

V, Malte Frh. v. E.,
*

1863,Veferendar a. D.,auf Laugallen,
œ 1904 Dora N.

Wan entde>t in dieſerGegenüberſtellungſofortdie
vollklommeneÜbereinſtimmungder Hauptfigurenin Ro-
man und Genealogie:Der BarringſcheFamilienbeſiß
Wieſenburg,um den ſichallesdreht,iſtder Simpſonſche
ErbhofGeorgenburg),aufdem noch„diealteGnädige“
Wathildegeb.von Neumann (Barbarageb.v. Habicht)
lebt,den dieüberragendeGeſtaltdes deutſhkonſervativen
AbgeordnetenWilliam v. Simpſon (1820—86)(=Archi=
bald von Barring,1817—90) beherr<t,verheiratetmit
derehemaligenKöniglichenSolotänzerinin Berlin Wila

geb.Lemmd>e,1824—1904 (=Mathildegeb.Bö>mann,
1823—1903),Schwiegervaterdes preußiſchenKultus-
miniſtersGuſtav v. Goßler, 1838—1902 (= Innen-
miniſterAndreas Freiherrv. Rottburg,geb.1833).Die
Gegenſpieleriniſtdie Schwiegertochterdes Georgen-
burgers,Ellen von der Groeben,1854—1934 (Gerda
eFreiinvon Eyff=Werndorff,geb.1847)aus dem Hauſe
Rippen(Laugallen),deren weitverzweigteFamiliein

piegeungund Wahrheitſo ungefährdie gleicheVolle
piell.
Der DichterWilliam von Simpſon war nur wenig

über 5 Jahrealt,als ſeinGroßvaterWilliam von Simp-
ſonſtarb.Offenbarhatder zweifellosbedeutende Mann

auf das Kind einen unauslöſhlichenEindru> hinter=
laſſen,der auchin einem halbenJahrhundertnichtvöllig
verblaßtiſt,Was er im Einzelnenvon ihm weiß,kann
er indeſſenunter keinen UmſtändenperſönlichenErleb-
niſſenund Erinnerungenverdanken,vielmehrwird er
das meiſteÄberlieferungenund Aufzeichnungenentnom=
men haben.Der Dichteraber mußtealles,was in dem
Voman geſchieht,aus dem perſönlichenErlebnis empor=-
wachſenlaſſen— darum ſtirbtim Roman der Großvater
erſt1890,und zwar in alleinigerGegenwartdes Enkels,
fürden dieſerTodestagdas einezentraleErlebnis ſeiner
Jugendiſt— das andere iſtder VerkaufWieſenburgs
kurzvor dem Tode ſeinesVaters und damit fürihnun-

1)Georgenburg,jeßtpreußiſhesStaatsgut,hat 511 ha, das
Gut Zwion, ebenfallsjeztStaatsgut,hat 689 ha, Nettienen.

Staatsgut)597 ha, Pli>ken(BeſißerKarl Voſe) 391 lua,
Wenſöwen (BeſizerFranz Shramm) 380 ha.

b)Mathildev. Simpſon,
*

Wenſöwen 15. 4. 1847,f Dan=

zig13. 2, 1901,œ Georgenburg114,6. 1867 Guſtav v.

Goßler,
*

1838,} 1902,1881 Präſidentdes Veichs=
tags,1881—91 Preuß.Kultusminiſter,1891—1902 Ober=

präſidentv. Weſtpreußen,Sohn des Oberlandesgerichts=
präſidentenv, G. in Königsberg.— Kinder:

a)Guſtav William v. Goßler,
*

1868,ff1873.
ß)Mathilde v. Goßler,

*
1872,f 1922,œo 1904 Ernſtv.

Glaſenapp, Polizeipräſidentv. Köln,

y)Emmy v. Goßler,* 1874,F 1935.

d)Sophie v. Goßler,* 1878.

€)Wilhelm v. Goßler,
*
1883,Dr. jur.et, plul,,Ober=

Gole
in Berlin,Verf.der Familiengeſchihtevon

oßler.

Hippolytv. d. Groeben,
*

1819,Ff1883,auf Rippen,Rittm.
d. Veſ.,œ II. 1852 Dorothea Eliſev. Bardeleben,

*

1830,
+ 1899, — Kinder Il.Ehe:
I,Margarethev. d. Groeben,

* 15. 12, 1852.

HU,Ellen v. d. Groeben,* Rippen 22, 4, 1854,f Juſtein 20. 6.
1934,œ Rippen 14, 6. 1878 George von Simpſon.

IT. Erich v. d. Groeben,
* Rippen 21. 4. 1856,+ Tilſit3. 2.

Preupeneieutnant a. D.,Adjutantdes PrinzenGeorgvon

reußen.

IV, Eliſev. der Groeben, *

Rippen 27. 7, 1866, o Rippen

18.10. 1890 Marxv. d. Groeben, Major a. D. in Königs=
erg.

V. Wilhelm v. der Groeben,
*

Rippen 26. 14.1873,+ Jueſtein
6. 6. 1940,Major d. R.a. D.,,© Maraunen 1. 6. 1904 Anna
Le Tanneur von St. Paul,

*

1877,f 1940.

mittelbarvor der erhoffteneigenenÜbernahme.Ebenſo
ſchiebtder Roman den Tod der „altenGnädigen“um

ein reihlihesJahr hinaus,um auch dieſefeſſelnde
cFrauengeſtaltno< in den Fluß der Geſchehniſſe?)hin=
einzuſchieben.Anderſeitsmachtder Dichterdie Mutter
des Enkels um einigeJahreälter und außerdem zum
älteſtender EyffſhenGeſchwiſter,um es begreiflicherzu
machen,daß ſeinVater dieſeunlieben8würdigſtederdrei
Schweſternzur Frau erkor,weil ſienämlichbei ſeinem
Auftauchendiereifere,geſellſchaftlihgewandtereund be=
rechnenderegegenüberihrenjüngerenSchweſternwar.
AnderſeitsiſtMalte Eyff,der um 14 Fahre jüngere
Bruder der Gerda, in Wirklichkeit21 Jahrejüngerge=
weſen wie ſeineälteſteSchweſter;hierdrängtder Dich-
ter mit gutem Grundedie Geſchwiſterreihezeitlihenger
zuſammen,um eine geſchloſſeneGruppe zu erhalten.Aus
dem gleichenGrundezeitlicherZuſammendrängungver=
legter ſeineeigeneHeiratum aht Jahrevor und läßt
ſeine1919 und 1922 geborenenKinder ſchonvor dem

großenKriegeden SchauplatzdieſerWelt betreten.

Je näherder Dichterder Gegenwartkommt, um ſo
ſtärkerüberwiegtdie Dichtunggegenüberder Wahrheit.
Der LebenslaufWilliam von Simpſonsunterſcheidetſih
ſpäterhinſogarweſentlihvon dem des Enkels Archivon
Barring.Nach theoretiſcherund praktiſherAusbildung
als Landwirt,die wohl etwa ſoverlaufenſeinmag wie
ſieder Roman ſchildert,wurde der Dichternah Ab=

leiſtungſeinerDienſtzeit?)Reſerve-Offizierin einem

Huſaren=Regiment,tat Dienſtin der Schußtruppevon

2)Ih wende mich gegen das Modewort „Zeitgeſhehen““,das zu
der ſhlimmen Sorte der aus ZeitwortengebildetenHaupt=
wörter gehört.Was noh niht „Geſchichte“iſt,iſt„Geſcheh=
nis“ — beides zugehörigeHauptworte zu dem Zeitwort„Ge=
ſchehen“.Die deutſheSpracheiſtniht ſo arm, daß man die
Subſtantivaaus den Verben bilden muß. Die Sucht,mit Hilfe
des Artikels jedesWort zu einem Hauptwort zu machen(das
„Als=Ob““,das „Wenn“ und das „Aber“) kann der „Kraft
gedanklicherHerausſtellung“entſpringen,mehr aber hat ſie
threnUrſprungin einer „Anlagezu Zerriſſenheitim Denken“
(v.Radecti,Die Welt in der Taſche,2. Aufl.,1940,S. 245).

3)Conrad Nedels,Beim Dichterder „Barrings“.In: Königs=
bergerAllgemeineZeitung,Nr. 248,7, 9, 1941.
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Deutſh=Südweſtafrikaund machteanſchließendweite
Reiſenum die ganze Welt. Dann kaufteer ſichin Gr.-=

Lauth im KreiſePreußiſh=Eylauan. In dieſenſonſt
ſtillerenGutsjahrenin Oſtpreußenmachter zum erſten
Male viel von ſichreden,als er auf ſeinemSchimmel
Formidablevon ſeinemGut inOſtpreußeneinen Diſtanz=
rittvon 3700 Kilometern in 54 Tagen nachKonſtantinopel
unternahm*).

1914 zog er als VReſerve=Offizierins Feld und hei-
ratete am 22. Mai 1916 in Berlin WMargotv. Guſtedt
(*Berſſel1888),dieerſtÉurzzuvor, am 5. April 1916
in Dresden von ihremerſtenGatten,Kurt von Herder,
geſchiedenworden war. Dieſer,ein Urenkel des Dichters
Herder,hatteſi<ham Tage nach der ausgeſprochenen
Scheidungaus Gram über ſeinzerbrochenesEheglüder-

choſſent).Nach dem Kriegeübernahm William von

Simpſon unter AufgabeſeinesGutes das Senner Ge=-

ſtütLops8hornim FeutoburgerWalde und wurde Lip=-
piſcherLandſtallmeiſter®).Nah AufgabedieſerStellung
ginger nachBraſilien,wo er fünfJahreverbrachte.Dann
lebteer als Schriftſtellerin Berlin und neuerdingshat
er ſihin Klein-Beeren bei Scharbeußzan der Oſtſeean-
gekauft.Hierarbeiteter am 3. Bande ſeinerBarring-
bücher,in dem ſihmit innerer NotwendigkeitDichtung
und Wahrheitwohlnochſtärkerdurhdringenwerden wie
in den beiden erſtenBänden.

UAus dem ſpäterenLeben William von Simpſonsund
ſeinerFamilie iſ mehr eingefloſſenin den Roman

ſeiner‘Frau,Margot von Simpſon,der 1938 bei Wil=

helmHeynein Dresden erſchieneniſt:„Reiterinin Tag
und Traum“, Sowohl die Zeitvorm und im Kriege
1914—18, die hiervon Oſtpreußennah Pommern ver=

legtwird (S.150),wie die Landſtallmeiſterepiſodein

Lippe(S.163)und die braſilianiſhePeriode(S.165 ff.)
'

werden ziemlihgenau nachden Tatſachenerzählt,ſelbſt
der Ritt nah Konſtantinopel(S.150)und die Dienſt=
zeitbei den Schußtruppen(S.170)ſinderwähnt.Der
Wunderſhimmel ‘Formidablekehrtſowohlhier(S.150)
wie in einem Kriminalroman derſelbenVerfaſſerin
(„FürſtWoronzeff“,Volksverband der Bücherfreunde,
Berlin,1929)wieder. In der „Veiterinin Tag und
Traum“ gehtMargot von Simpſonauchausführlichauf
ihreeigene‘Familieein — aufdie dreiEhen ihresVaters,
der noh einmal mit 70 Jahrendie 65jährigeOlga von

Tſchirſhkyund Bögendorffheiratete(S.122),auf ihre
Verwandtſchaftmit Eliſabethvon Heyking(derenAn-
denken der Kriminalroman gewidmetiſt)und LillyBraun
von der gemeinſamenAbſtammung von Jerome(S. 1213)
her.Die Verfaſſerinnennt ſi<in dem in Ih-Form ge-

hriebenen Roman Ivy (was ſehran die Irmi im

„Enkel“erinnert)und geſtaltetin dem Selbſtmorddes
von ſeinerEhe enttäuſchtenFreiherrnvon Berolfingen,
des Gatten ihrerHeldinAnna Izabel(S.131),ein
Schiſal,das ſtarkan das ihreserſtenGatten Kurt von

Herdererinnert. Im übrigeniſtder Roman der Frau
von Simpſonvon der DichtungihresGatten ſoweſens=
verſchiedenwie nur ein Frauenroman von Männerwerk

ſeinkann. Er iſtvielmehr Unterhaltungsliteratur,mehr
ſkizzenhaftund buntſchillernd,aber doh auchvon eigenem
Reiz,nichtzuleßtgeradedurchden ſtarkenperſönlichen
Einſchlag,den er mit den „Barrings“gemeinhat.

4)Val. W. v. Simpſon, Im Sattel vom Oſtſeeſtrandzum Bos=

porus,3. Aufl.,Berlin 1915.

6)Peter von Gebhardt u. Hans Schauer:Johann Gottfried

Herder,ſeineVorfahrenund ſeineNachkommen, Leipzig1930,

6)Bal.ſeinBuch: Tagesfragenzur deutſchenLandespferdezucht.
Verlin 1917.

Der zeitlihenZuſammendrängungder Geſchehniſſe
entſprichtin der Barringdichtungauh eine ſchärfere
räumlicheLokaliſierung.Der Familientreisder Simp=
ſonund von der Groeben iſtganz an den oſtpreußiſchen
Lebensgraum gebunden;in den nordoſtdeutſhenRaum
flihtnun der Dichterauh die Frau des Enkels ein,
deren familiengeſhi<htliheAufgabees werden ſoll,alles
das wieder aufbauenzu helfen,was ihreShwiegermut=
ter aus bewußt=unbewußterNiedertrachtzerſtörthat.In
der WirklichkeitholteſihWilliam von Simpſon ſeine
Frau aus dem Adel der halberſtädtiſhenZuckerrüben-=
gegend,und dort hater anſcheinendauchſeinelandwirt=
ſchaftlicheLehregenoſſen;er verpflanztdie Familieſeiner
¿Frauaufdas RittergutLeſchenim weſtpreußiſhenKreis
Hohenſalza,um ſiedem nordoſtdeutſhenGeſamtraum
ſeinesRomans einzuordnen.Um auch räumlih den
Kreis der Dichtungzu ſchließen,läßtder Dichterdem
Enkel das großmütterliheGut Bladupönen 1908 zu-=
rü>erwerben,während in Wahrheites der Bruder des

Dichtersi}t,der das großmütterliheGut Szirgupönen?)
bis heuteim Familienbeſißerhaltenhat.Simpſon ver=.
zichtetaber kteine8wegsauf einen Szenenwechſel,nur

wählter ihnvielgroßräumigerals es ein Wechſelvon
einer deutſchenLandſchaftin die andere ſeinwürde (das
Einjährigenjahrdes Enkels bei den 22. Huſaren in

cFrankfurta. M. und ein kurzerStudienaufenthaltin

Hallezählenhiernihtmit).Der Dichterwähltvielmehr
als Schauplatzdes GegenſpielsEngland.Der Stamm=
vater der Barrings,der Memeler GroßkaufmannArchi=
bald B. (+1829),der 1808 die beiden Domänen Wieſen-=-
burgund Gottesfeldeerworben hatte,war mit einerEng=
länderin,einergeborenenHamilton,verheiratetund von

daherbeſtandenin der FamiliefünfGenerationen hin=
durchfortgepflanztBeziehungenzu den engliſchenBer=
wandten Hamiltonund Bruce ofCla>kmanan,die dem

chottiſhenUradel angehören.Dieſenengliſh=chottiſchen
Beziehungenentſprechen,allerdingsweſentlihweiter
zurüd>liegende,Abſtammungsverhältniſſeder Familie
Simpſon.Nach einem 1901 im „DeutſchenHerold“er=
ſchienenenArtikel®?)ſkammt die der reformiertenKirche
angehörigeWMemeler FamilieSimpſon,die ſihbis 1737
Simſon ſchrieb,ſelbſtaus Schottland,von wo zwiſchen
1685 die KaufleuteAndreas und Wilhelm Gebrüder

Simſon nah MWemel kamen. Deren Urgroßmuttererſt
war nacheinem 1681 aus8geſtelltenund 1685 in Memel

präſentiertenGeburtsbriefeine Braes de Cla>kmanan:

Vobert Bruce ofBlairhall0 Margaret Hamilton

Wilhelm Katharine
Young, des Braes de Clackmanan

Stammes der edlen

HerrenRuthoene
Dekan oO 1615

Varbara Young

Andras

Simſon,
Kaufmannin
Coupar

(Schottland)

James Simſon,
Kaufmann in Coupar

Katharina
Pilmor

aus

Coupar

Andreas Simſon, Wilhelm Simſon,
ſeit1681/85Kfm. in Memel ſeit1681/85Kfm. in Memel

Von Wilhelm Simſon ſtammt die Familiedes Dich-
ters ab,die ſihdann noh mehrfachengliſchverſippte;ſo
war der BürgermeiſterFJohnSimpſon in Memel mit

DorotheaDouglasverheiratetund deren TochterMary/
Warie heirateteam 17. 9, 1761 den aus Schottland1763

7)Nach Niethammers Güteradreßbuchhat Szirgupönenim Be=
ſißvon Hans Hippolytvon Simpſon 602,5ha.

2)JF.Sembrigki:Die Simpſons in Memel, In: Der Deutſche
Herold,Jg. 32,1901,S. 152 f.
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eingewanderten Landwirt Archibald Wc. Lean-Car=-
tig, deſſenBornamen Archibaldder Dichterals erblichen
Vornamen in die Stammreiheder Barringsübernom-
men hat.In den BarringsſinddieſeengliſhenVer-
ſippungenzeitlichvielnäherherangezogen,ſpielenaber
keineſoeinflußreicheVolle wie die neu angebahntenVer-
bindungen,die ſihvon der Mutter herdurchdie Heirat
von deren jüngererSchweſter,GiſelaFreiinv. Eyſf-
Werndorffmit dem SchiffsmaklerHarold Bancrofft
(1888),mit Englandergeben— dafürbietetdie Genea-
logieder Groeben keinen Anhalt,denn die der ſym-
pathiſhenFrauengeſtaltder GiſelaentſprechendeEliſe
vonder Groeben (*1866)heiratetein Wirklichkeit1890
einen Vetter von der Groeben,Major a. D. in Königs-
berg.Anſcheinendhatder Dichterhierſtarkeperſönliche
Erlebniſſedichteriſhmit der Familiengeſchihtever-

woben und ſiein dieſeauh genealogiſheingeflochten.
Der DichterbrauchtdieſesGegenſzenarium,um nicht

in der Enge des Raums ſeinenHeldenerſti>enzu laſ=
ſen.Der Enkel muß dieſeFluchtin die Welt antreten,
um ſihzurü>findenzu können in die Heimat,die ihm
durchdas entwurzelndeErlebnis ſeinerAustreibungaus
dem Paradiesvergiftetworden war. Es iſteine ſhöône
und lo>ende Fremde,die uns in dieſemEngland vor=

nehmſtenGeprägesentgegentritt— daß gleihwohlder
Enkel ihrnichtverfällt,ſondernin ihrnur die Kraftfin-
det,ſeineHeimatneu aufzubauen,auchdarin liegtein
Geheimnisder Größe dieſerDichtung.Das freie,ſorg=-
loſeLeben in Englandmit „TanteGiſela“genügtaber
nochniht,um den in ſentimentalemSelbſtbedauernver-
bittertenJungenreifzum Wiederaufbaudes verlorenen

Paradieſeszu machen;wirkli reifwird er erſtunter
dem Einflußdes in Leid geſtähltenweiſenväterlichen
eFreundesKettelriedund in der praktiſchenSchuledes
bürgerlihtüchtigenLandwirts Karchowund im Hinein-
wachſenin die Liebe zu deſſenTochterIrmi. Erſthierer-
kennter, wieviel in ſeinemKinderparadiesauh unver=

dientesGnadengeſchenkdes Himmels war (deſſenBer-=
luſtfreili<hdarum doppelt<wer wiegt!)und wieviel

mehr Tüchtigkeit,nüchterneBeharrlichkeitund unſenti-
mentale Kampfbereitſchaftdazugehört,ſiheignenBe-
ſißzu erarbeitenund zu behaupten.Er findetſihdamit
freili<hnur zurü> zu den Wurzeln, aus denen ſein
eigenerStamm emporwuchs,und das kritiſheWMiß-
trauen,das in ihm gegen den erbgeſeſſenenAdel ohne
eigenesVerdienſtſhonimmer lebendigwar (geradeweil
ſeineMutter dieſenKreiſenentſtammteund geradeweil
er nah Stand und Erziehungihnenzugerehnetwird),
ſteigertſih zu der klaren Erkenntnis,daßperſönliche
Tüchtigkeitund Hingabeweſentlicherſindfürdie Erhal-
tung eines feſtſäſſigenAdels wie Erziehungin ſtän-
diſchenVorurteilen und PochenaufſtändiſheVorrechte.

Die Größe der Dichtungliegtgeradeindieſerkriti=
tiſchenHaltungeines ſtändigſi ſelbſtprüfenden,auf
Pflichtenund nihtaufRechtegehendenKonſervativis-
mus. Die beiden großenLehrmeiſterdes Enkels,der
Großvater— dieſervornehmeGrandſeigneuraltenStils
— und derpraktiſh-nüchternebürgerliheLandwirt Kar-

how — dieſerhalbinduſtrielleBetriebsleitermodernen

Gepräges— ſindin vielem Gegenſäße,im Kern aber

naheverwandt;ſielaſſenſihbeidenihtsvormachenund
bli>enden Dingen auf den Grund und den Menſchen
bis in Hirnund Herz.Sie ſindbeide Vertreter jenesfort=
chrittlihenKonſervativismus,der niemals bereit iſt,
dem Umſturzhmählihe Zugeſtändniſſezu machen,noh
wenigeraber,Beſtehendesnur zu erhalten,weil es ein-
mal beſteht.Er kann ebenſohartſein,Fallendeszu ſtoßen

wie ſichvordrängendesNeues zu unterdrücken,wenn ſie
nichtwert ſind,die Zukunftzu tragen.In Sorge und

Schmerzerkennt der alteWieſenburger,wohin einmal
der EinflußſeinerSchwiegertochterſeineneinzigenSohn
bringenwird;er erhebtſeinewarnende Stimme, er läßt
aber dochdieDingelaufen,ſobalder erkennt,daßnur der

völligeBruchvor dem Zuſammenbruchretten kann. Da
der Sohn nichtdie Kraftzu dieſemBruchhat,muß er

fallenund mit ihm der ganze Beſiß— dieſemeiſernen
Geſetdes „Stirbund werde“,deſſenunumſtößlicheGel=
tunger anerkennt,mag er ſihnihtwiderſeßen,nur weil
es ſihum den eigenenSohn und Beſigzhandelt,und ſo
baut er alleHoffnungauf den kaum zehnjährigenEnkel,
in dem er ſeineigenesBlut wiedererkennt. Karchow
wiederum iſtperſönlichfreivon jederSentimentalität,er

kann aber dieKraftgefühl8mäßigerBindung an dieHei-
mat nichtleugnenund ſoiſtgeradeer es,der dem Enkel
den Mut und dazu den rehtenRat und die notwendige
Hilfegibt,ſi<hwieder in Oſtpreußenanzukaufen.

Als geborenerOſtpreußeund als einerwohlder fein-
ſtenKenner des Landes und ſeinerMenſcheniſtSimp-
ſonweit entferntdavon,aus der Einheitder Landſchaft
eine EinheitoſtpreußiſhenStammestums herzuleiten.
DievielfältigeHerkunftderoſtpreußiſhenMenſchenwird
von ihm klar herausgeſtellt:Die Hamiltonsvertreten
einen ſtarkenengliſhenEinſchlagder Familie;des
WieſenburgersFrau geb.Bökmann ſtammt aus Ber=
lin,von ebendaherkommt auh die WMutter Irmi
Karchowsgeb.Schmolke,deren VorfahrenSchöneberger
Bauern waren und dann Berliner Grundſtü>sſpekulan-
ten wurden. Auch die Salzburger(11,S. 514)findniht
vergeſſen.Bei den Eyffs wird ein uraltes polniſches
Blut vonſeitender Urgroßmutterherund bei einerPrin-=
zeſſinGalizinauh ein ruſſiſherEinſchlagfeſtgeſtellt,
wie dann (indem Roman nihterwähnt)Wilhelm v, d.
Groeben eine Le Tanneur von St. Paul aus franzöſiſcher
Hugenottenfamilieheiratete.Maud Koßwit iſteine ge-
borene Amerikanerin und der Käufervon Wieſenburg,
Arnoldi,iſtein rheiniſherGroßinduſtrieller.Ebenſo
wenigiſtdie Familievon einheitlicherſozialerAbkunſft:
des Enkels Schwiegervaterentſtammteiner Bauern-
familie,die Schwiegermutteriſtdie Tochtereines Ber=
liner Bodenſpekulanten,ſeineGroßmutterwar Solo-
tänzerinan der Berliner Staat8operund Tochtereines
Berliner Tiſchlermeiſters,ſeineUrgroßmuttergeb.Ha-
bichtgehörteeiner nah 1806 zu Großgrundbeſißgekom=-
menen oſtpreußiſhenBauernfamilie,ſeineUrurgroß=-
mutter einem engliſchenKaufherrengeſhlehtan und die

Barringsſelbſtwaren urſprünglihHandelsherrenund
Schiff8reederin Memel. Der verhängnisvolleLebens8-
irrtum ſeinesVaters Friedwar die Hoffnunggeweſen,
daß er in der Verbindungmit einer Frau aus älteſtem
Landadel die Krönung des AufſtiegesſeinesGe-
hlehts findenwürde. Da hatteſeinÉlugerund welt-

weiſerVater von vornhereinvielklarererkannt,was not

täte,al8 er in einergroßartigenAnalyſeder Ahnentafel
ſeinesSohnes(1, S. 57 ff.)ſichdas Bild der Frau vor=

ſtellte,die einmal ſeinSohn heiratenmußte.Zu dem nüh-
tern abwägendenKaufmannsblutder Memeler Barring,
dem kühlenund zielbewußtenBlut der engliſhenHamil=
ton, dem praktiſchen,etwas eigenſinnigenund miß-
trauiſchenBauernblut der Habichtund dem idealenEmp-
findenohnegenügendmateriellen InſtinktſeinerMut=
terbraucheer als Aus8gleicheine ſparſameund praktiſche
Frau mit dem ſiherenGefühlfürdas,was der Familie
frommt — wenn das fehle,ſeies beſſer,er wähledie
Tochterdes Bauern Kadereit als eine Montmorency —!
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Statt deſſenfälltFriedaufdie Gerda Eyffherein:gewiß
entſtammtedieſeeiner der älteſtenund beſtenFamilien
des Landes,jedocheinem Zweig,der erſtvon einem Onkel

Laugallengeerbtund gar nihtlandgeſeſſenwar, der nah
dem ſ{hlehtenBeiſpielvieleradeligerGeſchlechterſeinen
Grundbeſignichternſtnahm und in einem hervorragen-
den Vertreter,dem Grafen HannibalEyff=Schönfeld
feinen anderen Lebenszwe>kannte als Kindererzeugung,
Ahnenkultund Jagd (1,S. 183).Gerda Eyff=Wern=-
dorff,eine in ihrerJugendäußerlihblendende Erſchei=
nung, iſteben nur eine Blenderin,die mit ſkrupelloſem
Egoismus,Oberflächlichkeitund Leichtfertigkeitin der

VerfolgungihrerſelbſtſüchtigenZieleeine erſtaunliche
Konſequenzdes Handelnsund einen Élugberehnenden
Scharfſinnverbindet.Erbarmungslos,aber mit jeder
Silbe treffend,gibtder WieſenburgerihrCharakterbild:
„SieiſtohnejedeSpur von ariſtokratiſhemEmpfinden.
Sie hältes fürariſtokratiſch,herrſhſüchtigzu ſein,Geld
zu verplempern,bizzareIdeen und überſpannteWünſche
zu haben.Selbſtin ihremHochmutliegtetwas unge-
wöhnlihUntergeordnetes.Sie bildetſichein,Ariſtokratin
zu ſein.Alles andere iſtſiemehr als das. Dazu gehört
wirklicheKultur. Die fehltihr.Kultur iftder Erzfeind
der Selbſtüberhebung.“(1,S. 4186).Und der über ihre
Handlungs2weiſetiefempörteMann wirftihrins Ge-

ſicht„Gewiſſenloſigkeitund Unaufrichtigkeit“vor (S.194),
Nur weil der ihrturmhoh überlegeneGegenſpielerdes
Romans, der Wieſenburger,bereits1890 ſtirbtund weil
ſeinSohn, dieſer„Narr ſeinesHerzens“,durh einen

bejammerns8würdigenUnfallin ſeinerWiderſtandskraft
gebrochenwird,bleibtſie,die harakterlihſo minder-

wertigeFrau,in dem ungleihenKampf die Siegerin,
und darin liegtdie ans HerzgreifendeechteTragikdieſer
Dichtung.An ſeinemtragiſchenIrrtum gehtFriedBar=
ringzu Grunde,ihm opferter nochkurzvor JeinemTode
den herrlihenBeſißWieſenburgs.

Der VerluſtdieſesBeſizeswird deshalbzur Kata-
ſtrophe,weil eben nichtin der Einheitdes Blutes,ſon=
dern in der Verwurzelungin dem Lande das Band liegt,
das dieſeoſtpreußiſhenWenſchen der verſchiedenſten
ſtammeS8mäßigenund ſozialenHerkunftzuſammenhält.
Nicht das Blut, ſondern die Heimat iſtdas,
was den Oſtpreußenaus8maht— und darin liegtdas
Geheimnis,daß Oſtpreußenniemals Heimſtattirgend-
eines ſtammes8mäßigenPartikulari8muswar — es gibt
kein oſtpreußiſhesStammestum und darum auchkein
ſelbſtändiggeartetesoſtpreußiſhesVolk8tum!®)—ſon=-
dern von Anfang an Reichsland,das nur und einzig
von der Idee des Reicheslebteund bis auf den heu-
tigenTag ſtärkſterHortdes Reichs8gedankenswar: in der

OrdensSzeitebenſowie zu Zeitendes {Freiherrnvon Stein
und erſtrehtund doppeltheute!Darum iſtder Wieſen-
burgerein ſounbeirrbarerParteigängerBi8mar>ks8 und
darum lebtin dieſerLandſchaftund in ihrenMenſchen
ſounerſchütterlichfeſtder Gedanke eines reinen,partiku-
lar unverfälſhtenDeutſhtums und eines “deutſchen
Reiches.Von dieſemIdeal iſ die DichtungSimpſons
erfüllt,von ſeinemGeiſtegetragenund genährt(vgl.I,
S, 466 �:Des WieſenburgersKritikam Reichstag).„Aus
dieſerEinſichtſollteman Oſtpreußennihtzu ſtammes=
mäßigenBezeugungenaufrufen,die es nihtaufzuweiſen
hatund auchgar nichtleiſtenwill;jederzeitaber darf
man auf dieſeProvinzzählen,wenn es das Veichin

9 Val,:Paul Gerhardt,OſtpreußensBeitrag.Die geiſtesge=

[GiHtlihegeziehungdes oſtlihenGaues. In: Das Veich,Jg.
I Y. .

ſeinerKrafterweiſen,als Idee und Realität zu ver=

teidigenund zu verherrlichengilt“(Paul Gerhardt
a, a. O.).Haargenaudasiſt es,was den Wieſenburgerin
ſeinempolitiſchenund wirtſchaftlihenHandelnträgtund
bewegt:Das DeutſcheReichund das deutſcheVolk als

ungeteiltesGanzes ſinddie leßtenund höchſtenGüter,
fürdie er ſeineKrafteinſezt— kein Wort von Sonder-

intereſſeneines einzelnenStammes oder Landes kommt
Über ſeineLippen,als er 1885 als SprecherſeinerPartei
den 70.Geburts8tagBismar>ks feſtlichbegeht(1,S. 363),
und von dieſerreinen und unverfälſhtenReichsgeſin=-
nung iſt dieDichtungſittlichgetragen.

So wird der wahre Adel repräſentiertvon den neu-

geadeltenBarringsund von den Karhows bürgerlicher
Herkunft,während der von den Eyffs vertretene Ge-
burtS8adelin ſeinenprominenteſtenVertretern verſagt.
Gerade dort,wo das Geſchlechtder Eyffals ſolchesoffi=
ziellin die Erſcheinungtritt,bei dem Familientagin
Berlin (1,S. 395 ff.),trittdie menſchlicheund ſozialeUn=
zulänglichkeitgraßhervor— die leereForm wird chon
gar nihtmehrverhüllt.„Geſinnungslumpereiund (Feig-
heit“feiernihreVermählung.Noch ſelteniſtéine Fa=
milieadeligenHerkommensin einem ſoungünſtigenLicht
vorgeführtworden,freili<hnur als Gegenſaßzu dem

feſtenZuſammenhaltund der grundſolidenÄberlieferung
aufder anderen Seite.DieſeklareGegenüberſtellungbe-

wahrtdieDichtungvor jedemVerdachtdeſtruktiverTen=-
denz.Natürlichentziehtes ſih dabei der Nachprüfung
und dem Urteil,wie weit nun im einzelnentatſächliche
Vorgänge in den Familiendes VerfaſſersJelbſtzu=
grundeliegen.Man gewinntaber eineziemlichklareVor-=
ſtellung,wie ſihDichtungund Wahrheitzueinanderver=
halten,bei einer Nachprüfungder großengeſchihtlih-
politiſhenVorgänge,die in den Roman hineinſpielen.
Der Großvaterdes Dichters,William von Simpſon,war
Witglieddes PreußiſchenHerrenhauſesund Kreis8depu=-
tierter,deſſenSchwiegerſohnv.GoßlerPreußiſcherKul=
tuS8miniſter— beidehabenſicherlichtiefeEinbli>e in die

geſhihtlihenBorgängeihrerZeitgehabtund zweifellos
findſieauh niht ohne bedeutende Einflüſſegeweſen
(Goßlerkam vor allem ein großesVerdienſtam Abbau
des Kulturkampfesund um die wirtſchaftlih-kulturelle
FörderungWeſtpreußenszu),aber ihreStellungenreih-
ten doh niht hin,ſiein unmittelbare Beziehungzur
großenPolitikzu ſeßen.Deshalbmachtder Dichterden
alten Wieſenburgerzum Reich8tags8abgeordnetenund

Borſißendender Deutſch-konſervativenPartei,in dem
Bismar>eine zuverläſſigeperſönlicheStützeſeinerPoli-
tik erbli>t,und ſeinenSchwiegerſohnRottburgzum
preußiſchenInnenminiſter,dem Bi8mar> perſönlichdie
Durchführungeiner feſtenund entſchloſſenenPolitik
gegen dieSozialdemokratieanvertraut. Aus dem gleichen
Grunde machtder Dichterſeinen1853 geborenenVater
um vierJahreälter,um ihnam Kriegevon 1870 bereits
als Offizierteilnehmenzu laſſen,währender in Wahr-=
heiterſt1877 Reſerveoffizierdes 3. Küraſſierregiments
wurde. Auf dieſeWeiſe gelingtes ihm,ohne künſtliche
Herbeiziehungdie innen- und außenpolitiſhenGeſcheh-
niſſeder Zeitzwanglosmit dem perſönlichenLeben der

Heldenſeinë8Romans zu verknüpfenund ſieunter ge-
wiſſenhafterVerwertungder müheloserkennbaren Quel=
len als grandioſenHintergrundder Ereigniſſeaufzu-
ziehen.Nur ſelteneinmal iſtdieſeVerknüpfungeine nur

loſeund ohneinneren Zuſammenhang,wie etwa bei den

Geſprächendes Freiherrnvon Ec>ardtſtein,der im

„Enkel“unter dem ſkurillenNamen Foerrenbrook auf=
tritt(1,S. 145).
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Im Gegenſaß zu den ſcheinhiſtoriſhenRomanen
neuerer Zeit,diemeiſtnur zuſammengeſchriebeneſchlechte
VeportagenohnePhantaſieſind,iſthierdie großeGe-
ſchichteunter ſtrengerAchtungvor der hiſtoriſhenWahr-
heitmit ebenſovielerlaubterdichteriſcher{Freiheitmit
dem Werden und Wachſeneiner Familieund ihremge-
meſſenenkleinenSchiéſalzu einer ſounlöslihenEin-
heitverſhmolzen,daß der beglüd>teLeſerwirkli<hnah
GoethesWort der DichtungSchleieraus der Hand der

Wahrheitempfängt.DieſesMeiſterſtükiſtin den „Bar-
rings“vollaufgeglü>t,währendim „Enkel“die Inbe-

ziehungſezungdes Lebens eines jungenMenſchen,der
ſelbſtdurchein grauſamesSchi>ſalentwurzeltund viel=

facheralterBeziehungenberaubt iſt,zu den politiſchen
Ereigniſſender ZeitBülows weſentlihſhwierigerund
daherauchnihtallenthalbenſogeglüdtiſt.Der Enkel
ſißtnaturgemäßſtumm dabei,wenn die großenFragen
der Zeitſorgenvollerörtertwerden,währendder Groß-
vater und Onkel aktivhandelndunmittelbarenAnteil an

der großenPolitiknehmen.Nichteinmal kann auchder
kenntnisrei<ſteLeſerdie Verzeihnungeine der zahl=
reichengeſchihtlihenPerſönlichkeitenfeſtſtellen,die

ohneZwangin vollkommenerTreuedes hiſtoriſhenPor-
trätsauftreten:ob es nun der alteKaiſerund der Kron=

prinz,Bis8mar> und ſeinSohn Herbert,Holſteinund
Hohenloheim 1. Feil oder Bülow und Eulenburg,
Edardtſtein,Goly-Paſchaund GrafSchlieffenim 2.Teil
ſind.Nur zweimal habe ih einen ſonderbarenlapsus
calamifeſtſtellenmüſſen,als bereits1875 von Reichstag8=-
diätendieRede iſt(1,36),wo es nochkeinegab,und das
andereMal als Bismar> im Jahre1904 als noh Leben-
der in der Einſamkeitdes Sachſenwaldesauftrittund von

ihmeine „vor nichtlangerZeit“zu Schweningergetane
Äußerungzitiertwird (11,S. 471).

'

So wie der Dichter,geſchi>tdie Fäden knüpfend,die
GeſchichteſeinesHauſesmit der großenPolitikin leben-

digeBeziehungengeſetzthat,hater offenkundigauchdie
¿Familiengeſchihteſelbſtmit typiſchengeſellſchaftlichen
Vorgängender Zeitzu einem großenBild verwoben,in
dem ſichGeſchehenesund Erſonnenesdichteriſhvermäh-
len.Dasgilt vor allem auchvon einem drittenLebens-

gebiet,aufdem er alsganz meiſterhafterErzählergelten
kann,von dem wirtſhaftsgeſhichtlihen.Wer das Glüd
hat,die SimpſonſhenGüter Georgenburg,Nettienen
und Zwion perſönlichzu kennen,dem muß es ein reiz=-
vollesVergnügen ſein,Einzelheitender Landſchaftund
der Betriebe liebevollgeſchildertwiederzuerkennenund
anderes als mit weiſerAbſichthinzugedichtetherauszu-
finden.Bis in die FeinheitenlandwirtſchaftliherRech=
nungsführungund Kalkulationhineiniſthiereinfeſſeln=-
des Geſamtbildbäuerlicherund gutsherrlicher"Lebens8-
arbeitſo anſchaulihentworfen,daß der Leſerſih am

Gedeihenvon Viehund Ernte erfreutund {merzli<be-

ſorgtin Generationen mühevollGeſchaffenesleichtfertig
zugrundegehenſieht.Wie hierin drei Bildern die Ver=

ſchiedenartigkeitder Leben8aufgabenaufdem der Vieh-
zuchtgewidmetenWieſenburgmit 11000 Morgen beſten
Weizenbodens,auf dem kärglihenund undankbaren

Drangwiß und in dem Zu>errübenbetriebvon Lerchen
plaſtiſ<hund anſchaulichzur Darſtellunggelangt,iſtein
agrargeſchichtlichesMeiſterwerkgelungen,das keineGe-
ſchichteder Landwirtſchaftbeſſerbietenkönnte.

Wer vor dem Standbild des BambergerReiters ſteht,
ſiehtden deutſchenritterlichenMenſchendes hohenMit=
telaltersin ſeinemIdealbild vor ſih.Wenn er ‘niht
mit Blindheitgeſchlageniſt,erkennt er auf den erſten,
Vlick,was der Künſtlerin Haltungund Ausdru> des
Reiters hat zum Ausdru> bringenwollen an Raſſe,
Charakterund Geſinnung.Dennochwirdman niemals

aufhören,die Fragezu erörtern,wer denn das Vorbild

geweſeniſt,nah dem der Künſtlerdas Kunſtwerk{huf.
Oder um ein anderes kunſtgeſhihhtlihesBeiſpielzu
bringen:wer einmaldas ſ{<merzli<hrührendeLächeln
erbli>that,das uns aus der Totenmaske „L’Inconnue“
anbli>t,die vor einem Jahrhundertein großerKünſtler
nachdem Kopfeiner aus der Seine gezogenen unbekann=-
ten jugendlichenSelbſtmörderinhuf, den läßtniemals
wieder die grübelndeFragena<hSchi>kſalund Namen
der ſhönenUnbekanntenlos, in deren{hmerzli<enLächelnuns eine Unendlichkeitvon Wehmut, verzeihen=
der Liebe und gegen eine ganze Welt ſtumm ſih er-

hebenderAnklageanbli>t. Es iſtniht nur menſchliche
Anteilnahme,es iſtder in die Geheimniſſedes Hinter=
gründigeneindringendeWiſſensdrangdes nachempfin=
denen Künſtlersund des unerbittlihforſhendenGe-
lehrten,der ſodas Modell hinterdem Kunſtwerkſucht.
So kann auchdieLiteraturgeſchichteniemalsdaraufver=
zichten,das Erlebnisdes Dichtersaufzude>en,dasihn
zur Dichtunganregte.Der Schöpfungs8vorgang,în dem
der Künſtleroder der Dichterdas Zufälligezum UAllge=
meingültigenerhebt,kann in ſeinemleßtenGeheimnis
niemals deutlichwerden,ſolangewir nichtwiſſen,welches
Erlebnis den Schöpferzur künſtleriſhenFat anregte.
Wer um das Schloßvon Langenburgſtreift,der wandelt
auf Agnes Günthers Spuren und aus der lieblichen
Landſchaftweht ihn der Geiſtder Heiligenund ihres
Narren an. So auchgewinntder Leſeran Einbli> in die

Tiefeder Dichtungvon den Barrings,wenn er die

familiengeſhihtlihenZuſammenhängekennt,die dem
Roman zugrundeliegen.Ganz abſeitsdavonliegtſelbſt=
verſtändlichdas Senſationsbedürfnis,das,vielleichtgar
aus Freudeam Skandal,menſchliheShwächen,die in
dem Roman aufgede>twerden,gehäſſigins Perſönliche
wendet — vor ſolcherNeugierkleinerGeiſterkonnte ſich
hon Goethenichtretten,als er den Werther gedichtet
hatte;das wird Simpſonwohlnichtbeſſergehen.

Militärperſonen
in den reform.Kirchenbüchernzu Hamburg 1588—1709.

Von Karl-EgbertSchultze,3. Z. im Felde.

61. N. M, ..…., Soldat, wurde 1613 Juni 22.wegen ſeines
(lies:Éörperlihen)Schadens unterſtützt,mitdem Beding,
ja ſeinenDienſtno< nichtaufzugeben.— Eriſt wahrſchein=
lih perſonengleihmit Matthias N ohé (bezw.Matthias
van der Krempen ; 69).

:

62,N. M., Chriſtopher,Fähnrichunter Kapitän Melander
(50),1620 Oktober .… Pate.

63,N. N... , Kapitän,ließtaufen1629 Dez. 23. Abraham.

(Schluß.)

64,N. N., ..…., Leutnant,wohnte bei (Adam)Boots, 1635/36
VBeitragzahler.

65,N. N... , Kornet aus Frankfurt (am Main), 1636

Juli 8. Beitragzahler.
66,N. A... , Oberſtleutnant,1638 Jan. 16. Pate.
67,N. N... , Leutnant,= 1686 Aug. 21,
68,N. N... „ der fremdeOberſt,= 1707 Mai 16.
69,N o hé, Matthias (wohl aus Krempe), Soldat im Vor,
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70,
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73.

TA,
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76.

TT.

78.

79,

80.

81,

82.

83,

FamiliengeſchichtliheBlätter,Jg. 10,1942,Heft6/7.

wurde 1612 Dez,17, unterſtütztund iſtfraglosperſonengleih
mit dem Soldaten im Steintor Matthias van der Krem=

pen, der bereits 1611 Dez. 17. Unterſtüßungempfing.—

Wahrſcheinlichgehörthierherauh der mit einer Unter-

ſtüßung1613 bedachteSoldat,ſh.oben unter N. N. (61).
Nolde, Jooſt,Artillerieoberſt,1631-—1633 Beitragzahler.
— Eine Patin 1631 CatharinaNolde war vielleichtſeine
Frau.
Olhoff (Oelthoff, van Oldehooft), Harman, Leut-=
nant unter Kapitän Valkenburg (16),ließtaufen1620
Oft. 8. Johan und ſtand1621 Funi 7. Pate. 1633 Johanni
als Beitragzahlergenannt. —— Er wird (Mi 287) für
einen Sohn des bei Mu viel genannten Kapitäns Foachim
Oldehövetund ſomitfür einen Bruder des Oberleutnants

HansO. gehalten.1635 Juli 4. war er no< am Leben.
von Oinhauſen, Moritz,Oberſtleutnant,1631 Juli 26.

Pate.
Perceval (Paſſewal), Adrian,Kapitän,kam mit einem

Glaubenszeugnis(NA 20,Ar. 20) von 1620 April 10. von

der franz.Kircheim Haag und ließ1620Oktober … taufen
Dodina; Patin dabei Fr. von Kniphauſen (d.h. doh
wohl die Frau des Dodo, 42).1621 Mai 10. ſtandaber
ſchonſein(ungenannter)Sohn Pate. —— Fraglos der=

elbe, der (Mu 40, 136) als Andreas Parſeval (wahr=
ſcheinlihauf Grund falſhaufgelöſterAbkürzungdes Vor=

namens) 1620 Juli als Kapitän eine Komp. führte,mit
der er 1621 Aug. entlaſſenwurde.
Peterſen, Gerdt,(?)Kapitän,wohnhaftNeueburg,wurde
1615 März 30. Gemeindeglied.
Pogynitz, (Jakob oder Philipp Ernſt),Leutnant,1707
Juli 5. Pate. —— Es gab 1707 zweiLeutnantsPognißt,
nämlich:Jacob (Mu 102),1686 April 7. zum Fähnrich
ernannt, 1690 als Leutnant abgedankt,1690 Aug. 8. als

Fähnrich(!)neubeeidigt,wurde 1691 Leutnant und ſtarb
als ſolcher1717. — PhilippErnſt (Mu 115) wurde 1705

Mai 6. zum Leutnant ernannt und Mai 19. beeidigt.An=
fang 1711 hat er „ſihabſentiert““.
Vaule, Benjamin (derbekannte kurfl.brandenbg.„„Ad=
miral‘“),1685 Nov. 26. Pate.
Reich, Siegismund,Oberſtwachtmeiſter,aus Kaſſel,wohnte
(Hmb.=) Hamm, ließtaufen1635 Dez. 2. Sophia und 1638

Jan. 11. Chilia.Die erſtereTochter0 1653 Febr. 20.

ChriſtianWMeerman aus Danzig, S. d. Laurenz.Des
Siegismund’Frau Anna Catharinawar noh 1653 Patin
bei einem Enkelkinde Meerman. — Perſonengleichheitmit

dem Folgendennichtvölligunmöglich.Bgl.au< Ku 91,wo

ih obigeDaten unter Nr. 40 bereits mitteilte.Die a. a. O.
unter Ar. 39 aufgeführteAnna WMartha R ei < aus Kaſſel
könnte des Siegi8mundReich’ Schweſtergeweſenſein.
Reichwein, Siegmund, Wachtmeiſter:1640 April 16.

waren Paten ſeinSohn Hermann Siegmund und ſeine(un=
genannte)Tochter.— Fernerwird hierhergehöreneine Sa=-
bina R., Patin 1643 Mai 26.

VReers, ...., Kapitän,ließ1699 Jan. 12. ſeinen(unge=-
nannten) Sohn begraben.

:

VRidderfort, G... B..., Kapitän,ließ1676 Nov. 25.

taufenEleonora Margareta. — Zugehörigmag irgendwie

ſein:Vittepfort, ein Fremder; dieſerwurde = 1708

ug. 22.
de Rive, Daniel,mansfeld.Major,

* Lue>, 0 1626
Febr.3. Catrina Mollers, aus Dühren, T. d. Quirin.

Vin>holdt, (Robert),Kapitän,war 1635 zweimalPate,
Juli 2. und Sept.20. —— Ein Kapitän Vobert (Vubbert)
RVingholtz (Mi 267) wurde 1627 Aug. 27. mit ſeiner
Komp. nachRitzebüttelverſchifft.Im Oktober deſſelbenJah=
res iſter (Mu 43,85, 137) „abgegangenoder geſtorben“.
Die Führung ſeinerKomp. übernahm Peter Be>mann

(2).— Wahrſcheinlichiſter damals no< niht geſtorben,
vielmehrmit dem Paten von 1635 perſonengleich.
von Vomunde, Johann Wolf, Wachtmeiſter,1626
März 7. Pate; desgl.ſhon 1622 Nov. 28. als Jan von Ro=

munde, ohne Rangangabe. — VermutlichſeineFrau war

Anna van Romunt, Patin 1624 Jan. 8. —— Trotz
der niht unerhebli<habweihenden Rangangaben muß er

perſonengleihſeinmit dem Kapitän Joh. Romund (Mu
413)bezw.Johan Wulff von Romund (Mu 841,137),der
1626 Jan. beeidigtwurde und bis zu deren Entlaſſung1627
Juli eine Komp. anführte.1623 wird er Stadtmajor ge-
nannt, 1627 Juni ſoller geſtorbenſein.— Ein Symon
Wulff von Romunde (Mu 106) wurde 1642 Nov. 3.

zum Fähnrichbei der Komp. Wichgreve (105)ernannt
und iſt1650 verſtorben.Dies dürfteein S. d. Johann ſein.

84 von Voer, Voelof, Kapitän, ließ1654 Oft. 31. taufen
Eliſabeth.

85.

86,

87.

88,

89,

90,

91

92.
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von Sangerhauſen, Moritz, hmb. Oberſtleutnant
(1633),vordem Major (1631),iſtzuerſterwähnt im Trau=
buch 1628 Mai 25.;Beitragzahlermindeſtens1633—1640,
Pate 1631—1640 ſehs8mal.Seine Frau Patin 1638 Jan.
16.,deren Schweſterdesgl.1640 Mai 4. Es wurden ihm
6 Kinder getauft:1634 April 10. JuſtThomas, 1635 Nov. 5.

Friedrih Georg, 1637 März 28. Wilhelm Ulrich,1638
Nov. 19. Magdalena Juliana Eliſabetha,1640 Mai 4.Hed=
wig Chriſtinaund 1641 Nov. 26. Maria Catharina.— —

Ein nachgeborenesKind,
* 1643 (Mi 288),wurde unter

Patenſchaftder hmb. Oberalten lutheriſchgetauft.1635 (No=
vember 5.)(Mi 287)ſtandder Hmb. Vat Pate bei ſeinem
SöhnleinFriedri<hGeorg, ohne daß indes dieſeTatſache
im Kirchenbucheerkennbar wäre;da ſindvielmehrals Paten
aufgeführt:der Domdechant Langerman, der OberſtDiet=
rih von dem Werder (104),der Ratsherr Roten=

burgh und „die adeliheFraw Hösin ſampt anderen
theilkvor ſich,theilßvor andere“. — Seit 1628 bis 1642

führteer eine Komp., zuerſtals Kapitän,dann als Kapitän=
major.1632 Sept.wurde er Oberſtleutnant,1643 Mai ſtand
ſeineKomp. unter Führung des Kapitän Sprenger. Er

ſtarb(Mi 287) 1642 Dez.27. an einer Wunde, die er bei
einer nichtdurchſeineSchuldentſtandenenRaufereierhielt;
vgl.Enno Wilhelm von Knyphauſen (43). Nach An-

gaben in einer Leichenpredigt(Commerzbibliothek,Hmb.)
wurde er, was ſichererſcheint,am 27. 12. 1642 verwundet,
ſtarbaber erſt1643 Jan. 5. und wurde im Dom beigeſezt.
Er wurde 46 Jahre alt,ſo daß ſeinGeburtsjahr1596 ge=
weſenſeindürfte.Der Oberſtleutnantwar übrigensauchzu
Villwärdera. d. Ville,im hmb. Landgebiet,anſäſſig,in deſſen
(luth.)Kirchenbücherndie Eheleutemehrfachals Paten er=

ſcheinen.
Saraſin, Ludwig,Kapitän,ließtaufen1632 Mai 27. Jo=-
hannes.
Sievers (Siebers),Moritz,Kapitän (1635).Erſcheintvor
1629 ohne Rangangabe, dann als Leutnant unter Kapitän
Beckmann (2),deſſenStelle er ſpätereinnahm. Er drei=
mal Pate, dabei einmal als Kapitän Moritßzen. Dement=
ſprechenddürfteſeineFrau ſeindie Patin 1634 Okt. 26.
Anna Mauritz. 1631—1637 Beitragzahler.6 Kinder ließ
er taufen:1627 März 6. Mechtelt,1628 März 6. Mechtelt,
1629 Juni 21. Anna Catharina,1632 April 3. Beatrix,1634
März 30. Wilhelm Moritz und 1636 Jan. 21. Maria Eliſa=
beth.— — Er wird bei Mu (47,105,138)ſtetsMoritz von

Sibbren genannt.1635 März 5. wurde er zum Kapitän
ernannt und April 8. vereidigt.Er übernahm damit die

Komp. des Peter Be>kmann (2) und führteſiebis zur
EntlaſſungEnde 1637. In dem Rechnungsjahre1637/38(Mi
287) war der Hmb. Rat Pate bei einem (weiteren,wohl
luth.getauften)ſeinerKinder.
Siegler, Berent,ſh.Ziegler.
Simons, Johan, Kapitän: ſein Sergeant Johann
Meleman (52) 1620 Oft. 12. Pate, ſeineFrau 1628

März 30. Patin.— — Johann Siemenſen (Mu 41,104,
137)war 1617 März noch Leutnant. 1620 Sept. 11. finden
wir ihn als Kapitän und Kompanieführer;1624 Jan. wurde

ſeineKomp. abgedankt,1625 März führteer die des Enno
Wilhelm von Knyphauſen (43),bis 1629 Okt. auchdieſe
entlaſſenwurde. 1628 Juli 14. war er Oberſtleutnantge=
worden. — 1626 Juli 28. (Gae 11) war er mit ſeinerAb=

teins
in Ritzebütteleiner Ueberrumpelungzum Opfer ge=

allen. C
—

Süall, Diedrich,Kapitän, bewohnte ein Haus auf dem
Neuen Millern=Steinweg.Seine TochterLucretia,

*

Kaſſel
(Ku 92,Nr. 52),œo 1628 Nov. 12. Peter Nippel, aus

Elberfeld,S. d. } Peter N. — — Er hattevordem in Heſ=
ſen=Kaſſel’ſhenDienſtengeſtanden(Mu 41,85, 137) und

3. B, 1626 Aug. die Burg Katzverteidigt.Im Januar 1628

führteer als Kapitän eine Komp,.,mit der er im Oktober
1629 entlaſſenwurde.
Subeart,...., Oberſtleutnant,1638 Jan. 16. Pate.
„Schaff (Schaep), (Johan),Kapitän,1628 März 30. und
1632 Nov. 29. Pate, mindeſtens1631 — 1633 Beitrag=
zahler.— — Johan Schaepff (ſo,auh Scharpf o. à.
lt,Mu 45, 138) wurde 1628 Mai 24. als Kapitän ver=

eidigtund führteeine Komp., die 1633 Okt. zur Entlaſſung
am.

Schmit, Albert,aus Heidenburg/Schottland,hatte als.
Soldat unter OberſtwachtmeiſterSchonert gedientund
war wegen langerKrankheitabgedanktworden. Es liegtein
Glaubenszeugnis(NA 31,Ar. 168)fürihn von 1649 April
13. aus Cleve vor, das einen Vermerk trägt,nach dem er in
Altona 1649 Mai 27. als Durchzüglerunterſtütztworden iſt.
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93. Schn itker, ..…,, Kapitän: ſeineFrau Caecilia 1681

Aug. 2. Patin.
;

94,

(ggonert, …..., Oberſtwachtmeiſter,ſh.Albert S<hmit

95.Schult,.….., Kapitän,= 1689 Dez.28.
96,Shut (en),Wilhelm, Hauptmann zu Lübe>: ſeineFrau

erſcheint1619 Juli 2. als Mitglied.
97.Schwarßt,...,Rittmeiſter,1644 April 10. Pate.
98.Steinichen, Adolf,Rittmeiſter,

* Grevenbroich,S. d.7
Achaz,œ 1629 Sept. 20. Kunnera Engelands, die *

Braunſchweig.Sie war Witwe des Hans Wilhelm Dop.
DieVerlobungfand ſtattim Hauſe des Oberſtleutnants
WilhelmJanſon (314),die Trauung im Hauſe des Kapi-
tán Müller (51).

:

99.St or, Willem, Soldat, ließtaufen1620 Juni 24, Willem;
unter deſſenPaten Willem Brederodius (7).

100.Straeß mann, Adrian,VeformierterKapitän‘)zu Hmb.,
D 1674 Nov. 1.

101.Stutt, .…., Sergeant,= 1707 März 27.
:

102.van Uffeln, Johan Georg, (Freiherr),Generalmajor,
1684 Juli 10, als Kommand(ant) und 1690 Febr. 13.
Pate. — — Johann Georg Freiherrvon Uffeln (Mu 52,
88,140)[eiſtete1679 Aug. 7. den Eid als Generalmajorund
Kommandantund führteals ſolcherdie Leibkompaniebis zu

ſeinemTode 1690 Aua. 14. Er wurde (Gae 84) 71 Jahre
alt,iſtmithin* etwa 1619.

103.Wagner, Johan, Soldat,= 1700 Jan. 30.
—, Wedeholk, Lorenz,Leutnant,ſh.Wiederholdt (106).

104,von dem Werder, Dietrich,(ſ<wed.)Oberſt,1634 Jan.2.
und 1635 Nov, 5. Pate (ſh.85).— Lt. Allg.DeutſcheBio=
graphie(XLI, 767) * Werdershauſen/Anhalt1854 Fan.17.
Er war ceigentli<Diplomat und Hofmann und hatſiheinen
Namen gemachtals erſterNeberſeßerTaſſo'sund Arioſt's,
ſowiedurcheigeneDichtungen,Eriſt auf ſeinemGute Reins-=

dorf/Anh.Ff1657 Dez. 18.
105.Wichgref, (Hinrich),Major, 1637 Aug. 24. Pate. — —

HinrichWichgreve (Mu 15,104,138)übernahm als Leut=
nant 1628 die Komp. des Kapitäns Andreas Albrecht.
1630 Mai 13. wurde er Kapitän, Ende 1631 dankteman
ſeineKomp. ab. Seine Ernennung zum Major erfolgte
1636Sept.12, und zum Kapitänmajor1638 Aug. Seine der=
zeitigeKomp. ſtand1643 Mai unter Führung des Kapi=
tans Wiſchert, nachdem er ſelbſt1642 Dez.27. bei einer

Raufereierſto<henworden war; vgl.Enno Wilhelm von

Knyphauſen (13).
106,Wiederholt (Wedeholtz),Lorenz,(Kapitän).Als Leut=-

nant LorenzWedeholß 1632 April 3. Pate. 1633 Febr.
12, — 1639 Nov. 7. fünfmalPate ohne Rangangabe, die

auch fehlt1636 Juli 8, bei einmaligerBeitrags8zahlungund

1)IſtmilitäriſheBezeichnung,vgl.oben im Text!

1641 April 14, bei PatenſchaftſeinerFrau. — — Ertat
(Mu 846,105,138)zunächſtDienſtals Leutnant unter Kapi=
tân Foachim Oldehövet, wurde dann 1633 Okt. 7. Kapi=
tänleutnant und 1636 Mai 17. Kapitän. Er ſtarb 1642
Mai 17.; ſeineKomp. kam an Leutnant Kördener und

gina 1643 Juli ein. — Der Hmb. Rat war (Mi 287) Ge-
vatter bei einem Kinde von ihm (das wohl luth.getauft
wurde, und zwar vielleihtim Rechnungsjahre1637/38).

107,Willemet, Zans, Wachtmeiſterauf dem Hauſe zu Fur=
den $),1615 Avril 9, Mitglied der Stader Gemeinde.

108.Winkeler, Hinrich,Soldat,* Zürich.Er œ in Chiliam
Benen Hauſe unter dem Berge ©) 1628 April 20, Catrina
Bremer, * Leonich7),die Witwe des Hermann Willems.

109. W o lf(f),(Wilhelm von Lüdinghauſen gen. Wulff),
Oberſt,Kommandant zu Minden, ließtaufen1640 Okt. 25.
Dodo Wilhelm. Mindeſtens 1631—1632 zahlteer Beitrag
als Kapitän — dabei einmal verfrühtals Oberſtbezeichnet
— und 1633 Jan. 20. desal.als Major, — — Wilhelm von

Lüdinghauſen gen. Wulff (ſo Mu 14, 137; Perz=
ſonecnalecihheitaußerFrage) wurde 1626 Kavitän und hatte
im September desſelbenJahres eine Komp., die 1631

Februar entlaſſenwurde. Im Sevtember 1832 war er be=
reits Kapitänmajor und ſoll1636 als Major ſeinenAbz=
ſchiedgevommen haben. Doch empfing er (Mi 302) noh
bis 1643 Wartegeld,obwohl er 1634—16!! als Oberſteines
{<wediſhenRegiments zu Minden i. W. ſtand.Er ſtarb
1652 als3{wed. Generalmaiorund Kommandant von Nien=
burg (Weſer).Uebrigens war er ein Schwiegerſohndes
Dodo zu Inn=- und Knyphauſen (12),

110. de Wonsflethen, Amalia,Marſchallinin Holſtein,1708
Sept. 23. Patin. :

111,Wre ede, Levin,* Celle,Sergeantunter Kapitän (Moritz
von) Sangerhauſen (8), œ in Jacob Rademachers
Hauſe 1628 Mai 25, Anneken Bokelman, Witwe des
Daniel Lado <s.

112,W ur ß, Paulus, Feldmarſchall,1669 Fuli 25, Vate. —

Mit ihm könnte zuſammenhängen ein Hans Wurtks, der
ſih 1665 auf Glaubens8zeugnisin der Gemeinde aufhielt.

113.Riegler, (Wolf), Oberſt:ſeine Frau 1676 April 30.

Patin. — Hierherkönnte gehörenBerent Siegler, der
1675 Nov. 18. ohne Rangangahbe als Pate erſcheint.— —

Wolf (von)Zieg(e)ler, au< von Ziegell (Mu 50,139),
wurde 1675 Juli11. zum Oberſtleutnanternannt und leiſtete
Juli 26. den Eid. Er übernahm die Komp. des Leutnants
Peter von Brakel (6),die er bis zu ſeinemAusſcheiden
1680 führte.

6b)Ein ſolcherPlatziſtauh in der weiteren Umgebung Ham=-

burasvölligunbekannt. Gemeint iſtwahrſcheinlißBremer=
vörde.

8)d. i.der Hamburger Berg,dasheutigeSt. Pauli.
7)Gemeint iſtvielleihtLinnich.
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Loſe, Martin, Mtr. 1548,+ 1568.

Lübe>, Johann Friedrih,aus Weimar, WMſtr.1719,Bgr. 16.3.

_1719,+ 23. 6. 1756,(0.).
Lübe>, Johann Friedrih,Mtr. 1751,f 18. 5. 1798.

Lübed>,Johann Paul, Niſtr.1758,} 1792.

Luhmann, Hans, Mſtr.1577,} 1590.

Lungwißz,Dominikus, war ſhon 1524 Mſtr.,} 1549.

Lungwiß, Jakob, Mſtr. 1566,+ 1580.

Lunhmann, Hans, L.c. f.,Mtr. 1642,Bgr. 19. 8. 1642,7 1683.

*Lutke,Andreas, aus Wartenberg,Mſtr.?, Bgr. 20. 10. 1697.

Wann, Hans, Mſtr.,1545,} 1570,(0.).
Mann, ChriſtophGottfried,aus Taucha,Mſtr.1791,Bgr.22. 11.

1792,+ 28. 2. 1840,(0.).
Wann, ChriſtianFriedrihAuguſt,des vor. Sohn,gel.1827 bis

1830,Mſtr. 1833,+}25. 9. 1867.

Wann, Vobert Emil, S. d. Km. ChriſtophGottfr.M., gel.
1829—1831,Mtr. 1838,+ 7. 7. 1876.

Wann, Karl Friedrih,aus Taucha,Mſtr. 1844,} 1870.

MWarcus, . Worres.
Martin, #.Wertten.
MWehlgarten,Fohann Gottfried,aus Leipzig,gel.1761—1765,

MWitr.1773,+ 4, 9. 1820.
Weiter, Friß,war ſhon 1524 Mſtr.,f 1550.

Melber, Abraham, Witr. 1586,{ 1601.

Wertten, Burkhardt,war ſhon 1524 hierMſtr.,f 1573.

Wertten, (Martin),Chriſtoph,Wſtr.1599,} 1631.

(Schluß.)

Mertten, Paul, L[.c. f.,Mſtr.1632,Bgr.9. 3. 1633,} 1670.

Mertten, (Martin),Chriſtoph11,L. c. f.,Mſtr.1665,Bgr. 2. 8.

1665,7 1683,(0.).— Äber . Führung als Obermeiſterbe-
klagenfſih1683 verſchiedeneMeiſter.

Meuche, Johann David,aus Altenburgin Thür.,Mſtr.1754,
Bgr. 11. 3. 1754,7 14. 1. 1800.

Meyer, Traugott,aus Wildenau bei Annaberg i. Erzgeb.,
Wlítr.1772,Bgr. 20. 7. 1772,F 19. 5. 1820,Führer der Oppo=-
ſitiongegen Obermſtr.Jungmann.

Meyer,ChriſtianGottfried,
L.c. f.,Mſtr.1816,Bgr.28. 11. 1816,

1847,

Meyer, Eduard Wilhelm Fürchtegott,aus Leipzig,Mtr. 1834,
Bgr. 11. 8. 1834,7 1893.

Meyer, Johann ErnſtLudwig Emmanuel, L.c.f.,S. d. Km.

ChriſtianGottfriedM., gel.1834—1837, Mſtr.1844,Þ 1871.
Meyn, Gregor,war ſchon1524 Mſtr.,} 1546.

Michael, Chriſtian,L. c. f.,Mfſtr.1691,Bgr. 8. 6. 1692,+ 1723.
— Veklagtſih bei der Jnnung, daß ihn der Obermſtr.niht
habe ſogleihzum Meiſter ſprechenlaſſen,

Milſtein,Hans, Mtr. 1569,f 1609.

Mitmeyer (Mittelmeyer),Samuel,aus Hallea. d.Saale,Mſtr.
1602,Bgr. 29. 7. 1602,+ 1605.

Mitmeyer, Samuel d.jüng.,Mſtr.1626,+ 1637.

Möbius, HeinrichLouis,aus Lauchſtädt,gel.1845—1849,Mſtr.
1858,zog 13. 9, 1881 nah Schkeuditz.
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WMorres (Marcus), Joachim, aus Potsdam, Wſtr.1627,Bgr.
12. 6. 1627,F 1637.

Moſig, FriedrichWilhelm, aus Spören bei Zörbig,Mſtr.1766,
Bgr. 14. 3. 1766,7 16. 6. 1819.

Moſig, Johann Wilhelm,Mitr. 1796,+717. 10. 1813.

Müller, Melchior,Mſtr. 1531,f 15927.

Müller, Hans, Mtr. 1557,} 1573.

Müller, Melchior 11,Mtr. 1559,} 1568.

Müller, Ambroſius, WMſtr.1588,f 1605.

Müller,Chriſtian,geb.v. Wallendorfbei Merſeburg, Witr.
1666,Bagr.1. 11. 1666,} 1680.

Müller,Fohann Friedrich,L. c. f.,Mtr. 1703,Bgr. 26. 6. 1705,
+ 20. 10.1757.

Müller, Guſtav Ernſt,von Burg, WMſtr.1858,+ 1. 9. 1900.

Wülker, Karl Hermann, aus Leipzig,Mtr. 1856,+T16. 4. 1879.

Naumann,Hans, aus Rochlitzi.Sa.,Mſtr.1572,Bgr. 12. 8.

1572,7 1601.
Naumeiſter,Anton, WMſtr.?,f 1600.

Neb, Sebaſtian,Mítr. 1579,Þ 1585.

Nebling, Bernhard, Mſtr. 1549,7 1573.

Nebling, Hieronymus, Mſtr. 1579,} 1582.

Nebling, Bernhard I[1.,Mſtr. 1586,f 1607.

“Rebling,Jakob,L.c.f.,GS.d. Leonhard od. Bernhard N., Bagr.

Neumeiſter, Nikolaus,1556,} 1573.

N ißtzke,Zacharias,MWítr.1594,+ 1600.

*Nihſhe,Michael, aus Schmölln,Bar. 26. 11. 1618.

Nitſchke, Chriſtoph,Mſtr. 1557,T 1575,(0.) — lt.Familien-
geſhictl.Bll.,Jg. 1937, H. 3, Sp. 56,ol er 1599 verſtorben
ſein,Leihenpredigtim Domkapitelzu Merſeburg.

Nuhr, Karl Ferdinand.aus Leipzig,gel.18331836,Witr.1846,
+ 18. 1. 1857.

Oberländer, Chriſtoph,Mſtr.,1532,} 1552.

Ochs, JohannHeinrich,vorherZobelfärber,Km. 17. 9. 1759,Bgr.
214,1. 1759,f 1799,(0).= Salle.

Os, Heinrich,Mtr.1793,+ 30. 6. 1829.

Ohlemann, Marcus, aus KnautkleebergbeiLeipzig,Mtr. 1618,
Bar. 26. 11. 1618,+ 1620.

Oelſ$leger,ſ.Elſchleger.Oelſner, vergl.E lſer.

Delßner,ChiChriſtoph,aus Zittau,Mtr. 1673,Bgr. 30. 1. 1674,

ODerttel (Erttel),Bernhard,aus Ulm a. d. Donau, WMſtr.1677,
Bgr. 4. 12. 1677,Þ 1699.

Palditz, George,Witr.1557,7 1563.

Palm, Michael,aus Quedlinburg,Witr.1686,Bgr. 22. 11. 1687,
+790.4.1728. — G. Sohnhatte ſihin Londonals Km. etabliert,
und war dort zu ziemlihemVermögengekommen.1786 erhieltder
Vat die Mitteilung,daß der dort } Kmſtr.Palm ſeinganzes
Vermögen,mit AuSnahme einigerLegate,der LeipzigerKürſch-
ner-Fnnung vermachthabe,die das Geld geradedamals ſehr
gut gebrauchenfonnte,da ſiedurchdie hohen Kriegskontri=-
butions8zahlungenan Friedrichd.Großenſehrgeſ<hwächtwar.

Paltmann, Konſtantin,Mſtr. 1540,f 1564,

Paul, Martin,Mítr. 1530 ?,F 1586.
Pauſ O, Karl Eduard, aus Leipzig,Aſtr.1847,} 1899.

Peiſker, Ehrhardt,Mtr.1584,} 1596

Pelt, Johann Gottlieb,aus Schneeberg,Mítr.1721,Bgr. 1. 8.
1791,+T10. 3. 1767

Pemme,, Bremer.

Peſthman Michael (nichtim Meiſterbuchverzeichnet),hat
. Himmelfahrtstag1612 im Studentenbade vorm Ranſtädter
Toreerſoffen,er war Stadt«-Wachtmeiſter.

Petermann, Chriſtoph,aus Deuz am Rhein,jeßtKöln-Deutz,
gel.1766— 1769,Miitr.1790,Þ 28. 2, 182

Petermann, FohannChriſtian,Mtr. 1821,+T1831.
Petermann, ErnſtWilhelm, Mtr. 1853,7 New York 1866.
Pet ri,GotthelfBenedikt,aus Sonnewalde, Mſtr. 1800,Ff1807.
Petſch, Daniel,WMſtr.1571,Þ}?.
Pfeifer, Johann Gottlieb aus Leußſch,gel.v. 1768—1771,Mtr.

1788,+ 1831.

Pfeifer,Friedri<Auguſt,L. c. f.,Mſtr.1809, Bgr. 9. 8. 1809,
FT1831 od. 18342,

Pfeifer, Gottlieb,L. c. f.,WMſtr.1812,Bgr. 214.7. 1812,Þ 1851.

Pfeifer, FriedrihJulius,L.c. f.,gel.1828—1831, Mſtr. 1836,
+ 9. 8. 1859.

Pfinſinger, Hans, Mſtr.1595,f 1608.

Pn er HansIL, L. c. f.,Mſtr. 1623, Bgr. 30. 12. 1623,

Pflimigen, Georg,Mtr. 1633, f 1642. — Perſonengleih‘mit
Georg Blümichaus Striga?,#.dieſen.

Puh:Nikolaus,
aus Aſchersleben,Mſtr.1725,Bgr.7. 7.1725,

27. 5. 1755.
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Pfuhl, Johann Friedrich,L. c. f.,Mſtr.1753,Bgr. 18. 7. 1753,
+T99.10. 1802,(0.).

Pieblex,Karl Ferdinand,L.c. f.,gel.1836—1840, Mſtr.1846,

PolliE Joſeph,aus Weſelißkyin Mähren ſtammend,WMſtr.
1816,Bgr.4, 12. 1816,} 1847;œ Eleonore Eichholz.

Polt, . Bolt.

Pogelt,©
Johann Friedrich,L.c. f.,Wſtr.1759, Bgr.6. 4. 1759,

Prâtorius,ChriſtophGottfried,aus Eilenburg,Wſtr. 1808,
841

Prätorius, Friedrih Wilhelm, aus Leipzig,des vor. Sohn,
gel.1829 —1832, Mtr. 1840,Þ}31. 3. 1854.

Prätorius,HeinrichGuſtav,WMſtr.1836,Þ 1871.

Pretſch,Urban,war {hon 1524 WMftr.,+ 1531,(0.).
Priesc>e,Nikolaus,Mſtr. 1623,} 1625. — Vielleichtperſonen-

Pdie
mitdem imBVürgerbuchgenannten Nikolaus Beiß,

ieſen.

Pri
j
e

hnis,ß,Jakob,aus Naumburg, Mſtr.1638,Bgr. 13. 12. 1638,

Prißtz,George, aus Gmeliſh oder Queliſ<hin Schleſ.,Mtr.
1648,Bgr. 27, 2. 1649,F 1679.

Probſt,Caſpar,L. c. f.,'Mitr.1626,Bgr. 21. 6. 1626,7 1653.

Quar>, Michael,Mítr.1580, +}1607.
Quar>, Jakob, aus Borna, Mítr.1585,Bgr. 17. 6. 1585,F 1586.

Vade, Jakob,L. c. f.,Mtr. 1686,Bgr.14. 4, 1687,+T1723.
Vad>wiß,Chriſtian,ausWiedersdorfbei Queis,'ars.Delitzſch,

Mítr. 1756,Bgr. 18. 9. 1756,7 24, 11. 1787 im "Georgenhauſe.
Vadeberaqg,Martin,WMiſtr.1581,+ 1593.

Vänker, . Renker.

Rauch, HansI, aus Schla>enwalde(wohl Schlaggenwald)in
Böhmen,Mítr.1524,F 1582.

Rauch, Jakob, Br. desKm. Hans R. 1.,aus S<hlaggenwald,
Mtr.1535,"+1558,

Rauch, Chriſtoph,Mtr. 1560, + 18. 12. 1585.

Rauch, Bernhard,Mtr. 1577,F 1611.

Rauch, Hans Il, L. c. f.,des vor.Sohn, Mſtr.1607,Bgr.2. 3.

1607,7 24. 8. 1633.
Vauc<h, Ambroſius,L. c. f.,* 1590,WMſtr.1615,Bgr.26. 3. 1616,

+71626.— Kommt 31. 1.1626mitdem Km. JakobHanater,der
zugleihWächter im GrimmaiſchenTor war, beim Viere in

Streit,er ſtihtnah WMſtr.Hana>er,ſodaß dieſernah 27 Stun=
den ſtirbt,u. wird am 7. 2. mit dem Schwerte hingerichtet.

Rauchhund,Siegmund 1.,Mſtr. 1590,f 1609. — Wurde beim
verbotenen Munmienlaufen(Faſtnacht)erſchoſſen.

VRauchhund, Siegismund1],L. c. f.,Mſtr.1625,Bgr. 20. 9.1625,
wurde 1633von räuberiſchenSoldatenüberfallenund ge-
ſchlagen,ſo daß er daran ſtarb.

RVauchhund, Hans, Mtr. 1591,Þ 1597.

Vauchmund,Hans ?,Mtr. 1556,+71596.
Vauſcher, Tobias,L. c. f.,Mtr. 1633,Bgr. 21. 11. 1632,7 ?.

Rehling, Jakob,Witr.1612,+ 1625.

Reichel,Johann Jonas, ausBorna, Wſtr.1753,Bgr. 20. 12.

1753,+}2. 1. 1758.

Reinold, Matthias, Mſtr. 1591,F 1597.

Reinelt, Ehrhard,L. c. f.,Mtr. 1618,Bgr. 26. 11. 1618,F 1637.

Reiß iger,Baltzer,aus Frankfurta. d. Oder, WMſtr.1613,Bgr.
9. 8. 1613,7 1632.

Venker (Ränker),Johann Karl,aus Pödelwißb.Pegau, Mſtr.
1800,Bgr.2. 9. 1800,F 1811.

VRenth, Johann George,aus Torgau, Mſtr.1722,Bgr. 28. 2.

1722,} 1765. — Er verlangte,ohne Mutjahre und Meiſter-
tüd>'aufköniglichenBefehlzum Meiſtergeſprochenzu werden,
da er 11 Jahre dem König von Polen u. Kurfürſtenvon

Sachſenals Soldat gedienthabe. Ob er ohne Mutjahre u.

Meiſterſtücke1722 Meiſterwird,gehtaus den Büchern nicht
hervor.

Mitr.1776, Bgr. 2. 9. 1776,Renth, Johann Gottlieb,L. c. f.,
7 96.10. 1790.

VReppeling (Vöbling),Chriſtian,aus Querfurt,WMſtr.1639,
Bgr. 28. 11. 1639,7 1639,

VReuter,Johann Chriſtian,aus Schwerz bei Halle gebürtig,
Mtr. 1755,Bgr. 28. 2. 1755,Ff25. 5. 1766.

Richter,AuguſtNobert,aus Grimma,gel.1838—1842, WMitr.
1853,+ 19. 1. 1885.

Vihhter,Wenzel, aus Mähriſh=-Trübau,Mſtr. 1685,Bgr. 7.6.

1686,zog 1704 von hierfort,ſeine Ehefrau(?)Maria be=
fommtim gleichenJahre das Bürgerrecht.— War vom katho-
liſhenzum evangeliſhenGlauben übergetreten.— Da den

fremdzugewandertenGeſellenbei der Erlangungdes Meiſter=
re<htsgewiſſeVergünſtigungengewährtwurden, wenn ſie
eine Meiſterstochteroder au< Meiſter8witweheirateten,mag
in dieſenFällen wohl manchmal die Vernunft eine größere
Rolle bei der Auswahl der Eheliebſtengeſpielthaben,als
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das Herz, denn jeder, der Meiſterwerden wollte,mußte ver-

heiratetſein.— Dieſerjunge Mſtr. Richternun hattezur
leichterenErwerbung des WMeiſterrechtsdieWitwe des }Mſtrs.
ChriſtophMerttens geheiratet;ſiewar niht mehr ganz jung,
denn Merttens hatteſie1665 geehelicht,alſovor 20 Fahren.
Der jungeMeiſter ſah ſih bald nach einer anderen um, fand
dieſe,da er bald etwas Vermögen erworben hatte,au< in

derNachbarſchaftund verſprachihr,in der Hoffnung,daß
ſeineFrau bald terbenwerde,ſogardie Ehe. AbererſtEnde
1702 verſchieddie Meiſterin Richter,viel zu ſpätfür beide.

Inzwiſchenwar ſeineGeliebte nun auch ältergeworden u.

MeiſterRichterhattewieder eine andere,jüngere,gefunden,
einesVatsſhmieds Tochter,mit der er ſih 1704 aufbieten
ließ.Seiner früherenGeliebten ſtellteer 1000 Gulden Nb=«-

findungin Ausſiht, au< wollte er ſie mit einem Mann
verſorgenund ſonſttäglihenUnterhalt,nur ſolleſieſhweigen,
obgleichſievon ihm bereits ein Kind hatte,was nun ſhon
groß war. Allein ſieerhob Einſpru<hgegen das Aufgebot,
u. WMſtr.R. mußte einſtweilenvon der Ehe abſehen.— Wſtr.V.
war ein angeſehenerMann geworden, er hatteVermögen,
ſaß au< ſhon am Älteſten-Tiſche,kurz,die Angelegenheit
war ihm dochetwas ſehrpeinlih!EinigeZeitvor Michaelis
1704 pad>teer einigeFäſſermit Ware u. verſch.Silberſachenein,

kaſſierteauch ſeineSchulden u. reiſteauf die Jahrmärkte.
Niemand dachteetwas Arges, da er es öfterſhonſo getan.
AberWitr.Vichterkam niht wieder,das Haus überließer
ſeinerSchweſter,die den „Eſſigkrug“weiter bewirtſchaftete
(vermutlichbeziehtſih die Bürgerrehtsübertragungauf ſie,
da ſeineFrau ja bereits 1702 verſtorbenwar). Wandernde
Geſellenerzähltenſ<hließli<h,daß WMſtr.R. wieder katholiſch
geworden u. Weinhändler in Langenloisbei Krems an der
Donau (Niederdonau)ſei. Das Nachſehen hatteſeineerſte
Geliebte,ſiehattenun weder ihn,nocheinen anderen Mann,
auch kein Geld erhalten,nur ein Andenken an den Wſtr.
Wenzel Richter beſaßſie,das Kind! So ſtehtziemli<haus-
_führlihim 2. Hauptbuchder Fnnung zu leſen!

Vie del (Rüdel),Hans, aus Trautenau in Böhmen, Mtr. 1632,
Bgr. 20. 2. 1632,ffWeißenfels1632,= Rippach.

Viedric<,Karl Gottfried,aus Cöthen in Anhalt,Mſtr. 1782,
Bgr. 14.12. 1782,7 9. 1. 1796,

Vinner, Johann Adam, L. c. f.,Mſtr.1710, Bgr. 12. 8. 1710,
_FDresden 1752.

Vöber,Valentin,aus Görlitz,Mtr. 1611,Bgr. 20.2.1611,} 1644,

Vöber, Hans, aus Zſchepla,Mtr. 1613,Bgr. 26. 7. 1613,7 1615.

Vobiſch, Karl Hermann, L.c. f.,gel.1835—1838, WMſtr.1842.

_F71882;œ Amalie FriderikeMarianne Anton aus Leipzig,
Vöbling,. Veppeling.

. |

Vö mer, Daniel,aus... (Ort im BVürgerbuh nichtgenannt,
jedo< von auswärts, da er die Bürgerrehtsgebühreines
Auswärtigenzahlt),Mtr. 1665,Bgr. 24, 7, 1667,7 1683.

No

nniger,George,aus Schönau, WMſtr.1606,Bgr. 28. 7.1606,
1633.

Voppe, Balzer,Lc. f.,Mtr. 1610,Bgr. 13. 8. 1610, Þ 1616.
Vö slker,Chriſtian,L. c. f.,Mtr. 1690,Bgr. 23. 12. 1690,f 11. 11.

1734 als Kaufmann. — Verſch.Meiſter beklagenſih 1690
über ſeinMeiſterſtü>k.Er ſagtſich22. 1. 1719 vom Handwerk
los,da er,obgleichein reiherMann und allesdurchſeinHand-
werk verdienet,aus Geiz der Jnnung die Gebührennicht
weiterzahlenwollte,wie er es ſhon einigeFahre hindur<
unterlaſſenhatte.

Vöther (Rüder),Samuel, aus Taucha,Wſtr. 1722,Bgr.8. 9.
1722,7 5. 5. 1750. Er verſprach1721, dem Handwerk fürdie
nächſtenJahre 40 Gulden zu zahlen,wenn er Weiſter
„werdenkann. |

Vü>kleb (Rüeenleib),Hans, aus Pfedelbah im Hohenlohe-
ſchen,Württemberg,Wſtr. 1572,Bgr. 1, 11. 1572,7 1601.

Vüdel,. Riedel.

Rüder, . Vöther.
Vuppelt,Ambroſius, war ſhon 1524 WMſtr.,f 1530,(0.).
Ruppelt,Chriſtoph1.,Mtr. 1551,} 1583.

Vuppelt, Chriſtophl1.,Mtr. 1582,} 1595.

Vuppelt,Martin,L.c.f.,Mtr. 1601,Bgr.20. 5.1601,+}1626,(0.).
Vuppelt (Rupprecht),Lorenz,L. c. f.,Mſtr. 1610, Bgr. 26. 5.

1609,+}1637,(0.).
Ruppelt,Chriſtian,L. c. f.,Mſtr.1633,Bgr. 21. 11. 1632,} 1652.

Vuppert, ChriſtianHeinrih,aus Stötteriß,gel.1764—1768,
MWMítr.1782,+}1814.

Vupprecht,vgl.au< Ruppelt.
Vupprecht,Daniel,L. c. f.,Mſtr. 1642,Bgr. 19. 8. 16492,f 1674.

Sachſe,Gregor,war ſhon 1524 hierMſtr.,} 1572.

Sachſe,Caſpar,WMſtr.1553,+ 1573.
'

Saft, FriedrihAuguſt Gottlieb,aus S<hraplaubei Merſeburg,
Wítr. 1831,Bgr. 9. 4. 1831,7 1850 an Cholera.

*Salbach,Chriſtoph,aus Wittenberg,Bgr. 14, 2. 1626.

LeipzigerKürſchnermeiſter15241—1860. 110

Salomon, Ambroſius,Mſtr.1560,7 1580.
Sandmann (Bürgerb.:Samtmann), Gottfried,aus Frankfurt

a. d. Oder,Mſtr. 1785,Bgr.8. 8.1785,7 22, 9, 1807.

Gazdmann,Karl GottfriedAdam, WMſtr.1808,} 1841,zog nah
orbig.

Sandmann, FriedrihWilhelm, L. c. f.,Mtr. 1820,Ff1851.
Sandmann, FriedrihRaimund, L. c. f.,gel.1850—1854,Mſitr.
1857,+ 1867,

Säubi>e (Seibicke),Johann Gottfried,aus Benndorf, Wſtr.
1786,Bgr. 27. 7. 1786,+ 1813.

Schamrot, Lorenz,war ſhon 1524 hierMeiſter,+ 1525.

Schatz,Salomon, Mſtr. 1563,+ 1576.

Schatz,Heinrih,Mtr. 1570,} 1592,

Schau, Barthel,Mtr. 1587,7 1601.

Scheffel,Karl Friedrich,aus Osnabrück,Mtr. 1842,Bgr.18. 7.

1842,7 1860. — Nachdem er von der LeipzigerKürſchner-
Fnnung abgewieſenwar, hatteer ſeinMeiſterſtü>kin Dahlen

peiſaß i.Sa.verfertigtund ſihdann wieder nachLeipzig
egeben.

,

Scheller,Nikolaus,Mtr. 1538,{+1562.
Scheller,Veit,aus Bitterfeld,Mtr. 1601,'Bgr.11.9.1601,+ 1626.

Schen>e, Walter,Mſtr.154k,+ 1573.

Schepke,#.Zebee.
hepperiß, Friedrih,war ſhon 1524 hierMſtr.,} 1551,(0.).
epperiß, Vinzentius,Mſtr.1524,f 1560,(0.).
epperiß, Chriſtoph,Mſtr. 1544,} 1564.

epperiß, Felix,Nſtr. 1560,f 1583.

epperiß, Jonas, Mſtr. 1560,{ 1586.

epperih, Elias,Mſtr. 1573, + 1580.

epperiß, Tobias,Mtr. 1576,+ 1579.

erdinger, Hans, Mtr. 1539,7 1556.

ert, Elias,Mſtr. 1596,f 1600.

i>el, Wolf, WMſtr.1524,} 1562,(0.).
ilde,Ambroſius,war ſhon 1524 hierWMſtr.,} 1558,(0.).
illert,Lorenz,Mtr. 1551,7 1570.

illert,Matthias,Mſtr.1541,7 1563.
illert,Georg,L.c. f.,S. d. Georg Sch.,Mſtr.1573,+ 1585.

illert,Andreas, Mſtr. 1574,+ 1613.

Schillert,Martin, L. c. f.,Mſtr. 1607, Bgr. 1. 5. 1609,} 1630.

Scinbler,Friedrich,aus Leisnig,Mſtr.1645,Bgr. 26. 5. 1646,
1694,

Schindler,Gottfried,L. c. f.,Mtr. 1694,Bgr.25.9.1694,1728. —

1730 kam feineTochterzur Jnnung, und befragteſich,da nun

auh ihre Mutter verſtorbenwäre,ob ſiedie hinterlaſſenen
Waren nochſelbſtverkaufendürfe.Es wird ihrverſtattet,dies
auf 4 Wochen zu tun,was in dieſerZeitniht abgeſeßztſein
ſollte,werde von 3—4 Weiſterntaxiertund vom Handwerk
gekauftwerden.

Schinkinger,Hans, Mtr. 1535,7 1560.

Schirme1eodChriſtoph,
aus Eilenburg,Mſtr.1625,Bgr.14. 2.

1625,

FT

1628.

Schleider, Chriſtoph,aus Markliſſain S<hleſ.,Mſtr. 1640,
Bgr.21. 1. 1641,+ 1644,

GOmid,
Adam, geb. aus Frießen,Wſtr.1699,Bgr. 20. 9.1699,

1. 10. 1728.

Schneider, Andreas, Bgr. 26. 8. 1611,L.c. f.,vielleichtidentiſ<

it
dem im FJnnungsbuchverzeihnetenAndreas Schweizer,

. dieſen.
Schneider,Karl FriedrihAuguſt,aus Leipzig,Mſtr.1803,1852.
Schneider, Johann Gottlob,aus Liebertwolkwißz,Mſtr.1824,

Bgr.18. 9. 1824,+ 1832.

Schneider,Karl Eduard, aus Leipzig,gel.1823—1826,Mſtr.
1833,+ 1870.

Schneider, Ulrich,geb.von Altſtettenin der Schweiz,{ Leipzig
1815.Er wird vom JnnungsſchreiberFrane der größteVRauch=
warenhändlerDeutſchlandsgenannt. Jm MWMeiſterverzeihnis
der Innung iſter jſedo<hniht verzeichnet,er hatteaber hier
in Leipzigals KürſchnergeſellebeiMtr. ChriſtianEngel(71775)
gearbeitetund deſſenTochtergeheiratet.Er war auh Beſitzer
des RittergutesSchönfeld(Schönefeldbei Leipzig?).

Schneier, Hans, war ſhon 1524 hierMſtr.,} 1534.

Schöbel,Hans, L. c. f,,Mſtr.1611,Bgr. 20. 2. 1611,} 1629.

Schönfeld, Johann Heinrich,geb.aus Schildau bei Torgau,
Miítr.1745,Bgr. 18. 11. 1745,+ 15. 3. 1785.

Schönfeld,FriedrihWilhelm, Wſtr. 1789,+ 2. 8. 1819.,
Schramm, Johann Ehrenfried,aus Zittau,WMſtr.1779 Bgr.

27. 8. 1779,+ 1809,(0.).
Í

Schreiber, Johann Chriſtian,aus Görlißz,WMſtr.1731,Bgr.
95. 7. 1731,+ 12. 8. 1774,(0.).

Schreiber,Johann Benjamin, L. c. f.,Mſtr. 1766,Bgr. 12. 9.

1766,+ Guben 1782.

Schreiber, Karl Gottfrieb,Mſtr.1776,F 1781.

Schreier,Chriſtianod. Chriſtoph,Mtr. 1580,7 1622.
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Schreyer, Wolf, LL.c. f.,S. d. Km. ChriſtophSchr.,Mſtr.1607,
Bgr.18. 9. 1607,7 1615,

GSchreiner,Jakob,Mitr.1566,+ 1597.

Schumann,Florian,Miſtr.1542,+ 1562.

Schurmann,Emmerich,gebausUngarn, Mſtr.1828,ſeit1837in Amerika.Er hattedie T. der Kürſhner8witweMoſigge-
heiratet.— Michaelis1828ging ein GeſellBartholomäiaus
Bremen von ſeinembisherigenMſtr. Hempel unter dem Vor=
wande weg, er müſſe nah Hauſe,do<h bald fand man, daß
er bei Mſtr. Sch. in Arbeit ſtand,ohne daß dieſerihn beim

Obermſtr.gemeldethatte.Der Obermſtr.verwies Sch.,daß er

1. gegen die Vatsordnung verſtoßen,u. einen Geſellenhalte,
ohneihnanzumelden,2. ſolleSch.den Geſellenſofortentlaſſen,
da in dem Artikel ſtehe,daß ein Geſelle,welher von ſelbſt
Abſchiednähme, !/,Jahr die Stadt meiden folle.— Sch.
weigerteſich,es gab hitzigeWorte, u. ſhließlihverklagteihn
der Obermſtr.beim Rat. DieſerbeſtrafteSch. mit 2 Neugr.,
den Geſellenmit 2 Altgr.,wies aber dieKlageaufAusweiſung
aus der Stadt ab, da er es fürbedenklichhalte.Dagegen er-

hob jedochdie JnnungzweimalihreBedenken,der Vatließ
hließlihdie Beſhwerde an dieLandesregierunggehen,wurde
aber dort mit der Entſcheidungdes Rates abgewieſen.—

Sch. machtegroßesAufſehen,bezog die Meſſen zu Frankfurt
a. Main u. Frankfurta. d. Oder,ergabſih aber der Lieder=
lichkeit,nahm ſovielGeld u. Waren auf, als er bekommen

fonnte,reiſte1837 zur Herbſtmeſſenah Frankfurta. Main —

und kam niht wieder. Seinen Briefen zufolgehatteer ſich
in Le Havre nah Amerika eingeſchifft.Er hinterließhierſeine
Frau und einen 7 jähr.Sohn, ſowieeine Shuld von 17000

Reichsthalern,von denen dieGläubigerwohl nichtsbekommen
würden

Schuſter,ChriſtianFriedrih,Mtr. 1753,1760 Schuldenhalber
von hierentwichen.

Schuſter,Karl Gottlieb,aus N. N.(ſo lt.Lehrlings8bucH),gel.v.
1750—1753, WMítr.1761,+ 1. 8. 1764.

Schütze,Johann Wilhelm,aus Taucha,Mítr.1762,Bgr. 8. 9.

1762,F 25. 5. 1790.

S<hwarßkopf,Johann Chriſtoph,aus Möſt,Mtr. 1800,Þ 1835,
(0.).

SOR SHeinrihGuſtav,aus Leipzig,Mſtr.1832,7 21.
X, 1881, (0

Schweitzer,Andreas,Mſtr.1611,} 1617. — Vielleichtperſonen=-

as mitdem im VBürgerbu<‘genanntenAndreas Schneider,
. dieſen

Seelig, Johann, aus Zittau,Mſtr.1698,Bgr. 23. 1. 1699,wurde
1707 Soldat.

Se
2e;680O

aus Langenſalza,Mtr. 1645,Bgr. 8. 7. 1645,

Seibicke,NSäubike.
Seidel, Hans,aus Kochendorfbei Heilbronn(Württemberg),

Mir,1620,Bgr.24. 1,1621 (alsKürſchnergeſelleingetragen),
1642.

Seidler, FriedrihWilhelm, lt.Meiſterbuch:geb.von Weißen-
fels,lt.Lehrlingsbuch:geb.von Eptingenbei Mücheln,Prov.
Sachſen,gel.1843—1847, WMſtr.1856,F 5. 6. 1901

Seydel, ChriſtophWilhelm,aus Strehlaan d.‘Elbe,Mtr.
1814,Bar.30. 7. 1814,f 1836.

Seydel,PhilippWilhelm,S.d. Km. ChriſtophWilhelm S,.,
gel.18301834,Mtr. 1845,+ 1867.

Seydelmeyer, HansI,Mítr.1579,+ 1611.
Se delmever,Konrad,L. c. f.,Mtr.1604, Bgr. 21. 5. 1604,

1624,

Ged ever,Hans lI1].,L[.c. f.,Mſtr.1610,Bgr. 18. 9. 1610,
1611

Seiffert,Chriſtian,aus Bautzen,Mſtr.1666,Bgr.1. 11. 1666,

Seiffert,"HansChriſtianod.Hans Chriſtoph,aus Bautzen,Mſtr.
1675,Bar. 8. 12. 1675,7 1680.

Seifert,Gottfried,ausHallea. d. Saale,Mſtr. 1700,Bgr. 20.
4, 1700,wurde 1719 vom Handwerk ausgeſchloſſen.— Aus
den Zinſender Elias=Junge-Stiftungwurden jährlich12 Paar
Strümpfe an 12 bedürftigeThomasſchülerverſchenkt.Dies
geſchahjeweilsdurchden regierendenObermeiſter.1718 nun

kaufteFrau Seifert12 Paar Strümpfe und ließdie Rech=
nung auf die Junung ausfſtellen,das ſeiendie 12 Paar aus
der Elias-Junge-Stiftung.Als der Obermſtr.die Rechnung
erhielt,war er natürlichſehrerſtaunt,hatteer dochkurzzu=-
vor erſtdie Strümpfe in einem anderenGeſchäftgekauft,und
auchbar bezahlt.Er unterbreitetedieSache der Jnnung, Mtr.
GS.entſchuldigtſih aufVorhaltungund verſpricht,die Sache
mit ſeinerFrau zu regeln.— 1719 wird er wegen „Unehr=
lichkeit“vom Handwerk ausgeſchloſſen,er hatteeinem Fleiſcher
auf der GrimmaiſchenStraßeein Kalbfellweggenommen, ohne
es zu bezahlen.
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Sevyffert,Chriſtian,L.c. f.,Mſtr. 1705,Bgr. 6. 11. 1705, F 8.
10, 1733,(0.).Seine Witwe Maria erwarb 12. 7. 1736 das

Vürgerrecht.
Seyffert, Johann Adam, aus Borna, Wſtr. 1717,Bgr. 6. 2.

1717,+ 25. 9. 1739. — 1722 hatteſeinGeſelle,ChriſtianSchu=-
mann, gebürtigvon Groß=Görſchen,gelerntanſcheinendin
Weißenfels,ihm 8 Füchſe entwendet,und an die Barett=
krämer verkauft.Er gibtan, von Johann Becker,einem Ge=
ſellenaus Borna, dazu angeſliftetzu ſein,doh Becker,der
bei Frau Böhme arbeitete,leugnet.Shumann holt von �.
Vater Geld und vergleichtſi<hmit ſeinem Meiſter u. d.

Fnnung. — Mit den Barettkrämern führtedieLeipzigerKürſch=-
ner-Junnungeinen faſt100 Jahre währenden Prozeß,der erſt
1724 beendet wurde und der Jnnung viel Geld koſtete.

Seiter, Hans, Mtr. 1543,} 1570.

Senigk, George,Mſir. 1549,Þ 1572.

Senniger, Caſpar,Mſtr. 1544,7 1579,

Siegel, HeinrihAdam, aus Leipzig,Mſtr.1826,} 1854,

Goinprer,Hans, aus Dinkelsbühl,Mtr. 1562,Bgr. 2. 3. 1562,

Sommer, Zacharias,[L.c. f.,Mſtr.1614,Bgr.28. 11. 1614,F 1626.

Sommer, FriedrichGottlieb,geb,von Plauen,Mitr.1764,Bgr.
19. 9.1764,+ 1. 10, 1800.

Sommer, ChriſtianGottlieb,L. c. f.,Mſtr.1795,Bgr.31. 7. 1795,
+ 20. 2.1808.

Sonnenberg, Johann Karl Chriſtoph,aus Wittenberg a. d.
Elbe gebürtig,WMſtr.1801,Bgr. 31. 8. 1801,zog 1807 nah
Niſchwißbei Wurzen, 7}dort 1815.

Speiſer, Abraham, aus Almußhoff bei Nürnberg,Mſtr.1600,
Bgr.7.1,1600,F 1626.

Sperling, Abraham,Mítr.1579,7 1595.

Spitzel,George,aus Geyer im Erzgeb.,Mítr.1652,Bgr. 6. 11.?
651, +71694.

Stahl, ChriſtianFriedrich,L. c. f.,Mtr. 1734, Bgr.2. 4. 1734,
gab ſeinBürgerrechtam 9. 2, 1779auf,7 3.2. 1783,(0.).

Stahl, Johann Daniel,[L.c. f.,Mtr. 1764,f Eisleben 1773.

Stahl, ChriſtianFriedrichIL,L. c. f.,Mtr. 1768,Bgr. 25. 9.

1767,F 1816,(0.).

Starke,JohannGottfried,L. c. f.,Mtr. 1798,Bgr. 8. 8. 1798,

Staub, JohannGottfried,aus Taucha,Mſtr.1799,Bgr. 12, 9.

1799;1803,
Staude,Johann geb.von Audigaſtbei Zwenkau,WMſtr.1729,

Bgr. 20. 10, 1729,{ 16. 3. 1762.

Stande,KarlLudwig,L. c. f.,S. d.Km. Fohann St.,Mtr. 1755,
2 80

Staude, Johann Karl,Mſtr. 1792,f 1813,im Mühlgraben
verunglü>t.

Staude, Johann HeinrihWilhelm,Mſtr. 1793,} Reudnitz1822.
Steinert, Chriſtian,*1. 10. 1677,SGS.des GaſtwirtsPeter Ste-i

nert in Heithain;œ I. Leipzig22, 5. 1703 Maria Eliſabeth
Tröbs, d. Kfm,Martin Iröbs; œ 11.22. 7. 1715 Anna

EliſeoKnabe,TT. d.Km. ChriſtianKnabeaus Leipzig,Mtr.
1703,Bgr. 24. 10. 1703 (lt.BürgerbuchL.c. f.),} 22. 7. 1744.

Steinert,Johann Chriſtian[.,L. c. f.,Mſtr. 1734,Bgr. 6. 12.

1734,+98.7. 1784.
Steinert,Fohann ChriſtianIl,Mſtr. 1771,f 1823.

Stetnert,Johann Gottlieb,Mtr.1743,7 93.10. 1795.

Stengel,"Georg,L.c. f.,Mítr.1610,Bgr.12. 4. 1610,+ 1630.

Stöbe, JohannAuguſt,ausWaldheim
i

i Sa.,Mſtr.1821,Bgr.
5, 7.1821,+ 1840.

Strademann,Hans,war ſhon 1524 Mſtr.,f 1528.

Strademann, Franz, Mſtr. 1524,} 1586.

Strademann,Matthias, Mtr. 1541,+ 1560.

Strauß, Walter,war ſhon 1524 Meiſter,+ 1533.

Ströffer,Johann Michael,L. c. f.,Mſtr.1753,Bgr. 31. 8. 1753,
+T18, 7, 1787,(0.).

Stüllen,Adam,Wítr. 1561,} 1588.

Suppe, Nikolaus,aus Kahlain Thür.,Mſtr.1610,Bgr. 15. 8.

1610,+}1651.
Tauer, Hans, aus Torgau, WMſtr.1620,Bgr. 28. 2. 1621,7 1628.

Teuber,Chriſtoph,L. c. f.,GS.d. MichaelT.,Mtr. 1602,Bgr.
27. 5.1602,+ 1630,(0.).

Thieme, FriedrichAuguſt,aus Leipzig,Mſtr. 1824,Bgr. 21. 8.

1824,+ Hamburg 1839.

Thier, Peter,WMſtr.1547,7 1566.
T irßſ<,Chriſtian,geb.aus Siebenlinden in Ober=-Ungarn,

hat . ehel.Geburt u. |.evang. Religiondur< Eid erhärtet.
Míſtr.1779,Bgr. 20. 8. 1779,Þ 1816.

Toll,JohannGeorg,aus Weimar,MWiítr.1716,Bgr. 24. 3. 1716,
+ 22.8, 1760,(0.).

Toth, Stefan,'aus Kecſkemetin Ungarn, WMſtr.1851, Ff1884
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Trapitzſ<, Karl Auguſt, L. c. f.,gel.1830—1834, Wſtr.1842,
+ 4.11. 1860.

Trautemann, Hans, L.c,f.,Mſtr.1638,Bgr.13. 12. 1638,Þ}1641.
Trodtmann (Trauttmann),Friedrich,L. c. f.,Mſtr. 1611,Bgr.

10. 4. 1611,7 1622,

Treger, Schwender?,Mſtr.1563,} 1599,
Tröbs, Chriſtian1,,L. c. f.,Mſtr.1643,Bgr.8.7.16415,} 1689,(0.).
Trôöbs, Chriſtian11,,L.,c. f,,Wſtr. 1672, Bgr. 31. 1. 1673,

+ 1689,(0.?).
Tröbs, Martin, L.c. f.,Wſtr.1675,Bgr. 7. 12. 1675,+ 20. 10.

1730,(0.).
Trôbs, Samuel, L. c. f.,Bgr. 9. 2. 1706.

Tröôbs,Thomas, Witr.1612,+ 1620.

Tro>enbach,Jonas, Mtr, 1541,} 1548,

Trodtmann,ſ.Trauttmann.
Troghan,Hans, aus Senftenberg(N.-Lauſit),Mſtr.1608,Bgr.
_3.6.1603,+ 1637,(0.).
Troißſch,ChriſtianChriſtoph,L. c. f.,WMſtr.1754, Bgr. 20. 7.

1754,+ 1804.

Trübe,Hans,Sohn des Vinzenz Tr.,WMſtr.1570,Bgr. 21. 8.

„ T1584,
Uli ſh (Uelzſch),Johann Gottlieb,aus Wurzen, Wſtr. 1765,

Bgr.3. 9, 1765,7 16. 8. 1806,86 J.alt.
Vierling,Johann, aus Wahren bei Leipzig,Wiſtr.1709,Bgr.

29. 3. 1703; œ© (nah Berichtim Fnnungsbuche)die Schweſter
des Km. Wenzel Richter,die den „Eſſigkrug“inderNikolai=
ſtraßenah dem Verſchwindenihres Bruders übernommen
hatteund bewirtſchaftete.BV. zog ſpäternah Hof.

— Leider
ließſih im Kirchenbu<hSt. Nikolai zu Leipzigkeine Be=-

ſtätigungdieſerAngabe finden.Dort wird am 10. 4. 1703

getraut:Der Erbare u. WohlgeachteteJohann Vierling,Bgr.
u. Gaſtwirt,allhiermit der Ehr- u. Tugendſamen Jungfrau
Maria, Johann Dunkels,Einwohners in Wurzen ſel.hinter-
laſſ.Tochter.Es iſtwohl möglich,daß der Bräutigammit
dem obengenanntenJohann Vierlingidentiſchiſt.Ein anderer

Vierling,aber Johann Georg mit Vornamen und ohne Be-
rufsangabe,œ Leipzig(St.Thomas) 13. 5. 1709 Emma Maria,
David Ertlers,gew. Röhrenmeiſterszu Dresden, nachgel.T.

Vogt, Veit,Mitr. 1587,7 1628,(0.),
Vogt, Michael 1l.,Mſtr.1570,7 1596.

Vogt, George 1.,Mſtr.1590,} 1614.

Vogt, Wichael 11,L. c. f.,Mſtr.1613,Bgr. 17. 5. 1613,} 1626.

Vogt, George Il,L. c. f.,Mſtr.1622,Bgr. 20. 10. 1622,} ?.

Voigt,Veit,Míſtr.1553,Þf1572. >

Voigt,Barthel,L. c. f.,Nſtr. 1640,Bgr. 21. 1. 1641,Þ}1673.
Voigt, Johann Gottfried,aus Wurzen, WMſtr.1754,Bgr. 27. 3.

1754,+ 9. 10. 1797,

Voigt,Karl Leberecht,L. c. f.,Mſtr.1797,Bgr.16.2. 1797,} 1839.

Voigt, David Wilhelm, L. c. f.,Mtr. 1799,Bgr. 23. 1. 1799,
1813.

Vo

+gtländer,
Karl Chriſtian,aus Paßtdorfgebürtig,WNſtr.1853,

1890.

Wage, Chriſtian,aus Boris (?),Wſtr. 1692,Bgr.28. 3. 1693,
7 17. auf ſeinemLandgute. — Nachtbegräbniſſewaren bis

dahin nur bei Vornehmen üblichgeweſen,{hließlihhatten
ſieſichauch in den anderen Kreiſeneingebürgert.Als nun

1714 Wages Tochterſtarbund nachtsbegrabenwerden und
wie es Brauch, die 12 jg.Wſtr.die Leichetragenſollten,
lehntendieſees ab,da Nachtbegräbniſſenoh nichtallgemeiner
Brauch ſeien,ſo daß Wſtr. W. bezahlteTräger nehmen
mußte.Das Handwerk entrüſteteſh darüber,und eswurde
nun beſchloſſen,auh bei Aachtbegräbniſſendie Leichezu
tragen,gleih ob Meiſter oder Frau,Sohn oder Tochter,
allerdingsgegen die doppelteGebühr als am Tage, die bis-

her einen Gulden betragenhatte.
Wagner, Urban, Mſtr.1531,} 1556.

Weichberger,Andreas, L. c. f.,Mſtr. 1639,Bgr.28. 11. 1639,
+71673, — Gehört wohl auchmit zur Kürſchnerfamilieder
Weichburg.

Weichburg,Philipp,war ſhon 1524 Mſtr.,} 1550,(0.),
Weichburg,Andreas, Mtr. 1547,f 1572.

Weichburg,Chriſtoph,Wſtr.1551,f 1597,(0.).
Weichburg, Andreas ll.,Mtr. 1575,} 1626.

Weichburg,Chriſtoph11.,WMſtr.1589,{ 1630,(0.).
Weichburg,Andreas 1l1,,L. c. f.,WMſtr.1604,Bgr. 5. 3. 1604,

1626

Weicburg,Chriſtoph11l.,L. c. f.,Mtr. 1623,Bgr.30. 9, 1623,
1637.

Weide (Weyde),Michael,Mſtr. 1583,f 1594.

Weide, Hans, L. c. f.,Mſtr.1615,Bgr. 24. 7. 1616,f 1632.

Weil, Caſpar,geb.von Weilheim in Oberbayern, Wſtr. 1602,
Bgr.15. 7. 1602,+ 1618.

Weiler, Matthias,Mtr. 1573,Þ}1591.

Weinhold, Johann ChriſtianGottlieb,aus Taucha,WMſtr.1820,
Bgr.1. 7. 1820,+ 1838,

Weiſe, Blaſius,war ſhon 1524 hierMſtr.,} 1547,(0.).
Weismann, Wolf, Mſtr.1588,} 1628.

Weimann,Wolf IL, L. c. f.,Mſtr.1614, Bgr. 28. 11. 1614,
1616,

Weniger, Johann Franz Vobert, aus Leipzig,Mſtr. 1828,
+ 26. 7. 1871.

Werle, Peter, geb.von Wiederau,Amt Wechſelburg,Wſtr.
1680. Bgr. 13. 4. 1681,Þ 22. 11. 1720.

Werle, Johann Peter, L.c. f.,WMſtr.1709, Bgr. 24. 1. 1709,
+724. 2, 1730. — Hat ſih1717 öfterungünſtigüber die Jnnung
geäußert,die Fnnung hat vielStreit und Ärger mit ihm ge-
habt. Weil er eine Strafe von einem Thaler,den er zu ge=-
zahlengelobthatte,troy mehrfaher Mahnung nichtzahlte,
wurde er 1717 bei der Verloſung der Stände auf dem Pelz-
hauſeaus dem Loſegehalten.Auch . Frau beſchimpfteden
Obermeiſter.

Werle, Johann Gottfried,L. c. f.,Mſtr.1718,Bgr. 11. 8. 1717,
+ 11. 3. 1758.

Werl, Fohann Chriſtian,Mſtr.1766,} 1788.

Werl, Johann Gottfried11,Mſtr. 1776, + 1839,93 FJ.alt.
Werl, Johann Friedrih,Mſtr.1788,Þ}18. 4. 1834.

Werl, Johann Friedri<hWilhelm,Mſtr.1814,} 3. 7, 1868,(0).
Werner, Walter,Mtr. 1569,} 1592.

Werner, Andreas, WMſtr.1579,f 1602.

Werner, Chriſtian,Mſtr. 1619,+ 1665.

Wiedemann, Johann Wilhelm, aus Altenburg,Wſtr. 1702,
Bgr.25. 7. 1702,7 1754,(0.).

*XWiedtmeyer, Samuel, L. c. f.,Bgr. 1. 11. 1623.

Wiehle (Will),Hans, L.c. f.,Wſtr.1633, BVgr.21. 11. 1633,
+ 1676,(0.).— 1670 beklagtſichWſtr. GottfriedKrauſeüber
Wiehles Obermeiſterführung; als Kr. die ihm vom Handwerk
auferlegten2 Gulden Buße nichtbezahlenwill,verklagtihn
W.,bei der Obrigkeit,u. K. zahltnah Vergleichdie 2 Gulden.

WinterBittrich,aus Langenſalza,Mſtr.1633,Bgr.21. 11. 1633,

Wittich,Johann David,aus Weißenfels,Mſtr.1742,Bgr. 28. 7.

1742,+ 8. 8. 1759.

Wittig, Benjamin,aus Weißenfels,Mſtr.1744,Bgr.30. 6.1741,
+ 31. 1. 1794; œ die Tochterdes ObermeiſtersJohann Paul
Kleinert.Wegen der Beſchauung�.Meiſterſtückes1744 . den
Vermerk bei �.SchwiegervaterJoh.Paul Kleinert.

Wittig, FriedrihJakob, L. c. f.,Witr.1793, Bgr. 5. 9. 1793,
+76. 11. 1813.

Wißgßleben,Friedri<hAuguſt Ferdinand,aus Leipzig,gel.
1840—1844, ließfih 1853 als Mügenmacher nieder,als
Kürſchnermeiſter1859,+ 10. 7. 1897.

Wohlfeil, Lorenz,Mſtr.1591,} 1610.

Wuſtrzann,Georg,aus Torgau, Mſtr.1614,Bgr. 19. 9. 1614,
1619.

Zahn, Johann Wilhelm, aus Cölleda,WMſtr.1691,Bgr. 7. 6.

1692,+ 25. 11. 1727. — Wird 1691 na< Fertigungvon vier

Meiſterſtü>kenu. na<h Zahlung von 30 Gulden Mítr.,ſein
vorherehelicherzeugtesKind wird dagegennichtals Weiſters=-
kind anerkannt.

Zahn, Friedri<Wilhelm,L. c. f.,Mtr. 1721,Bgr.18. 8. 1721,
30, 9, 174

Zahn, David Wilhelm, L. c. f.,WMftr.1730, Bgr. 5. 8. 1730,
{+23. 4. 1763.

Zahn, Karl Wilhelm,WMſtr.1744,Þ 31. 12. 1794,

Zahn, Fohann Wilhelm,WMſtr.1764,Þ 8. 9. 1792.

Zahn, David Wilhelm I1l1.,L. c. f.,Mtr. 1775, Bgr. 23. 8. 1775,
_+ 10. 2. 1783.

Zäpffgen, �.Zepzen.
Zebed>e (Schepke),Samuel, aus Prag, Mſtr.1634,Bgr. 22. 8.

1634,+ 1680.

Zernif<<,Benedikt,aus Cröbern,WMſtr.1629, Bgr. 8. 2. 1630,
1659.

Zertif<, Benedikt d. j.,L. c. f.,Mſtr.1660, Bgr. 19. 10. 1660,
1677.

Zerti)<, Johann Benedikt,L. c. f.,Mſtr.1694,Bgr. 4. 9. 1694,
1733.

Zen>er, Adam, Mſtr.1686,Ff1687.

Bek,zen (Zäpffgen),Samuel, L.c. f.,Mtr. 1677,Bgr.21. 2. 1677
1679

Ziegenro>, Hans, Mſtr.1539,} 1558.

Zieger, FriedrihAuguſt,aus Gaunitß,WMſtr.1841,Bgr. 23. 7.

1841,

+

1870.

Zimmermann, Johann Heinri<hMartin, aus Braunſchweig,
Mtr. 1799,Bgr. 2. 12. 1799,f 1828.

Zimmermann, HeinrihOtto,aus Leipzig,gel.1843—1847,
MWítr.1856,+}25, 6, 1889,
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Zoſch,Hieronymus,aus Pegau,Mſtr.1670,Bgr.8.6.1670,71691.
Zo ſch,Hans Paul, L.c. f.,WMſtr.1693,Bgr. 11. 12. 1693,Þ 31, 10.

1714, (0.).
Zoſch,Chriſtian,L.c. f.,Mtr. 1699,Bgr.20. 9. 1699,+ 8. 2. 1730.

Zoſch, Daniel,L. c. f.,Mſtr. 1700,Bgr. 20. 4. 1700, ff1733,(0.);
|.Witwe Anna Dorothea erwirbt 6. 8.1735 das Bürgerrecht.

Zoſc<, ChriſtianIl,L. c. f.,Mſtr.1730,Bgr. 3. 7, 1730,+ 1748

Abkürzungen: LL.c. |. = Lipsiensiscivis filius = Leipziger
BVürgersſohn;WMſtr.= Meiſter bzw.Meiſterreht;Bgr. =

BVürgerrecht; geb.= gebürtig; gel.= gelernt;Km. = Kürſchner=-
meiſter;(0.)= Obermeiſter.

nz ahiRleine Mitteilungen. |000

Was andir Gutes iſt,das iſtniht dein,es iſtFamiliengut
und wurde von langerHandher fürdichgeſammelt.Ein jedes
deiner Vorangegangenen war an ſeinemPlatzein Beiſpiel.

& FodeKurz:Vanadis,der Schifſal8wegeiner Frau (1931),

Zur Tübinger Univerſitätsmatrikelim Veformationsjahr=
hundert.— Vor hundertJahren gab Carl Eduard Förſtemann
die WittenbergerMatrikel von 1502—1560 heraus.Dieſererſten
Ausgabe einer deutſchenUniverſitätsmatrikelſindviele gefolgt,
zunächſtErlangen 1843,dann ſeit1875 die Alben mittel= und

norddeutſcherHochſchulen.Von den UniverſitätenSüddeutſch=
lands iſtnah der Heidelberger(1884—1916) zunächſt1906 die

Tübingen von Heinr.Hermelinkin Angriff genommen, der
2, Band, der, das Regiſterenthaltend,„binnen Jahresfriſt
folgen“ſollte(Vorwort),kam erſt1931 heraus.Er gibtmir zu
einigenBemerkungen Anlaß.

Der „unbekannteOrt“ Ekelfkfordius (SG.42) iſtEcernförde.
Von dort ſtammte der am 17, Oktober 1559 immatrikulierte

Joannes Luchtius(* 25, 10, 1534),der am 28. April 1560 als
Holsatus ins Wittenberger Album ſi<heintrug und am

12, Oktober 1592 als Paſtor am SchleswigerDom ſtarb1).Die
Form des Stadtnamens mit dem l,mir zuerſt1291 bekannt,hat
<< langegehalten?).

Zu den „Dani“ (GS.36) iftzu bemerken,daß mit Stenge-
ropius vielleichtSlangerupgemeintiſt.Die Roſenkranytzſindkein
„altesholſteiniſhesAdelsgeſchlecht“,ſondernſelbſtfallsſieaus
Schleswig ſtammen ſollten,ein däniſches.Der Nicolaus Fri-

daugius Hadelensis ex Saxonia, der als Hofmeiſtervon Otto

Voſenkrantzvorkommt, wird niht aus Hadmerslebenſtammen
(S. 65),ſondernnatürlihaus dem Lande Hadeln.Bei Fribur-

gensis Danus (GS,54) batteih zunächſtan Frederiks8borgim
nördlichenSeeland gedacht,das aber erſt1580 dieſenNamen er=

hielt,— der Eintragſtammt aus dem November 1579 —, viel=

mehr wird PaſtorThomas Matthieſen(Flensburg)Rechthaben
mit der Vermutung, daß Troyburgensis zu leſeniſt.Mit Va-
lensis Danus fann niht das Dorf Vaale im Amt Vendsburg ge=
meint ſein(S. 49),da dies damals zum herzoglichenHaders=
lebener Anteil gehörte.

Holsatus (SG.75)bezeihnetnah altem Sprachgebrauchnicht
nur Holſtein,ſondernauh das Herzogtum Schleswig?).Dafür
ein Beiſpiel!Am 4, Juni 1577 wurde in Tübingen immatriku=
liert M. Laurentius Martinus StopdorffiusHolsatus; er

kommt in der WittenbergerMatrikel am 2. Juni 1576 als Lau-
rentius SlupdorpiusHolsalus vor. Er iftdann Paſtorin Bau
im Amt Flensburg geworden;der FlensburgerOrganiſtVein=
huſennotierte am 29, Mai 1578: „Wart M. Laurentius [Mar-
tini van] Stupdorp ordinert und wart Paſtor tho Bow“), In
Bau hat er bis zu ſeinemTode 1630,alſoüber ein halbesJahr=
hundert,gewirkt.Er hieß Laurentius Martini (oder Lorenz
WMartenſen),ſtammte aus dem Dorf Stubdrup im KirchſpielEs=
grus, war alſoSchleswigerund wird einer der erſtenSchüler
des FlensburgerGymnaſiums geweſen ſein,identiſ<hmit dem
Laurentius Martini aus Flensburg,der im April 1574 Student
in Voſto> wurde.

Endlichladen zu einer Betrachtungnoch die ſe<s jungen
Studenten aus den Elbherzogtümernein,die am 7. Juli 1599
in Tübingen immatrikuliert wurden. An ihrerSpitzeſtehen
„illustrissimiprincipesac domini,dominus Philippuset dominus

Albertus,haeredes Noruagiae,fratres,duces Schlesuici et Holsa-

tiae,Stormariae Dietmariaeque,comites Oldenburgiet Delmen-
horsti. Gie waren Söhne Herzog Johann des Jüngeren
von Sonderburg — der erſterewurde ſpäterSchwiegervater
des Großen Kurfürſtenin ſeinerzweitenEhe *)und befandenſich
auf ihrerKavalierreiſe,vier Jahre ſpäterbegegnen ſieuns in
der Matrikel von Padua als Phillippusde Buschaw und
Albertus de Buschaw. In ihrem Gefolgebefandenſih zwei
Adlige, Mauritius ab Hocken®) und Benedictus ab Alefeld,
und zwei Vürgerlihe.Von dieſenwar Bernhardus Meirius
e Cimbris Flensburgensisſ<hon 2812 Jahre alt;er iſtin
Flensburg am 13, Dezember 1570 geboren als Sohn des aûs

Hamburg (* 1530)ſtammenden PropſtesJohann Weier (74.8.
1584),hat ſeit1591 in Jena ſtudiert.Die Tübinger Matrikel
weiſtſeineStellungam SonderburgerHofe nach;er iſtdann

1602 Vektor und zweiterSchloßpredigerin Hadersleben,1607
dort Hauptpaſtor,1612 Paſtor in Kiel,1616 Paſtor an der

deutſchenSt. Petrikirchein Kopenhagen geworden,am 24. April
1634 ſtarber). Zuletztiſtam 7. Juli 1599 Petrus Johannis
in Tübingen immatrikuliert,Eine Heimatsangabe fehlt.Der
Vorname iſt zu allgemeinund das Patronymikon gleichfalls,als

daß man eine beſtimmteEntſcheidungtreffenkönnte,aber wahr=
ſcheinlichiſtes Peter Hanſen, der 1632—1634 Paſtor in Hers=
büll war. Seine Gemeinde ging in der großen Sturmflut am

11. Oktober 1634 in den Wellen der Nordſee unter,und er zog
nah Huſum. Wir wiſſen,daß er, bevor er ſih den Studien zu=
wandte,Seemann war. Wahrſcheinlichiſter mit dem Petrus
Johannis der TübingerWatrikel identiſch.

1) O, F. Arends, Gejſtigheden,Il (1932),GS.36: ſtud.Jena
1556 iſteine Verwechſlung mit 1656, wo Johannes Luchtino
Holſatus am 2, September immatrikuliert wurde (Achelis,

SY wig-Holſteinerauf der UniverſitätJena 1558—1850 [1932],

2)A. Sach,Das Herzogtum Schleswig,Bd. 3 (1907),S. 211;
Beiſpielefindetman bei A. Hofmeiſter,Matrikel der Univerſi=
tät Roſtock,Bd. 6 (1919),S. 184; in Voſtok kommt die Form
mit l zuletztim September 1647 vor, in Kiel findetſieſihſogar
noch 9. 8. 1709.

3) Vgl. AltpreußiſheForſchungen,Bd. 16 (1939),S. 3,
NiederſächſiſhesJahrbuch,Bd. 16 (1939),S. 208 und die dort

angeführteLiteratur.
4) Joh. Reinhuſen, Annales Flensburgenſes1558—1604,

hrsg.von F. Gundlach (1926),S. 15.

5) Nach Philipps TochterDorothea heißendie Dorotheen=
ſtadtund die Dorotheenſtraßein Berlin.

6) Ein Bruder dürfteder TheodoricusHocken nobilis Hol=
ſatusſein,der im Dezember 1553 in Voſtok und 1555 in Wit=

tenbergimmatrikuliertiſt,
7) Vgl, Thomas MWatkthieſenin den Schriftendes Vereins

für Schleswig=-HolſteiniſheKirchengeſchihte,2. Reihe, Bd. 7

(1918—25),S. 500.

Vendsburg. Th.O. Achelis,

Frau Doktor? — Weſtermanns Wonatshefte, Febr. 1942,
S, 336,dru>en eine Auslaſſungdes „OſtdeutſhenBeobachters

““

zu der beliebten Streitfrageab, ob die Ehefrau eines Doktors
nun „Frau Dr. Müller“ heißeoder „Frau Müller“. Es heißtda:

„Es gibt immer no< Frauen, die ſih,obwohl ſieſelbſt
keineswegsden Doktortitel erworben haben,als „Frau Doktor“
anreden laſſen.Die unberechtigteFührung eines Titels durchdie
Ehefrau iſtein UnrechtgegenüberdenjenigenFrauen, die dieſe
akademiſheWürde ſelbſtauf einer Hochſchuleerworben haben.

.. So darfſi<h— um nur ein Beiſpielzu geben — auch die

Frau eines Baurates Dr. Müller weder als Frau Doktor
Müller no< als Frau Baurat anreden laſſen,ſondernlediglich
als Frau Müller.“ C

Das klingtzwar einleuchtend,dennochiſtes falſch,wenn auch
die Frage heuteniht mehr von überwältigenderBedeutung ift,
da Herr Müller ſelbſtim perſönlihenBerkehr es gern ſieht,
wenn er einfah „Herr Müller“ angeredetwird und niht als

„Herr Dr. Müller“. Die Einräumung des Rechtes,jemandunter
Weglaſſungaller Prädikateund Titel einfa<hmit dem Namen
anreden zu dürfen,galt von je als Auszeichnung.Bismar>k
wurde wohl von ſeinenalten Freunden einfa<hals „Bismar>>““,
in Kreiſenetwa ſeinerKameraden von Regiment und Korps als

„Herr von Bismar>k“,vom altenKaiſermit „FürſtBismar>“
angeredet,während Schulzeund Müller ſelbſtverſtändlich„Eure
Durchlaucht“zu ſagenhatten.Seine Frau Johanna aber wurde
wohl überall außerhalbdes engſtenFamilienkreiſesals „Eure
Durchlaucht“angeſprochenund als „Ihre Durchlaucht“bezeich=
net. Es fielaber ſelbſtverſtändli<hniemandem ein,ſie„Frau
Reichskanzler“zu benennen, ebenſo wie die Frau eines Kom=
mandierenden Generals „Euer Exzellenz“,aber niht „Frau
General der Infanterie“angeredetwurde. Ebenſoiſtes auh mit
der Frau des „Baurates Dr. Müller“: ſelbſtoerſtändlichiſtdie
Anrede „Frau Baurat“ nichterſtſeitheutefalſch,ſondernimmer
falſ<hgeweſen;dieſekleinliheTitelwut eingebildeterFrauen
war ſtetsdas untrügliheZeichene<hterSubalternität. Der
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„Doktor“ dagegen war und iſtkein Titel,wenn man auchmeiſt
fälſhlihſagt,jemand habe den „Doktortitel“erworben. Die
obige Auslaſſung ſpriht vielmehr ganz richtigvon einer

Würde, ſo wie der verlicheneCharaktereiner Exzellenz,der

zu dem Titel eines WirklichenGeheimen Rates gehörte,oder
dieerblihenStandesbezeichnungender Freiherrenund Grafen
Würden ſindund zum Namen gehören. Der obigeBau=
ratDr. Albert Müller heißt „Dr. Albert Müller“ und hat
ſichſo amtli zu unterſchreiben,weil das ſeinName iſt.Seine
Frau heißt„Paula Müller“ oder „Frau Dr. Müller“ oder
„Frau Paula Müller“: „Dr. Paula Müller“ oder „Frau Dr.
Paula Müller“ dagegen darf ſieſi< nur nennen, wenn ſie
ſelbſtdie Doktorwürde erworben hat.
Im Felde. Dr. Hohlfeld.

LandfremdanſäſſiggewordenewürttembergiſcheLeibeigene
er Ämter Heubach,Göppingen und Heidenheim/Brenzim 16.

und17. Jahrhundert.— Aus vier Leibeigenſchaftsverzeichniſſen
wurttembergiſherÄmter (Sauptſtaat8archivStuttgart)ſindim
folgendennur die Perſonen genannt,deren Niederlaſſungs8orte
in fremdemHerrſchaftsgebietbekannt ſind.Nichtberückſichtigt
dagegenſinddie Leibeigenen,deren Aufenthaltebzw. Schi>=
ſalebei der Erfaſſungnichtfeſtgeſtelltwerden konnten.
a)SeubacherLeibeigenenbu<von 1592 (W 690)

1, StoffelSHlu>h, Bäer, zu Ansbah<hwohnhaft ge=
weſen,weiter „Ins Fran>henland gezogen“,(E: Hans

O „zum Diepoltsberg“und Barbara Kraz er)

2. Ottilie,Tochterdes Hans Held in Heubach(nah S. 52
hießder Vater Andreas Held und war Schafknecht,ſeine
Witwe Urſula wiederverh.mit Urban Ho flichin Heu=-
bah) war verheiratetgeweſen mit Hans Fun>, Sieb-
macher zu Göppingen,der mit ihrund den Kindernnah
Eßlingena. N.309g, „alldaman Ine ſeinerMißhandlung
wegen Stranguliert“.Ottilie iſt„von Iren Kindernge=
loffen“,die ins EßlingerFundenhaus kamen,nämlich:
Barbara 10, Mathis 8, Jakob 4 Fahre alt,währenddie
TöchterUrſula und Ottilie geſtorbenwaren. Ottiliehat
ſihdann wiederverheiratet„gegen Vixen Ulrich,garten=
mann und Burger zu Straßburg“S.20);

3, Lucia,Tochterdes Lienhard Grau in Heuba<hund
Witwe des Melchior Fürderer, der Kriegsmannund
in Holzgerlingenwohnhaft war, zog „vor vilverſchinen
Jaren“ na< Molsheim/Elſ. mit ihren Kindern Hans,
Melchior und Caspar Fürderer (S. 21):

4 Hans Döbler (E: Shuhmacher Caſpar Döbler, ca.

72 F. alt,in Heubachund ſeine7 erſteFrau Eva geb.
Veitter) „dienntdem Spittal zue Marggraven Baden
Allßein fuehrknecht,hatſichdaſelbſtenverheurat“,hatſich
losgekauft(S. 514);

‘

5. ſeinBruder Jörg Döbler, Schuhmacher,hat ſicheben=

falls(getauft
und „Inns Bayern bey Paſſaw verheu=

rat‘ . 54);
‘

6, Dorothea Braun (E: Jörg Braun 7 1586und ſeine
Frau Anna # 1589 in Heubach)hat ſihin 2. Ehe ver=

heiratet„am Hanenkam In das HolenſteinerAmpt dreh
Meyl hünderNewburg gelegen“und hatdort einen Sohn
und eine Tochtergeboren (S.55b); -

7. Hans Sch mid (E: fußgehender,67jähr.ForſtknehtFörg
Schmid zu Heubachund f Barbara Zeyer aus Weiler
in den Bergen) iſtmit Frau (und Kindern?)verſtorben
„zu WMaulkürch in Elſek den Rotzenhäußern“und der
Stadt Molsheim zugehörig(S. 60 b);

8, ſein Bruder Jörg Schmid wohnt zu „Lauben“/Elſ.,
Voßtenhauſer’ſher Herrſchaft,derBruder Rienhard

S<<LR ebendort,verheiratetmit einer Frau aus Bühl
. 61);

9, Clara SHwarß, 40 JY.alt (E: f Shuhmacher Hans
Schwartz in Heubach u. ſeine{ erſteFrau Margaretha
Jageiſen aus Shw. Gmünd) verheiratetan alt Hans
Stamm zu Rufah/Unterelſ.(S.62);

:

10, ihr Bruder Veit Schwartz, 37 FJ.alt,verheiratetzu
„Weſchhofen“im Elſaß (S. 62);

‘ ‘

11, MelchiorÖnrlin, 22 FJ.alt (E: MelchiorÖnrlin,
64 F alt,u. die 1586 f Urſula,Tochterdes LienhardBur,
alle in Heubach) iſtHufſhmied in Kloſterneuburgbei
Wien (S. 61);

:

12. Reinhard Ziegler, Siebmacher (E:f Hans Ziegler
und die 1589 7 Urſulageb.Bader in Heubah) wohnt in

Speyer,hatſichlosgekauft(S.65); ;

13, Barbara Holtz (E: Hans Holk, 18 J. alt,in Heubach
und Kunigunde N, N., 16 J. alt)ſeit114Jahren ver-

heiratetan Baſtian Schreier zu Stein a. d. Donau
. 73b);

14, Michael Öſterlin (E: Hans Öſterlin, Ff1587 und

Margaretha geb.Stein, 46 FJ.alt,in Heubach),iſtHuf=

Cen Kloſterneuburgbei Wien, hat ſi<hlosgekauft
. 76 b);

15. Theus Retthardt (E: Hans Retthardt, 7 1585,und
UrſulaN. N., 72 F. alt in Heubach),VReitknechtim Kloſter
Kirchheima. Ries,hatſihlosgekauft(S.78);

16, Hans H iller (E: f Peter Hiller in HeubachundClara
NA. N.) iſtna< Neuſtadt a. d. Haardt gezogen, iſtder
Leibeigenſchaftledig(S.85 Þb);

17. Matthäus Burkhardt (E: Michael Burkhardt,
67 J.,in Heuba<hund ſeineF erſteFrau Anna Sch war 3),
Schneider,„wohnt in Prewßgew 2 mehl ob Colmar“),hat
ſihfreigemacht(S.87Þ);

18, Clara N. N., Ehefrau des Jörg Schmid zu Vothen=
burg o. T.,Dochterder f Anna, Witwe des Alexander
Schneider in Heubach,„ſollſampt Irem Haußwürt ge=
ſtorbenſein“(S.99);

b) GöppingerLeibeigenevon 1606 (W.,506)
19, Seinrei<hViſcher (E: f Hans Viſcher und 7 Urſula

N. N. in Groß=Süſſen),Küfer,„ſißtunnd wohnet In
der Pfaltzuffder Hardt,bey der newenſtatt,IſtMeßner
daſelbſten.…. hat nihtsmehr Im Vermögen zue Sießen,
IſtJetztein Jahr Achteoder zehneungevahrlihdrunden

(Sude,erhenrath““,iſtſeineGebühren no< ſchuldig

20, Peter Bifer (E: f Laux Vifer in Reichenba<hund
ſeineFerſteFrau Anna N. N. aus Böhringen),„zue Wallt=
marS8weyer In der MarggrafſchafftBaden Im eheſtandt“
(S,727Þ);

21. Ulrih Kötßlin (E: FfAlt Hans Kößtlin in St. Gott=
hardtuU. ſeinef Frau Barbara N.A. aus Kleineisklingen)
„In Öſterreihumb Sizenhardtherumb, etwa 18 F. alt,
„hathiezue landt ni<htsmehr im Vermögen“ (S.741 h);

c)GöppingerLeibeigenevon 1621 (W.507)
22, Hans Holder aus Gruibingen,23 FJ.alt,zog nah Wimp=

fen,erhieltLeibledigungsbrief;
ad)SeidenheimerLeibeigenevon 1663 (W. 593)

23, Hans Nübling (E: f Jakob Nübling in Steinheim
a. A. und ſeinef Frau Barbara Roßnagel), Shuh=
macher,„ſollenaher VRegensvourggekommen ſein“.Bern=
hard Hafner, Wirt in Heidenheim,und die Moſer=
iſchen„allßGefreundtin“ ſollendas von der Mutter des
Hans hinterlaſſeneHofgut zu Sontheim im Stubental
an Matthäus Voßnagel verkaufthaben;

24, Leonhard Roßnagel (V: Veit Roßnagel in Stein=
heim a. A.) ſollſi<h„vermög Particularsde Anno 1650
zue Ockhaw in Hungarn häußlihbefinden“;

29. Margaretha Oſtertag, Ehefrau des Balthaſar
Grekinger, Bürger und Weber zu Augsburg, ſeit
11 Fahren in der Ehe und bei 60 Jahren alt,verſteuert
50 fl.; „ihr vermögen iſt>le<t“. Ihr Widerſpruchgegen
die Leibeigenſchaſt8abgabefällt,weil ihreMutter Sibylle
Mayer, Hans Oſtertags zu ZöſchingenWeib, in die
ForſtverwaltungHeidenheim leibeigenwar und der Abs-
löſungs8nahweisfehlt.

Stuttgart. Kurt Erhard v. Marchtaler.

Zufallsfunde.— a) Mertendorf, ProvinzSachſen.
den 19. Oct. Ao 1698 iſtcopuliretworden Hanß GrieſerJung=
geſelle,Bilder und Kupferſtü>sHändlerHerrn HanſenGrieſers
geweſenenWachtmeiſtersZu Pferde in Spanien eheleibl.Sohn
und Frau Vegina Magdalena Meiſter Caspar Lögelsgeweſenen

Bürgersund PoſamentierersZu Baar bey Straßburghinterbl.
itwe.

b) Naumburg, Saale,St. Moritz.Jahrg.1770.
Ein Reiſender,welcheram 14, October in den hieſigenGaſthofe
Zum aüldenen Scheffelkrank und ſ{hwachangekommen und nah
der Anzeige ſeinesReiſe Gefährten Herrn Ernſt Wilhelm
Fiſchers,eines Handlungs3-Bedientenaus Königsbergden Nahs-
men Alfonſo Bancetti geführet,aus Lucarno in Jtalienge-
bürtigder RömiſchCatoliſchenReligionzugethan,und ein Kauf
und Handels8mann geweſen,ſtarbam 16. Oct. alhier,und ward
auf Verfügung des Hohen StiftsSuperintendentenzu Zeitz
Herrn Dr. Jmmanuel Friedrih Schwarz,der in dem Churfürſten-
tum Sachſen eingeführtenVerfaſſung gemäs in der Stille u.

ohne Ceremonien am 17. Oct. Abends auf hieſigenGottesa>er
begraben,da die Tura stolae bey der Kircheentrichtetworden.
und er übrigensſeinesLebens Zeitgebrachthabenſollauf28 Jahr,

c) KirchenbuchSöllichau.
Anno 1722. 22. AprilſtarbH.ChriſtoffGraffCatechetazu Durchz-
wehna aet. 70 Jahr weniger 5 Wochen. War 10 Jahr Catecheta
zu Großwig bey Torgau und 30 Jahr Catechetain Dur<hwehna
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geweſen.War 1652 zu Groedel bey Großenhaingeboren,heiratete
5, Februar 1678 Mariam Voſenkranßin aus Süztiß,zeugte
8 Kinder,6 Söhne und 2 Töchter,hinterließ5 Söhne und eine

Tochter.Sein Sohn Johann Graffſtarbals Shuhmachergeſelle.
Ex Epitaphio:Johann Gottfriedwar Schneiderin Vöſa.

ei

Anno 1723 ſtarb22. März Herr GottfriedHauſius Paſtor in

Soellichau,gebürtigaus Glaucha im Schönburgiſchengeboren
4, Februar 1671, verheiratet13. Juli 1700 Maria Magdalene
geb.Schürerin.Tit. Herr Mag. David SchürernPaſtorzu Nieder

Lichtenau,22 Jahre verheiratet12 Kinder 6 Söhne 6 Töchter.
52 Jahre 1 Wonath 2 Wochen 4 Tagealt.

Naumburg a. d.Saale. Jacobi v. Wangelin.
Omptedas Familienroman „„Eyſen““.— Faſt den gleichen

Fragenkreis,den Simpſons Barringdichtungumreißt,behandelte
vor mehr als einem MenſchenalterGeorg Fretherr von Omps-
teda in ſeinemzweibändigenRoman „E yſen,Deutſcher Adel
um 1900“,der mir in ſeiner1900 bei Fontane & Co. in Berlin

erſchienenen4. Auflagevorliegt.Der Unterſchiedder Behandlung
liegtniht nur darin begründet,daß Ompteda ein Vertreter des

unterhaltendenGeſellſhaftsromanswar, während Simpſons Werk
eine Bekenntnisdihtungiſt,die auf eignem innerſtenErlebnis
beruht (wenngleihoffenkundigauh Ompteda Menſchen ſeines
eignenFamilien=-und Bekanntenkreiſes,und zwar zum Teil in

realiſtiſherNaturtreue,gezeichnethat).Der Unterſchiedbeider
Werke beruhtweſentlihauf der Verſchiedenheitder hiſtoriſchen
Epoche um 1900 von der gegenwärtigen.Ompteda ſtelltdem
Roman eine nah dem Schema der Gothaiſhen Freiherrlichen
TaſchenbücheraufgeriſſeneStammliſteder „Freiherrnvon Eyſen
und Ley“ voran, die er am Schluſſedes Romans nah dem
Stande von 1895 mit den bis dahin eingetretenenVeränderungen
wiederholt,um damit für den Leſerbequem den Zeitraum dar=-

zubieten,in den er die GeſchehniſſeſeinesRomans einſpannt:
er beginntmit einem Familientag1880 und endet mit einem

andern Familientag1895 — ſo ungefährder gleichezeitliche
Rahmen wie bei den Barrings. Der freiherrliheStamm der

Eyſen mit einem gräflißenAf — ähnlih wie die Eyff bei

Simpſon — hat es in ſeinenmeiſtenVertreternverlernt,neu zu

erwerben,was ſiebeſißen,und droht im Strudel der neuen Zeit
wirtſhaftli<hund moraliſh abzugleiten.Sorgenvollbeobachtet
der alte StaatsminiſterHeinrichals Hüterder Familientradition
bereits die erſtenVerfall8erſcheinungen;aber es findetſih in

dem General Rudolf ein würdigerNachfolger,der die Pflege
der Überlieferungverantwortlißübernimmt. Wie hierdie un=-

bedachtePreisgabeguterTradition als Anfang vom Ende in

fennzeihnendenVorgängen geſchildertwird,iſteine bedeutende

Leiſtungdes Schriftſtellers,niht weniger wie er auf der Gegen=
ſeitedie Wurzeln kraftvollerSelbſtbehauptungbloßlegt.Seine
Stärke liegtweſentlihin der CharakterſchilderungſeinerFrauen=-
geſtalten:die brave,aber doh ihrenAufgaben im Sturme der

Zeitniht gewachſeneFamilienmutterAdelheid geb.v. Kallwiß,
genanntdie „Henne“,die oberflächlicheGräfin Eva,die bildſhöne
und eigentli<hunverdient hartmoraliſchabſtürzendeAmélie,die
reine und inſtinktſihereGiſelaſindebenſoaußerordentlihnatur-=
wahre Geſtaltenwie die männlihen Hauptfiguren:der klar-=

bli>kende,im Grunde aber doh von Eitelkeitniht freieStaats=
miniſterHeinrich,der immer korrekte,unantaſtbarehrliebende
General Rudolf,der bodenlos leichtſinnigeund doh im Grunde

gutmütigeLeutnant Chriſtobaldund ſeinpoltriger,immer heiterer,
aber ebenſoleichtſinnigerjunkerlicherVater Ernſtund der (Simp=
ſons prinzlihemAdjutantenEmanuel von Eyffhöchſtähnliche)
HofchefFabian ſindtypiſcheVertreter ihrerZeit.Was Simpſons
Dichtunghocherhebtüber die Omptedas iſtdie großartigeNatur=
ſchilderung,an die der letterein keiner Weiſe heranreiht.Omp-
teda bleibt im ganzen troß unbeſtreitbarerAnſäße zur hohen
Dichtungdo< im Unterhaltungsromanſte>en.Aber es lohnt
ſi< unbedingt,den Roman zu leſen.

Im Felde. Dr. Hohlfeld.
Dreiahn — Altvorder. — Zu dem in Heft3/5,Spalte814

veröffentlihtenVorſhlag Shünemanns, an Stelle der Bezeich-
nung Urururgroßvaterden BegriffDreiahn einzuführenund
daraus weiter die FolgeVierahn = Ur“‘großvater,Fünfahn =

Urgroßvater,Se<hs8ahn= Ur°?großvateruſw.zu entwi>eln,über-
ſendetuns Herr Emil Grether,Wiesbaden,ſeinenAufſaß „Ur-
urururururgroßvateroder Großahn“aus der badiſchenZeitſchrift
„Mein Heimatland“(1940,3, S. 376—377), in dem er folgende
Vegriffsreihein Vorſchlagbringt:

Vater — MWutter
. Großvater— Großmutter
. Urgroßvater— Urgroßmutter
. (der)Border — (die)Vordere
. (der)Altvorder — (die)Altvorderin

|

Vorderngruppe.
. (der)Urvorder — (die)Urvorderin

DO |Vatergruppe.

ONA
O

7. Ahn — Ahne
8. Großahn — Großahne
9, Urahn — Urahne

Ahnengruppe.

Die Shhreibweiſeder Adelsnamen in Ahnenkiſten und
anderen fippenkundlihenVeröffentlißhungen.— Es iſtbe-
kannt,daß die Zugehörigkeitzum Adel in den meiſtendeutſchen
Bundesftaatenſchon vor 1918 kaum mehr eine ſtaatsrehtlihe
Bedeutung hatte,daß aber die privatrehtliheBedeutung dieſer
Zugehörigkeitdadurchnichtberührtwurde. Jn zahlreihenHaus=
geſeßen,Familienſatzungen,leßtwilligenVerfügungen,Erbſchafts=-
fragen,in den SazzungenvielerStiſteund anderer Wohlfahrts=
einrihtungenſpielteder Begriffder „Zugehörigkeitzum Adel“
oder auh der „adligenAbſtammung“ weiter eine großeVolle.
Es war demnach nötig,dieſeBegriffeirgendwiegeſeßlihzu
klären,und das geſchahin Preußen bekanntlihdurchdas Herolds=
amt, in anderen Staaten durcheinzelne„Referate“der Jnnen=-
miniſterienoder dergl.Daß man unter dieſenUmſtänden auch
eine äußerlicheKenntlihmachungder Namen benötigte,war be-

greiflih,war insbeſonderebeim unbetitelten Adel unvermeidlich.
Als ſol< äußeresKennzeichendiente nun bekanntlihdas „v.“,
geſprochenallerdings„von“,geſchriebenaber nur als Abkürzung.
DieſeBenußzung der Abkürzung war nötig,weil es in Deutſchs
land noch ſehrzahlreiheFamiliengab,die das „von“ als Teil
des Namens führten,ohne zum Adel zu gehören.Beſondersin
Nordweſtdeutſhlandwar dieſeNamensbildung häufig,man ſehe
nur die im FachſchrifttumveröffentlichtenBürgerkliſtenuſw. aus

dieſerGegend an. Wir hattenbei unſerm rhein.-weſtf.Jnduſtrie=
Erſatzfaſtin ſedemJahrgang Rekruten mit ſolchem„von“ (von
der,von dem) im Namen. Die amtlicheLiſtenführungmachte
alſo einen ſcharfenUnterſchiedzwiſchen„v.“und „von“, man

ſehe nur die Rangliſtendes Heeres an. So unterſcheidetdie

Rangliſte1914 z. B. in ihremJFnhaltsverzeichnis(wo immer alle

Offiziereuſw. gleihenNamens zuſammengefaßtſind),genau
zwiſchenv. Fri>kenund von Fri>ken,zwiſhen von Oven und
v. Oven, von Borſtelund v. Borſtell,v. der Heydt(Heide,Heyden,
Horſt,Becke uſw.) und von der Heydt (Horſtuſw.) — immer

ſtehenbeide Schreibartenmit ihrenTrägern geſondert.Ebenſo
wurde natürlih in den Perſonalpapieren,Stammrollen uſw.
verfahren.— Die Verfaſſungvon Weimar brachtenun die Be=-

ſtimmung, daß die AdelsbezeihnungenTeile des Namens ſeien,
ſiedurftendemnach nichtmehr abgekürztoder abgewandeltwer-
den. Das letterewar undur<hführbarund wurde wohl auchnir=-
gends durchgeführt,kein Menſch ſchriebja „Frl.Prinz N.“
oder „Erna Graf N., geb.Freiherrvon X“. Auch die beiden

Reichspräſidentenhaben ſichnichtan dieſeBeſtimmunggehalten,
auf ihrenEinladungs-und Tiſchkartenſtehendie Bezeichnungen:
„Gräfin“,„Freifrau“uſw. Auch in amtlichenLiſtenwurde der-
art verfahren,desgl.z.B. in den Adreßbüchern— war die Adels=

bezeihnung nur no<h Teil des Namens, ſo mußten doch alle

Freiherrn in den Liſten(Adreßbüchernuſw.) unter „F“, alle

Grafen unter „G“ ſtehen.Tatſächlichaber ſtanden— und ſtehen
— ſieimmer dort,wo der Hauptname und niht dort,wo der

„neue Anfang des Namens“ hingehört.— Es blieb alſodamit
beim Alten,nur in einer Beziehungtrat eine Änderung ein,
das „von“ mußte nun ausgeſchriebenwerden, es fielenalſodie
äußerlichenUnterſchiedezwiſchendem unbetiteltenAdel und den

bürgerlihenFamilien,die das „von“ als Teil des Namens

hatten.So hat ſich3. B. der 2. Reichspräſidentimmer „von Hin=-
denburg“unterſchrieben,während er bis 1919 in urkundlichen
Schriftſtücken„v.(B.u.)Hindenburg“hieß.Für die Sippenfor-
hung handeltes ſih aber darum, ob man in Ahnenliſten,die
vor 1919 zurü>greifen,die damals oder die jetztgültigeSchreib=
weiſewählen ſoll.Jh haltedas erſterefür richtig,denn eine

ſolcheLiſteiſtdo< ſchließliheine Abſchriftoder ein Abdru>
von Urkunden, muß ſichalſobei den Namen an deren Schreib=
weiſehalten.Gewiß ſhreibtman in A.-L. nicht„Freyherr“oder
„Graff“,wenn es auch ſo in alten Urkunden ſteht,aber das iſt
etwas anderes,mit der Rechtſchreibunghat die Frage „v.“und
„von“ nichtszu tun. Es iſtdo< ſ<hließli<hin einer A.-L. oder

ähnlichenVeröffentlihungniht ganz ohne Bedeutung, ob eine
dort angeführteFrau „WMaria v. Oven“ oder „Maria von Oven“

heißt— im erſterenFallefindetman ihreFamilie im Gotha,
im lekterenniht.Auch für den Text hatteübrigensdie frühere
SchreibweiſeihreVorteile,ſageih 3z.B.: „er heirateteeine Eva

Leſchvon Mühlheim“ oder „Eva Hoffmann von Waldau“, ſo
Ffönnen dieſeOrt8namen, wenn ih niht den ganzen Namen

einſchl.des „von“ſperre,fürHerkunftsbezeihnungender „Eva
Leſh“ oder „Eva Hoffmann“gehaltenwerden.— Jch hieltees
alſofürrihtig,in A.-L. und andern Veröffentlichhungen,die vor

1919 zurü>greifen,die damals vorgeſchriebeneSchreibweiſeder
AdelSnamen anzuwenden.

Berlin. Genlt. a. D. Marr.
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Dr. Seinri<h von zur Mühlen: Entſtehungund Sippengefüge
derbritiſchenOligarchie.Veröffentlihungendes deutſchenIn=
ititutsfürAußenpolitiſheForſchung,hrsg.v. Prof.Dr, Fried=
rih Berber,Bd. 13, EſſenerVerlagsanſtalt1941. (197 S. mit
13 Verwandtſchaftstafeln.)89,7,20RM.

Nach eingehendenUnterſuchungenüber Entſtehungund
Wandlungender politiſchführendenSchichtEnglandswird dieſe
Arbeitals Vorberichtder bishererzieltenErgebniſſevorgelegt.
Die aufpolitiſ<hunverdächhtigenQuellen aufgebauteDarſtellung
erweiſtin dieſerEindringlichkeitin Deutſchlanderſtmaligdie

ſtandiſhund wirtſchaftlihbedingtenZuſammenhängeinnerhalb
der engliſhenFührungsſchichte.Da bei der großenFülledeszu
verarbeitendenMaterials und bei dem Beſtreben,die vielfältigen
BeziehungenzwiſcheneinzelnenGeſchlechterndieſerOberſchicht
überſichtlihdazulegen,eine ſtoffliheBeſchränkunggeboten
[hien,wurden die Ausführungen auf den Perſonenkreisder
Trager hoherVegierungsämterbeſchränkt.

|

_
Imerſten Veil wird ein Abriß der Entſtehungund hiſto=

riſhen Entwi>lungder politiſhenFührungsſchihtEnglands
gegeben.Dasalte angelſächſiſheStaatsweſenſankmitderLan=
dungund dem Sieg der Normannen 1066 ins Grab, mit ihm der

größteTeil des ſüdengliſhenAdels. Wilhelm derEroberer
konnte ſeineBarone und Ritter mit dem umfangreichenLehns=
beſißder Geſchlagenenausſtatten.Die blutigenAuseinander=
ſezungenin den folgendenJahrhundertenhabenfreilichdie
Reihen dieſernormanniſchenAdelsſchichtſehrgelichtet,ſodaß
heute nur no< wenige im Oberhaus vertretene Familienihre
Abſtammungauf jeneRitter germaniſchenBlutes und franzö=
ſiſherZunge zurü>führenkönnen. Ihrem Staatsweſenſindaber
dreiEinrichtungenzu danken,die fürdie Folgezeitvon entſchei-
denderBedeutungwerden ſollten:die Entwi>klungdes von röómti=

ſhen EinflüſſenfreienGemeinen Rechts (Common Law),der
Grundſatzder Primogeniturdes Erbrechtes,der weſentlihzur
Vildungeiner Oberſchichtbeigetragenhat, und ſ{ließlihdie
Ausbildungdes Parlamentariëmus.Neben den großenGrund=
herren,den Baronen, kam der Landadel durchHeranziehungbei
der Verwaltungder Grafſchaftenſhon zeitigzu politiſhemEin=

fluß,außerdem ſuchteer Anſchlußan das ſtädtiſheBürgertum.
Die dur das Primogeniturre<htbedingteAusſ<hließungder
Jüngeren Söhne der Grundbeſitzervon der Erbfolgezwang dieſe
in Berufe,die ſiedem Bürgertum nahe brachten— ohnedaß
dieſeTatſacheals unſtandesgemäßangeſehenwurde,wie auf dem
Feſtlande.In den Voſenkriegenwurde dieſeEntwicklungunter-=
brochen.Der Blutverluſtder bis dahin führendenMagnaten=
familien,der Lehnsherrenoder Barone, war ſo groß,daßver=
hältnizmäßigwenige GeſchlechterdieſeZeit derAdelskriege
überlebt haben. Der niedere Landadel normanniſher Abkunſft
brachtein dieſerPeriode,in den Kämpfen der Ludorz=Zeit,
Reformation und Gegenreformation,au< ſhwere Vlutopfer,da
er aber zahlenmäßigbedeutend ſtärkerwar als der Kreisſeiner
Lehnsherren,kann heuteimmerhin noh eine ganze Veiheeng=
liſcherAdelsfamilienihreHerkunftvon ſolhennormanniſchen
Lehnsleutenableiten.Um die Wende vom 16. zum 17 Fahrh.,
mit dem Ende des HauſesTudor, war dieſeraus normanniſchen
Rittergeſchlehternund LehnsleutenangelſähſiſherHerkunftzu=
ſammengewachſeneniedere Adel zur führendenSchichtdesLan=
desgeworden.AusgeſprochenerLandadel,hatteer ſichwirtſchaft=
liham Grundbeſigzder zuſammengebrochenenkatholiſchenKirche
bereichert,politiſhtrat er im ParlamentdasErbeder Barone
an, Sein Einflußbeſchränkteſihim Vereinmit der Oberſchicht
der wachſendenStädte niht mehr alleinauf das Unterhaus,
ſondern ſeineVertreter zogen nun auch in der neuen Würde
als Peers in das Oberhaus und verſhmolzenbald blutmäßigmit
den Kreiſender Varone. Später wurden ſolheStandeserhöhun=
gen nichtnur den Landadeligen,ſondernauh bewährtenBe=
amten bürgerlih=ſtädtiſherHerkunftzuteil,denenmit der Er=

hebungin den entſprechendenAdelsſtandder Weg in das Uouse
of Lords offenſtand.Dabei iſtzu beachten,daß dieſeAdelstitel,
die ſihvom Duke (Herzog)über den Marqueß (Markgraf),Earl
(Graf)und Viscount (Vizegraf)bis zum Baron abſtufen,nicht
neu geprägtwerden,ſondernimmer wurden und werden dieTitel
alter,erloſhenerGeſchlechterneu verliehen.Bekanntlichwird

auchbei einerRangerhöhungder zum TitelgehörendeName der

Grafſchaftoder Baronie niht immer beibehalten.Zu welchen
fürfeſtländiſheBegriffeunverſtändlihenNamenswechſelndieſe
Sitte führenkann,zeigtdas folgendeBeiſpiel(S. 15):Dem
jüngſtenSohne Lord Burleighsſtandnah dem engliſchenPri=
mogeniturre<htkein Adelstitelzu. Selbſtein bedeutender Staats-

mann, erhielter 1603 als Baron Cecildie Peerswürde. Schon

im folgendenJahre wechſelteer mit einer Rangerhöhung den
Namen in Viscount Cranborne. 1605 folgtemit der Erhebung
in den Grafenſtandder Wechſel in Earl of Salisbury. Erb-
berehtigteSöhne führenhäufigbis zum Tode des Vaters deren
minder hohe Titel,ſo heißtder älteſteSohn des Herzogs von

DevonſhireMarqueß of Harlington,der Erbe des.Marqueß of
Landsdowne führtden Titel Earl of Kerry und der des Earl
of Derby nennt ſih Lord Stanley. Tritt,was freilichſeltener
der Fall iſt,der Erbe eines Oberhausſizesnoh zu Lebzeitendes
Vaters als Peer in das tHouse of Lords ein,ſo erhälter auh
einen neuen Titel. Dieſerwird,wenn er niedrigeriſ als der
ſpäterzu erbende,nah dem Tode des Vaters abgelegt.So
wurde 1925 Charles LindleyWood, Sohn des 2. Viscount of
Halifax,als Baron Jrwin Peer von England. Unter dieſem
Namen iſ er als Vizekönigvon Jndien bekannt geworden
(1926—1931).Nach dem Tode ſeines95jährigenVaters nahm
dieſerjetzigeengliſheBotſchafterin USA. den Titel eines Vis=
count of Halifaxan.

Der Verfaſſerbetont,daß die Übertragungfeſtländiſcher
Adelsbegriffeauf britiſcheVerhältniſſeniht weiterführt.Der
feſtländiſchehohe Adel edelfreierHerkunftgründeteſeineMacht
auf den territorialen Beſitz.Dazu fehlteden normanniſchen
Baronen die Möglichkeit,auch ſtandenſiein einem viel ſtren-
geren Lehnsverhältniszu ihremHerzog oder König als die deut=-

ſchenDynaſtenzur gleichenZeit.Der niedere Adel des Feſtlandes
ſeßtſih aus wenigen urſprünglichedelfreienFamilien,die in die
Abhängigkeiteines Lehnsherrengerieten,und MWiniſterialen=
geſhlehternzuſammen,zu denen ſpäterFamilientraten,die auf
eine fürſtliheNobilitierungbli>kenkonnten. Das normanniſche
Rittertum iſtaus einer freienGefolgſchaftvon Wikingerkriegern
erwachſen.Das Lehnsrecht,das ſieband,änderte nichtsan ihrem
freienStand, das Erbrechtverhindertedie Bildung einer ab=
geſchloſſenenKaſte. Hat es alſo ſchonin dem kurzenZeitalter
des engliſhenFeudali8mus bis zum Beginn der Voſenkriege
feinen hohen Adel gegeben,ſo darf nah dem, was oben aus=

geführtwurde, ſeitder Tudorzeitden im Hauſe der Lords ver-

ſammeltenPeers dieſeBezeichnungerſtre<htniht zuerkannt
werden. Der engliſcheAdel iftbis in das Zeitalterder Queen
ſeinerblutmäßigenHerkunftund Haltungnah weitgehendein=
heitlich,ganz gleihob hoch-oder untituliert.

Jm Zeitalterder Stuarts war die königliheMachtſtellung
geſunken. Das Parlament war als Sieger aus den Kämpfen
hervorgegangen,mit ihm der Landadel als die tragendeSchicht
des Staates,denn langeZeithindurchkonnten nur Grundbeſitzer
Abgeordnetewerden. DieſeVerhältniſſewandelten ſi<hmit der

beginnendeninduſtriellenRevolution. Zuerſtbrachenkolonialer
Veichtum und induſtriellesKapitalin die Oberſchichtder ſih in

raſchemTempo entwid>elnden Städte ein,bald auchin die Schicht
des Landadels,der nun mehr und mehr ſichdem allgemeinen
Zuge in die Stadt anſhloß.Dagegen ging mancher alte Adels=-
ſißin FJnuduſtriebeſitüber. Die demokratiſheWahlrechtsreform
brachtedann viele Adligeum ihrenUnterhausſiß,und die Ver=
treterder neuen großenVermögen traten an ihreStelle. Jm
18. Jahrh. angebahnt,ſetzteſichim folgendendieſeEntwi>klung
weitgehendfort,und das Zeitalterder engliſhenAriſtokratie
des Blutes ging zu Ende. Eine neue Epoche brachan, in der
das Geld zum Maßſtab wurde. Die dur<h Reichtum bedingte
ſozialeStellungführtezur VerleihunghoherTitel.Den Söhnen
der zum Baron erhobenenUnternehmer ſtand der Weg ins

Oberhaus offen,und dieſeGeldariſtokratiedrängtedie Vertreter
der alten Adelsgeſchlechterimmer mehr zurü>k,Nach den Feſt=
ſtellungendes Verfaſſerswaren beim AbſchlußſeinerUnter=
ſuchungenvon den Oberhausmitgliedern175 Angehörige des

Adels,deren Titel aus der Zeit vor 1800 ſtammten,alſovor
Veginn der induſtriellenVevolution erworben wurden, bei 276
Lords ſtammt die Peers8würdeaus dem 19. Jahrh.,und mehr
als 310 tragen erſtim 20. Jahrh. verlieheneAdelstitel!. Das
Oberhaus kann alſoniht mehr wie früherals eine Repräſen-
tation des britiſ<henAdels angeſehenwerden, „ſonderneherals
eine Verſammlung der mit hohen Adelstiteln geſ<hmüd>tenVer-
treter der Hochfinanzdes Landes“, Die Umwandlung einer

ariſtokratiſhbeſtimmtenGeſellſchafts8ordnungin eine plutokra-
tiſchewar vollzogen.

Adelsverleihungenan die jüdiſheHochfinanzſindnichtſo
zahlreich,ihrblutmäßigerEinflußiſtdagegenum ſobedeutender,
wie erſtunlängſtdie ausführliheUnterſu<hungvon Wilfried
Euler gezeigthat (Das EindringenjüdiſhenBlutes in die

engliſcheOberſchicht,Forſhungen zur Judenfrage,Bd. 6,1941,
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S. 103—252, Dazu die Anzeige von Dr. Hohlfeldin den Fg. Bll.

Jag.19,1941,Sp. 221).
Uuf elfVerwandtſchaftstafeln,denen noh zwei Tafeln jü=

diſcherFamilienverbindungenbeigegebenfind,wird die Verſip-
pung der britiſchenOligarchiedargeſtellt,dazu bietet der aus=-

führlihezweiteTeil reichesbiographiſhesMaterial.

Im Felde. Dr. Selbig.

Ernſt Poſe>X:Alte Ohle. Die Geſchichteeines Hauſes und

ſeinerBewohner. Berlin: Steuben-VerlagPaul G. Efſer1941.
(583 S.) 10,80RM.

Urſprünglichhatwohl Herr C. C. Garve ſeinemFreund Poſe>
einen Pak Briefeund andere Familienpapierezu dem Zwe>e
übergeben,daraus ſo eine Art Familiengeſhihtezu machen.
Aber der Auftrag kam nichtan einen durchſchnittlihenGenea=-

logen,ſondernan einen Kulturhiſtorikervon Format, der ſi
gedrungen fühlte,die Briefſchreiberin den Kreis ihrerFamilie
und dieſein einen weiteren Verwandtenkreis zu ſtellen,um den

ſih wiederum der Kreis der Stände,Fnnungen und Zünſtelegt,
die ihrerſeitswieder aufgehenim weiteren Kreis der Geſchichte
der guten Stadt Breslau und des Landes Schleſien.So iſt
eine Kulturgeſchichtedes 17./18.Jahrhundertsentſtanden,in deſſen
Wittelpunktder Familienkreisder Garve,(v.)Förſter,Schiller,
Klamer und Dubenſkiſteht.Der koſtbareWert der Darſtellung
aber liegtin der bezaubernderKunſt,wie hieralles wieder zur
Einheit und Ganzheit verwoben iſt,daß niht willkürlichege=-
ſchichtliheAusſchnitte,ſonderndas geſchichtlicheLeben in ſeiner
Urſprünglichkeitund unſeziertenLebendigkeitzu uns ſpricht.
Das Zuſtändlicheiſ in einer Plaſtikgeſchildert,die an die Er-

zählungskunſtWilhelm Raabes lebhafterinnert,deſſen„Haſten=-
be>“ hier in der Darſtellungdes SiebenjährigenKrieges im

chleſiſhenRaum eine würdigeParallelefindet.KoſtbareAnek-
doten enthüllenanmutig den Geiſtder Zeit,der ſih liebens-

würdig offenbart,wie etwa die Breslauer Brü>kenwache,den
Einzug der preußiſhenTruppen vor ihrereigenenNaſe nicht
bemerkend,ſih durch feindſeligesUmdrehen des Torſchlüſſels
plötzlicheingeſperrtſiehtund der Diener des öſterreichiſhen
Oberamtsrates Grafen Schaffgotſhdem in der Nähe haltenden
König von Preußen empörtzuruft:„Was das für eine Manier

iſt,ſolcheGewalt zu gebrauchen!“,wofür dieſerihn — wir würden

heuteſagen:Zwecks politiſherErziehung— vier Tage einlochen
ieß.

Im Felde. Dr. Hohlfeld.

FritzVheiniſh: Verwandten=- und SippſchaſtstafelVheis
niſch.Halle1940: Willibald Rheiniſch.(33 Bl. Maſchinen=
chriftautogr.)4°.

Derſ.:Familien- und Ortsnamen zur Verwandtenz und

Sippſ<gftêtafelVheiniſh. (Maſchinenſchriftautogr.,19,

Derſ.:Ahnenliſte(Vheiniſh-Kraußoldt-)Villing-Steinbrüc>k=
ner. Stand vom Januar 1942, (Maſchinenſchriftautogr.,9,2
14,4, 2, 2, 10,9 S.) 4°.

Reichsgerichtsrata. D. F. Vheiniſchin Ludwigshöhebei Nürn=
berghat in drei Heftendie ErgebniſſeſeinerFamilienforſhung
zuſammengefaßt,die den SippenkreisRheiniſh=Breuning=-Krau=
ßoldund in einer Reihe von Anſchlußarbeitendie Sippen Billing,
Steinbrückner,Segnigzz,Brunner,Berwart umfaßt.Die Rheiniſchs
treten zuerſt1667 in der Gemeinde Velthurns in Südtirol auf.Die
Breunings,von denen die Mutter des Probanden ſtammt,kamen
von Sülzfeldbei Meiningen. Die Kraußoldts(Ahnin 5) waren

ebenfallsThüringer(ausEiſenach).Die Ahnentafeldes Ahnen-
paares 90/91 Georg Ludwig Billing,1704—63, Amtsverwalter
in Friedewald,0 Ansbach 1729 Anna Maria Steinbrü>ner
aus HohenfeldbeiKitzingen,1697—1763,iſtin einer im 3.Heftab-
gedru>tenbeſonderenAnſchlußliſteveröoffentliht.Durch ſorg-
ſam gearbeiteteRegiſteriſtder genealogiſcheReichtum dieſer
Forſchungsergebniſſebequem erſchloſſen. Hohlfeld.

Georg Koh (Pfarreri.R., Stuttgart-Degerloh,Alte Wein-
ſteige112,1):Ahnentafel Georg Koch aus Yanau. Stuttgart=
Degerloch,1941. (13S.) 89°,

Die bis in die 13, Generation zurü>führendeStammreihe
Koch gehtauf einen 1533 im Staats8arhivMarburg urkundlich
belegtenCunz Kochin der HYanauiſhenMühle zu Wachenbuchen
zurü>. Darüber hinaus werden die Ahnenreihen Merhß und
Fenner, beide in Treyſa,bis in die 15. Generation belegt.Über=
haupt zeichnetſih die Ahnentafeldurcheine ſtarkegeographiſche
Geſchloſſenheitder Ahnenheimat aus. Von den achtAhnen ſtam-
men ſehs aus Hanau, einer aus Offenbach,einer aus Shwan=
heim. Hohlfeld.

Zeitſchriftdes Vereins fürGeſchichteSchleſiens.75. Band, Bres=
lau 1941, Verlag Trewendt u. Granier. (372S.) 49,

Angeregtdur< AdolfMoeperts Arbeit über „Graf Andreas

Ranzki und Propſt Johann von Ruda, ihrBeſitzund ihr Ge=
ſchleht“im 74, Band (1940),S. 69 f.der gleichenZeitſchriſt,er=

läutert im vorliegendenBande (S. 35—78) F. von Heyde-=-
brand u. d. Laſa „Die Methodik der Sippenkunde
als Hilfswiſſenſhaft der ſhleſiſhen Geſchichts=
forſhung im 13, Jahrhundert“ am Beiſpielder ſ{hleſi=
ſchenGeſchlechterOdrowons, Zaremba und Nalecz=-
Jelen. „Der Wert der Sippenkunde als Hilfswiſſenſchaftder

Geſchichtsforſhungſtehtund fälltmit der Möglichkeit,ſiein den

Rahmeneiner ſtrengenMethodik zu ſpannen.Die Vorausſeßung
hierfüriſtdie SchaffunggrundſäzlicherKlarheitüber die Kri=

terien,welcheder ſchleſiſhenSippenkunde im 13. Jahrhundert
zur Verfügung ſtehen,und über ihreAnwendungsart.““Dieſe
Kriterien werden von H. dargelegt.Da die Forſhungsergebniſſe
der Sippenkunde wie die allerWiſſenſchaftenaußerder Mathe=
matik lediglihWahrſcheinlichkeitenverſchiedenenGrades ſind,
„liegtder ſhwerſteVerſtoßgegen die wiſſenſchaftliheMethodik
der Sippenkunde in der Unterlaſſungdes Hinweiſesauf andere

Löſungsmöglichkeitenbei ſ<hwacherBegründung des herauszu=
ſtellendenErgebniſſes.Je ſpärlicherdie Quellen ſließen,deſtoge=
fährlicheriſtes, intuitivem Gutdünken zu folgen,ſo wertvoll

dieſesauchfürdie Aufſu<hungund das Ordnen von Zuſammen=
hängen ſeinmag“. H. findetfolgendeKriterien geeignet,in
gegenſeitigerErgänzung und Beſtätigungzur Ermittlunggenea=
logiſherZuſammenhänge zu dienen:

1, Die patronyme und ſonſtigeVerwandtſchaftsbezeichnung.
2. Die Geſhlehtsabzeichenunter Berückſichtigungnahweis=

licherEntſprehungen und Wandlungen ſolcher(H. weiſtz. B.

fürein 1366 genanntes Geſhleht von Grzegorzowißund Mora=
wica nach,daß bei ihm eine ſtändigeEntſprehung des aus dem

SiegelzeichenT entwidelten heraldiſhenBildes der Doppelart
und des Tierbildes des Pferdesvorlag:„quod omnes essent de

Bipenniet antiquoequo et processissentab uno avo et de una

progenie“);
3. Die Kennamen und Beinamen.
4, Die Beſitvererbungund die durch ſiebewirkten Beſißz=

beziehungenund Beſitzbezeihnungen.
Als BeiſpieldieſerexaktenMethode der Sippenkunde unter=

ſuchtH. die Genealogieder oben genannten drei ſchleſiſchenGe=

ſhlehter(mit 3 Stammtafeln). — Ein weiterer Beitrag von

Adolf WMWoepert iſtder Unterſu<hungvon „Beſitz und

Verwandtſchaft des Grafen Willcho aus dem Hauſe
Tſchammer (1257)“gewidmet,Ein drittergenealogiſcherAuf=
ſakiſtdem LiegnitzerVatsherrengeſhlehtGruttſchreibergewid=
met, aus dem das heutefreiherrliheGeſchlehthervorgegangen
iſt,verfaßtvon Konrad Wuttke und nachdeſſenErblindung von

GuſtavTürk in Dru gelegt (S.17—257 ; mit einer die bisherige
Genealogieder GeſchlechterweſentlihberihtigendenStammtafel).

Von aufſhlußreicherBedeutung iſtdie bevölkerungs8geſchicht=
licheUnterſuhung von Walter Krauſe über „Das Volks=
tum der Bürgerſchaft von Kreuzburg im 15. Jahr=-
hundert“. Eine ſyſtematiſheZuſammenſtellungaller in den
Quellen vorkommenden mittelalterlihenBürgernamen ergibtdie
zweifellosdeutſ<heVolkszugehörigkeitaller Bürger und insbe=

ſondereder GeijtlihenKreuzburgsbis 1430. Von da ab, d. h.
von den SHuſſitenkriegenan, erfahrendie Namen eine grund=
legendeWandlung; bis 1480 hinerſcheinennocheinigeder alten

deutſhenNamen, daneben aber,und ſeitetwa 1485 faſtdurch=
weg, Tommen völligundeutſche,bisherunbekannte Namen auf,
während gleichzeitigauh die deutſhenDorf- und Stadtnamen

verſhwinden.Gleichzeitigwird die bis dahin (neben der latei=

niſchen)deutſheUrkundenſprachedurchdie tſchechiſcheverdrängt,
das dann 1534 vollkommen herrſcht.Das gehtvor ſich,trotnur
ganz geringemZuzug aus dem Polniſchen,vielmehrſtammt das

Gros der Neubürger aus der näheren ſchleſiſhenUmgebung.
Einer Änderung unterliegtoffenbarnur die Sprache,der ge=
ſamte Beſißſtandmaterieller und geiſtigerKultur bleibtdavon
unberührt.Verhängnisvollin dieſemUmbruchprozeß war die
Volle des Adels,der ſichvielfahnah polniſchemBrauch nah
dem Beſiß mit angehängtem Suffix „ſki“umbenannte, ſo daß
ſihz. B. Niel Falkenbergſeit1465 nah ſeinemBeſitßNeu=
dorf,polniſ<hCiecierzyn,in „Cierczerzynſki“umbenannte. Die

volk8tums8mäßigeWeiterentwi>klungKreuzburgs ſeitdem 16.

Jahrhundertverliefdann im Sinne einer langſamen Zurü>=
gewinnungder alten deutſchenPoſition.

Den Beſchlußdes insgeſamt18 Beiträgeumfaſſenden,Kon=
rad Wuttke zum 80. Geburtstagegewidmetenund mit ſeinem
Vildnis geſ<hmüd>dtenBandes, bildet die 899 Nummern um-=-

faſſendeſchleſiſcheGeſchichtsbibliographiefür 1940, bearbeitet
von Alfred Rüffler.

Im Felde. Dr. Hohlfeld
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Friedri<h Wed>en: Taſchenbu<h ſür Familiengeſchihts=-
forſ<hung,Mit einem Geleitwort von Ludwig Finckh.6.Aufl.
MWarktſchellenberg:Degener& Co. (Osw. Spohr).(301S.) 8°.
4,50RM.

'

Esiſt ein beredtes Zeichenfür die in der leßtenZeitin immer

ſteigendemUmfangebetriebene Familiengeſchichtsforſhung,wenn

während des Kriegesund nur wenige Jahre nah der leßten
Auflageder „We>ten“ abermals erſcheint,bedeutend erweitert
und aufden neueſtenStand der Forſhung gebracht.Âberdie
NüglichkeitdieſeskleinenHandbuchesund die gutenDienſte,die
es noh immer leiſtet,ſindſih die Kreiſe,die es angeht,einig.
Es will erſteHinweiſegeben,kÉeine8wegseine ſummariſcheDar-
ſtellungaller der Wiſſenſchaftsgebiete,mit denen ſichderzünftige
Genealogeabgebenmuß. So kann es auchniht erſhöpfendin

derDarſtellungſein,ſondernmuß ſichauf Auswahl des Wich-
tigſtenbeſhränken.Daß geradedarin die Schwierigkeitder Ver=

offentlihungliegt,iſtoffenſihtlih.Es muß aber anerkannt
werden,daß die zwe>mäßigeZuſammenfaſſungdes Notwendig-
ſtengeſchi>tgetroffenworden iſt.Begrüßenswerterſcheintdie

Verükſichtigungder beſondersgelagertenVerhältniſſe,beiſpiels-
weiſein der Frage der quellenmäßigenÜberlieferungin den neu

zum deutſchenReichgekommenenGebieten (u.a. S. 5f.,157,168,
171f,)und die Zuſammenſtellungder wichtigſtenAnſchriftenſtaat=
licherJnſtituteund Behörden (S.11 ff.),welchedieVeſchaffung
von Urkunden vermitteln können. Die Liſteder Abkürzungen,
Fachausdrü>eund Fremdwörter,Standes- und Verwandtſchafts=
bezeihnungenſolldie Heranziehungder zitierteneinſchlägigen
Handbücherniht ausſhließen.Die Zeittafelzur Geſchichteder
deutſhenFamilienforſhungreihtvon 1574 bis 1940,für die
ältere Zeitſindjeßtdes Prinzen von Fſenburg„HiſtoriſcheGes
nealogie“(1940)und des gleihenVerfaſſersAufſäße im „Hiſto=
riſhen Fahrbu<h“der Görresgeſellſchaftmit zu benußen.Be=-
ſondereKapitelunterrichtenüber die Organiſationder Familien-
geſhichtsforſcherin allgemein-genealogiſchenund landſchaftlichen
Vereinen,über die wichtigſteFachliteratur(S. 47—71), Über
Kirchenbücher-Verzeichniſſe(S.148ff.),nah einem Überbli> über

diedeutſhenArchive(S.165ff.)über bisherveröffentlihteArchiv=
inventare (S. 175ff.),handſchriftliheSammlungen (S. 179ff.),
Leichenpredigten(S.183ff.),Ho<hſhulmatrikeln(S.187ff.).Den
grundſäßlichenAusführungen über den Begriffder Genealogie
reihenſih ſolhe über den Nachweis der Abſtammung und die
verſhiedenenDarſtellungsformender familiengeſchihtlihenEr-
gebniſſean. Wichtigſinddie Abriſſeüber die Geſchichteunddie
aus dieſerzu erklärenden beſonderenUmſtände der Quellenüber=-

lieferungbei der HerrnhuterBrüdergemeine,den Hugenotten,
Wennonitenund SalzburgerEmigranten.Der Militariaforſhung
Und der jüdiſchenFamiliengeſhihtsforſhungſindebenfallseigene
Abſchnittegewidmet.Den Abſchlußbilden dann knappeAus-
führungen über Urkundenlehre,Handſchriftenkunde,Zeitrech-
nung, Siegelkunde,Wappen- und Namenweſen,ſowiezur Stände-
geſchichteund Erblehre.

:

Jm Felde. Dr. Selbig.

PhilippTerſep:Das Problem der Vererbung des Seeliſchen.
Leipzig:Joh. Ambr. Barth,1942. (44S.) 8°= LeipzigerUni-
verſitätsredenNr. 9. Kart. 1,10RM.

‘

Das Problem der ſeeliſhenVererbung iſ aus der wiſſen-
ſchaftlihenLage der Gegenwart und in ſeinerBeſonderheit
gegenüber der körperlihenVererbung (Strukturdes Seelen-
lebens,UnmeßbarkeitſeeliſherEigenſchaften)aufgehellt,eine

wiſſenſchaftliheMethode der Erbpfychologieumriſſen.Die 1941

gehalteneUniverſitätsredebieteteinen höchſtwillkommenenÜber-

bli>über dieſesArbeitsgebiet.Zwei kleineFrrtümerſindzu bez

richtigen:Die 1912 von Goddard veröffentlichteNachkommentafelhatteniht einen „gewiſſenMartin Kallikak“zum „Probanden
(dieſervon der Ahnentafelübernommene Begriffiſthierfehl
am Ort),vielmehriſ der griehiſ<heName des„Stammvaters
dieſerNachfahrentafelein auf die Zwieſpältigkeitder Nach=
kfommentafelhinweiſendesPſeudonym (S.8f.).Und wenn S.13
geſagtwird, daß bei den zweieiigenZwillingen„durchſchnittlich
(nur)die Hälfteder Anlagen — der gemeinſamenAbſtammung
entſprehend— glei iſt“(während die Erbmaſſe der EZ erb=-

gleichiſt),ſo liegthierwohl eine Begriffsverwehſlungvor; je
die Hälfteder Erbanlagen hat der Proband mit Vater und
MWutktterglei,aber niht mit dem ZZ. Hohlfeld.

Kurt Pfiſter:Söhne großerMänner. Mit 48 Vildtf.Mün-
chen: Dugendebel10 (256S.) Gr.-8°. Halbleinen8,50VW“
Die neun literariſhen Porträts dieſesBandeszeigen ſehr

verſchiedeneMenſchen in ſehrverſchiedenenZeitenundLebens-
umſtänden,aber ſiezeigenſämtlichden Porträtiertenim Schatten
des genialen oder doh genialiſhenVaters. Auch wenn der
Vater auf den Sohn den ganzen Sonnenglanz einer vergötternden
Liebe,wie es bei Napoleon zum Herzog von Veichsſtadtder
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Fall war, oder einer innig verſtehendenGüte wirft,wie ſie
Johann SebaſtianBach zu ſeinemÄlteſtenFriedemann hegte,
fam der Sohn doch niemals aus dem Schattenheraus,unter
dem er zeitlebensſtand.Manfred, der bei Bennevent 1266 ge=
falleneSohn FriedrichsI11.,verkannte die Sendung des Jmpe=-
riums,als er unter Verrat Konradins ein italieniſhesKönig=-
tum erſtrebte.Des vollblütigenHeinrihsVIIl. von England
Sohn Eduard VI. war ein dem Tode verfalleneredlerShwäch=-
ling.Don Carlos war ein Jdiot,den der Vater,Philipp11,um

des Veicheswillen heroiſchopferte.Der ZarewitſchAlexejwurde
von ſeinem Vater,Peter [.,grauſam ermordet,weil er deſſen
Veformwerk gefährdete.Friedemann Bah war ein tragiſches
Original,das in der ÜbergangszeitzwiſchenſeinemVater und
der Mannheim=-WienerKlaſſikſichniht durhzuſeßenvermochte.
Wolfgang Xaver Wozart war ein beſcheidenesTalent,dem der
höpferiſheFunke des väterlichengenialenTemperaments fehlte.
Auguſt von Goethe,dem Vater innerlihverbunden,blieb do<
ein hausbad>ener,pflichteifrigerBeamter, dem es verſagtwar,
ſih zur menſhlihen und ſhöpferiſhenGröße zu erheben.Der
Herzog von Reichſtadt,zwieſpältigund unentſchloſſen,blieb
ein Produkt Metternihſher Erziehung,ein Wechſelbalgvon
Vater und Wutter. Prinz Lulu,ehrgeizig,frühreifund klug,
entbehrtedoch der kraftvollenVitalität,die au< Napoleon111.
nochbeſeſſenhatte.So blieben dieſeSöhne alleſamttragiſhim
Schattender Väter und ſiewandeln ſelbſtals Schattendurch
die Geſchichte.Pfiſterſprichtvon einem biologiſchenGeſet,nah
dem „dieSchulternder Söhne großerVäter zu ſchwachſind,
um das überkommene Erbe ſchöpferiſchfortzuentwi>eln“.Dann
bliebe die Erſcheinungder kraftvollenHerrſcherreihenwie etwa
die der Hohenſtaufenrätſelhaft— nichtſo ſehrdie Erſhöpfung
des Vatererbes,als der verhängnisvolleEinflußdes Mutter=
erbes dürſteentſcheidendſein;wie es beiManfred, Eduard VI,,
Don Carlos,Mozarts und GoethesSohn ſowie bei dem Herzog
von Reichſtadtſicherder Fall war. Hohlfeld.

Eberhard Cruſius: Über Wahl und Geſtaltung neuer

Wappen in e PreuPen,Jn: Weichſelland,Jg.40,1941,
Heft2/3,S. 29—43 (auh als Sonderdru> erſchienen).
ArchivratDr. Cruſius vom Reichs8arhivDanzig (Hanſa-

platz5) unterſuchtin dem im WeſtpreußiſhenGeſhichtsverein
1941 gehaltenenVortrag,der hierentſpreehendumgearbeitetift,
auf Grund der in prafktiſherGutachtertätigkeitgeſammeltenEr«
fahrungenZwe>, Wahl und Geſtaltungdes heraldiſhenSinn=-
bildes an Beiſpielund Gegenbeiſpiel,um weiteren Enwürfen
neuer Gemeinde- und Krei8wappenRichtungund Weiſung zu
geben. Er ſtellteden Say voran: „Ebenſowenigwie für das
Kommen und Gehen von Sinnbildern lediglihäſthetiſhesBe=
dürfnisoder gar nur Spielereibeſtimmendwar, ſo war es auh
im Wappenweſen tets eine geiſtige,meiſteine ſtaatlih-politiſche
Notwendigkeit,die zu Veränderungenoder Neubildungenführte.“
Bei der 700 jährigenWappentraditionWeſtpreußens,die ſelbſt
von den Polen bei der SchaffungihrerStaroſtei-Wappendurch
Anknüpfung an die Sinnbilder der Ordenskomturen reſpektiert
wurde,beſtehteine ſtarkehiſtoriſheVerpflichtung,die niht über=
gangen werden darf.Jn prägnanterForm ſtelltCruſiusdie Leitz
ſâße auf,die im einzelnenbei Neuformung von Wappen zu
beachtenſind (Verhältnisvon Siegelund Wappen; Wahl des
Symbols; Verhältnisvon Werbebild und Wappen; graphiſche
Ginnbilder;redende Wappen; Verwendung von VBeizeichen;
Tingierung;Frage des Zeit-und des perſönlichenStils;Wap=-
pen und Flagge).Der Aufſatziſ ein zuverläſſigerLeitfadenfür
den Heraldiker. Hohlfeld.

Die Pleſſen-Stammfolgevom XlI1l.bis XX. Fahrhundert.
Bearbeitetvon M. Naumann. Görlitz:Starke 1940. (X,183 S,.,
37 Vilds-,1 Stammtf.)Gr. 8°. Geb. 28,50RM.
Das Geſchlechtder v. Pleſſen,bis ins 16. Jh. v. Pleſſege=

nannt, tritt1263 zuerſtin der Perſondes Stammovaters Helmold
v. Pleſſe,me>lenburgiſhenRegentſchaftsratsund Burgvogts
von Wismar und Gadebuſch,urkundlihauf. Ob er ein Ab=

kömmlingdes im 16. Jh. ausgeſtorbenenEdelherrengeſchle<hts
v. Pleſſeauf der glei<hnamigenBurg bei Göttingenwar, iſtur=-
kundlihniht erwieſen,wird aber allgemeinangenommen. Eine
StammtafeldieſesvermutlihenStammgeſhlehts iſtbeigegeben.
Die Pleſſentreten von vornhereinmit ſtarkemBeſißauf,der ſich
im Laufe der Jahrhundertevielfahvermehrteund erheblichaus=
dehnte,ſo daß das Geſchlechtin zahlreichenLandſchaftenEinfluß
und Geltung gewann, zumal es in zahlreichenVertretern in
vielerHerrenLänder Dienſtſuchteund fand,ſoaußerin Me>len-
burg ſelbſtin. Dänemark, Schweden,Kurſachſen,Hannover,
Braunſchweig,Heſſen,Preußen,Holſteinund Württemberg. Bis
in die jüngſteVergangenheit(derGeneraloberſtv. Pleſſen,Kom=
mandant des KaiſerlihenHauptquartiersim Weltkriege,ſtarb
1929)hat es auch vielfa<politiſhenEinflußgenommen. Die
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Genealogiedes Geſchlehtshat ſhon mancherleiältere Bearbeiz-
tungen erfahren,bedurfteaber dringendeiner ſyſtematiſchenGe=-

ſamtbearbeitung,für die ältere Zeit unter Hineinarbeitungdes
Materials der me>lenburgiſhenUrkundenbücherund der ſhwe=-
rinſchenRegeſten-und Urkundenſammlungen,für die leßtenJahr=
hundertedur< Aufarbeitungdes Archivmaterialsaller in Be=-

trachtfommenden Landesarchiveund kritiſcheLiteraturbearbeitung.
DieſerentſagungsvollenArbeit hat ſih mit großerGewiſſen-
haftigkeitder Lübe>er ArchivarM. Naumann unterzogen,dem
dafür niht nur der Dank des Geſchlechts,ſondernder der All=

gemeinheitgebührt,indem er die Adelsgeſhichtenum ein ge=-
wichtigesWerk bereicherthat. Der Druck iſtſehrſauberund
korrekt ausgeführt.Für den Benußzermacht ſih der Mangel
eines Ortsverzeichniſſesoder wenigſtenseiner Überſichtder ein-

zelnenLinien und Häuſerunangenehm bemerkbar. Genealogien
werden eben meiſtzu einſeitigauf die Bedürfniſſedes Sippen=
forſchersund zu wenig auf die des Allgemeinhiſtorikersabgeſtellt.

Im Felde. Dr. Hohlfeld.
Günter Schulz: Goethe und die bäuerlihe Welt. Die länd=-

lihen Grundlagen ſeinesDenkens. Goslar: VerlagBlut und
Boden 1940. (100GS.)Gr. 8°, 7,20NM. = Forſchungender
Geſ. der Freunde des deutſhenBauerntums, Bd. 1.
Die in Verbindung mit der AnſtaltfürRaſſenkunde,Völker-z

biologieund ländliheSoziologiein Freiburgi. B. heraus=-
gegebeneArbeit iſtfür den genealogiſchenFragenkreisinſofern
von weſentliherBedeutung,als ſiedie Frage der Zuteilungder
Perſönlichkeitzum Bauerntum oder Städtertum in einer grund-
ſäßlihbedeutungsvollenWeiſe anpa>ktund klärt.Goetheiſtnicht
de8halbStadtmenſch,weil er in Frankfurtgeboren wurde und
in Weimar lebte, ſonderner gehörtedem Bauerntum an, weil
die fürihn maßgebenden Lebenswerte aus bäuerlihem Denken

geborenſind(Bodenſtändigkeit,Grundbeſitz,Heidentum,Geſchlech=
tergeſinnung,Ordnung, Häus®lichkeit,Dauer, Urſprünglichkeit,
Einfachheit,Duldſamkeit,Tüchtigkeit,Ehrfurcht)und weil ſein
Weſen und Denken überwiegendder ländlich=-naiv =real- heid=-
niſch=-heldenhaftenLebensformangehörteund nichtder ſtädtiſh=
ſentimental-ideal=chriſtlih=romantiſhen.Die mütterlißeFroh-
natur Frau Ajas gehörtezweifellosebenfallsdieſerſeeliſh=
geiſtigenGrundhaltungan, doh ſind die Ahnentafelprobleme
kaum angedeutetund es verdrießt,daß die (S. 16) beigegebene
GoetheſcheStammreiheausgerechnetin dieſemBucheals „Ahnen=-
tafelvon Goethes Voreltern“ bezeichnetift.

Im Felde. Dr. Sohlfeld.
Beiträgezur Geſchichteder FamilienThiem und Thieme.Her=
ausgegebenvon Dr, Wolfgang E. Paul Thiem. Namen=- und

Ortsverzeichniszu den Bänden [ und 11,Bearbeitet von Alfred
Thiem. Berlin=-Halenſee(Joachim-Friedrichſtr.1):Selbſtver=
lag 1941. (TI,39,10 G. Maſchinenſchrift=zAutogr.)49.

Durch das ſehrſorgſambearbeiteteNamenregiſterwird der

Allgemeinheitder Inhalteiner nunmehr in 2 Quartbänden vor=

liegendenFamilienzeitſchrifterſchloſſen,auf deren beſonderen
Wert wir bereitsmehrfah hingewieſenhaben.Das Verzeichnis
der Familiennamennennt etwa 3000 Namen.

Berichtezur DeutſchenLänderkunde. Herausgegebenvon der Abs
teilungfür Landeskunde im VReich8amtfür Landesaufnahme.
Band [, Heft1,Oktober 1941. Leipzig:Hirzel1941. (78S.)gr 8°.
Die Berichteſollenlaufendeine räumlichgegliederteÜber=

ſiht des neuerſcheinendenlandeskundlihenSchrifttumsver=
öffentlichen.Die Bibliographieſolldas Gebiet des germaniſchen
MWitteleuropaerfaſſen.Aus den europäiſhenNachbarländern
werden darüber hinaus Darſtellungenvon größererBedeutung
und Schrifttumaus dem engeren Arbeitsbereihder Biblio=

graphieangeführt.Dix vollſtändigeSchrifttumsſchauerfolgtals
reine Titelbiographie.Darübec hinaus ſindjedemHefteinzelne
ausführliheBeſprehungen beigegeben,die dem Fortſchrittin
Methode und Erkenntnis dienen. Das vorliegende1. Heftbringt
die Neuerſcheinungendes 1. Vierteljahrs1941. Die Hefte er=

ſcheinenzwanglos zum Preiſevon 2,40RM für das Heftund
8.— RM.für den aus 4 HeftenbeſtehendenBand.

Im Felde. Dr, Hohlfeld.
Otto Beneſh: Stammtafel der LeitmerißzerBürgerfamilie
Beneſch.Marienbad 1941 (19 S., 1 Überſichtstafel)8°,
Die aus Böhmiſch=Leipaſtammende, ſeit1698 in Leitmeritz

anſäſſigeFleiſhhauerfamilieBeneſchzeigtin ihrergenealogiſchen
Entwicklungein lehrreichesBeiſpielfür das Schi>kſalſudeten=
deutſcherFamilien,die dur<hmehrere Generationen anhaltende
Verſchwägerungder Tſchechiſierunganheim fielenund ficherſt
wieder auf ihrDeutſchtumbeſannen,wenn ſiedur<h deutſche
Frauen reindeutſherzogen wurden — die urſprünglihBen iſh
geheißeneFamilienannte ſichſeitetwa 1760 Beneſch,ſeitMitte

des 19, Jahrhundertsin zw2iZweigen Benes;gleichzeitigtraten
an Stelle der deutſchentſhechiſheVornamen; daſür folgendes
Beiſpiel:
Wenzel Michel Beneſch,

*

1773; œ 11,Maria Anna Eliſabeth
Rohn aus Leitmeritz;Sohn:
Friedri<hMichael Beneſch,

*

1816; o Anna Boricky aus

Ciza;Sohn:
Friedrih (nennt ſi<h_Bedkich) Beneſch,ſpäterBenes,

*
1817; © Anna Zuliany aus Filemmice (Starken=

bah); Sohn:
Bedrich Benes,

*
1884; o Emilie Malec aus Dit=

tersdorf;Sohn:
BedktichBenes,

* 1924,

Dagegenrein deutſchgeblieben:
LudwigBeneſch,Bruder des FriedrichMichaelBeneſch,

*
1818;

œ Anna Liſchka aus Leitmeritz;Sohn:
Otto JoſephWenzel Beneſch,

*
1861;œ Anna N iklas aus

Leitmeritz;Sohn:
Otto HeinrichBeneſch,* 1890,Notar in Marienbad (Ver=
faſſer);œ LuiſeS<hmidt aus Eger. —

Im Felde. Dr. Sohlfeld,

Heinz Hugo: Die Dörfer Tarnow und Hakenberg bei Fehr=
bellin vom 16. Fahrhundert bis zur Bauernbefreiung.
Ein Beitragzur Landes- und Vevölkerungsgeſchichtedes Länd=

chensBellin. Görlitz:Starke 1941. (VIII,120 SG.)Gr.-8?, Kart.
7 RWM., Leinen 8,25 RM.
Die aus dem Berliner Seminar für Landesgeſchichte1940

hervorgegangeneDiſſertationliegtnunmehr auh in Buchform
vor. Sie unterſuchtdie Entwicklungder beiden Nachbardörfer
im Kreis Oſthavellandin dem angegebenen,in ſichabgeſchloſſenen
Zeitraum nach der hiſtoriſch- genealogiſhenMethode mit dem
von Hoppe aufgeſtelltenZiele,„das Weſen der Heimat aus der

Vergangenheitzu begreifen“.Als Beiſpielder Verſippungſind
die Stammfolgen der älteſten,no< blühenden Geſchlechter
RVennefahrt=Rönnefarth in der Anlage beigegeben.Aber
auch andere Geſchlechterſind250 und mehr Jahre in den beiden

Dörfernnachgewieſen,3.B. die Heiſe,Shwampe, Berkholßt,
Bona. Die ſehrſorgſamgearbeitetenBeſißerreihenenthalten
ein aufſhlußreichesgenealogiſhesMaterial,um ein Beiſpielzu
geben: Tarnow, Nr. 9, adeligerBauernhof der v. Bellin (1751
v. Vathenow,1794 v. Zieten,1800 v. d. Hagen,ſeit1817 Erbeigen=
tum),Beſitzer:

1521—1571 Röſeler
um 1600 Foachim Kel>

ſeitdem 30 jährigenKriegwüſt.
1698—1725 Foachim Bree, zuvor Knechtin YHakenberg

1726—1738 Maria Bree oO Andreas E ue

|
1739—1743 AndreasEuesErben:1743—1783

SorbQue}œ ErnſtNieter

1783—1790 Sophia verw. Nieter

1790—1801 Maria Dorothea Nieter
œ I. ErnſtChriſtianNieter

1801—1815 00 II.ChriſtophNieter

1815—1818 Ernſt ChriſtianNieter
œ Anne Sophie Nieter

1819—1842 œ II.1819 Carl FriedrichVohrla>

1842—1900 FamilieRohrla>

1940 ErbtochterVRohrla>œ ErbhofbauerThiede.
Im Felde. Dr, Hohlfeld,

Vaſſe:ihr Weg iſtein Myſterium, ihr letter,end-
gültiger,erhabenſterAusdru>k in der Zeit iſtdie:große
Perſönlichkeit.Sie offenbart,was in der Wurzel ſte>tim
Einmaligen,das für die ganze Gemeinſchaft,dann aber
auch ſchonfür die ganze Art Geltung hat.Denn der Beiz

trag,den die Vaſſe dem Ganzen leiſtet,offenbartihre
Kraft,ihrenWert.

ErnſtPoſe>, Alte Ohle (Die Geſchichteeines Hauſes
und ſeinerBewohner),Berlin 1941,S. 326.

Verantwortilihfür den Fnhalt: Dr. phil.Johannes Hohlfeld in Leipzig.— Verlag der rehtsfähigenStiftung„Zentralſtelle für Deutſche
Perſonen» und Familiengeſhihte“ in Leipzig.— Druck von G. Reichardt, Groigſh (Bez.Leipzig),
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Ehrenförderer
der

Zentralſtelle
für

Deutſhe
Perſonen-

und

Familiengeſchichte:
Buchdru>ereibeſißzer
Alfred

Reichardt,
Groißſch
(4.

September
1931).

Konſul

Handelsgerichtsrat
Dr.

Alfred

Reindel,
Leipzig
(17.

März
1939).

Generalkonſul
Staudt,
Buenos
Aires
1.

Juli

1936).

Rechtsanwalt
Dr.

Guſtav

Weſtberg,
Hamburg
(17.

März
1939).

Neue

Witglieder:

Staatliche
Bibliothek
Bamberg.

Jnſtitut
für

deutſhe

Volkskunde,
Jnnsbru>.

Vähr,

Johannes,

Bezirksoberſchulrat
a.

D.,

Leipzig.

Gollmi>,
Friedrih,
Dr.,

Wiſſ.

Aſſiſtent,

Naumburg.

Köppe,
Albert,

Kaufmann,
Woſigkau.

Lange,

Erdmann,
Bibliothekar,
Poſen.

Laton,

Leonhard,

Gartenbautechniker,
Leipzig.

Ledohowsky=-Thun,
Karl,
Dr.

Graf,

Oberregierungsrat,
Söllheim.

Lehmann,
Heinz,
Dr.

phil.,

Königs8berg
(Pr.).

.

Lorenz,
Otto,

Kaufmann,
Leipzig.

Münchow,
Wilhelm,

HJ.-Stammführer,
Gailenkirchen.

12.

Opitz,
Alfred,

Gaienhofen.

13.

Puneſſen,
Gerhard,

Oberleutnant,
z.

Z.

Ludwigsluſt.

14.

Nachor,
Carl,

Landrat,
Lößen

(Oſtpreußen).

15.

S<hhleipen,
Carlos,
Dr.

med.,

Karl8ruhe.

16.

Shlemmer,
Theophilus,
Fngenieur,
Naumburg.

17.

Viebro>,
Hans,
kaufm.

Angeſtellter,
Neuſalz
(Oder).

pk

DONNE CODI
fk
pù

Suchanzeigen.

1.

Erdmann,
Kohlmeier,
Marquardt,
aus

Bromberger
Gegend

ſtammend.

Vitte
um

Zuſendung
von

Anſchriften.

Feldpoſtnummer
33756.

Gefr.
Willi

Erdmann.

2.

Andreae,
Johann
Gotthelf,
—

Stolpen
(Meißen)
23.
5.

1689,
stud.

theol.

Leipzig,
1717

Magiſter

Wittenberg,
1727
in

ausführlihem
Lebenslauf
bei

Bes

werbung
um

Vektorat

Kreuzſhule
Dresden
und

Paſtorat
Leube,

Eheſtand
nicht

erwähnt,
1737

Fnformator,
Pagencorps
Dresden,
1741

Vektor

Lateinſchule
Suhl,

+

Guhl
6.

2.

1742.

Seine

Witwe
Roſina

Dorothea,
*

wo?

wann?,
f

Suhl

6.

10.

1775
(70

Jahre
alt),
œ

Guhl
1744

Georg
Daniel

Anſchütz.
Ein

Sohn.

Kinder
erſter
Ehe

niht

bekannt.
Jh

ſuche

dringend
Namen
und

Herkunft
der

Roſina

Dorothea.
Suhl

vollkommen
durhforſht.
Stolpen
und

Dresden
ſehr
viel

durhforſht.
Weitere
Auskunft
gern
zur

Verſügung.
Jh

zahle
30

RM.
für
den

Namen
und
20

RM.
für
die

weitere
Herkunft
der

Geſuchten.

Kiel,

Düſternbrooker
Weg
40.

Geh.-VRat
Anſ<üt.

3.

v.

Solhau
(Sulgau,
Solga),
Jakob,
ca.

1585

Stadtfähnrih
in

Annaberg,

Geſchlecht
ſoll

laut

Geſchichte
der

Familie
Mylius
aus

Frankreih
ſtammen.
BVor=-

fahren
geſucht.Leipzig

W

31,

Karl-Heine-Straße
34.

Dr.

Carl
W.

Naumann.

4,

Huber,

Orenſtein,
Liedemann,
v.

Portner
uſw.
1.

Huber,
Paul

(VReali=

tätenbeſ.
u.

Bierbrauer
in

Neu-Gradisca
an

der

kroatiſh-flawon.
Wilitärgrenze,

œ

III.

Franziska
Vokaſſovich),
*,

ff

um

1844
wo?

wann?.
—
2.

Gemmel
(Freiin
zu

Fliſhbach),
Katharina,
}

Okuéani
20.

XI.

1846,
*

1771
wo?

wann?
(Mutter
von

Franziska,
Anton
u.

Barbara

Vukaſſovich).
—
3.

Orenſtein,
Emilia,
Tochter
des

Adolf
O.,
*,

+

(um

1838)
wo?

wann?,
œ©

1833
wo?

wann?
Heinrich
Geyer,
ehem.

Huſarenrittmeiſter,
ab

1833

Grenzwachoberkommiſſär,
ab

1844
bei

der

Aerarial-

dru>erei
in

Lemberg
bis

1854,
dann
in

Vuheſtand,
f

wo?

wann?
—

4.

Liede-

mann,
Juliane,

*

1776
in

der

Zips,
wo?

wann?

(Geſchlecht
angeblih
aus

Löbau

10

i.

Sa.),
œ

1792

Johann
Chriſtian
Geyer,
ſtaatl.

Bergwerksfahmann,
beide

lutheriſch,

*

1765
wo?

wann?
—

5.

Troyer
v.

Aufkirchen,
Joſeph
(Graf
?,

1800

Hafen=-

kapitän
von

Fiume),
*,

f

wo?

wann?,
œ©

1770

Magdalena
Freiin
v.

Kotulinski

(T.
des

Georg
v.

K.),
*,

}

wo?

wann?
—
6,

v.

Portner,
Urſula,

*

1721
wo?

wann?,

œ

Vufkaſſovih,
T.

des

Majors
Franz
v.

Pf.,

Führers
der

Landesdeputation
in

der

Lika.

Außerdem
Lebensdaten
folgender
Grenzer
(mi<h

intereſſierender
Namens=-

träger):

Küſtenland:
Blaſich,
Joſeph

(Advokat
bis

1874),

Dujmich,
Anton
(1816),

Rubelli,
Franz

(Schiffsbaumeiſter
1784),
u.

Gattin

Matthäea
(Familie
ſtammt
aus

Florenz),
de

Petris
aus

Cherſo,

Franziska
(vor

1700),
de

Toni,

Antonia
(1814),

Verze(g
?)nafſi,
Jakob
(nah
1800),

Vukaſſovih
(Reichsritter
aus

Zeng,
v.

Dorlos,

v.

Porgio)
(XVII.
u.

XVIII.

Jahrhundert);
Fiume

(altdeutſher
Ortsname
St.

Veit

am

Pflaum):

Warasdiner;
Kreuzer

Jnf.-Reg.-Bzk.
(nah
1800);

Welinec,
Georg;

Jelentié,
Stephan
;

Sutej,

Barbara;

Succhinovié,
Dorothea.
—

Urkundenbeſchaffung

beabſichtigt,
auh
die

Ahnenreihen
werden
geſucht.

Vergütung
nur
nah

Übereinkunft.

Wien
27,

Reichsbrüd>enſtraße
32,
T.
5.

Egon

Huber.

Ahnentafeln
berühmter
Deutſcher,
Sand
5,

Lieferung
11

Soeben
erſcheint:

Ahnentafel

der

SGrüder
Wilhelm
und

Alexander

von

Humboldt
Vearbeitet
von

Heinrih
Freiherr
von

WMaſſenbach,

Schriftleiter
in

Berlin.

Zum
175.

Geburts8tage
Wilhelm
von

Humboldts
am

22,

Juni
1942.

Mit
4

Vildtafeln
und

einer

Nachfahrenliſte.

Preis:
4,50
RM.
(für

Witglieder
3,50

RM.).

Als

weitere

Lieferungen
ſind
in

Ausſiht

genommen
die

Ahentafeln:

des

Dirigenten
Wilhem

Furtwängler,
bearbeitet
von

Landgerichtsdirektor

Dr.

Herbert

Schlieper,
Neuruppin;

des

Flugzeugkonſtrukteurs
Hugo

Junkers,
bearbeitet
von

Heinri<h
Müller,

Köln;

des

Tuchinduſtriellen
Karl

Scheibler,
bearbeitet
von

Eberhard
Quadflieg,

Aachen
;

des

Dichters
E.

Th.
A.

Hoffmann,
bearbeitet
von

Eduard

Grigoleit,

Kaukehmen
;

des

Chirurgen
Adolf

Kußmaul,
bearbeitet
von

Kurt
Erh.
v.

Marchtaler,

Stuttgart
;

des

Komponiſten
Karl

Maria
v.

Weber,

bearbeitet
von

Bibl.-Direktor

Dr.

Walther

Rauſchenberger,
Frankfurt
a.

M.:

des

Naturforſhers
Karl

Ernſt
v.

Baer,

bearbeitet
von
O.

M.

Frhr.

v.

Sta>kelberg,
Dobran

u.
a.

m.

11
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Die von Sebottendorf=Lorßendorf.
Blühen und Welken eines alten <hleſiſhenGeſchlechts.

Wan unterſcheidetdrei Hauptliniendes Geſchlechts
von Sebottendorf:die Meißniſche,die Cunernſcheund
die Lorßendorfſche.Die von einem Angehörigender
Cunernſchenin Schleſienim Anfang des 16. Fahrhun-
dertsbegründetenLiniev, Sebottendorf=Lorßendorfbrei=
tete ſih im LaufedieſesJahrhundertsin der Gegend
ſüdlichvon Ohlau,wo auh das Stammgut Lorhendorf
liegt,ſtarkaus. Äber ſieſindwir durchdie Handſchrift
„Genealogia“des GeheimratsAbrahamFriedrichv. Se-

bottendorfauf Gaulau uſw.,1670—1724, inderStadt-
bibliothekin Breslau,Sign.Hs R950,ausgiebigunter-

rihtet,Sie bietetin großenklaren Shriftzügenauf54
SeitenGroßformateine wohlgeordneteÄberſichtüber die

StammreihendieſerLinie vom Beginn des 16. FJahr-
hundertsbis in das 18. Jahrhunderthinein.Vorausge-
ſchi>tiſteine kurzeGeſchichteder 3 Linien,in einemdrit=
ten Teil wird über die {Familiender Frauenberichtet.

In der Zeitbis zu den kriegeriſhenEreigniſſenin

der 2, Hälftedes 17, JahrhundertsvermehrenSöhne,
Enkel und Urenkel des BegründersunſererLinie,Nico=-
laus v, Seb.,den Grundbeſißdur<hden Erwerb zahl=
reicherunweit LorßendorfgelegenerGüter. Von den Ur-
enkelnbegründetFriedrich,1586—1611,die Linie v. Se-
bottendorf=Lorßendorf-Voſen,dieſihunter ſeinenSöhnen
in dieLinienNiederroſenund Oberroſenweiterverzweigt,
und Hans II],die LinieKrauſenau,die ſihunter ſeinen
Söhnen in die ZweigeKrauſenau,Gaulau und Kauer
ſpaltet.Die weiteren NachrichtenüberdieſeZeitſindin der
Genealogiafnapp.Die geiſtigeBedeutungeinerAnzahl
vonGeſchleht8genoſſenfindetAnerkennung.Ein Enkel
jenesNicolaus,Hans 11,wird einMann von großemju-
diciogenannt und die „beliebteGeſchi>klichkeit“von deſſen
Sohne,HansII, gelobt.Dieſerund ſeinBruder Abra=
ham ſind„geſegneteSöhne“,dem leßterenwird großer
Ruhm und ehrenvollesLeben nachgeſagt,Friedrihauf
Voſenals ein Mann von großemGeiſtund heroiſhem
Gemüt,„wie ſein— nihterhaltenes— Konterfeiaus-
weiſt“,geſchildertund erwähnt,daß er das beiKreuzburg
gelegeneGut Voſen „alsStammhaus fürſeineNach-
fommenſchaftvon ſeinemSchwiegervaterNicolaus von

eFrankenbergerworben habe“.Ein Enkel von Nicolaus,
Caſpar,fällt1601 im Duell. Andere Quellen ergänzen
dieſeWitteilungen.Nah den Univerſitätsmatrikeln
ſtudiertenu. a. an der UniverſitätLeipzigHans 11.und
ſeinBruder Carl 1565,der Sohn des erſteren,Abraham,
1606,ſeinBruder Hans IIl.1600,JohannAbraham in

Weigwiß,Bruder von HansIII. (?),1625 und in ſpäte-
rer ZeitHans Damian,Sohn von CaſparaufKrauſenau,
1678,Die erſtgenanntenBrüder findenwir im Januar
1565 in Wittenberg,in Helmſtedt1596 v. Sebottendorf
und Jonsdorf,Sileſius,ohne Vornamen, in Mar-
burg 1627 v. Sebottendorf,Henrich,nobilis Silesius,
Sohn von Hans 111.Die LeichenpredigtAr. 20916 der

StolbergerSammlung (LPr20916)aufAbraham v.Seb.,
1585—1664,auf Gaulau, Rotwernsdorfund Kriſhwiß
meldet,daß er in Ohlau die Schule,ſpäterin Briegdie
Fürſtenſchulebeſuchthabebis ins 17. Jahr,daß er 1601
in Frankfurta. O.,daraufin Altdorf,Leipzig,Witten-
bergund Gießenbis 1609 ſtudierthabe,Hofmeiſterdes
Fürſtenzu Oels in BernſtadtſowieOberamtskanzler
uſw.geweſenſei.In den DienſtihrerFürſtenwerden
auh andere der ‘dieUniverſitätenbeſu<hendenAnge-
hörigender Familiegetretenſein.Die LPr 20915 auf

Von Senatspräſidenti.R. H. Stiehl in Köln-Riehl.

CaſparBenjaminvon Sebottendorfbehandeltzwar eine
ſpätereZeit,aber ihreAngaben werden auh zur Auf-
hellungder hierbehandeltenJahreherangezogenwerden
Éônnen.Der Genannte,der KrauſenauerLinieangehörig,
hattenah Unterrichtungdur<hPrivat-Präceptorenſeit
ſeinem12.Lebensjahredas Gymnaſium in Brieg7 Jahre
beſuchtund 1712 die UniverſitätAltdorfbezogen.Dort
hatteihnſeinVetter v. Seidlißzum Eintrittin ſeindurh<
den Ort marſchierendesKüraſſierregimentbeſtimmt.Als
Küraſſier-Unteroffizierwurde er 1716 „durcheinen töd-

lihenSchußdurchden Leib von einem erboſtenReiter
ums Leben gebracht“.

In der Folgebreiteten ſichdieverſchiedenenLiniendes
Geſchlehtsweit aus. SebaſtianaufNiederroſen,1617
bis 1661,hatteaus der Ehe mit Eva von Skal 7 Söhne,
JoachimFriedrichaufOberroſen,1651—1700,œo Anna
Dorotheav. Heydebrand,5 Söhne und Hans 111.auf
Krauſenau,+ 1632,wieder 7 Söhne.IhreStammgüter
wurden zwar nochbis in das 18. Jahrhundertgehalten,
aber jeßternährteinderHauptſachenichtmehrderGrund-
beſiß,ſondernneben dem Hofdienſtder Kriegdie Fa=
milienmitglieder.Wir findenſiein den Heerender ver=

ſchiedenſtenHerren.Daß ſieüberwiegendden Dienſtpro-
teſtantiſherFürſtenund Herrenwählten,hatteſeinen
gutenGrunddarin, daßbeiden katholiſhenHabsburgern
fürſieals ProteſtantenEhrenund Würden nichtzu er=

langenwaren. Die Gattinnen werden in dieſemZeitraum
wie in dem vorhergehendenaus ebenbürtigenFamilien
genommen, desgleichendie Gatten der Töchter.Nureine
AuSZnahmefinden wir in der weitläufigenGenealogia:
dem Sohne Hans II11.,Damian, 1685 als Arrendator,
d. i,Gutsverwalter,geſtorben,gibtdie Genealogiaden
Sinnſpruch:auxilo egens, hülfsbedürftig,und meldet:
„dieTochterCatharinaEliſabethheirateteaus Armut
den LeibarztDr. Helddes GrafenRheden“,eine treff=
liheBeleuchtungder AnſchauungenjenerZeit.Ähn-
liche,die Eigenartder damit Bedachtenbezeihnende
Sinnſprüchewerden ihnenim folgendenin () beige-
fügtwerden.

Das Kriegshandwerkergriffenvor allem Söhne und
Enkel des Stiftersder Linie KrauſenauHans IIl.,der
am 22. 10. 1632 ſtarb,„alsmors-Krankheit,ſicherdie
Peſt— und Mars — der Krieg— regierten“.Die Söhne
waren: ¿Friedrihclaudicans,d. i. der Lahme,Caſpar
(inadverso constans =im Unglü> ſtandhaft),Henrich
(integritatemamans = dieUnabhängigkeitliebend),Da-
mian,oben erwähnt,Sigi8mund(adrem attentus =a<h-
licheingeſtellt?),Hans IV. und Gottfried(litterisadduc-
tus = derWiſſenſchaftergeben).Der älteſtedieſerSöhne
dienteden Generalſtaatenund wurde vor einerſpaniſchen
eFeſtungverwundet,CaſparverlebteſeineJugend am

urſächſiſhenHofe,nahm an der SchlachtbeiLeipzigam
2. 9, 1631 teilund war 1666 Landesälteſterdes Weich-
bildes (Bezirks)Ohlau,Henrih war Kapitainleutnant
über die Compagnie ſächſiſherTrabanten,f Dresden
1680. Als Enkel und weitereNachkommen von Hans III.
ſindzu erwähnen:GeorgAbraham,Sohn von Gottfried,
ſtandin ſähſiſhenDienſten,ſeinBruder Johannes
Chriſtianwurde beieinem Ausfallder Türken aus Ofen
gefangengenommen und „crepierte“in deren Gefangen-
ſhaftum 1668. Der Sohn LudwigHeinrihvon Hen-
rih v. Sebottendorfnahm in jüngerenJahrenan der
Belagerungvon Ofen1684—1686teil und ſtarbalsſäh-
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ſiſcherObriſt22, 5. 1706 ohne Erben. Hans Friedrich,
Sohn von Hans I1V.,verunglüd>tezu Schweidniß1706
als ſächſiſherMajor durh Fallvom Pferdetödlich,deſ=
ſenSohn ſtarbin brandenburgiſchenDienſten1699,ohne
Kinder zu hinterlaſſen.Der Sohn Hans Abraham von

Damian von Sebottendorf,+ 2. 1. 1708,ſtandin Mün-=-

ſterſhenDienſten,ſeinSohn Carl Heinrichhattezur
Gattin Sophia von Boſe und beſaßKauer,ihrSohn
Abraham Friedrihwurde 1710 geboren.IhrenZweig
ſeßtenauch die beiden Söhne von Caſparv. S.,Jo=
hannes Ubraham, 1640—1700, auf Gaulau uſw.,und
Hans Damian,

*

1660,aufKrau”uſenau,fort.Der Erſtere,
Landesälteſterund Hofrichterin Ohlau,hatteaus der

Ehe mit Anna Eliſabethv. Nimptſh zweizu höherem
Alter gelangteSöhne.Abraham Friedrihauf Gaulau,
Landesälteſterzu Grottkau,der Verfaſſerder CGenea-

logia,heiratet1695 Berta v. Schwertz,hatteaus dieſer
Ehe außerdem unverheiratet1744 in preußiſchenKriegs=
dienſtenverſtorbenenSohne JohannesUbraham ?Fried=
rih den 1702 geborenenund 1773 geſtorbenenSohn
FranzWilhelm,der in kaiſerliheDienſtetretend7 ehe-
licheKinder erzeugte,über deren Schi>kſalewir nicht
unterrichtetſind.Der andere Sohn von FohannesAbra=-
ham v. Sebottendorf,Ernſt Wilhelm, 1672 geboren,
kämpftbei Zenta1699 gegen die Türken und ſtarbzu
Eutin 1705 nacheiner Verwundung bei der Belagerung
dieſerStadt als DäniſcherObriſtwachtmeiſter.Aus ſeiner
zu Glüſtadt1696 geſchloſſenenEhe mit SophieEleonore
v. PaſſauſindKinder anſcheinendnihthervorgegangen.
Der oben genanntezweiteSohn von Caſparv. Sebotten=-

dorf,Hans Damian,KaiſerlicherObriſtwachtmeiſter,ver=

lor ſeinein der Ehe mit HeleneSuſannev. Poſternge=
borenen Söhne JuliusAbraham und CaſparBenjamin
durh Waffengewalt.JuliusAbraham,geboren16814und
verheiratetmit einerv. Eberhard,fielin DäniſchenDien=
ſtenvor Rendsburg 11. 3, 1710 und hinterließnur
2 Töchter.CaſparBenjamin iſtder oben erwähntevon
einem ſeinerLeute als Küraſſier-UnteroffizierErmordete.

Weniger it über die kriegeriſheBetätigungbei den

Nachkommen von Nicolaus v. Sebottendorfauf Ober=

roſenund ſeinemBruder SebaſtianaufNiederroſenbe-
kannt.Nicolaus ſelbſtwurde 1668 im Alter von 40 Jah=
ren von einem trunkenen Soldaten erſchoſſen.Aus ſeiner
Ehe mit Anna v. Herteliſtnur einSohn JoachimFried=
rich,1651—1700, hervorgegangen.Er war mit Anna

Dorothea von Heydebrandvereheliht.Von Kriegs=
dienſtender 4 Söhne dieſesEhepaares:Joachim‘Fried=
richaufOberroſen,œ HeleneSophiev.Naefe(v.Neefe).
Adam Chriſtophauf Oberroſen,o Waria Catharina
v. Woizki,JohannesFriedrich,+ 6. 3. 1759,71 Fahre
alt(KirhenbuchKreuzburg),und CaſparHenrich,co ‘Frie-
derikev. Frankenberga. d. Y. Gotter8dorf,iſtnihtsbe=
kannt. Von den 7 Söhnen des Sebaſtianv. Sebotten=

dorfaufNiederroſenhattenChriſtophFriedrich,Johan-
nes Sigis8mundund CaſparHenrichkeine zu höherem
Lebens8altergekommenenSöhne.Die Söhne von Fohan=
nes Abraham aufWittel Brune,Carl Woriß und Jo=
hannesJarislaus,haben,wie es ſcheint,den Soldaten=
ro> niht getragen.Dagegen war von den Söhnen von

JoachimSebaſtian,
*

1646,der Maria Catharinageb.
v. Nimptſch,die Witwe ſeinesVetters Gottfriedv. Se-

bottendorfaus der KrauſenauerLinie,geheiratethatte,
Gottfriedin kaiſerlichenKriegsdienſtenin Piemont,ſicher
bei dem Heeredes PrinzenEugen, und FriedrihSe-
baſtianalspolniſcherFähndrich,wohlwährenddes Nor=

diſchenKrieges1701—1721,zu Stockholmin derKriegs=
gefangenſchaftgeſtorben.Von den Söhnen des Caſpar

Wenzislaus,Beſtänderder HerrſchaftLubie,œo Helene
v. Huhn, nämlih Carl Philipp,Joahim Wenzislaus
und HeinrihWoriß, ſtandder Erſtgenanntein ſhwedi-
ſchenDienſten.Äber den lebtender 7 Söhne endlich,Carl
Wenzislaus,und ſeineNachkommenſchaftſindwir aus-

giebigerdurchdie uns erhaltengebliebenenLeben8erinne=-
rungen ſeinesEnkels GeorgeWenzel unterrichtet.Carl

Wenzel,
*

30. 6, 1649,HerraufNiederroſenund dem

benachbartenSchmardt,hatte,nahdem er bis 1679 dem

Kaiſerbei dem nachſeinemjeweiligenInhaber,damals
dem GrafenTaafe,genanntenKüraſſierregimentgedient
hatte,1680 HeleneCatharinavon Prittwißund Gafron
geheiratet.Von den aus dieſerEhe ſtammenden3 Söh=-
nen und 3 Töchternſtarbenein Sohn und eine Tochter
früh.Fohann Carl,CaſparWenzel,Maria Helenaund
Eva CatharinaerreichteneinhöheresAlter.Carl Wenzel
ſtarb1744,95 Jahrealt. Die Küraſſiere,bei denen auh
feinSohn JohannesCarl diente,waren die angeſehenſte
Reitertruppedes kaiſerlichenHeeres,weil ſiean die

Zeitendes Rittertums heranreihtenund der beſißende
Vdel fichihnenzuwandte.(Feldzügedes PrinzenEugen,
herausgegebenvom k.k.Kriegs8archiv,1,210.)In dem

durchden Friedenvon Nymwegen 1678 beendeten Kriege
war das Regiment1674 beiMarimont, 1675 beiMühl=
hauſenund 1676 bei Zaberneingeſeßt.Hierwird auh
Carl Wenzel gekämpfthaben.(Frh.A. v. Wrede und
A. Semek,Geſchichteder É.k.Wehrmacht,3. Band.)Ein-=-
zelheitenüber die Anteilnahmevon ihm und ſeinem
Sohne und Enkel an den Kämpfenſind,ſoweitnichtder
Enkel Über ſieberichtet,nihtbekannt,weil die Nachfor=
hungen mangels Standesaktenmit Perſonalaktenfür
jeneZeitaußerordentliherſhwertſind.(Auskunſtdes
Heeresgarchivsin Wien von 1939.)1699 iſtCarl Wenzel
Landeskommiſſariusdes Kreuzburg-PitſchenerWeich-
bildes(Bezirks),1685 ſtifteter mit ſeinemVetter Joachim
Friedrichv. Oberroſen,beidePatronatsherrender Kirche
in Voſen,eine GlodtefürdieſeKirche,die noh heutein
Gebrauchiſt.(PfarramtRoſen.)

Carl Wenzelv. Sebottendorfhatte3 Söhne.Von dem

dritten,ChriſtophWenzeslaus,fehlenNachrichten.Der
zweite,CaſparWenzeslaus,ſollin erſterEhe einev. Holy
zur Gattin gehabthaben.In 2. Ehe war er verheiratet
mit der TochterAnna Voſinades Georg Heinrihvon
Blan>enſtein,Landeskommiſſarin Oels,und Catharina
v. Studniz. (KönigſchegenealogiſheSammlung der

Staatsbibliothekin Berlin,die auh ſonſtbenugßtift.)
Derletzteder 3 Söhneiſt der Vater des Verfaſſersder
LebenSserinnerungen,Johannes Carl v. Sebottendorf.
Über ihnberichtetder Sohn: „Mein Vater wurde ge-
boren bei ſeinenGroßelternmütterliherSeiten zu
Schmoger(Schmograu)anno 1663.den 16. 9 bris (No-
vember),auchdaſelbſtin der katholiſchenals der an dem
Ort erſtenchriſtlichenKirchein Schleſiengetauft.Nach
verfloſſenen6 Tagen nahmen ihndie Eltern nah Roſen
mit nah Hauſe,gabenihnnah Breslau in die Schulen,
nachgeendetenstudiisaufdie Akademie in Breslau bis
1700. 1701 ginger in kaiſerliheDienſteunter das Küraſ=
ſierregimentGrafHautuade Brune (Zautoisde Bronne,
das frühereTaaferegiment),war bei etlichenactions oder
bataillenals auh dem ErſagTurins gegenwärtig,be-
ſondersaber wurde er als Cornet (d.i.der jüngſteOffi=
zier)mit ſamt dem Pferdevon einer Schiffbrückeüber
den Po-Fluß heruntergedrud>t,als ſih die Brücke ge=
trennt,aber wunderbar dur< Gottes Allmachtund Hülfe
errettet.Auf BefehlſeinesVaters mußte er als Leut=
nant den 20, May 1708 in Welſchlandquittieren,wel=

cheser vielmals beklagte,auh nihtgerne von dem VRegi=
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ment dimittiert wurde, denn Soldat war ſeinBeruf.Er
heirateteanno 1711 den 12. FebruarMarianne v. Holy
aus dem Hauſe LaskowißohnweitOppeln und, weil
beide Verlobten im 2. Grade befreundet(=verwandt)
waren, mußten ſiedem Papſte vor die Dispenſation
900 fl.erlegen.(Die Proteſtantenwaren auch in den

proteſtantiſhenFürſtentümernSchleſiensdem„Pfarr=
zwang“unterworfen,d.h. ſiemußtendiekirhlichenHand-
lungenbeidem katholiſchenPfarrerihresWohnſitzesan-
melden und ihm die Sportelnbezahlen.)IhreWMutter
war Maria Anna v. Nefe (v.Neefe)a. d. H. Schönwiß,
ihrVater hießGeorg v. Holy.(Hiernachiſtdie Angabe
von Sinapius,SchleſiſheCurioſitäten,die Gattin ſei
einev. Neefegeweſen,irrig.Die VerwandtſchaftderEhe-
leutewar dadurchbegründet,daß jedervon ihneneine
Kottulinſkyzur Großmutterhatte.)Er — Johann Carl
— mußtedas Gut Schmardtannehmen,weil er nihtnach
dem Willen des Vaters geheiratethatte.Er wurde ſtatt
ſeinesVaters gleißhWMarſh-Kommiſſariusund über-

hauptzu vielenLandescommiſſionsgebraucht.In dieſer
Ehe zeugteer 3 Söhne und 3 Töchter,davon aber 5 und

zwar 2 an einem Tag und in einem Sarg junggeſtorben
und begrabenſind.Nur ih,Georg Wenzel,blieb am

Leben zum Ste>en und Stab meiner durchvieleUn-
glü>sfällegebeugtenEltern.“

Die Angaben über den Kriegsdienſtdes Vaters wer=

denergänztdurchdas oben erwähnteWerk über dieeFeld=-
zuge des PrinzenEugen,Band 11] bis IX, Die “actions

oder bataillen“ſindneben der den Feldzugzu Gunſten
des KaiſersentſcheidendenSchlachtbei Turin 1706 die

verluſtreihenSchlachtenbei Chiari1701,bei Luzzara
1702,beiCaſſano1705,in der derNachfolgerdes Grafen
Taafeals Regimentsinhaber,der Graf von Leiningen=
Weſterburg,fiel.Er hattezum NachfolgerPfefferkorn
underſtaufdieſenfolgteder oben genannteGraf Hau-
tois.Neben dieſenSchlachtenſpielteder Kleinkriegeine
bedeutendeRolle. In ihm bewährteſi diekühneUnter=
nehmungsluſtder Reiterführer.Junge Offizierewollten
ſichdieSporenverdienen und ſahenes als eine Vergün-
ſtigungan, eine „Partei“führenzu dürfen.Bei der von

ſeinemSohnehervorgehobenenſoldatiſchenVeranlagung
des Vaters iſtanzunehmen,daßauchdieſerſihan ſol-
henUnternehmungenhervorragendbeteiligte.Aber die

áußereLagevon Offizierund Mann war niederdrüdtend,
weil die Kaſſenleerwaren, Sold und Nachſchubaus=
blieben.Der Soldat „nat und blos“,die Offizierenah
VerbrauchihresPrivatvermögensin großeArmut ge=-
raten,diePferde,ihrPrivatbeſiß,dur< Krankheitenge=
fallen.„Düſtere,bärtigeMänner in zerriſſenenUni=
formenſtandenklagendund grollendzuſammen. Aber
die Mienenerhelltenſihdurcheinen einzigenBlik des

PrinzenEugen“ und die Tüchtigkeitder Offizierever-
hinderteWeutereien derTruppe.

-

Auch der Sohn GeorgeWenzel iſtauffallenderweiſe
niht auf dem väterlihenGute Schmardt,ſondernbei
ſeinenGroßelternmütterlicherſeitsin Laskowiß,heute
Kiefernwalde,am 8, 5. 1712 geboren.Er bliebdort bei
ſeinerGroßmutterbis in das 12, Jahr,war daraufbei
ſeinemGroßvaterin Voſen 3 Jahreund zuletztbis 1730
beiſeinenEltern.Das alles läßtdaraufſchließen,daß
diewirtſchaftlihenVerhältniſſeder Elternſhon damals

{hle<twaren. Er trat infolgedeſſen,nahdem er den

Unterrichteines „Informators“genoſſenhatte,nichtin
das vornehmeKüraſſierregimentein,in demderBater
undder Großvatergedienthatten,ſonderngingzu dem

ſächſiſhenInfanterieregimentWeimar, Wit dieſemzog
er unter dem PrinzenEugen zum Entſazedes von den

FranzoſenbelagertenPhilipp8burgam Rhein. Aber

Führer und Heer mußten untätigzuſchauen,wie die

Feſtung1732 nachtapfererGegenwehrzur Äbergabege=
zwungen war, weil der alterndePrinzEugennihtwagte,
mit den buntſche>igzuſammengeſeßten,zu einem großen
Teil nichtkriegs8erfahrenenTruppen die Franzoſenan-
zugreifen.Das RegimentWeimar marſchiertedaraufin
einer Hülf8truppevon 10000 Mann nachOberitalien.
AIs ſieaber ihrZielerreihten,war das kaiſerlicheHeer
geſhlagenund der Friedengeſchloſſen.Der Abmarſch
des Regiments „war kläglihanzuſehen,weil von 1000
Mann der ſchönſtenMannſchaftkaum 300 in das Vater=-
land zurü>marſchierten,die anderen meiſtan der ſoge-
nannten Heimkrankheitund auf dem Warſchegeſtorben
waren“, Der Kaiſerbliebden Offizierendes Regiments
für12 Monate „Tractement“ſchuldigund „wirlebten,
wo wir hinkamen,von Schindenund Betrugder Bauern
in falſherAngabe der Portionsund Rations,die die
Gemeinde ſchwerbezahlenmußte“.Nach der Heimkehr
nahm GeorgeWenzel Urlaub nah Hauſe.„Als ih nun

ankam,juſtzu der Zeit,da meine liebenEltern banque=
rout wurden und das Gut Shmardt plusofferenti(das
heißtoffenbarim Wege der Zwangsvollſtre>ung)ihnen
verkauftwurde,wurde mir von dem Regiment wiſſend
gemacht,daß die Auxiliartruppenreduziertund mich
nebſtvielen anderen die Reduction mit betreffe.Nun,
wohin,da allermeiſtFriedewar?“ Ja,Wohin? Das wird
die‘Frageder Vielen geweſenſein,dieplößlichdie bisher
im KriegsdienſtliegendewirtſchaftliheGrundlagever=
loren hatten.DieſeFrage leiteteinen neuen Abſchnitt
der GeſchichteunſererFamilieein,dieZeit„desNieder=
gangs des früherſobegütertenund ausgebreitetenGe=-
hlehts in der zweitenHälftedes 18. Jahrhunderts“
(BrünnerAdeligeTaſchenbücher1887).GeorgeWenzel
ſelbſtfreilihfandeinen geradezuneuzeitli<hanmuten=
den Ausweg aus den Schwierigkeiten,deren Urſachen
auchin dem ſ{hweren,von dem durchalledie Jahrean=
haltendenKriegverurſachtenSteuerdru> und der Ab=

weſenheitder im KriegsdienſtſtehendenBeſißervon ihren
Gütern zu ſucheniſt.„Ih mußte und reſolviertezu
heiratenmit leererHand 1740 eine Wittib von Hochberg
geboreneBaroneſſev. Low a. d.H.Rosmital und Platna,
eine mähriſheDame katholiſcherReligion.Ih mietete
das Gut Wieſchowaim ToſterKreiſevon dem Herrn
v. Löwencron,hieltes aber nur 6 Monate,weiles wegen
Schuldenlaſtplus offerenti verkauftwurde. Als8dann
mietete ih von dem GrafenHen>elauf Neude> 1742

Groß und Klein Zieglin.Ih nahm meine bekümmerten
Eltern,ohngeachtetih ſelbſtnichtvielübrighatte,dieſes
Jahrzu mir. Mein Vermögen beſtandin einem 17 FTaler=
ſtü>kin der Taſche,mehr nicht,weißGott.DieſeFrau
ſtarbmir 1748 den 10. Oktober in Zieglin.“1749 kaufte
GeorgeWenzel das Gut Zawada bei Peiskretſhamvon
Joſephv. Bojakowſkyund heirateteLeobſhüßden 18, 9.
1750 Eleonora Joſephav. Schne>kenhaus,Tochtervon
Carl Heinrihv. Shne>enhaus aufNeuhaus bei Leob=

hüß und HeleneEleonora v. Skrbenſki.Ihr Vater war

der Sohn von BernhardWilhelmv. Shne>tenhausund
Venigna Agnes v. Cavan und Enkel von Friedrich
v. Schne>kenhaus,der 1643 das unweit Neuhaus ge-
legeneGut Badewitzbeſaß.Dieſeriſtnihtzu verwechſeln
mit dem erheblifrüherverſtorbenen„altenHerrnFried-
rih v. Schn.“der LPr 20304 für Anna Maria v.

Schne>enhausund Badewitz.Die LPr 20312 für die
genannte HeleneEleonore v. Skrbenſkienthältleider
keinerleiAngaben über ihreAbſtammung,und wirwiſ=
fenüber dieſenur aus den Aufzeihnungenvon George
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Wenzel, daß ihreMutter das Gut Comorno, heute
Altenwall Kreis Coſel,beſeſſenhat.Auf Zawada ſtarb
die Mutter von George Wenzel am 2. Oktober 1753,
der Vater am 28. September1770.

Seine erſteEhe mit der Witwe v. Hochbergiſtwohl
kinderlosgeweſen,aus der zweitenEhe ſindein Sohn,
von dem ſpäterzu berichteniſt,und 3 Töchterhervorge-
gangen. Die älteſteTochter,Maximiliane,heiratete1769

den KüraſſiermajorCarl v. Brettin,die zweite,Eleonora
Carolina,den Huſarenmajorv. Paczenſkiund Tenczin
in Tarnowißz,die jüngſteTochterJeannetteden Landrat
v. Vir>khahn.Eine Tochterdes Ehepaaresv.Paczenſki
und Tenczinhatteaus der Ehe mit dem Bergamtsdirek=
tor HeinrihHeinßmann in Eſſenu. a. zweiTöchter,von
denen Emmy den VerlagsbuchhändlerCarl Baedeker,
den Herausgeberder Reiſehandbücher,die andere,Cle-
mentine,den leßtenPräſidentendes 1879 aufgehobenen
Juſtizſenatszu Ehrenbreitſtein,v. Beughem,zum Gatten

hatte.In ihrenzahlreihenNachkommen wie in denen
des Landrats v. Bir>khahn,von denen eine Enkelin des

Landrats,wie ihreGroßmutterJeanettegenannt,den
GroßinduſtriellenAuguſt(v.)Waldthauſenin Eſſenhei=-
ratete,iſtdas Ahnenerbeder Sebottendorfsweit über die

GrenzenSchleſienshinauserhalten.S. Gotha Adel A

1919,88 fürv. Bir>hahn,B 1938,585 ff.fürv. Waldt-

hauſenund A 1938,406 ff.fürv.Paczenſkiund Tenczin.

Ehe wir zu den Schi>kſalendes einzigenSohnes von

GeorgeWenzel v. Sebottendorfund ſeinerNachkommen
übergehen,wollen wir das betrahten,was von den üb-

rigenbisherniht erwähntenAngehörigender Voſener
Linien des Geſchlehtsbekannt iſt.Es iſtnichtviel.Die
Quellen ſinddie fürjeneZeitenlüdenhaftenKirchen-
bücherder evangeliſhenGemeinden Roſen und Kreuz-
burgund das handſchriftliheWeyellſheGüterverzeich-
nis der Staatsbibliothekin Breslau. 1718 und 1721 ſitt
auf OberroſenFoahim Sigis8mundv. Sebottendorf,
Sohn von JoachimFriedrich,und 1718 aufNiederroſen
CaſparWenzel,der Bruder des mit Shmardt abgefun-
denen Johannes Carl. Der Beſißder Schwiegereltern
des Letzteren,Laskowißz=Kiefernwalde,iſt1717 Eigentum
des Adolph v. Zedlißauf Faulbrü>,Ehegatteneiner
v. Holy.JoachimSigismund wird auchbei der Taufe
ſeinesEnkels 1722 ErbherraufRoſen genannt.Mit ihm
ſindPaten ſeinBruder CaſparHenrichſowieCarl Wen-

zelund CaſparWenzelv. Sebottendorf(KB.Roſen).In
Kreuzburglaſſendie EheleuteCaſparHenrichv. Sebot-=

tendorfund Friederikegeb.v. Frankenbergihrein Got=

tersdorfbei Kreuzburg1733 und 1734 geborenenSöhne
Carl Friedrihund Franz Leopoldtaufen.In das Kir-=

chenbuc<von Kreuzburgiſtauh der Tod eines Bruders
von CaſparWenzel,des 1759 im Alter von 71 Jahren
verſtorbenen“JohannFriedrihv. Sebottendorf,einge-
tragen.Das läßtdaraufſchließen,daß damals Gotters-

dorfnoh im Beſißder Familiewar. Der Kirchen=und
Stadtchronikvon Pitſchenbei Kreuzburgverdanken wir

die Nachricht,daß 1743 CaſparWenzel v. Sebottendorf
Beſitzervon BiſchdorfbeiKreuzburgwurde und daß1723
Eva Roſinav. Sebottendorf— unter welhenUmſtänden
iſtunbekannt — einen Bürgervon Pitſchenheiratete,eine

damals als bemerkfen8werterachteteTatſache.Wann und
wie der letteBeſißder RoſenſchenLinieim Umkreis von

Kreuzburgund Voſen verloren ging,iſtnihtaufgeklärt,
Daraus, daß die oben angeführtenBrünner Taſchen-
büchervon 1887 feſtſtellen:begütertfindenwir gegen
Ende des vorigen— des 18. — Jahrhundertsnoh Carl
v, Sebottendorfauf Slupsko,kann man <hließen,daß

der ganze frühereGrundbeſißderFamilieinzwiſchenver=

loren gegangen war.

DieſerCarl HeinrichGottlob v. Sebottendorfi} der
am 12. Juli1752 geboreneSohn des GeorgeWenzel.
Der Vater berichtetüber ihn:„DieſenSohn gab ih im
15. Jahr feinesLebens 1767 als Junker unter das

Küraſſierregimentvon Dalwigzu der Major von Bret=

tin’ſhenKompagnie.Nach 5 Jahrenforderteichſeinen
Abſchiedund er heiratete1781 den 11.Julyeine geborene
v. Zimießky,des HerrnGeorgev. Z. aufMarklowiß im

Loslau’ſhenKreiſejüngſteFochterJulianaWMarxi=
miliana.Da ih nun in Zawada meines Lebens 32 Jahre
vergnügt,ruhigund unter dem SegenGottes zugebracht,
.…. quittierteih nah und nah meine mir aufgetragenen
Chargen,reſolvierte,meinem Sohne Zawada Ao 1781

abzutreten,und erkauftemir in Tarnowiß ein Haus.“
1768 wardie Gattin von GeorgeWenzel bei einem Be=

ſuchebei ihrerFreundinv. Zimießkyin Nieder Lubie
bei Peiskretſhaman „einerplößlichenhißigenKrank=
heit“geſtorbenund am 7. 7, 1787 endete in Tarnowiß
das Leben des GeorgeWenzel.Zawada findenwir 1790
im Beſißeder Frau v. Paczenſkiund Tenczin,ſeiner
Fochter.Deren Gatte kommt am 10. 11. dieſesJahres
darum ein,das Gut an einen Liebhaberbürgerlichen
Standes verkaufenzu dürfen.Das war nachden gelten-
den Beſtimmungennur zuläſſig,wenn das Gut von ge-
ringem Werte war, und dieſeBorausſeßungtrafnah
einem Berichtevom 7. 12, 1790 zu. Die königliheGe=
nehmigungwurde darauferteilt,und der alteHuſaren=
major bedankt ſihfürdie Fürſprachebei dem Winiſter
fürSchleſien,dem GrafenHoym, in einem „alsunter-
tänigſtergehorſamſterKnecht“unterzeihnetenSchreiben.

Die weiteren Schi>kſaledes Carl v. Sebottendorfund
ſeinerNachkommen können wir neben den bekannten

genealogiſchenBeröffentlihungenan der Hand der durch
amtliheUrkunden unterſtüßtenFamilienüberlieferung
verfolgen.Seine Ehe mit Julianav. Zimießkywurde
geſchiedenund erſtarbin Breslau 1815. Daß er — wohl
durchHeirat— wieder in den BeſißerheblihenVer=-
mögens gelangtwar, ergibtſichdaraus,daß er dem Für=-
ſtenvon Hohenloheauf Slawenzigbei Ujeſtden fürdie
damaligeZeitreht erheblihenBetrag von mehr als
30000 Talern geliehenhatte,von dem aber bei dem Ver-

mögensverfalldes Fürſtennah Einleitungdes erbſchaft=
lichenLiquidation8verfahrensan die Söhne des Gläu-

bigersnur mit Rückſichtauf ihreBedürſtigkeitÉleinere

Beträgeausgezahltwurden,währendſieim übrigenAn=
weiſungaufdieLiquidationsmaſſeerhielten.DieſeSöhne
waren: Ferdinand,Gottlob,Friedrihund Carl v. Se=

bottendorf.Einer von ihnen,vermutlihFerdinand,hatte
ſihnah Kneſchke,VIII,418 f. im. großenKriegeaus=-
gezeichnet.Er war Premierleutnant,die 3 Brüder Haupt=
leutea. D. Dies iſtdie erſteErwähnungkriegeriſcherBe=

tätigungder ‘Familieſeitden mißlihenErfahrungen,die
GeorgeWenzel in ſeinerJugendgemachthatte.Er er=

wähnt in ſeinenLebenserinnerungenmit keinem Worte
die SchleſiſhenKriege,deren Zeuge er in ſeinenMan-=-
nesjahrengeweſeniſtund die von den Proteſtanten
Schleſiensals Befreiungvom hartenDru> der katho-
liſchenKirchebegrüßtworden ſind.Wirkte bei ihm noh
diealteVorſtellung,daßder KriegeinePrivatangelegen=-
heitder Fürſtenund der Soldaten ſei,ein? Die wirt-

ſchaftlicheLageſeiner4 Enkel beleuchtetſcharf,daß der

unverheiratete,in Zielenzig1839 verſtorbeneEnkelCarl,
der wie ſeinBruder Ferdinandals Verſorgungdas Amt
eines Poſtmeiſterserhaltenhatte,in JeinemleßtenWil=
len ſeinVermögen zur Errichtungeiner ‘Familien=-
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Ohne Kinder. burg11.3.1710. bis 1812,Obriſta. D.
'
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m —_— 2... v.Sebottendorf.
VUI. 1,Joh's Abrah. Friedr., in pr.Dienſten,unverheiratet. Karl Abraham pr.Hauptmann,

2.Franz Wilhelm, in kaiſerl.Dienſten,7 16. 1. 1773. Hatte7 Kinder. Friedrich,*1710. o Chriſtianev. Großen.
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Armenſtiftungbeſtimmte,Sie beſtehtnoh heuteund wird
vom Amtsgerichtin Zielenzigbeaufſihtigt.In den zahl=
reichen,im Laufeder ZeitentſtandenenAktenbänden des

Amtsgerichtswird der,der ſihüber die Geſchichteder
Nachkommenunterrichtenwill,reihenStofffinden.Von
den 3 verheiratetenSöhnen des Carl v. Sebottendorf
hatteFerdinandin erſterEhe eine Tochterder Eheleute
HauSsmeiſterLombardini in Slawenzigzur Gattin und
von ihreinen Sohn und 2 Töchter.Die ältereund nah
ihremfrühenTod diejüngeredieſerTöchterheirateteden
Generalpächterdes FürſtenHohenlohein Slawenzig
Fillgner.Äber eine Tochteraus der zweitendieſerEhen
wird nochberichtetwerden. Friedrihwar in erſterEhe
mit Tekla v.Lilienhofund Adelſtein,in zweiterEhe mit

einer geborenenFriedrihverheiratet,Die Gattin von

Gottlob v., Sebottendorfgehörteder Familie Spiller
v. Mitterbergan. Die Enkelkindervon Carl v. Sebotten-

dorfgingenmit einerAusnahme,ſoweitbekannt,bürger=
licheEhen ein.Auch ſeinegeſchiedeneFrau heiratetein
zweiterEhe einen Bürgerlichen.Die preußiſche,ſpäter
deutſche,Rang- und QuartierliſtebringtfolgendeNach-
richten:ein Leutnant v. Sebottendorfſteht1848 beim 38.

Infanterieregimentin Glatz,1854 iſter Premierleut=
nant im gleichenRegimentin Frankfurta. O. und findet
ſih ſpäternihtmehr.Er wird der 1857 in Frankfurt
am Main verſtorbeneFerdinandv. Sebottendorf,Sohn
des gleichnamigenVaters,ſein.Sichervon Gottlob,dem
jüngſtender 4 Brüder,ſtammtna< Familiennachrichten
Emil v. Sebottendorfab,der nah den Liſten1860 Leut-
nat im poſenſhenInfanterieregimentNr. 58, 1874

Wazjorbeim Stabe des 14,Infanterieregimentsin Stral=

ſund und 1878 Bezirkskommandeurin Schlawe war.

Weitere Witgliederder Familiefindenſichin den Liſten
der leßten90 Jahrenicht,auh ſonſtigeNachrichtenüber
männlihe Nachkommen des George Wenzel v. Sebot=

tendorffehlenund es iſtanzunehmen,daßſeinZweigim
Mannesſtammeerloſcheniſt.Bei einer Ururenkelin von

ihm feierteaber der alte Namen des Geſchlechtseine,
wenn auh nur vorübergehende,Auferſtehung:Der
Generalpächtervon Slawenzig,Tillgner,hatte,wie ſhon
erwähnt,in zweiterEhe eine Tochtervon Ferdinand
v. Sebottendorfgeheiratet.Die 1843 geboreneTochter
aus dieſerEhe,SophieAuguſteKarolina Ida Tillger,
war mit dem Grafen Georg v. Stillfriedund Rattoniz
verlobt.Um dieſem,wie anzunehmenift, eine ſtandesge-

mäße Heiratzu ermöglichen,erlangtedie Braut durch
Kabinett8ordre Baden-Baden 2. 10, 1871 dieVerleihung
des Adels mit dem Namen Tillgnervon Sebottendorf
und heirateteals Herrindes von ihremVater erworbenen,
früherſhon einmal erwähntenGutes Comorno am 6. 6,
1872 den Grafen.GothaAdel B 1911,S. 888.

War, wie dargeſtellt,der von Carl Wenzel v. Sebot=
tendorfaus8gehendeZweigſeinesGeſhlehtsim Man=-

nesſtammeerloſchen,ſoiſtdo< der auf ſeinenBruder
JohannesAbraham zurü>zuführendeZweig bis in die
neuere Zeitauh im Mannesſtammeerhaltengeblieben.
Er wurdefortgeſeßtvon ſeinemSohne Carl Moritz,1698
bis 1760,der aus der Ehe mit einer Freiinv. Bodaghdie
Söhne Carl Philipp,1740—1818, und Ignaz Anton,
*

1749,hatte.Der Lettere,der ſichjeßtwie ſeineNach=
kommen Freiherrmit dem Zuſaßvon der Roſe nannte,
war k, È, General-Major.S. Kneſchke,VIII,420, und
das Brünner AdeligeTaſchenbuchvon 1887. Als Nach-
komme von ihm iſ wohl der IngenieurFreiherrRu=
dolphv. Sebottendorf,geborenHoyerswerda9. 11. 1875,
anzuſprechen,der in KürſchnersLiteraturkalender1934
und 1937/38 verzeichneti},aber unter der dort anges
gebenenAnſchriftnihtzu erreihenwar. In Wien findet
ſichgegenwärtignah dem EinwohnerbuchderName nicht.

Wir verfolgtenin vorſtehendemein dem Uradel ange=
höôriges,ſih im 16. und 17. Jahrhundertin Schleſien
räumlichund der Zahl der männlihenFamilienglieder
nachſtarkausbreitendes Geſchlecht,das im 17. und an=-

fangsdes 18, Jahrhundertsſichin den Heerender ver=-

ſchiedenſtenHerrenkriegeriſchbetätigte,aber aus dieſen
Kriegenin ſeinemPerſonenſtandeund ſeinemBeſißſtark
geſhwächthervorging,am Ende des 18. Jahrhunderts
alleſeinealtenFamiliengüterverlorenhatteund gegen=-
wärtigim Mannesſtamme dem Ausſterbenzum minde-

ſtennaheiſt.Seine Geſchichtewird im großenund ganzen
genommen die manchesanderen ſchleſiſchenGeſchlechts
ſein.IhreAufhellungwird aber auchvon zahlreichenFa=
milien des ſ<hleſiſhenAdels,die ihreAhnfrauenvon

den Sebottendorfsgenommen hatten— zu nennen ſind
hieraußerden ſchonaufgeführtendiemehrfachmit ihnen
verſhwägertenv. Paczenſkiund Tenczin,die v. Stoſch,
v. Pritzelwiß,v. Aulo, v. Kittliz,v. Manowſki,v. Ro-

kitſh,v. Beſſen— und ſomancherzu den Sebottendorf=
hen Nachkommen gehörigenbürgerlihenFamiliebe=-
grüßtwerden.

Proclamati & Copulati.
Von Otto Langguth, Kreuzwertheim.

Manche Seite der evangel.Kirchenbücherin Wertheim
trägtdie obigeÜberſchrift.Kein Wenſchzweifeltdaran,
daß die gutenLeute,die uns da vorgeführtwerden,zuerſt
ordnungs8mäßigproklamiertund, nachdem ſi<hkein
Widerſpruchgefunden,unter dem angegebenenDatum
getrautwurden.

Nimmt man aber die noh vorhandenen,über 1100
Stü zählendenProklamationsſcheinemit den zugehöri=
gen Ukten vor,ſofindetman, daß ſihgar manchesan=-
gehendeEhepaarau8wärts trauen ließund in Wertheim
nur proklamiertwurde. Da aber dieStolgebührinWert=
heim bezahltwurde und die Eheleuteihrenkünftigen
Wohnſiß in Wertheimhatten,ſohieltes der kirhenbuh-
führendePfarrer— meiſtder Superintendent— für
richtig,in dieſemFallewenigſtensdie „Proclamati““eïn=-
zutragen.Unter den Akten findenſi<hauh von der Re-

gierung ausgeſtellte„Kopulationsſcheine“;darin iſt
keine8wegsdie erfolgteTrauung beſtätigt,ſondernnur
die Erlaubnis dazuerteilt,

DieſewenigenProbenmachenes uns ſchondeutlich,
daßwir oftunter falſhenVorausſeßungenan längſtver=
gangene Zeitenherantreten.Da lag 3. B. unter dem

Wuſt vergilbterBlätter eine Familienforſhungdes
SuperintendentenDr. JohannesWinkler,der 1684 als
ein hervorragenderPietiſtund Kanzelredneran die St.

Wichaeliskirhein Hamburg berufenwurde. Dieſerbe=
deutende Wann ſchreibtunter ſeineSuche nah einem

Joh.Hch.Erlebahzwiſchen1601 und 1617: „DerName
eines Sohnes Joh.Heinrichiſtnihtvorhanden.Es iſt
aber wohlehemalsgeſchehen,daß der Name nichtvöllig
oder wohl gar anders iſteingezeihnetgeweſen,als er

bei der Taufegegebenworden, Dieſesrührtdaher,daß
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die Väter ihre Meinung, wie die Kinder heißen ſollen,
ändern,und ſolcheshernacherbei der Superintenduran-
Zzuzeigenvergeſſen.“

SolcherZetteloder Privatbriefe,ofthochintereſſanten
Inhaltsund meiſtaus der Zeitdes Superintendenten
Joh.Andreas Neidhart,kamen bei dem Ordnen inMenge
zum Vorſcheinund bildetendie Oaſenin der Wüſte.

Es verlohntſihimmer,auh unſcheinbarenDokumen-
ten volleAufmerkſamkeitzu ſhenken.Unter dieſemGe-
ſihtspunkthabeih über 2000 geſchriebeneLebensläufe,
ſog.Leichenreden,etliche400 Eheverträgeaus den ſeit=
herungeordnetenWertheimerPfarraktendes 18. FJahr=-
hundertsgenaubearbeitet und jeßtdas KapitelderPro-
flamationscheineabgeſchloſſen.Das Merkwürdigſteaus
leßterenwillih nun hierfeſthalten.

'

Nur 75 Stü> Proklamationsſcheineſindaus derZeit
von 1685—1759 erhaltengeblieben.Die Hauptmaſſever-
teiltſihziemlihgleihmäßigaufdie Fahre1760—1802.
Das Proklamierenwar damals nochein wirklichesAus-
rufenvor der Öffentlichkeit;dreimal ſolltees an aufein=
anderfolgendenSonntagenvon derKanzelherabgeſchehen.
Die GraſſchaftWertheimwar ſeitder Reformationluthe-
riſch,die Religionwar zur Staatskirchegeworden.Die
vorliegendenUkten enthülltenvieleSchattenſeiteneiner

ſolchenEinrichtung.Das Übel wurde dadurchnochver-
ſchärft,daß nichtein einzigerRegent die Funktionen
des Landesbiſchofsausübte;die Regierungwargeteilt
zwiſcheneinem gräflihenHauſe,der älteren Linie,wo
jederSohn zur WMitregierunggelangte— alleevangeliſch
—

und einem fkatholiſhenFürſtenhauſe,das die Primo=-
genitureingeführthatte.Ein großerWißſtandwar der

Wangel eines Konſiſtoriums,wie es 3. B. eines in der

GrafſchaftErbachgab. So ſtandder jeweiligeSuper-
intendentalleinden Großen des Landes gegenüber,die
übrigensunter ſi ſelteneinigwaren. Die Stellungdes
Superintendentenverglichder katholiſcheFürſtgelegent-
lihund in einer guten Stunde mit jenereines Weih=
biſchofsin der katholiſchenKirche.

Im Laufder Zeithattees ſicheingebürgert,daßneben
die Kirchenbußennoh hoheGeldſtrafentraten. Solche
Geldſtrafenund viele einem Konſiſtoriumzuſtehenden
Gebührenmit Ausnahme der Stolgebührenfloſſender
Staatskaſſe,das heißtden Grafenund ‘Fürſtenperſön=-
lih,zu. Die milden Stiftungenerhieltenin der Regel
keinenKreuzerdavon. JedeGelegenheitwurde benüßt,
um den oder jenenzu ſ{hröpfen.Von der III.Prokla=-
mation z. B. konnte man Dispens erlangen.Das koſtete
einen Taler. Es gab aber auchLeute,die nur einmal
proklamiertwerden wollten;die ausfallendenbeiden
ProklamationenkoſtetenzweiTaler.Beamte und reiche
Vürgerließennoh einen Taler ſpringen;dann verzich-
tetedieRegierungüberhauptaufdieProklamation.Der
Superintendenthattedabei gar nichtmitzureden.Ähn-
lihwar es auchbeinaherVerwandtſchaft.Kirchlichwar
es 3. B.verboten,daß ein Witwer die Schweſterſeiner
verſtorbenenFrauheiratete.Heiratenunter nahenBluts=
verwandtenwaren erſtrehtverboten.Di8pensdavoner=-
teiltedie Regierung.Wie hochdie Gebühr dafürwar,
iſtaus den vorliegendenAkten nihtimmer zu erſehen.
Dafürliegennur aus dem Jahr 1754 zweiBelegevor
(Ar.1085—1086),indem beſtimmtwird,daß 2 fl.für
jedenFallins Chorſtiftzu erlegenſeien.Dieſebeiden
Fälleſinddie einzigenBeiſpiele,daß man wenigſtens
vorübergehenddaran gedachthat,einer milden Stiftung
etwas aus dieſenEinnahmen zukommen zu laſſen.—

Sicheriſt,daß verſchiedenealte WertheimerFamilien
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ſolheDispenſezu hochbezahlten,nämlichmit dem Aus=

ſterbenihresGeſhlehts;die vorkommenden Namen

gebenzu denken. — In der Faſtenzeitwie in der Ad=

ventszeitſollteniht proklamiert,au<hnichtgeheiratet
werden; auh dafürkonnte man über den Kopf des

Superintendentenvon der RegierungDispenserlangen.
FeſtesHerkommen war, daß am Ort des künftigen

Wohnſitzesgetrautwerden ſollte.Die Stolgebührenbil=
deten einen weſentlihenTeil der Beſoldungder Geiſt=
lichen.Wollte ſihnun ein Paar aus8wärts trauenlaſſen,
ſoerhobdie Regierungin der Regel 10 Fl.fürdie Er=-
laubnis und machtedaraufaufmerkſam,daß die Stol-

gebühram Ort troßdemzu bezahlenſei.
VonbeſonderemIntereſſeſinddievielenaus8wärtigen

Proklamationsſcheine,die auf unſereTage gekommen
ſind.RichtigeUrkunden. In der Hauptſachedrehtes ſich
um markgräflihe,Schweinfurtiſche,HohenloheſheGe=-
biete.In Wertheim ſtelltedie Regierungverhältnis=
mäßig oftProklamationscheineaus. Sie wird z.B, im

Jahre1774 vom SchneiderMoggul in Anſpruchgenom=-
men, der ſeinevon ihm rechtskfräftiggeſhiedeneFrau
wieder heiratenwill! Sie wird von der Regierungver=-
mahnt,ſichÉünftigrechtſchaffenzu verhalten;der Super=
intendent ſollſiemit herrſchaftliherStrafebedrohen,
fallsſieihrVerſprechennichthaltenſollte.Oder es dreht
ſihum Beamte,die jaetwas vielBeſſereswaren als ein
ſimplerBürger.Eine dreimaligeProklamationwäre
ihnenwie ein Affrontvorgekommen.Weiſt erhaltenſie
auchden vollen Dispens ohneKoſten.Der Schulmeiſter
Ochbegehrt1793 von der Regierungdie Heiratserlaub=
nis; ſiewird ihm bereitwilligſterteilt,da ſieja nur

decori,niht necessitatis fei.Offenbarwußte der gute
Ochſelbernicht,was fürein bedeutender Würdenträger
er war. Die Regierungwar fernerzuſtändigfür die

Stadtſoldatendes löblihhen‘FränkiſchenKreiskontin=
gents,die fürſtliheRegierungfürdie fürſtlihenJäger,
die alleihreFrauenmit ins Feldnehmenwollten.

Wie einfachund kurzeine Soldatentrauungvor ih
ging,zeigt1754 die Erlaubnis füreinen Kontingents-=
Soldaten Kircher,der ganz in der Stille,ohneKirchgang,
mithinohneProklamationin der Superintendenturge-
traut ſeinwill;das Geſuchwird genehmigtund „das
Übrigeiſt in Anſehungdes Wilitärſtandesabzukürzen“.

Auffallendiſtübrigens,daßder Kirchgangfaſt nie er=

wähntwird;von Schappelund KranziſtauchkeineRede
mehr;obwohlangenommen werden darf,daß die Bürz=
gerstöchterzu jenerZeitſiherno< ihreBrautkronen
trugen.

Die oftin WertheimliegendenpreußiſhenWerber
konnten dieHeiratserlaubnisfürangeworbeneRekruten,
die nihtaus derGrafſchaftſtammten,ohneweiteres er=

teilen.Einer Proklamationbedurftees da niht.Unter
den betreffendenpreußiſchenOffizierenfindetſi<hman=
cherklangvolleName, ſo v. Drachenfels,v. Feilitſh,
Haak,PrinzHohenlohe,v. Stein,v. Wrede, v. Kulik.
KaiſerliheWerber kommen niht vor. Man war gut
frißiſh,wie jaauchder alteFrizunter den Taufpaten
des gräflihenHauſes mehrfa<hvorkommt. Im Jahre
1800 tauchtnocheine gemeinſchaftliheWilitär-Deputa=
tionauf,dieHeirats8erlaubniserteilenkonnte.

Die Regierungwurde zum gleichenZwed>von Leutenin
Anſpruchgenommen, die keineBürgerwaren,ſo der Ziß-
fabrikantWeckeſſerund ſeinModelſteherNoppel.Zu-
weilen knüpftdie Regierungau<hVorbehaltean ihre
Proklamationsſcheine,etwa wenn der Ehevertragvon der

Regierungnochnichtgeprüftwar. Weitaus die meiſten
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Proklamationsſcheine,etwa wenn derEhevertragvon der

Stadtamt aus, eine herrſchaftliheBehörde,die anſtelle
des früherenStadtſchultheißengetretenwar. Von den
alten bürgerlichenFreiheitenwar ja längſtkeine Rede

mehr.Da kommen dieStadtamtmänner der Reihenah
zum Vorſchein:Frz.Jac.Sauer bis 1763,dann Gg.
Conrad Greineiſen1764—1780, daraufder übel berüch=
tigteG. H. Städel,damals nochgutbürgerlich,1780 bis
1795 (vonihm heißtes heutenoh im Volk8mund: „Ach
wie edel,iſtder Herr v. Stedel!“),Joh. Jac.Conrad
Greineiſen1796—1799, und <hließlihE. F. v. Berg.
War der Stadtamtmann nichtanweſend,ſounterſchrieb
der ältereBürgermeiſter,deren langeReihehiernicht
aufgezähltwerden kann.

Es wäre verwunderlih,wenn ſihnihtau<hWider=
ſprüchegegen Proklamationenfindenwürden. Im Jan.
1708 erhebtein David Klozin Frankfurtzugunſtenſeiner
Wagd Cathar.EliſabethFlorinaus SchlißEinſprache
gegen die Proklamationeines WeißbindersKöhlerin
Wertheim mit einer Häfners=Witwe.Das Verfahren
ziehtſichbis A4.Feb.1709 hin,und die Einſprachewird
chließlihtroßguterBegründungabgewieſen.1768 wird
die weitere Proklamationdes JohannesScheurichaus
Naſſigvorläufigeingeſtellt.Ein ChriſtianKappes kam

dadurchſhwerin Berlegenheit,daß ſeineBraut angeb=-
licheinem SchneiderdieEhe ſchonverſprochenhabe.Das
war am 20. 6. 1782. Erſtam 22, Juli1784 darflaut
Regierungsdekret„mitder Copulationfürgefahrenwer=
den“, Da war den liebenNachbarnfürGeſprächsſtoffge=

ſorgt.
EinigeBittſchriftenaus der Zeitliegenauchbei den

Akten. Sie gewähreneinen Einbli>,wie früherregiert
wurde, Ein Lakai ſuchie1790 um Dispens von jeder
Proklamationund um Geſtattungder Hauskopulation
nach.Hierzuerteiltder FürſthöchſteigenhändigſeineZu-
ſtimmung,dreiGrafenebenfalls.Außerdem befaßteſich
der fürſtlihePräſidentno<h eigenhändigmit dieſer
Haupt=-und Staatsaktion;der Fürſthattedem Lakai die

ſonſtüblichenGebührenerlaſſen.Da nun die Beamten

Gnadenakte,wie Verzichtauf Gebühren,nichterteilen
tonnten,ſomußten ſichdie regierendenHerrenmit einer

Füllevon Kleinkram beſchäftigen.Nichtimmer ginges
ſo einträchtigzu, wie bei dieſemLakai. Ein gewiſſer
StephanSchillerwar 1764 chon das erſteMal prokla-
miert worden,und Graf Wilhelm Heinrichhattedie Er=-
laubnis zur Kopulationauchſchonerteilt.Die gräflichen
Brüder Joh. Ludw. Bollrath,Friedri<ÞhLudwig und
Carl Ludwig unterſagtenaber dem Superintendentdie
Trauung.Dabei,ſcheintes gebliebenzu ſein,denn die

Trauung fehltim Kirhenbuh.— Die Proklamationdes
Baders Gg. Daniel Betſchlerführte1773 zu einem Zu-
ſammenſtoßdes Grafen Carl Ludwig,der dieſelbebe=
fohlenhatte,mit der fürſtlihenRegierung,die ſieverbot.
Vetſchlerwar vor einigenFahrenmanumittiert worden,
alſoaus der Leibeigenſchaftund Bürgerſchaftentlaſſen.
Der Graf hatteihnaber zu ſeinemHofchirurgenange=-
nommen. In dieſerEigenſchaftbrauchteBetſchleralſo
keinBürgerrecht.Der gemeinſchaftliheStadtamtmann

zog zunächſtſeinenProklamationsſcheinzurü>,ſchrieb
dann einen andern;nun Éonnte der Superintendentmit
der Proklamationfortfahren.

1746 habenGrafCarl Ludwig'sErlauchtvernommen,
„daß der HerrSuperintendentverwihenenSonnabend
des Nachtsmeines HerrnBruders Liebden dermaligen
KutſcherAdelmann mit einer von ſolchemimpraegnirten
WertheimiſhenSchörcherstochterein= und einen halben

Tag vor ihrerNiederkunftin der Superintendurco=
pulierthabe“und fordertdarüber Bericht,auf weſſen
Befehlhinſolchesgeſchehen.Uſw.

Eine kirhliheTrauung iſtfüruns ein feſterBegriff.
Die vorliegendenAkten erzählenvielfa<hvon Privat=
topulation,von Kopulationin der Stille — manche
ließenſihjaauch„inder Stille“begraben— von Ko=

pulationim Hauſe,fernerin der Superintendur,beiHof
oder in einer Hofhaltung.Es gab alſoviele Möglich-
eiten. Im 18. Fahrhundertſeßteſi<hmehr und mehr die

Auffaſſungdurch,es ſeifeiner,ſihnichtunter den Augen
des ſchauluſtigenPöbels trauen zu laſſen.Die Erlaub=-
nis dazu koſtete10 Taler,alſoſhon eine beträchtliche
Summe. Sicherſolltedie hoheGebühr abſchrekendwir=
ken;aber das Publikum gewöhnteſih daran. Die Be=-
amten machtenden meiſtenGebrauchdavon;ihnenwur=
den dieGebührenauchoftex specialigratiaerlaſſen,zu=-
weilen auh nur von der Herrſchaft,welcherſiedienten.
Die Privatkopulationiſtgleihbedeutendmit der Haus-=
fopulation.Wie es dabei zuging,ſchildertder als An=

merkung!)beigefügteBriefdes Rats Zentgrafan den

Superintendenten.— Eine Trauung in der Stillekann
eineHauskopulationſein,aber auh im Pfarrhaus— in der

Superintendur— erfolgtſein.Der MünzmeiſterEber=
hard ließſich„im Münzhaus“ trauen;ſicherhatteer
dort ſeineDienſtwohnung.Andere wieder wurden bei

Hofgetrautund dazuderSuperintendentinſeinerEigen-
ſchaftals Hofpredigerbefohlen.DieſeEhrewurde 1781

dem KammerſekretärWidt zuteilund dem Superinten=
dent dabei nahegelegt,nur eine kurzeTrauungsredezu
halten.Der Graf kannte ſeinenHofprediger!In dieſem
Fallwar die JungferBraut ,„,zum Hofſtaaterkannt und

ernannt“;die ganze Hochzeitsgeſellſchaft-bot ſichereinen
feſtlichen,farbenprächtigenAnbli>! Ob die Herrſchaften
den in der Hofhaltunganberaumten Kopulationenimmer
in patriarchaliſherWeiſebeigewohnthaben,mag füglih
bezweifeltwerden,ſoweitdie niedere Dienerſchaftin
Fragekommt. Da gab es jaauh Fälle,die wirkliham
beſtenin der Stilleabgetanwurden. Zu dem gräflichen
Troß gehörtendie Hausknechte,dieGärtner,Läufer,Do=
meſtikenaller Art,die Büchſenſpannerund Leibjäger,
die Küchenſchreiberund Hofverwalter,auh die Kammer=

jungfern,Beſchließerinnenund Küchenmägdeuſw.
Der Hofpredigermußte jederzeiteines unerwarteten

Befehlszu irgendeinerTrauung gewärtigſein.Bei dem

gräflihenBüchſenſpannerEbert lautet der Befehlvom
5. Nov. 1784 z. B. „aufdieſenNachmittag“.Der gräf=
lihe Bediente Simon ſoll„morgen“getrautwerden,
ebenſoder HofmalerStemmler. Da war von Prokla=
mation keineRede, auh die nahe Verwandtſchaftder
Brautleute Simon ſtörteniht.Befehlwar Befehl.—

Die Trauungenin der Superintendurberuhtennicht
immer auf ſchimpflihenUrſachen.Mancher hieltder
Koſtenwegen nur eine Hochzeitim kleinſtenRahmen und

wollteſihdes8halbdoh niht von den Schauluſtigenin
der Kirchedarum anſeh6nlaſſen.Mancher ſcheuteauh
die kalteKirche,ſoder ChirurgVogelmann im Januar
1799;ſeineBraut littan Bluthuſten,Aus8wärtigeUnter=
tanen,die in der Stadt keinen Anhang hatten,und in

ihremDorf keinen Pfarrer,erhieltenvon der Regierung
die Erlaubnis,ſihin der Superintendurtrauen laſſen
zu dürfen.Hierfüriſtdas drolligſteBeiſpielder unten

abgedru>teTrauſchein?)des Semel-Wenkheim,deſſen
Braut offenbarkatholiſ<hwar. Die Wenkheimer hat=
ten 150 Fahre lang keinen evangeliſhenPfarrer;die
Taufen,Hochzeitenund Beerdigungenbeſorgteder katho=
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liſheOrt8pfarrer;aber eine Miſchehemit evangeliſcher
Kindererziehung,das war wohldochzuvielverlangt!

Nun gab es aber auh Kopulationenin der Super-
intendur„aufBefehl“,Ein gewiſſerSpießaus Buch am
Ahorn konnteerſtdur< längereGefängnisſtrafeſoweit
gebrachtwerden,daßer ſeinHeiratsverſpreheneinlöſte.
Ein Joh.LeonhardHöllenſhmidtſißt1778 im Arreſt,
weil er die ihm aus gewiſſenGründen auferlegteGeld=-
ſtrafenihtbezahlthatte.Sein Bruder willihnnun aus-

lôſen;dann ſoller kopuliertwerden und mit ſeinerFrau
ſogleihdas Land verlaſſen.Ein gewiſſerSchipperhielt
1763 zur Heirat8erlaubnisnoh die Auflage,daß beide
desponsatinachder Kopulationſichnichtweiter inhie-
ſigerGrafſchaftaufzuhaltenhätten.Mancher von ähn=-
lichenQualitätenwird erſtgetraut,wenn er dem Super=-
intendentendie Quittungüber die bezahlteStrafevor-
legenkann.

Der VBettelvogtJohann MichaelFriedrih
— dieſes

Amt gab es auh — darfſih 1785 in der Stille der

SuperintendenturohneProklamation„bewandtenUm-
ſtändennah“kopulierenlaſſen.Sein Amt beſtandſcheints
darin,daßer dievielenBettlerrichtigverteilte.DerTür=
mer Schloſſer,eine in der Tat hochgeſtelltePerſönlich-
keit,verlangteDis8pensvon jederProklamationund die

Erlaubnis zur Kopulationin der Superintendentur;der

Dispenskoſtetevorneweg 3 Taler,und dieEhre,inder
Superinfendenturgetrautzu werden,war ihm weitere
5 Taler wert. Es war damals September;da kann ihn
dieKälte von der Kirchenihtabgehaltenhaben.

—

Die Kopulationen,die mit Kirhenbußenzuſammen-
hängen,ſind vorſtehendnur geſtreift;die diesbezüglichen
Akten ſindnochnichtbearbeitet.

MWan wundert ſichimmer wieder,wie lo>erden Leuten
das Geld fürÄußerlichkeitenin der Taſcheſaß,und mit

welcherVielſeitigkeitdie Regierungdie Gebührenfrage
zu meiſternverſtand.Die Gebühr wurde nämlichoftdem
Geldbeuteldes Kandidaten angepaßt.So zahlt1766der
gräfliheBüchſenſpannerRiemann fürdie Privatkopu-
lationnur 1 Taler gemeinſchaftlich,zu jederder beiden

RVRenteienalſo45 Kreuzer.Der preußiſcheKapitänAſſum
kam im gleichenJahrmit 5 Talern durch.Dem reichen
Büttner Fahm wird in den Dekreten freigeſtellt,ob er

ſichin ſeinemHauſegegen 10 Taler oder in einer Dorf-
kirhezu 5 Taler kopulierenlaſſenwolle;im leßteren
Fallekämen noh die WertheimerStolgebührenhinzu.
Wie hochnun dieStolgebühreneigentlichwaren, läßtſich
anhand dieſesfeinenUnterſchiedeszwiſchenHaus=-und
Dorfkopulationnur vermuten. Daß faſtimmerzwei
gleihlautendeDekrete — von jederRegierungeines —

ergingen,iſtbezeihnend.Am 3, Febr.1720 vermerkt
der WertheimerSuperintendentübrigensin ſeinKopu-
lation8buch:„Dieſe3,ſoaußerhalbcopuliert,habenvon
mir dieErlaubnis dazubekommen,ſonſtenhatman's auf
den Kanzleienſuchenmüſſen.Allein die jura stolae

habenſiedochhierzu entrichtengehabtmit dem gewöhn=-
lichenTaler.“ “Ein Joh.MichaelMüller zahltfürdie
Erlaubniszur Trauung in ſeinesVaters Haus 6 Fl.
=#4 Taler. Der fürſtliheHeidu>Nold — vielleichtiſter
den Grafenin ſeinerpompöſen Kleidungals Palaſt=
wacheund zudem als langerKerl manchmalaufdieNer-
ven gegangen — erhieltvon ſeinemHerrndie Gebühren
erlaſſen,aber der gräflichenRentei mußteer deren An-
teilvon 7 Fl.30 Kr. bezahlen.Vom Jahr1773 an koſtet
die Erlaubnis zur Privatkopulationnah den Akten all=

gemein 10 Taler.MancherWertheimerließſihübrigens
auchim WertheimerFilialdorfEicheltrauen;da mußte

fichder Pfarrernah Eichelbemühen,und die Sonder=

gebührfloßder Herrſchaftzu.

Für Witwer und Witwen waren beſtimmteTrauer=
oder Wartezeitenvorgeſchrieben,bevor ſieeine neue Ehe
eingehenfonnten. Wer Geld hatte,konnte auh davon

Dispens erlangen.PhilippJacob Müller zahlte1776
dafür6 Taler.Dazu kamen no< 2 Taler fürnur ein=

maligeProklamationund 10 Taler fürdie Hauskopu=
lation;das kurzeDekret koſtetealſo18 Taler!Jedesder
beiden Dekrete iſtaußerdemmit 6 Kreuzernabgeſtem-
pelt.— Die Erlaubnis der auswärtigenKopulation
koſtetein der Regel10 Fl.

;

gleihwohlverlangteman von

dem Rektor Neidhart10 Faler.Ob er den nahgeſuchhten
Nachlaßerhielt,gehtaus den Akten nihthervor.Geiſt=
lichegenoſſenkeine8wegsbeſondersErleichterungen,im

Gegenteil;der SuperintendentNeidhartkonnte davon

erzählen.Er verzichtetelieberaufſoteure Dekrete.Das
Dekret fürden Rektor N.iſt übrigensmit 30 Kr. abge-
ſtempelt,die andere KanzleierhobſicherdieſelbeTare.
Das machtezuſammen noh 1 Gulden aus.

Die Einnahmen aus dem ſogenanntenStempelpapier
floſſenbei der fürſtlichenHerrſchaftden höherenBeamten
zu, die ſihdamit noh eine hübſcheNebeneinnahmever-=
ſchaffendurften.

Läßtman alle dieſeEindrücke an ſihvorüberziehen,
ſohatdie Geiſtlichkeitſeitden Tagen der Reformation
unendlihvielvon ihremEinfluß,auh von ihrenEin=
fünften,verloren.Ausder einſtſokleinengräflihenVer=
waltungmit einem Herrnan der SpißeſindzweiRe=-
gierungenheraus8gewachſen,jedemit einem aufgeblähten
Beamtenapparatüberſeßt,eine Regierungmit der andern

oftim Streitliegend.So war es natürlich,daß bald die

eine,bald die andere Seite die Kircheförmlihbevor-=
mundete und beijederGelegenheitdemütigte.Unter den
Akten findetſihdafürein bezeihnendesBeiſpiel.1786
chi>tdie Regierungdem Superintendentenein Dekret

darüber,daß die als Säugamme in Wertheim tätige
Maria EliſabethSchäferaus Michelriethad S. Coenam

ohne Anſtand zuzulaſſenſei.Wie konnte über ſolche
cFrageneine Regierungzuſtändigſein,deren Fürſtkatho=-
liſhwar? Es iſtdabei ein ſhlehterTroſt,daß der kfatho-
liſcheBiſchofvon Würzburg jaauchlutheriſcheGeiſtliche
einſeßteund ihnenzur Pflichtmachte,„nihtsanderes als
was der AugsburgerKonfeſſiongemäß iſt,zu predigen
und zu lehren“(Reich8dorfSennfeld1658).

Um ſoherzerfriſchenderiſtes,wenn wir aus andern
Akten erſehen,mit welhem Mut SuperintendentJoh.
Andr. Neidhartden regierendenHerrenzuweilenent-
gegentrat,um die wenigender Kirchenoh verbliebenen
Rechtezu verteidigen.Daß er troßder hiergeſchilderten
Äbelſtände,troßunendlichvieleranderer,oftrechtklein=-
licherSchikanenJahr um Jahr in treuer Kleinarbeitam
Bau der Kircheweiterarbeitete,feineAkten durchzahl=
loſeAbſchriftenbereicherteund pflegte,das wird ihm
immer zu beſonderemRuhm gereichen.

Die ſo mühevolleBearbeitungvielerheinbar un-

weſentlicherAkten hataber au< das Gute,daß ſieuns
manchenAusdru> aus den Kirchenbüchernklarerwer=
den läßt.Wir können uns von altenGepflogenheitenda=-

durchein beſſeresVild machen.Und wenn wir da und
dortvergeblichſuchen,ſoerinnern wir uns vielleichtder

Feſtſtellungdes Dr. JohannesWinkler aus dem Jahre
1684,„daß die Väter ihreMeinung, wie die Kinder

heißenſollen,ändern und ſolcheshernacherbeiderSuper=
intendur anzuzeigenvergeſſen!“

1)Euer Hochwürden babe ih die Ebre anmit zu erkennen zu

geben,daß ih morgen geſonnen ſeye,mih mit der älteſtenHof=
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rathSeegeriſchenMad.elle Tochterganz in der Stille copuliren
u laßen.Î Dees die Ordnung erfordert,daß die Copulationenin loco

domicilii der Braut vorgenommen werden,und der Hochzeiter
der Braut nachgehe,ſo haben des HerrnGraf FriedrihLudwigs
zu Löwenſtein-Wertheimhochgräfl.Excell. als unter hochdeßen
Jurisdictionund ObervormundſchaftdieMadelle Seeger ſtehet,
nichtnur erlaubet,ſondernvielmehrgnädigſtbefohlen,daß die

CopulationerſtgenannterMadelle Geegerin dero eigenthümlichen
Hauß in der Mayngaße vorgenommen werde.

Meine Schuldigkeitwürde erforderthaben Euer Hochwürden

die Nachrichthiervonperſönl.zu ertheilen,gewißerUmſtände
wegen aber,und um mein Vorhaben deſtoſtillerzu haltenbin
ichgenöthigetdie Anzeigenur ſchriftlihzu machen; wie ih dann

auchniemand dazuweiters,als die zwey HerrenVormünder der

Jgfr.Braut, invitiren,und erſtin künftigerWoche denſelben
nebſt einigenandern guten Bekandten ein freundſchaftliches
Abendeßen gebenwerde. .

Euer Hochwürden erfucheih demnaihſihmorgen frühegegen
10,Uhr in das von den HofrathSeegeriſchenrelictenno< bewohnte
Hauß zu Vornahm bemeldten actus gefälligſtzu bemühen,biß
dahin aber keinem Menſchen von der Sache etwas zu entde>en.

Mit der vollkommenſtenHochachtungübrigensbeharrend
D. 26.tenJan. 1780. Euer Hochwürden

GehorſamſterDiener
Zentgraf.

Solten Euer Hochwürden von der auf meine leßtereAnfrage
mir ertheiltenAttestation ein Conceptbehaltenhaben,oder ſih

derſelbenGehaltnocherinnern,ſo bittemir morgen eine Abſchrift
oder Duplicatdavon aus, da des HerrnGrafFriedr.Karls hgrl.
Excell. das erſterezurü>behaltenhaben.

(Aus Pfarrakten Wertheim, Proclamat. 455!/z.)

2) Lecturis Salutem!

Daß VorweiſerdieſesBriefesauf untertänigſtesSupplicieren
beibeederſeitsLöwenſtein-Wertheim'’ſhenRegierungs-Canzleyen
gnädigſterhalten,daß ſie,als Hans Georg Semel, Andreas
Semel’s3,Fnwohners allda (= in Wenkheim!) hinterlaſſener
Sohn mit Catharina,Hans Schäffer's,ChurmainziſchenUnter=-
tanen zu Brunthal eheleibl.Tochter,in allhieſigerSuperintendur
ſollencopuliertwerden, ſolherCopulations-Actusim Beiſein
zweyer Zeugen als beeden Canßleydienernnamentli<hChriſtian
Hautſchund Fohann Georg Bür>k auch bereits allhiervollzogen
und hernachzu fleißigerAusübung ihrergegeneinanderhabenden
ehelichenPflichtenunter göttliherSegen8anwünſchungentlaſſen
worden,wird hiermit,umb behörigenOrts ſih damit legitimieren
zu können,unter meinem Namen und Petſchaftattestieret.

Wertheim,den 20. Febr.1722.
M. Joh.CaſimirRenzler,Superintendens.

(Aus Wertheimer Pfarrakten,Civilia 1031.)

NB.)Giegelfehlt.Renzlerhatden Jrrtum,daß er oben „allda“
ſtattWertheim ſchrieb,jedenfallsſelbſtbemerkt und den Trau=-
hein nohmals geſchrieben.Der Ort iſtaus den beiliegenden
Dekreten erſichtlich. L.

Ausfahrt und Heimkehr.
WanderjahrezweierCoburgerTuchmacher.Bon Dr. Conrad Höfer, Eiſenach.

In den ausgezeichneten„Grundlagenzur Geſchichte|
der CoburgerFamilieDieß“ (Nürnberg1936)widmet
ihrkundigerHerausgeber,der SippenforſcherJohannes
Biſchoff, dem Tuchmachermeiſterund Tuchhändler
Franz FriedrihDieß (1793—1838)einigeWorte, die
Über den ſonſtin ſolhenStammtafelngeübtenpar-=
ſamen Gebrauchhinausgehen.Er zählt— wenigſtens
zum Teil — dieOrte auf,dieder jungeMann aufſeiner
Wanderſchaftberührthat,und weißaucheinigeAngaben
über ſeineäußereErſcheinungzu machen.

Ein freundlicherZufall,der mir das Wanderbuchdes
einſtigenTuchmachergeſellenund ein von ihm gehegtes
und gepflegtesStammbuch in die Hand ſpielt,verſetzt
michin die Lage,die MitteilungenBiſchoffs zu ver=

vollſtändigen.
Das Wanderbuchdes FranzDiet, das am 31, Mai

1816 ausgeſtelltwurde,verrät uns,der Inhaberſei22
Jahrealt, ſeineGeſtaltgiltdem ausſtellendenBeamten
als „lang“(einſpäterer„Reiſepaßfürdie Preußiſchen
Staaten““,den ſihDietzin Halberſtadtausfertigenließ,
gibtdie Körperlängemit 5 Fuß 8 Zollan),Weiter heißt
es, er beſizezu blonden Haaren blaue Augen und ſei
durcheine di>deNaſe und einen mittelmäßigenMund
ausgezeichnet.Ein ovales Kinn ergänztdie hoheStirn
zu einem länglichenGeſicht.Der leichteFlaum aufder
Oberlippedes FJünglingsmag dem CoburgerPolizei=
inſpektorEberhardt, dem bekannten Chroniſten,niht
bemerkenswert erſchienenſein,währendſeinAmtsgenoſſe
in HalberſtadtwenigeMonate ſpäterdas Vorhandenſein
eines blonden Bartes gewiſſenhaftverzeihnet.Zum
Überflußgeſtehtihm der leßtereBeamte — veranlaßt
wohldurchvorgedru>teStihworte— auh noh eine ge=
fundeGeſichtsfarbeſamteiner mittlerenStatur zu und
verneint das VorhandenſeinbeſondererKennzeichen.

Das CoburgerWanderbuch betont in einem hand-=
ſchriftlihenZuſaßz,der Inhaberſeiam 25. März 1816

ordnungsgemäßaus dem hieſigenLinienbataillonver=
abſchiedetworden und tretenun, nahdem er dreiJahre
hindur<hals Tuchmachergeſellgearbeitethabe,ſeinen

Weg in die Fremde an, um ſih„aufſeinerProfeſſion
noh mehr zu vervollkommnen“, Es wird zum Schluß
niht verſäumt,ihn allen Behördenangelegentlihzu
empfehlen.

Noch als Soldat hatteſi< Franz Friedrihein
Stammbuch zugelegtund war damit einem in jenerZeit
fleißiggeübtenBrauchegefolgt,der urſprünglichin den

Kreiſender gelehrtenHumaniſtengalt(iherinnere nur

an den Schülerim Fauſt,der dem vermeintlihenPro-
feſſorſeinAlbum überreicht)und ſih dann in den Be-

zirkender Bürger und Handwerkerweithinverbreitet
hatte.Es wareine ſhli<te,aufzufaltendePapphülle,die
ein Pä>kchengoldgeränderterZettelaus e<htemBütten
umſ<hloß.

Daserſte Blatt ſtellteinen Kupferſtihdar,auf dem
eine kurze,mit den Worten: Freundſchaftund Liebe be-

ſchrifteteSäule einen ſißendenAmor trägt.Der reiht—
den Bogenhater beiſeitegelehnt— beide Hände einer
Énienden Frauengeſtaltin klaſſiſ<h-antikemGewand ent-

gegen, die ihm Roſen geſtreuthatund mit beteuernder

Geſtedem Gott der Liebe huldigt.Neben dihtemWald
breitetſi<him Wittelgrunddes Vildes ein bebuſchter
Wieſenplanaus,und den Abſchlußbildetein Fels,der
mit ſchlankenPappelnbewachſenund von einem runden
Tempelchengekröntiſt.Am rechtenunteren Saum nennt
der KupferſteherRiedel ſeinenNamen. Eriſt alſoder
Urheberdes künſtleriſ<hwenigbedeutenden Blattes).

Auf dem oberen weißenRand aber ſtehtder Vers:

„UnſereFreundſchaftwelke nie,ewig,ewig blüheſie.“
DieſeHoffnungwird im Juli1815 von ChriſtianThal=
mann aus Pößne> geäußert,der vielleichtzu den Kame=-
raden des FranzFriedrihDietzim Linienbataillonge-
hôrthat.Das Gleichedarfman von HartmannSchunk

1) Es handeltſi<hna< Nagler,KünſtlerlexikonBd. XIV,
S. 457,entweder um den KupferſtecherCarl T. Riedel in Leipzig,
geb.um 1780, der verſchiedeneBlätter für Buchhändler und

für Almanachegeſchaffenhat,oder um Conrad- Riedel,Kupfer=-
ſteherund Kunſthändlerin Nürnberg, von dem viele Blätter
mit Szenenaus der Zeitgeſchichte,mit Neujahrswünſchenuſw.
herrührenund der bis 1826 nahweisbariſt.
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annehmen, von dem das zweite Blatt des Albums am

5. Juli 1815 beſchriebenworden iſt.cFreilihklingtes
nichteben kriegeriſch,wenn er behauptet:„Nach Reich-
tum, Ehre,Glück zu trachten,iſtnihtdas rehteMen=
chenziel.Und der muß dieſesganz verachten,der Selig-
keiteinſternten will.“Aber ſolcheelegiſch-zidealiſtiſche,
wirklichkeitsferneÄußerungen,ſelbſtaus dem Munde
ines Soldaten,entſprachenjawohl der Stimmung der

Zeit,die mit dem Wiener Kongreßund ſeinenUus=
wirkungenWMetternihſhenCharaktersfürdie deutſhen
Länder und ihreBewohner angebrochenwar.

Kurz nachſeinerEntlaſſungaus dem militäriſchen
Verband hatFranz Dießtzeinen Beſuh in WMarisfeld
gemacht,einem niht weit von Meiningen im Bezirk
Themar gelegenenſtattlißhenPfarrkirhdorf,wohin ihn
vielleichtverwandtſchaftliheBande gezogen habenmögen.
(Vgl.Brü>ner,Landeskunde II,S. 248 ff.)Zwei Blät=
ter des Stammbuchs zeugen davon. Auf dem erſten
ſchreibtFranzens„redlihe“FreundinLiſetteBeumel =

burgin am 10, April1816: „Haſtdu dereinſteinWeib-
chenan der Hand, das dir gefällt,ſo denk an unſerer
FreundſchaftBand inMarisfeld“,wobei es offenbleiben
muß, ob ſihdas FräuleinLiſetteſelberan die Seitedes

Angeſungenengeträumthaben mag. Ihre Schweſter
Friederikeaber,die auf ihrBlatt mit ſpißem Pinſel
einen Blumenkorb ſamtallem Zubehörgeſchi>tund an=

mutend gemalthat,wird deutlicher,wenn Jieſagt:„Weine
glüdlichſteStunde des Lebens iſt— deine Bekanntſchaft,
die traurigſtenah der kurzenBekanntſchaft— dieTren-

nung von dir.Und was michnochetwa erheiternkann,
iſt— die Hoffnung,dih wiederzuſehen.Was aber ewig
in meinem Herzentiefbleibt,iſt— der Name Franz.“
Und weiter:„GuterFranz,erinnere dichhierbeian deine

Freundin,die dih bis zur Urne aufrichtiglieben wird
und ſih nennt FriederikeBeumelburg.“ Und wenn

dieShwärmende dann nochin einer E>e des Blättchens
der ÄberzeugungAusdru> gibt:„Entfernungtrenne nie
das Band, das Lieb’ und Freundſchaftum uns wand“),
ſohatleiderdie tatſähliheEntwi>klungſolcheHoffnung
enttäuſht.Das MWMarisfeldergefühlvolleMädchen hat
ſihmit einem anderen tröſtenmüſſen,denn FranzDieß
iſtſpäterder Gatte einer CoburgerLandsmännin,der
Anna DorotheaBachmann, geworden(27.April1820)
und hatder jungenFrau nachihremfrühenTode in Su-

ſanne RatharineRöhrig am 9, Februar 1821 eine

Nachfolgeringegeben,die ihrenim Jahre1838 verſtor=
benen Mann dann um 42 Fahreüberleben durfte?),

FranzFriedrihDieß hatoffenbarin ſeinenJüng-
lingsjahrenein allen Gefühl8regungenleihtzugäng-
lihesHerz beſeſſen,und es war ihm ernſtum den

Freundſchaftskult,dem er ſihhingab.Als der Zeitpunkt
des BeginnensſeinerWanderſchaftheranrüd>te,veran-

laßteer ſeineFreunde,ſih in ſeinStammbuch einzu-
zeichnen,damit er in der Fremde etwas vor Augen habe,
das ihnan die teure Heimatund an die Genoſſenfroher
Stunden erinnere.In unſermBerichthabenwie billig
die Freundinnenden Bortritt:So klagtſeineBaſe
ChriſtelVogel: „Trennung<hleihtſih ein in der

FreundſchaftKreiſe.Kaum will man ſicheinesfreu'n,

?)Nachträglichhabe ichfeſtſtellenkönnen,Liſetteund Friede-
rike Beumelburg ſeiendie Töchterdes PfarrersAd. Aug.
Wilh. Beumelburg geweſen,der von 1786 bis 1818 in Maris=-

feldamtiert hat.HerrPfarrerFoertſ< in Ahorn bei Coburg
teiltmir Ausführlichesüber die Familie Beumelburg mit,der
er ſelbſtangehört.Auchder bekanntedeutſheDichterWerner
Beumelburg iſtein Glied derSippe,die auf einen Schulmeiſter
Joh.Georg B. in Uelleben bei Gotha (etwa 1674—1729) zurüd>-
geht.
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ſoruftſhon zur Reiſedas Geſchi>kdih von uns weit,
und wir müſſenklagen,können kaum vor Zraurigkeit
Lebewohldirſagen.“Wenn ſihſodannFranzens„wahre
Freundin“Anna Margareta Dieß auh mit dem Ge-

meinplaybegnügt,die Tugend übertreffedie Schönheit
des Lebens,wobei ſieſi ſelbernihteben vielgedacht
haben dürfte,ſo widmet dem Scheidendenan dritter
StelleMargareteFiſcher den Vers: „Heiligwar uns

mancherTag, mancherAbend heilig,Freundſchaftgab
uns alles Gutes,Freundſchaftmachtuns hohenMutes!
Ach und {wand ſoeilig.“Und wenn dieſeSäße auh
nichtüberwältigend,janihteinmal ſpra<hli<hrichtigſind,
ſodürfenſiedoh aus bewegtemHerzenherausgeboren
ſein,was auchvon dem weiterenWunſch gilt:„Bergiß=
meinniht,wenn dir im Fubelkreiſeein Mädchen Roſen-
Éränzefliht.O dann, dann liſpeltdir ins Ohr mein

Schußtgeiſtleiſe:Vergißmeinnicht.“
FranzFriedrihsFreundeſindin ihrenÄußerungen,

die ſiedem Wanderburſchenmit auf den Weg gaben,
freilihweſentlihrobuſterals die zärtlihempfindenden
Mädchen.EinigeBlätter laſſenſogaran Eindeutigkeit
nihtszu wünſchenübrigund entziehenſihder Wieder-
gabe an dieſerStelle.Andere wieder ſindim Gegenſaßz
dazu der Ausdru> einer ſihphiloſophiſhgebärdenden
Betrachtungdes Weltgeſchehens,wobei dieSchreiberzu-
meiſtmit fremdemKalbe gepflügthabendürften.So etwa,
wenn Joh.ChriſtophN ietel ſihvernehmenläßt:„Viel
tun und wenig fürſihbedürfen,machtden Menſchender
Gottheitähnlich.“Wit frühgereifterLebenserfahrung
peſſimiſtiſhenEinſchlagsdrapiertſihChriſtianSamuel
Schott, indem er verkündigt:„Die Unſchuldiſ ohne
Wißtrauen und beurteiltdie Welt nah ihremHerzen.
Unbekannt mit den Gefahrendes Lebens öffnetſiejedem
GeſchöpfihreSeele und erfährtoftzu ſpät,was die

Wenſchenſind.“StärkererAnteilnahmeunſererſeitsſind
dieEintragungenſicher,die einen perſönlichenEinſchlag
beſißen.So das von Joh.Ad. Carl Diet herrührende
Blättchen,in deſſenWitte eine naiv unbeholfeneZeich=
nung uns erfreut.Sie iſtvon der Art,wie man ſiein
ſtudentiſhenStammbüchernwohlgelegentlichfindet:Um
einen großenTiſch,auf deſſenſhräggeneigterPlatte
ZweiſtattlicheBierkrügeſamteinem Tellerzu ſtehenver=
ſuchen,ſißenelfZehgenoſſenaufhochlehnigenStühlen.
Zehn von ihnen— die meiſtenerfreuenſih nur eines
Beines — hebeneben die gefülltenGläſerund trinken
einander zu, die Mehrzahlſ<hmau<htdabei aus lang-
rohrigenTabakspfeifen.Die Äberſchriftlautet:„Unſer
Bruder Franzſollleben!“Am unteren Rand aber heißt
es: „Lebwohl,mein lieberFranz,bis wir uns wieder-

ſehen.Und kommſtdu einſthierherzurü>,ſowolln wir

aufder Stellzum Vetter Andres gehnund dieChriſtine
gleihhinabin Keller {hi>.Da muß ſieber auchein
echtesbringen.Dabei wolln wir luſtigſeinund tapfer
dazuſingen.“Die Frage,ob der Verfaſſerder harmloſen
Reimerei ein waſhehterCoburgerwar, wird dur den

Hinweisauf die Zeile:„wirwollen die Chriſtinegleih
hinab in Keller {<hi>“aufs eindeutigſtepoſitivent=
ſchieden.

Noch ein BlättchenperſönlichenCharaktersſeifür
dieſenBerichtaus8gewählt:„Es iſtzwar heuteein wenig
fühle,wenig kühle.Doh machen wir uns gar nichts
draus, Wir ſißenin der Qui>ker8mühleund ſindver=-
gnügtin dieſemHaus. Tu uns es in der Fernenah,
ſobiſtdu glü>lihjedenTag.Dieſeswünſchetaus reiner

Bruſtund vollerLuſtdein dichliebenderFreund und
Bruder Andreas Hoflender, den 28, Mai ei,ei,ei!
1816, Wir wünſchendichgeſundwiederzuſehen.“Ähn=«
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lichenInhaltsiſtder Vers, den Joh.Andreas Böhme
dem Stammbuch einfügt.Einen harmloſenScherzleiſtet
fihPeterKrug, wenn er wünſcht:„Es lebe dieFalſch-
heit,es ſterbedieFreundſchaftnie in deinem Herzen.“

Es war ſelbſtverſtändlich,daß der gefühlvollejunge
Mann auchſeineFamilienangehörigenum Beiträgefür
ſeinAlbum bat.Nnd ſoleſenwir den{hlihteneindring-
lichenSaß: „Die Sorgfaltdeiner Eltern habevor Augen
und im Herzen“,der von Vater und Mutter dem <hei-
denden Sohn als Geleit mitgegebenwurde. Es waren

Johann ChriſtophIl.(Biſchoff,S. 28)und ſeinezweite
Gattin MargareteAntoinette,die zwar die Stiefmutter
der Kinder geweſeniſt,die alle aus des Vaters erſter
Ehe ſtammten,ihrerFürſorgepflihtund Sorgfaltaber
dochin vollem Maße genüathabendürfte.

Und niht minder hatFranz FriedrichſeineBrüder
um ein Abſchied8-und Geleitwort gebeten.Der älteſte
der fünflebenden Söhne von Johann Chriſtoph,genannt
Johann Gottfried(Biſchoff,S. 30),der ſväterdie väter-

liheRotgerbereiweiterbetriebund der Shwager ſeines
Bruders gewordenift,weil er die Schweſtervon deſſen
erſterFrau heiratete,und der dann ſo frühhatſterben
müſſen,ſchrieb:„Dem Anagriffdes Laſtersſtandhaftent-=
aegen gehnund beiallenHandlungennur Rechtſchaffen-
heitvor Augen haben,das iſ der wahre Triumph der

Tugend.“Und als Zuſaß den durchaus perſönlichwir=
kenden Saß: „Ein geſundesfrohesWiederſehen— mein

Wunſch! Einigund zufriedenneben einander zu leben —

meln Verlangen!“Der zweiteBruder Johann Chriſtoph
Friedrih(Biſchoff,S. 32),der mih um des8willeninter=
eſſiert,weil er der Großvatermeines alten Schul=und
JugendkameradenGottfriedDieß und der meines Kol-=

legenDr. Carl Diet in Bremen (Biſchoff,S. 3Uf.)ge=
worden iſt,hat dieſenWunſch für den Wandernden:
„Das Glüd> ſolldir an jedemMorgen der Freundſchaft
ſchönſteRoſenſtreun.Und nimmer müſſenfinſtreSorgen
Beherrſcherdeines Herzens ſein.“Der dritte Bruder

aber,Carl Andreas Dietz,in ienen Tagen ein 15jäh-
rigerJunge,der es dann im Leben weit gebrachthat
und hochbetagtals vornehme Enzellenzund Geheimer
Rat inWien geſtorbeni} (Biſchoff,S. 91 ff.),meldet ſich
in einer {hon merkwürdigaus8gereiftenHandſchriftzu
Worte, wobei die Reimnot dem ſchreibendenGym=
naſiaſteneinen lapsuslinguaeabnôtigt:„Dir,o Bruder,
wünſcheih vor allen,immerdar vergnügtzu ſein.Feder
Tag ſolldiraefallenund die Zukunftdicherfreun.“Als
Symbolum iſ}hinzugefüat:„Denke an mich.Eine Zähre
iſtder Lohn,den ih begehre.“

In den erſtenTagen des Juni 1816 hatFranz Fried-
rih Diet ſeinFelleiſengeſ<hnürt,hatneben dem Wan=

derbu<hauh das Album darin verſtautund iſtam friſh-=
geſchnittenenWanderſtabeden Ihgrundhinabgezogen,
wenn er niht den Weg über Wißmannsberg und Seß=
lah gewählthat.Sein nächſtesZielwar Königsberg
i.Fr.,wo er am 8. Juni eintrifft(alledie künftigenAn=
gabenüber Orte und Zeitenſinddem Wanderbuch ent=

nommen).Eine Eintragungverrät am 12. Juni,der In=
haberſei „üblenWetters wegen“einigeTage langin der
Heimatſtadtdes Regiomontan geblieben,doh wolle er

ſhon morgen na<hSchweinfurtweiterziehen.Doh war

niht ſo ſehrdas üble Wetter die Urſacheſeinesvier-
tägigenAufenthaltesals vielmehrdieTatſache,daß ſeine
älteſteShweſter Eva Eliſabethdort ſeit1808 an den
VotgerberGeorg LorenzHeſſelbach verheiratetwar.
Er konnte ſih®sim Hauſedes Shwagers wohl ſeinlaſ=
ſen,atmete ſo etwas wie die Luftdes Elternhauſesund
freuteſihſeinerNichten,der ſe<sjährigenKaroline,die

ſpäterdiePfarrersfrauvon Unterſiemauwurde (Biſchoff,
S. 175),und nihtminder der nochim Wielkiſſenſte>en-=
den Anna Margarete,dieſih1837 mit ihremOnkel Bern-=
hard Heinrich,dem jüngſtenBruder unſeresFreundes
Franz,verheiratenſollte(Biſchoff,S. 37),der neben der

HeſſelbachſchenGerberei auh nochdie Gaſtwirtſchaft
„Zum Goldenen Stern“ betriebund zeitweiſeſogardie
Würde des Bürgermeiſtersbekleidete.Ehe ſichder Wan=-
dergeſellvon ſeinerSchweſterverabſchiedete,legteer ihr
das Stammbuch vor, und die Treue ſchriebdie wohl-=
gemeinten,wenn auh re<htholperigenVerſe hinein:
„Entferntvon mir, denk' i< an dir als meinen lieben
Bruder. Dein Schweſterherzdas wünſchetdir Geſund-
heitund alles Gute.Lebe wohl,denke edel und vergiß
nichtdeine dichliebendeShweſter EliſabethHeſfſel-=
bah, Königs8berg,8. Juni 1816“,und ſicherhat der

Leſendedie echtegeſhwiſterliheGeſinnungauh aus den

ſprahlihmißglü>tenZeilenherau8gefühltund hatdas
Vlättchenals leßtenGruß der Heimatteuer und wert

gehalten.
OP

Wir folgenunſerm Freund über Schweinfurtund
Würzburg nah Aſchaffenburg,von wo er ſihnordweſt-
wärts über das am rechtenRheinufergelegeneStädtchen
Linzſchlägt,um zuleßktna<hKöln zu kommen. Von Aachen
aus machteer einen kurzenAbſteherna< Eupen und
trittſodann in Aachen bei der Firma JoſephSpieß
et frères ein,wo er bi8 zum 22. Auguſt„treuund ehr=
lih“ tätiggeweſeniſt.Über Koblenzund Kaſtellgelangt
Dieß nah Wannheim. In Mainz muß er wohl aufdas
linkeRheinuferhinübergewechſeltſein,denn das Stamm=-

buchverrät uns, daß er in Oppenheim eine Nacht ver-

brachtund einen Freund aëfunden hat (30.Okt.1816).
Das Albumblatt lautet:„Wie froherlebtih einſtein'
Jag, wie herrlihwar mir dieſerAbend, wo ih dich,
Freund,von ungefährin Oppenheimgetroffenhab.So
nimm hin zur Freundſchaftmeine Unterſchrift,auf ewig
mein Vergißmeinnicht.Auf ewigdein Freund Chriſtian
Worgenthum,Bäer.“ Dieſes unbeholfeneund dochſo
echteund unmittelbare Geſtändnisſtelltdem Geiſtekein
hlehtes Zeugnisaus, der in den beiden jungenMen-
chen lebendigwar, die ſi<hda am Ufer des deutſchen
Vheins durcheinen freundlichenZufallgefundenhatten.

Am 2. September iſtMannheim erreicht,und am

8. desſelbenMonats wandert unſerFreund “parlaporte
de pièrre“in das franzöſiſcheStaats8gebietein,um über

Straßburgnah dem Oberelſaßzu kommen und in Baſel
den Boden der Schweizzu betreten.Die nächſtennur
flüchtigberührtenStationen ſindSolothurn,Bern. Mur=
ten, Freiburgim Uechtland,Lauſanneund Coppet.
Schade,daß das WanderbuchkeineSpur der Eindrüde
zeigt,die das UAlpengebirgeund der GenferSee auf den

aufnahmebereitenjungenDeutſchengemachthaben.Noch
einmal wird die Bundeshaupkſtadtdurhwandert und

aanz kurzeZeitangeſihtsdes VierwaldſtätterSees in

Luzernverweilt,Auch Zürichkann den Vorwärtsſtreben=
den nichtlangeaufhalten.Dann durchziehter Winter-
thur,gehtbei Schaffhauſenüber den Rhein und landet
in Ulm und in Stuttgart.Ne>karabwärts ziehendgelangt
Franz Dieß na<h Ludwigs8burgund Heilbronnund
hlägt ſihüber Künzel8aunah Würzburg durh. So
verlo>end nun auh aufdem weiteren Weg die Heimat-=
ſtadtin der Näheliegt,ſowählter doh die Straße,die
von Schweinfurtüber Münnerſtadt na< Weiningen
führt.Obes ihnnah dem nahenMarisfeldgezogen hat,wo
die ShweſternBeumelburg, die doh ſiherden ge-
bildetenStänden angehörthaben(ihdenke beſondersan
die geſchi>teMalerei der Friederike),ihngern willkom-
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men geheißen hätten, das können wir mangels jeglicher
Unterlage kaum entſcheiden.Wohl aber machtDieß am

Ubend des 23. Oktober in der Meininger Herberge
wiederum eine Bekanntſchaft,die ihm wert erſcheint,im

Stammbuch verewigtzu. ſein.Wir leſenauf einem der

Blätter:„Schönwie dieRoſenblühn,ſoblüheſtetsdein
Glüd>.Und wenn du Voſen ſiehſt,denk an dein'Freund
zurüd>.Das ſchreibenzum Angedenkendein FreundChr.
GottfriedLini>ke. Weiningen,23. Oktober 1816.“

Schon am 26. Oktober durhwandertFranzFriedrich
die ReſidenzſtadtGotha,ziehtam gleihenTage durch
Erfurtund erhältdie Notizins Wanderbuch:„Der In=-

haberhatſichbaldigſtin Arbeit zu begeben“,welcheaus
preußiſhemSchneidherausgeboreneMahnung ja be-

rechtigterſcheint,denn ſeitAachen hat er ſihnirgends
ernſtlihum eine Tätigkeitin ſeinemBerufbemühtund
der Aufgabe,ſich„inſeinerProfeſſionzu vervolllomm=

nen“,ſchlechtentſprochen.Erſiehtin flüchtigerEileWei-
mar und Jena und gelangtam 2. November 1816 nah
Leipzig.Da erlebter eine bôſeÜberraſchung.Uls er ſein
Wanderbuchim Polizeiamtwieder in Empfang nehmen
will,lieſter zu ſeinemblaſſenSchre>tenden Eintrag:
„Gültignah... mit der Bedeutung,baldigſtin Ar=

beitzu gehen,widrigenfallsInhaberin ſeineHeimatzu
verweiſeniſt,wobei noh bemerkt wird,daßſelbigerwegen
ungebührlihenVerhaltensvon (?)hieſigerStadt ge=-

brachtworden iſt.“Franz Friedrihmuß wegen dieſer
üblen Kennzeihnungwohl aufgemu>thaben,vielleicht
hater auchdie Hilfedes ObermeiſtersſeinerZunftan-
gerufen,und ſoſahſihder Beamte genötigt,aufdie ent-
gegengeſeßteSeite des PaſſesdieſenEintragzu machen:
„NebenſtehendeVisa (sic)iſtirrigerweiſeniedergeſchrie=
ben worden und hatdurchausauf den Inhaberdieſes
Wanderbucheskeinen Bezug,daheres hiermitgänzlih
fürungiltigerklärtwird. InhaberſehtſeineReiſenach
Deſſaufort.Leipzig,4. November 1816!“

IBar esein freundlicherZufall,der Franz Friedrich
am gleichenAbend in Beziehungzu einem LeipzigerEin-
wohner mit Namen ChriſtophDavid Goller und zu

ſeinerFrau Jeanettebrachte,oder hater in dem neuen

Bekannten etwa das Handwerkgegrüßt,damit ihm bei
der Polizeigeholfenwerde? Die Frage iſtkaum ein-

deutigzu beantworten. Als er aber am 6. November
aus der ſächſiſhenHandelsſtadtauszog, barg ſein
Stammbuch ein paar freundſhhaftliheBekenntniſſeſeiner
jüngſtenBekannten. ChriſtianDavid Goller meint in

ſeinenfaſtan den Duktus einer Gelehrtenſchriftge-

mahnendenZeilen:„Gibtmir glei keinaltGeſchlechte
vor den MenſchenRang und Wacht,ſindmir durchdie
Erbſchaftsrechtekeine Schäßezugedacht:hatder Meiſter
meiner Jugendin michdochein Herzgelegt,das fürGott,
fürFreund und Tugend ewig Lieb und Achtunghegt.“
Und das dabei ſtehendeSymbolum drüd>tdenſelbenGe-
danken aus,wenn es auchein wenigaufSchraubenge=
ſtelltiſt:„Nur nichtein gutesHerz,ſonſtmag mir alles

fehlen.“Sollte ſihdie Unterhaltungzwiſchenden bei-
den am Abend des 4. November in ähnlihenGedanken=-
gängenbewegthaben,hat ſiegewißtiefeBefriedigungin

dem gefühlvollenHerzenunſeresFreundesDietzaus-
gelöſt,und das Blättchen,das von dieſemZuſammenſein
zeugte,wird ihm ſeinganzesLeben hindurchliebgeweſen
ſein.Auf der Rüdlſeiteaber las Dieß am Worgen des
6.November den Vers: „Duforderſt,werter Freund,von
mir ein Angedenken,ichkann dir aber nichtsals meinen
Namen ſchenken.Doch ſollmein heißerWunſch bei
meinem Namen ſtehn.Der Himmel kröônedichmit ſtetem
Wohlergehen.“Ob die JeanetteGollerin nun dieGat-

tin des neuen Bekannten oder ob ſieſeineSchweſterge=
weſeniſt,auf jedenFallhatdieSchreiberinihrerSym-
pathiefürden Beſißzerdes Albums unverhülltenAus-=-
dructgegeben.

Die Erinnerungder ErfurterPolizei,er môge doh
endlichwieder einmal Beſchäftigungin ſeinemHandwerk
ſuchen,und die — wenn in ihrerSchärfeauh nihtbe=
rechtigte

— gleihgerihteteMahnung des LeipzigerAmtes

müſſendochnichtohneEindru> aufFranz{Friedrichge-
bliebenſein,denn no< im November tritter in Bitter=

feldin ein Arbeits8verhältnisund wird erſtnachdrei
Vierteljahrenam 12,Juli1817 unter hohenLobſprüchen
ſeinestadelloſenVerhaltensund ſeinerLeiſtungwieder
entlaſſen.Der leidernihtmit Namen genannteWeiſter
ſeimit der nunmehrigenFortſezungvon Franz Fried-
rihsWanderſchaftdurchauseinverſtanden.

Ein paar Freunde hatDiet auchin Bitterfeldge=
wonnen, deren Namen er für wert hielt,in ſeinem
Stammbuchzu ſtehen.Sie heißenGottlob Brauns, der
einen der üblichenVergißmeinnichtverſeniederſchreibt,
undFriedrihFuttig, der die Freudeneines einſtigen
Wiederſehenspreiſt.Als Lebenskünſtleroffenbartſich
derDrittemit Namen FriedrihBerger, wenn er meint:

„Werin der Jugend Mädchen flieht,mit kaltem Blute
Schönheitſiehtund in den Vierzigernerſt küßt,dertrinkt
den Wein, wenn er verdorbeniſt,“
Unſer¿FreundFranz — leiderverſiegtvon dieſem

Zeitpunktan das Stammbuchals Quelle — gelangtnoh
im Juli1817 über Deſſauund Barby nachHalberſtadt.
Dort wirdam 31, Julider Eintraggemacht:„Inhaber
hateinenPaß nachSalzwedelerhalten.“Dieſer„Reiſe-
paß fürdieKönigl.Preuß.Staaten“ liegtunſeremWan=
derbuchbei.Er gibtdem Inhaberdas Recht,über Egeln
undOſcherslebennah Salzwedelzu ziehen,und iſtauf
dreiWMonatebefriſtet.Vielleichtſinddamals die Wan-
derbücherfürHandwerksgeſellen,die in Frankreichſeit
1801geſeßliheingeführtund in den weſtdeutſhenBe-
Zzirfenetwa ſeit1810 üblihgewordenwaren (meinUr=
großvatermütterlicherſeits,der Maurer und Steinhauer
JohannSchmidt aus Kirchlauter,erhältno< 1807 bei
AntrittſeinerWanderſchaftdurchſeinenObermeiſterund

durchdie CoburgerPolizeibehördekein Wanderbuch,
ſonderneinen Paß ausgehändigt),in den altpreußiſchen
Gebietennochnichtvorgeſchriebengeweſen,ſo daßſichfür
dieFortſezungder Wanderſchaftnah Norden die Not»
wendigkeitder Ausſtellungeines ſolhen amtlichen
Papieresergab.

Dieß wandert nunmehr,offenbarohneſihnah Ar=
beitumzuſehen,nah Hamburg,beſuhtBremen und das
zwiſchenbeiden HanſeſtädtenliegendeRotenburg.Später
findenwir ihnin Ludwigsluſt,in Shwerin und Lübe>.

Aufsneue beſuchter Bremen und kehrtdann langſam
Über Hannover,Braunſchweig,Magdeburgund Bran=-

denburgnah Mitteldeutſchlandzurü>,In dem ſtattlichen
ſächſiſhenDorf Reichenberg(beiRadebeul)i} er

8 Wochen langbei dem OberälteſtenJoſephUllrich
tätig,der ihm ſeine„friedlihe“Führung bezeugt,und
nun wendet ſichDieß,ſeinaltesWanderbuchwieder her=
vorholend,nah Dresden,beſuchtflüchtigZittauund
Baugzen,kommt noh einmal fürdreiTagenachderſäch-
ſiſhenHauptſtadt.Zuletßtgehtes über Freiberg,Oederan,
Chemniy und Zwi>kaunah Werdau, wo mit der Ein=
tragungam 30. November 1817 das Reiſe=-und Wan-
derbuchunvermitteltabbricht.

Über denVü>weg nah Coburg laſſenſi< beim
MangeljeglicherUnterlagenochnichteinmal Vermutun-=-
gen auſſtellen.JedenfallsiſtDiez um 1820 wieder in
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der Heimat,denn er verheiratetſihjaam 20. Aprilge=
nannten Jahresmit Anna DorotheaBachmann, der

Tochtereines Dachde>ermeiſters.Über ſeinferneres
Leben wüßteih nur zu berichten,was aus den Angaben
bei Johannes Biſchoffabgeleitetwerden könnte,und
das iſtnichtviel.Geſtorbeniſtder Meiſter(Franz‘Fried=-
rih Dieß am 8. April 1838 am Schlagflußim Ulter
von 45 Jahren.

Den Vater betrauerten mit der Mutter drei Töchter
erſterEhe,Auguſte,Katharineund Sophie,und zwei
Kinder aus dem zweitenChebund:Julie,die 1836 ge=
boren war und 1908 als Witwe des VätkermeiſtersHein=
rihWeiß im 72. Lebensjahrgeſtorbeniſt,und der ein

Jahr vor ihrgeboreneBruder Georg HeinrihJulius,
der ſichdem Berufedes Vaters widmete und über deſ-
fenWanderjahreih ein paar Witteilungenmachenkann.

Knapp 16 Jahre alt beginnter ſeineGeſellenfahrt
am 28. März 1851,die ihn erſtnah drei Fahrenim
April1854 zu dauerndem Aufenthaltins Elternhauszu=
rückkommen ließ.Dem jungenſ<hmähtigaufgeſchoſſenen
Vürſchchenwird folgendesNationale ausgeſtellt:Größe:
5 Schuh 5 Zoll(d.�.nah CoburgiſhemMaß 1,645m),
Statur: ſchlank,Haare:blond,Augenbrauen:blond,
Augen: blau,Naſe:etwas gebogen,Mund: proportio=-
niert,Kinn: oval,Geſichtsfarbe:geſund,Beſondere
Kennzeichen:an der linkenWange einigeLeberfle>e.Ein

Zuſaßzder Amtsſtelleerteiltdem Inhaberdes Buches
die Erlaubnis,die Wanderſchaftbis zum Fanuar 1855

auszudehnen.Er ſeinochconſcriptionspflichtigund dürfe
deShalbnichtlängerfortbleiben.

Der Weg ſeinerWanderſchaftführtHeinrihDieß
über Frankfurtnah Mannheim. Da wird ihm bedeutet,
daß das Wandern in die Schweizdurh das badiſche
Land verboten ſei,fürwelhes Berbot vielleichtmetter=-

nichſhePolizeigeſinnungmaßgebendgeweſeniſt.Hein=
richkann alſoden Spuren ſeinesVaters nichtfolgen,
auchwenn er deſſenwillens geweſenwäre,und wendet

fih von Karlsruhenah Heilbronn.Weiter gehtsüber
Zuffenhauſen,UhlandſchenAngedenkens,nah Cann-

ſtatt,wo er ein Reiſegeſchenkvon 6 Kr. erhält,überdies
eine Angabe,die ſichin der Folgezeitin dem Buchenoch
öfterswiederholt.Über Stuttgartkommt Dieß nah
Reutlingen,nah Kempten und Kaufbeuren.Uls mo-=-

derner Menſch offenbartſichder wandernde Handwerk8=
geſelledarin,daß er gelegentlihauchdie Eiſenbahnbe=-
nußgt,ſoz. B. um nah Augsburg zu gelangen.Dann
wendet er Jſihnah Ulm zurü>und bleibtzuleßztin Calw

hängen,wo er vom 3. Mai bis zum 12. Juni 1851 „mit
Treue und Fleiß“in Arbeit geſtandenhat.Unmittelbar
darauffolgteine zweiteArbeitsperiodevon faſt4 Wochen
in Eßlingen,nachderen BeendigungDieß über Wer=

gentheimund Künzel8aunah Würzburg gelangt,wel=
chenWeg jaauchſeinVater im Jahre1816 gezogen war.

Dannaber gehtsoſtwärtsnah Bamberg,Kulmbachund
Hof (mehrmalswird ihm unterwegs beſtätigt,daß er

„hautrein“ſei),und in Crimmitſchaubeginntmit dem
22, Juli 1851 eine Zeit.berufliherTätigkeit,die um

Weihnachtendurh einen dreiwöchigenBeſuch in der

CoburgerHeimatunterbrochenwird. Erſtim April1852
entläßtihn ſeinArbeitgebernah faſtneunmonatiger
Friſtunter hoherAnerkennungJeinerLeiſtungund ſeiner
guten Führung.Das Wanderbuch verrät,daß ſeinIn=
haberüber Chemniß und Dresden nah Elſterwerdage-
kommen ſei.Und dann tauchter plôßlih— wiederwird

die Eiſenbahndie Reiſebeſchleunigthaben— in Berlin
auf.Dort händigtman ihm ein Regulativin Betreffdes
Wanderns der Gewerbegehilfenvom April1833 ein,das
er in ſeinWanderbucheinzuheflenhat.Sieben Tagenah
ſeinerAnkunftmuß er die preußiſcheHauptſtadtwieder
verlaſſen.Er reiſt— natürlihwieder mit der Bahn —

nach‘¿Frankfurta. O.,um dann — ſeineFahrterſcheint
ziemlichziellos— in Stettinzu weilen.Auch Stralſund,
VRoſto>kund Doberan-Wismar lernt er flüchtigkennen
und gelangtdarauf„perDampfwagen“nah Magdeburg.

Bom Wai 1852 bis zum 15, April1853,alſonahezu
ein Jahr,ſtehtDieß in Langenſalzain Arbeit,macht
auchgelegentlih— offenbarim AuftragſeinesMeiſters,
was jaſeinerTüchtigkeitkein {hle<tesZeugnisgibt—

eine Reiſena Leipzigzur Meſſeund fährtendlichweit
nah Süden. In München beginnteine auh äußerlich
von der vorhergehendenabgetrennteReiſezeit.Offenbar
im Vorbeigehenhatſi<hDieß in Coburg einen Reiſe=
paß ausſtellenlaſſen,der das Datum des 25. Juni1853
trägtund auf ein Jahr befriſtetiſt.Das Wanderbuch
des Tuchmaqchergeſellenaber iſtnah der Verabſchiedung
aus dem LangenſaïizaerArbeitsverhältnis(11.April1853)
ad actagelegtworden.

Die Weiterreiſevon München nah Freilaſſingwird
unter dem 1, Julibezeugt,und nunmehr verläuftdie
ſtolzeFahrtdes jungenHandwerkerſohnes,den dieFerne
verheißungsvollgelo>thabenmag, über Salzburgnah
Wien. Ein Abſtechernah Budapeſtſchließtſi<han. Dann

folgtdieRü>reiſeÜber Prag und Dresden mit dem End-=-

zielCrimmitſhau.Anfang SeptemberhatDiet ſeinen
alten UArbeitsplaßbei der Firma Gebr. Kirſten in

Crimmitſchauwieder eingenommen,wird aber ſhon am

20. von ſeinenPrinzipalenzur Meſſe nachLeipzigge-
hi>t und bleibtaufs neue, und zwar bis zum April
1854,MitarbeiterſeinerHerrenChefs.Es kannvielleicht
fogarangenommen werden,daß die großeReiſedes
jungenWannes geſchäftlihenZweckengedienthat,daß
er unterwegsdie Augen offenhieltund daß daraus

mancherleifür die CrimmitſchauerTuchmacherkunſtzu
gewinnen war. Leider hat der junge Handwerkerdie
Langenfalzaerund CrimmitſhauerErfahrungenund die

Beobachtungen,die er hellenAuges auf ſeinenReiſen
geſammelthaite,fürſeineneigenenGeſchäftsbetriebnicht
aus8werten können. Er war no< niht ein Jahr aus
der Fremde heimgekehrt,als der bittereTod den kaum

Zwanzigjährigen,der offenbarvon der Tuberkuloſege-
pa>t war (Knotenlungenſucht)heißtes amtlich),aus der

Reihe der Schaffendenherausriß,und mit ihm iſtder
„¿Franz=FriedrihſheTuhmacher-Unteraſt““der Familie
Diet (Viſchoff,S. 30)imMannesſtamm erloſchen,

Zurückſchauenddarfih vielleichtſagen:Die freilih
rechtbeſcheidenenfamiliengeſchihtlihenQuellen,auf
denen die vorſtehendeDarſtellungaufgebautiſt,haben
uns einigewilllommene Fingerzeigefürdas Verſtänd-
nis der perſönlichenArt und des inneren Wertes zweier
Menſchen aus gutem alten CoburgerHandwerkerſtamm
gegeben.Und auchdie Verhältniſſe,unter denen ſieihr
Dajeinführenmußten,ſinddurh das und jenesLicht-
lein vorübergehenderhelltworden. Vielleichtdarfman
ſogarden Bli> über die orts= und zeitgebundenenEr=
gebniſſehinausaufdie Geſamtheitdes Lebens inunſerer
Heimat richtenund in den gewonnenen Erkenntniſſen
einen wenn auh nochſo beſcheidenenBeitragzu ihrer
volkskundlichenErforſchungerblicken.
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Kleine Mitteilungen.
Zur Frage der Fachausdrü>ke. — Unter dieſerÜberſchrift

hatteih im Heft6/8/41darauf hingewieſen,daß die „Baby=
loniſheSprachverirrung“andauert und daß wir insbeſondere
für den allerwichtigſtenBegriff,den zuſammenlaufendenreinen
Mannesſtamm mit gleihem Erbnamen, mindeſtens4 Bezeich=
nungen haben: „FamilieN“, „Geſhle<htN.“,„Stamm N,“ und

„SippeN.“ Ih machteweiter daraufaufmerkſam,daß ſichſelbſt
in der Wehrmacht, wo dochbefohlenwerden kann,neue AusZ=
drüde im Fachſchrifttumnur {wer und langſam durchzuſetzen
pflegen.In VerfolgunggeradedieſesGedankens habe ih nun,

einmal den Verſuchgemacht,zu prüfen,ob hiereine „natürliche
Sprachentwi>lung“zu erkenneniſt und welhe Wege ſiegeht.Zu
dieſemZwe> habe ih mir die Mühe gemacht,in den 14 Bänden

des„Archivsfür Sippenforſhung“(1928—41) einmal durh=-
zuzählen,wie oftdieſevier Ausdrü>ke im oben erwähntenSinne
gebrau<twurden, Die Einſchränkung:„im oben erwähnten
Sinne“ iſtnötig,weil ſieauh in anderem Sinne gebrauchtwer=
den: „Familie“natürlichoftfürKleinfamilieoder Hausgemein=
ſchaft,„Geſchlecht“man<hmal für Generation (das neu heran=
wachſendeGeſchlecht,ſpätereGeſchlechter.…. uſw.),Stamm für
Volksſtamm und auffallendoftfür „Aſt“ oder „Zweig“ — ſo
oft,daß derHauptſchriftleitereinmal dagegenStellungnahm
(wasaber nichtvielhalf),Sippe auchfür„Verwandtſchaftdurch
Heirat“uſw.

Es war eine langwierigeArbeit,die dadur<hno< erſhwert
wurde,daß es ſi<hals nötigerwies,in längerenAufſäßzenjedes
Vorkommendieſer Worte einzelndur<hzuzählen.Denn — dasiſt
wohl die wichtigſteErfahrung — die Verfaſſerwehſelnin einem
und demſelbenAufſatzfortwährendzwiſchenden einzelnenWor=
ten. Sie tun es faſtalle,auh die „Prominenten“ (und gerade
die!),ſietun es aber niht aus Unaufmerkſamkeit,ſondernein=
fah aus Gründen der Sprah<hſchönheit. Es ſcheintau<
hierdas alteBedürfnisvorzuliegen,füreinen ſooftvorkommen-
den Begriffmehrere Bezeichnungenabwechſelndanwenden zu
können,weil wir eine ewigeWiederholung als „unſ<hön“emp=
finden.Ich glaubebeinahe,daß dieſesVerlangen der „Sprach-
âſthetik“ſtärkerbleiben wird als alle philologiſhenund prafk=
tiſhenÜberlegungen.Neu iſtdieTatſache,daß die Sprahſhöôn=-
heitzum abwechſelndenGebraucheinzelnerWorte führt,durh=
ausniht — man leſe z.B. eine der zahlloſenVeröffentlihungen
über Beſuchebei Bismar>k: Immer wird der Verfaſſerin der
Schilderungzwiſchen„Bis8mar>k“,„der Fürſt“, „der Veichs=
lanzler““,„derHau3herr“abwe<ſeln.— Ähnlichesſehenwir alſo
in den Aufſätßenund Buchbeſprechungendes „Archivs“,ih gebe
3.B. folgendeEingangsſäße,die von Banniza ſtammen(Heft
11/41,Sperrungen von mir): „Wie oftbegegnenwir .…. dem
Namen des dortigenalten Rats geſhle<htes H. Es iſtloh-
nend,dieGeſchichtedieſesStammes zu verfolgen.…. Die Ent=
wi>lung dieſesGeſchlechteserſcheintgeradezutypiſ<hfür
ſo manches Sippen ſchi>ſal.…. jener Zeit.Mittenwalde war
im 16. Jahrhundert,als das Geſchlecht H. dort ſeinenAnfang
nahm .….“ Später kommt im gleihenAufſaß „Stamm“ für
„Aſt“vor. — Doch verfolgenwir im einzelnendieHäufigkeitder
vier “Bezeichnungen,um zu erforſchen,ob wir ein Geſeß der
Sprachentwi>lungentde>en können:

Familie Geſhleht Stamm Sippe
1928 88 83 6 17
1929 132 103 8 3
1930 146 98 1 3
1931 90 80 17 5
1932 100 120 23 11
1933 87 81 13 2
1934 87 72 17 8
1935 83 55 22 6
1936 148 106 46 16
1937 134 125 23 27
1938 120 98 29 19
1939 127 125 28 25
1940 101 71 26 19
1941 137 123 30 25

Sieht man davon ab,daßdie Geſamtzahlenetwas auf=und ab=

ſ{hwanken(was natürlihdamit zuſammenhängt,wieviele Liſten
in den einzelnenJahrgängenveröffentlihtwurden),ſichtman
von etwaigenkleinenZählfehlernab (diebei den einzelnenAus=
drücken ſihkompenſierenmüſſen,weil es ſi<nur um ein Über-
ſehenhandelnkann),ſoergibtſihwohlfolgendesBild: Familie
und Geſchlechtkommenbeinahegleihhäufigvor, der „Stamm“
erſcheintetwas häufiger,na<hdem O. Prätorius im Jahre 1931

dies Wort vorgeſchlagenhatte— ein Vorſchlag,dem derHaupt=
chriftleiterzuſtimmteund den er wohl niht nur bei ſeinen
eigenenAufſätzenbefolgte(ineinem Aufſaß von mir z.B. war

der Ausdru> „Sippe“ im Dru> öftersdur<h„Stamm“ erſetzt,
was durchdie Schriftleitunggeſchehenſeinmuß). Aber der

Kampf von „Stamm“ und „Sippe“ gegen die beiden Haupt=
bezeihnungeniſt im allgemeinenvergeblihgeweſen.Ichglaube,
der „Heidenwirrwarr““wird deshalbvorläufigbleiben,weil die
SprachſchönheitdieMöglichkeitder Abwechſlungin den Bezeich=
nungen verlangt.Fraglicherſcheintnur, ob wir unter dieſenVer=
häâltniſſen„Stamm“ und „Sippe“ nichtlieber wieder ausſchal=
ten ſollen.

Verlin. Genlt. a. D, Marx.
Albert Breyer und Dr. Kurt Lük gefallen.— Mit dieſen

beiden Männern ſinddie beſtenKenner des Deutſhtums im vor=

maligenPolen dahingegangen.Als Volksdeutſchehaben ſiein
unermüdlicher,vielfaherſhwerterForſchung,politiſ<hverdäch=
tigtund perſönlihangefeindetund verfolgt,unbeirrt gearbeitet
und die wichtigſtenGrundlagenfürunſereheutigeKenntnis über
das Deutſchtumim Oſten gelegt.Daß ſieihreStudien dabei
weſentli<hgenealogiſhunterbauten,kam au<h den Familien-

rernzugute,denen die Gebliebenen immer hilfreihzur Seite
anden. ,

Albert Breyer war zulektLehrerin Sempolno; als Erfor=
ſher des Deutſchtumsin WMittelpolen,deſſenGeſchichtefaſtver=
geſſenwar, und ſeinerSiedlungenhat er ſi<hein unvergäng=
lihesVerdienſterworben. Die meiſtenſeinerAufſäßzeerſchienen
in den DeutſchenMonats8heſtenin Polen,von den ſelbſtändigen
Arbeiten wird die nah ſeinem Lode veröffentlichteüber „Die
deutſheTuchmachereinwanderungin Polen“ in dieſenBlättern
noch angezeigtwerden. Viele wiſſenſchaftlihePläne ſankenmit
ihm ins Grab: als Volksdeutſcherzum polniſchenHeeresdienſt
gezwungen, fieler bei einem deutſhenFliegerangriffin den
Septembertagen1939 vor Warſchau.

Zu Anfang dieſes Jahres iſtals SonderführerDr. Kurt
Lü > im Oſten gefallen.Aus dem Poſenſchenſtammend, hat er

nah dem Studium in Breslau den Verein deutſcherHochſchüler
in Polen gegründet,ſpäterden Verein deutſherBüchereienin
Polen geleitet.Auf vielen Reiſen in den Oſtgebietenhat er eine
umfaſſendeKenntnis vom Werdegang des Deutſhtums in Mit=
tel=und Südpolen,in Galizienund der Ukraine erworben und
die Grundlagen zu ſeinenwiſſenſchaftlihenArbeiten gelegt.
Voran ſtehen die beiden umfangreihèn VBeröffentlihungen
„DeutſcheAufbaukräftein der Entwiklung Polens“ und „Der
Mythos vom Deutſchenin der polniſhenVolksüberlieferungund
Literatur“,ſtattliheMaterialſammlungen,die als Quellenwerke
immer ihren Wert behaltenwerden. Au<h das Sammelwerk

„DeutſcheGeſtalterund Ordner im Oſten“wurde von dem Heim=
gegangenen betreut. Daneben liegenzahlreicheEinzekarbeiten,
vor allem über die Deutſchenim Cholmer und Lubliner Land,
größtenteilsin der Deutſchen wiſſenſchaftlihenZeitſchriftin
Polen und den DeutſchenMonatsheften vorgelegt.1939 wurde
Dr. Lü> in Anerkennung ſeinerLeiſtungenfürdie wiſſenſchaft=
lihe Erforſhung der Volkstum8problemedes Oſtens mit dem

Herder=Preisder UniverſitätKönigsbergausgezeichnet.
Im Felde. Dr. Selbig.
Neue Quellenzur Familienforſhungin Gollnow. — Erſtin

jüngſterZeitwar es möglich,das mannigfahe Schriftgutfürdie
Ahnenſuchein Gollnow und Umgegend aufzufindenund zu er=-

gänzen,nahdem umfangreihe Archivaliendurh die Stadtver=
waltungdem StaatsarchivStettin zugeführtund von dieſemge=
ſihtetworden waren.

Im Kirchenbuhamt Gollnow ſind vereinigtworden die
KirchenbücherGollnow ab 1708, Buddendorfab 1697, Puddenzig
ab 1786,HadÆenwaldeab 1811,Kattenhofab 1808 und Amalien=
hof,Kr. Kammin. ab 1817, Das Kirchenbuchder luth.Gemeinde
Ha>kenwalkde(Anſchrift:luth.Pfarramt Gollnow, Deutſcheſtraße)
ab 1836 birgtvereinzelteEinträgeaus Pribbernow,Sarnow,
Sabeſſow,Kartlow und weiteren Orten des Kamminer Kreiſes.
Ein wenig bekanntes Kirhenbuch,das 1778 beginnt,betreut die
Schulezu Oberkarlsbah.Mit großerSorgfaltſindNamen und
Serkommen der Familien dieſerreformiertenSiedler aus der

Pfalzder Nachweltüberliefert.Das Staatsarchivin Stettin ver=

waltet an 100 Kirhenbuchzweitſchriftender ländlihenPfarr=-
ämter des KreiſesNaugard ab 1825 1),Das älteſteStadtbuchvon
Gollnow ?)übermitteltuns auf512 Seiten 2779 Namenseinträge
aus den Jahren 1546-—1613; au< das naGfolgendeStadtbuch*)
1638—1763 weiſtauf 224 Seiten 1820Bürgernach.Das geſondert
geführteBürgerbuch‘)erfaßtdie Zeit von 1614 bis 16412 und
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1656—1747, gibtden Tag des erteiltenBürgerbriefesund viel=
fah Beruf und Herkommen. Die kurzfriſtigenLücken laſſenſich
in Zweifelsfällenüberbrüden dur< die Namensnachweiſe der

Fiſchergilde1552, die Schützengilde1614—1700, die Liſtender
RVentenzahler1625,dieMuſterakttender Landesverteidigung1633
bis 1634, Vielfachbereits herangezogeniſtdie Muſterung von

16645),die Deſignationsliſtevon 1694,die Taxation von 1722;
ſieüberlieferndie Angabe der Wohnſtätte und die Größe des
Erbes. In der Kette der Nachweiſefehltelangjährigdas in=

zwiſchenvon mir aufgefundeneBürgerbuh 1747—1854 €),Wert=
voll ſindauh als Ergänzung die Vürgeraufnahmeprotokolleder

Jahre 1809—1858 in 17 ſtattli*GenBänden ?).Vielfahwird man

zu den Gründungsafktengreifen,die für HaÆenwalde 1746,So=
phiental1738,Gr. Chriſtinenberg1738,Friedrihswalde1757 und

Gollnowshagen 1828 beginnen.Gute Helferbilden die zumeiſt
im Staatsarhiv aufbewahrten Innungsakten der Schneider,
Schuhmacher,Fleiſcher,Tiſchler,Bä>ker,Schmiede,Maurer,
Zimmerer,Böttcher,Schloſſerund Stellmacher,die vielfachzu=-
verläſſigeGeburtsdaten enthaltenund z.T. bis in das 16. Fahr=-
hundert zurü>reichen.Eine Sonderarbeit,die ih durchgeführt
habe,galt der Erfaſſungvon 23 Rollen der Müllerinnungenaus
Gollnow,Naugard, Kammin und Wollin mit 956 Einträgenvon
50 Mühlen. Erwähnen wir das Regiſterder Sterbekaſſe(1861),
das Kontrollbuhder Wandergeſellenmit 7000 Namen aus dem

NVeicheſeit1852,die zweiMelderegiſtervon 1854—1904 der Stadt
Gollnow, die Muſterungsbefehle1865—1868 des KreiſesNau=
gard,ſodürfenwir an den Jahrbüchernder Provinz Pommern
nichtachtlosvorüber gehen.Wie alle erwähntenAkte abſchrift=
liherfaßtwurden,ſoſindaus den erreihbarenJahrgängenein=

gehend1. die Ärzte,Chirurgenund Apotheker,2. die Forſt=
eamten, 3. die Küſterund Lehrer,14.die Grenz=,Steuer= und
Zollbeamtenaus Stadt und Land ermittelt.IhreWirkungszeiten
beginnenvereinzeltmit 1780,mehrfach1800 bis 1848 mit Angabe
der Dienſtſtelleinnerhalbder Provinz Pommern. Für die Auf=
ſtellungder Liſteder Sollnower Bürgermeiſter,Kämmerer, Syn=
dici,Senatoren,Ratsmänner, Vegiſtratorenund Sekretären,
Kirchenprofiſorengabdas vorliegendeMaterial weſentlichen
Aufhluß; dur<h dieBearbeitungder Verwaltungsakteder
Kirche1538—1708, den nachfolgendenKirchenbüchernund den im

StaatsarchivdeponiertenPerſonalaktenkonnte manche Lütke
gefülltwerden.

1) StaatsgarchivStettin,Vep. 77 Naugard Acc. 58/1935 u.

1938.

2)Rep. 38 Hs Gollnow 1.

3)Rep. 40 1,Nr. 8a.

4)Rep. 40 1,Nr. 87.

b)Rep. 38b, Gollnow 1. Abgabe,Nr. 516.

6)Rep. 38,Hs Gollnow,Nr. 1.

7)Rep. 38b, Gollnow,Acc. 59/1937,Nr. 12.

Gollnow i.P.,Marktſtr.6. Vobert Falt.

Die Leibeigenendes ClariſſinnenkloſtersSöflingenbei Ulm
anno 1549, — Allſeitsunbeſtritteniſtder genealogiſ<heWert
der Leibeigenenverzeihniſſe,nennen ſiedo<h niht nur in ſih
eſhloſſeneVerwandtenkreiſe,ſondernvermitteln ſiedoh auh
bochgeſchäßzteOrt8umzüge.Der Wert ſolcherLeibeigenenliſten
ſteigtaber no< mehr, wenn ſieaus der Zeitum den Beginn der

Kirchenbücherüberhauptſtammen, wie es bei den na<hſtehenden
Angaben der Fall iſt,die dem im HauptſtaatsarhivStuttgart
verwahrtenLagerbuh (W 1606 a) desKloſtersSöflingenent=
ſtammen, das „nah Oſtern“1549 niedergeſchriebenwurde und
das ganz am Ende noh den Abſchnitt„Unſer leib eigenleut“
hat.Abweichendvom Originaliſt hierdie Bezifferungund Zu=
ſammenfaſſungna< Namensgruppen vorgenommen, inhaltli
ſindalle Angaben übernommen; wo Ort oder Namen fehlen,
enthältſieau< das Originalnicht.
1.Berg, Pauli,in Fahlheim.
2 Bomgartner, Anna (ohneOrt);fernerEngelB. zu Bol=
lingenund ihrefünfKinder: Cyriakus,Barbara,Anna, Bar=
tolme und Agatha.

'

3.Bregler,Claus mit ſeinenKindern: Hans Lienhart,Elias,
Gabriel,Michael,Anna und Maria.

4,Denzler, Elsbeth,von Eggingen.
5.Did>, Apollonia,von Söflingen,œ Hans Nellinger;

Anna Fin in Beutelsbach,„iſtvon der Mutter ein(e)ge-=
borene D i> (in).

6,Geyger, Simon, von Söflingen,und ſeineShweſtern
Anna und Elsbeth.

7.Heimler, Engel,zu Ulm und ihreKinder;HeinrihH. zu
München; Hans $.'sMutter zu Burlafingemnhatteeine an

N. N. Umbhoff (er) verheirateteShweſter.Von dieſer
ſtammenLienhartUmbhoff(er) und Margret, Caſpar
Giel(in)s Frau. Die f Catharina H., Frau des Adam

39/

Schmid in Jungingen, hinterließeinen Sohn Caſpar
Schmid (vgl.Ziff.13).

8.Heyßler, 7 Dorothea,hinterließvier Kinder zu „Wogeltz=
heim“ (Magolsheim) namens Lin >: Conrad, Michael,Hans
und Apollonia;die f Apollonia H. zu Bollingenhat ein

(uneheliches)Kind Varbara H.;des Hans H. SchweſterSohn
iſtHans Groß zu „Ereſtein“(Ehrenſtein);Elsbeth H. zu
Eggingen„uffder predigergütlin““iſtdie Mutter der Geſhwi=
ſterMichael,Hans,Anna, ApolloniaMarchtaller; Cathe=
rina H. zu Eggingen,O Lux Marchtaller, hat von ihm
die Kinder: Hans, Matthäus, Simon und Anna WMarc=
taller. Hans H. hat zwei Schweſtertöhterzu Ermingen,
nämlih Anna und Catharina Mötz, von denen lettere
wiederum zwei niht namentlih genannteTöchterhat.

9,Klin g, Barbara,zu Erbach;Agnes K. (ohneOrt) hat einen

Sohn Hans Bleyel zu Eßlingen (Neckar);Agathe K. iſt
die Mutter des Hans Schweitzer und ſcheinbarauh des

verheiratetenLorenySchweitzer.
10.Maier, HeinrihsFrau in Fahlheim.
11.Ment, Engel,„weyſtniemant wo ſyiſt“.
12.Pamperler (in),Elara,zu Ulm, „hat ein man“; ihre

+ SchweſterAnna, die zu Bollingenwohnhaftwar, war zwei=
mal verheiratetgeweſenund zwar: 0 I.mit „GrethaHans“,
von dem dieKinder Michael und Anna ſind,œ ll.mit Paulin
Schmid, Vater ihrerKinder Hans und Agnes.

13.Sh mid, Hans, „der ſ<hmidinman“ und ihreKinder (vgl.
Ziff.7); des Schmieds (ohne Namen) Tochtervon Fahl=
heim,ihrMann und ihreKinder: Hans Sch.von Bollingen,
dient bei den Bernheuſern,ſeineSchweſterAnna iſtzu Holz=
kirh(Kr.Ulm) verheiratetan Claus N. N,

14 Stod>er, Martin (ohneOrt),Shwager des Hans Floß =

mann in Feldſtetten.
15,Wagner, Hans, in der „Scheelerei“zu Ulm, Schweſterſohn

pergpriſtaWagner (vgl.Ziff.16; ſollteWegelin gemeint
ein ?).

16.Wegeler (in),Sibylla und ihreKinder in Söflingen;
Chriſtaund Ulrih Wegelin (vgl.Ziff.15) in Ulm.

Stuttgart=N, Kurt Erhard von Marchtaler.
Azenbergſtr.39

Zur Matrikel von Ninteln. — FolgendeStudenten,welche
die UniverſitätRinteln beſuchthaben,ſindzu der Sammlung
Auguſt Woringers (Mitteilungender Zentralſtelle,Heft 59)
nachzutragen:
1.Benſen, Naamann, * Volgsbüll14/61622,Schulen:Huſum,
Bordesholm,Hamburg 29/51645; stud. Helmſtedt20/61646
(N. B. Strandensis),Dr. iur.Selmſtedt1652,Rinteln .…., Or=-
léans 1657, — Diplomat; +7Tönning 14/3 1659 (Moller,
Cimbrialiterata,I,39).

2. Die>mann, Detlev,* Boel (GrafſchaftRanzau) 10/21777;
stud. Kiel 11/4 1799,Rinteln (Magister1810).— Paſtor und
LehrerOrding 1820;7 ebd. 30/91846 (Arends,Gejſtligheden
1932/1,200).

3. Grothaus, Theodorus Wilhelmus aus Osnabrü>; stud.

Rinteln,Leipzig,Jena, Halle,Kopenhagen 12/41733. — Dr.

med.,PhyſicusKopenhagen.
4. v. Kronhelm, Andr. Schweſinger,* Coburg 26/11640;Diak.
Dannenberg1663,SuperintendentKopenhagen 1672,Paſtor
Krempe 1678;} Hamburg 25/5 1695 (Arendsa. a. O.,1,175).

5.Lüders, Garlev; stud. Rinteln ca. 1625. — Erzieherder
Prinzeſſinnenin Huſum (Joh.Reinboth,Leichenrede1648).

6.Müller, Johannes aus Hameln; stud. Rinteln,Kopenhagen.
Rendsburg.

—

Th. O. Achelis.
Aus dem kath.Trauungsbuh des Dorfes Wintard an der

Vuhr. — „Anno 1715 hat ChriſtophelLeydtmann, des Müllers
an der ringerbergsMülen ſeinSohn, Margareth zu Bloßpiel
beſ<hwängert,ſelbigeaber wider beſſerWiſſen und Gewiſſenver-
laſſen,und ſih zu Collen von einem gewiſſenloſſenPrieſterwie
angegeben,copulierenlaſſen,iſtaber dur< den Hn.Landtdechant
Krafftergangenen Decrets vom 18. Jan. 1716 dahin genötigt
worden,daß er die Margareth heyrattenſolle,weilen aber ſie
geſehenſeinboßhafftesLeben,ſohat ſieauf ihrrechtquitirtmit
dem Beding,daß Er der Mutter Gottes Bildt zu Mintard, mit
neuer Seyden und mit goldenenBlumen außgearbeitetenro>
ziehren,alle Brüchten ſo der Landes herr dießerhalbprätendie=-
ren, würde bezahlen,und endlihihrMargareth füreine Hey=
rathsſteuergeben ſoll125 Rthlr.,ſo ihr au< alſobaltüber-
zahltſind.Dennoch hab denſelbend. 7. Juni 1716 de novo offent-
lichin der Kirchenzu WMintard copulirt.ita atteſtor.Lamm (?)
paſtorWMintardus.““
LeipzigS 3,Brandſtraße39. Max Reimann.

Dru>kſehler.— In Heft6/7, Zufallsfundim Kirchenbuch
Soellichaumuß der Ort „Süptitz“(niht:Süztitz)heißen.
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Zum Kapitel „Naturwi��en�cha�t und Geſchichte“veröffentlicht
der HeidelbergerHygienikerProfeſſorErnſt Rodenwaldt einen
grundlegendenund bedeutungsvollenBeitrag in ſeinerSchrift
„Die Raſſenmiſhung als hiſtoriſch-=biologiſhesProblem““.
(Bremer Beiträgezur Naturwiſſenſchaſt,Bd. 6. 1940,H. 2.)—

Wenn er fürdie Zukunftden biologiſchgeſchultenHiſtorikerund
den hiſtoriſhgeſhultenBiologen als neuen Typus des Fors-
chersverlangt,ſowird er ſelbſtder 2. Forderung gerecht.In dem

Auſſtiegund Untergang der von Kertaradjarabegründeten
Dynaſtievon Madjapait auf Java(1275—1525)bringt

er ein

ÉlaſſiſhesBeiſpieldafür,wie dur<hRaſſenmiſchungdas ſtolze
Gebäude eines Staates zuſammenbricht,indem die Nachkommen
des Dynaſtiegründersaus oſtjavaniſhemHerrſcherhausKerta=
radjaraBeifrauen aus dem unterworfenenmalaiiſ<henVolke
nehmen. Er weiſtan dem Beiſpieleine geſiherteMöglichkeit
biologiſcherBetrahtungsweiſegeſhihtliherVorgänge nah.
Leipzig. Dr. Sohlfeld.

Von Nederland's Patriciaatiſt1942 der 28. Jahrgang erſchienen
(Ausgabe der StichtingNederland's Patriciaat,'s Graven=

hage,Korte Vijverberg7; 419 S., mit zahlreihenBild= und

Wappentafeln,8°, Preis fl.10,—).
Es wird eingeleitetmit einem Gedenkartifelauf den 1941 ver=

ſtorbenenniederländiſhenGenealogen Hermann Waller,
deſſenBild dem Band vorausgeſchi>tiſt.Die 24 behandeltenGe=
ſchlechter,von denen 18 zum erſtenMale erſcheinen,ſind:de
Bruyn aus Herpen, van Bijlert aus Zutphen,Cannes=-
man aus Haſſelt,de Coningh aus Middelharnis, van de

Coppello aus Middelburg,Huls8hoff aus Borne, Ketjen
aus Doetinchem,Loeff aus Oudheuſden,Ma ielle aus Liers,
de Meester aus Antwerpen, van Mourik aus Aſperen,
Pol aus Borne, Pijnacker Hordijk aus Pijna>ker,VNobbé
aus Amſterdam, Simon homas aus Etampes (Dpt.Seine=
et-Oiſe),de Stoppelaar aus Vlaanderen,Taunay aus

Poitiers,Felders aus Middelburg,de Vos aus Culemborg,

Weſtenenkaus Apeldoorn,Tjeenk Willink aus Brede=
voort.

Leipzig. Dr. Sohlfeld.

Herkunftund Geſchichtedes Wappens der Niederlande behandelt
in einem ſehr anſprehendenEſſaiC. Pama: Het Wapen
der Nederlanden ('sGravenhage:Utgeverij„Liebaert“1942,
20 S.,4°;Preis 50 cent).
Beſonderseindrud>svolliſteine beigegebenefarbigeWappen=

tafel,welchedie Verbreitunader Löwenfigurim niederländiſchen
Gebiet veranſchaulicht.
Leipzig. Dr. Hohlfeld.

In der SchriftenſammlungdesFamilienarhivsHornſchucher=
„ſchienals 18. Heft 1941 in Fakſimileneudru>(Photokopie)
dieGedenkſchrift,welche1792dem Hofratund LeibarztValerius
Michael Hornſchuh zu ſeinem50jährigenDoktorjubiläumvon
ſeinenSöhnen, Schwiegerſöhnenund Enkeln gewidmet wurde
und neben dem Lebenslaufdes Gefeierteneine ſehrwitzigeSa=
tire:„wie muß es ein Arzt,er ſeyPracticusoder Profeſſor,an=«
fangen,um in kurzemberühmt zu werden“ enthält.Die vortreff=
licheSchriftenreiheHornſhuch,auf die wir ſhon mehrfachhin=«
wieſen, behaltenwir uns vor, demnächſteiner eingehendenGes
ſamtwürdigungzu unterziehen.
Leipzig. Dr. Sohlfeld.

Verſtädterungund Großſtadtſchikſal,genealogiſhgeſehen,be=
trachtetJ.HermannMWitgau im ArchivfürBevölkerungs=
wiſſenſchaſtund Bevölkerungspolitik(Bd. XI, 1941. 6 S. 339
bis 364),indem er ein Arbeitsprogrammzur Klärung dieſer

rprageentwirft
und etwa folgendeUnterſuchungen

ordert :

Feſtſtellungdes Konnubiums, ErforſchungbeſtimmterAr=
beiter-und Angeſtelltenſhichten,das Schi>ſalweichenderErben
auf dem Lande (Abfindlinge),der ſozialenHerkunftder WMilitär=
anwärter,Genealogieder Aſozialenund Kriminellen,Unter=
juhungſtädtiſherInzuchtkörper(geſchloſſenerVororte u. Stadt=

viertel),Großkaufmanns=und Gelehrtenfamilien,ſtammesge=-
ſhichtliche,konfeſſionelleEinzelforſ<hungen,Verfolgung des

Schitkſalsder Abwandernden,Unterſuhungen zur Berufs=
erwerbung,das Generationsſhi>ſalſtädtiſh=akademiſherBe=

rufe,Erfaſſungder„Plattformberufe“(Aufſtiegſhihten).Mit-=
gau beſchließtſeinArbeitsprogrammmit der Forderunggewiſſer
Selbſtverwaltungs=und eingeſhränkt=öffentliherRechtean neu=

zugründendeGeſhle<htsverbändeals Träger eines überperſön=
lichenſittlihenGemeinſchaftsbewußtſeinsund einer neuen

Staatsidee.
Leipzig. Dr. Hohlfeld.

F. Dubitſcher:AſozialeSippen.Erb- u. ſozialbiologiſheUnters
ſuhungen.Mit 34 Abb. u. 30 Tabellen.Leipzig:GeorgThieme
1942, (VII,226 S.).Gr. 8°, Geh. 16,50NM. Geb. 18,30RM.

,_DerintelligenteAſozialeiſtder Gemeinſchaftweit gefähr=
licherwie der |<hwachſinnigeAſoziale,aber nur der letterekann
nachden bisherigengeſeßlihenMöglichkeitenaus dem Erbſtrom
ausgeſchaltetwerden. Erkennt man die Forderungan, daßerblich
ajozialePerſönlichkeiten,deren Nahkommen vorausſihtlihwie=
deraſozialwerden,allgemeinausgeſchaltetwerden,ſokann das
nihtdadurchverwirklichtwerden,daß man in der gerichtlichen
Praxis einfa<hSchwachſinnigeund Aſozialeeinander gleichſetzt,
ſondernes muß die geſeßliheMöglichkeitgegebenwerden, an=-

lagemäßigAſozialeunfruhtbarzu machen.Vorausſezungdazu
wäre aber,daßanlagemäßig(undnihtnur gelegentlih)Aſoziale
als ſolcheerkannt werden. Zur Beantwortung dieſesAſozialen=
Problems bringtdie aufzweieinhalbjährigenUnterſuchungenbe=
ruhende Arbeit Material zu einer wiſſenſhaftlihgeſicherten.
Grundlagebei,das vorerſtno< im Zuſtandeiner beſchreibenden
Darſtellungdargebotenwird. So fülltdavon % des Bandes
die Kaſuiſtik,die eingehendeBeſchreibungvon 31 Sippen mit
1234 erfaßtenSippenangehörigen,von denen 707 perſönlihge=
ſehen und befragtwurden. DieNamen ſind ſämtli< dur<
Pſeudonymeerſeßt,die geſhihtlihenDaten um + 10 Tage ver=

ſchoben,ſodaß die notwendigeDiskretion gewahrt bleibt.Das

entſcheidendeErgebnis der ſorgſamenGeſamtunterſuchungliegt
in folgenderFeſtſtellung:die Frage, ob unter den erforſchten
SippenmitgliedernwirklihHochwertige vorkommen, alſo
Menſchen,deren Wert fürdie Volksgemeinſchaftſoerheblichiſt,
daß er es tragbarerſcheinenließe,die übrigeSippe mit in den
Kauf zu nehmen,iſtmit einem klaren Nein zu beantworten,
wenn auch einige überdur<hſchnittlißheBefähigte(in einer
Sippe)vorkommen:„es wäre alſokein unerſeßzliherVerluſt,
wenn die Sippen überhauptnichtexiſtierenwürden“. Haupttypen
derAſozialenſind1. die Arbeitsſheuen;2. die Unwirtſchaft=
lihen;3. Vagabunden; 4. Woraliſh=Verkommene; 5. pſy<o=
pathiſheAlkoholiker;6. Kriminelle und 7. Querulanten. Éin
großerTeil von ihnenwar ſchonin der Schulzeitauffällig,
mancheſhonim Kindergarten;häufigſteErſcheinungsformen
früher Auffälligkeitſind Bettnäſſen,Krampferſheinungen
(„Wutkrampf“), Neigung zur Tierquälerei,Schadenfreude.
Wenn von den 32 Probanden (aus Berliner Material)5 aus

Polenund von den 62 Eltern 12 aus Polen (und nur 14 aus

Verlin)ſtammen,ſo ſcheintdas deutlihauf einen Zuzug der
Aſozialenaus dem Oſtenhinzuweiſen.Der Grohe

aller Sip=
penangehörigengehörtder ungelerntenArbeiter]chaftan, der in
weitem Abſtand gelernteArbeiter,Kutſcherund Chauffeure,bei
den Frauen Haus= und Vüroangeſtellteund Verkäuferinnen
folgen.Das ſozialeNiveau iſtalſoniedrig,nimmt außerdem
Überall no< von den Großelternzu den Probanden ab, Im
FamilienſtandſpielenGeſchiedeneund unehelihGeborene eine
auffallendeVolle. Über dieeigentliheUnterſuhungund ihre
Ergebniſſehinausgehendwird abſchließendauf die Bedeutung
der Aſozialenfürdie Volksgemeinſchaft— die biologiſcheGefahr
und die ſozialeBelaſtung—

eingegangen,es werden die derzeit
beſtehendenWöglichkeiteneiner Bekämpfung der Aſozialität

aufgezeigt
und Vorſchlägefür eine wirkſameBekämpfung dur<

biologiſheMaßnahmen (Unfruhtbarmachung)erörtert.

__

Den FeihenFragenkreisbehandeltder GießenerUniverſi=
tätsprofe}ſorHeinrihW. Kranz in ſeinem1939/41erſchienenen
dreibändigenWerk „Die Gemeinſchaftêunfähigen““,über das er

ſelbſtin yeForſhungenund Fortſchritte“,Jg. 18 Nr. 19/20vom
1,/10,Juli 1942berichtet.Seine erbſtatiſtiſhenUnterſuchungen
wurden an einem repräſentativenMaterial von 282 Sippen mit
6000 Perſonen (inzwiſchenauf 500 Sippen mit mehr als 8000

Perſonenangewachſen)durchgeführt.Auch Kranz ſtelltfeſt,daß
Umwelteinflüſſefür ſi<hallein einen Menſchen noh niht zum
DauerverſageraufſozialemGebiet machen können,ſonderndaß
es immer nur beſtimmtePerſönlichkeitenund Charaktereſind,
dieaufdie Dauer verſagen.Die Erblichkeitdesgemeinſchaft3un=
fähigenVerhaltenswird eindru>svoll bewieſen.Kranz fordert
eine ſtrengeScheidungder Erbkranken vondenAſozialen,denen
von einem kriminalpolitiſhenraſſenhygieniſhenGeſetdie völ=
fiſhenEhrenrechteabzuerkennenſind.Nur rü>fälligeGemein=«
ſhaftsunſähigeaus belaſtetenSippen,die eine biologiſcheGe=
fahrfürden Leiſtungskampfder Völker bedeuten,ſeienaus dem
Fortpflanzungsprozeßauszumerzen,
Leipzig. Dr. Sohlfeld.

Walter Schleſinger:Die Entſtehungder Landesherrſchaft.Unter=«

ſuchungenvorwiegendna< mitteldeutſhenQuellen. I. Teil.
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SächſiſcheForſchungenzur Geſchichte,hrsg.v. d. Sächſ.Kom=

UE f.Geſhichte,Bd. 1. Dresden: v. Baenſch,1941. (VII,
65

Die Unterſuchungder Entſtehungder Territorien des Hoch=
mittelaltersiſtein bevorzugtesForſhungsgebietder deutſchen
Hiſtorikergeweſenund geblieben,ganz gleihvon welhen Fach=
richtungenſiegekommen ſeinmögen. Haben in der älteren Ge=

chihtsſ<hreibungund nochbis in die Gegenwart hineinVertreter
der Verfaſſungs8geſchihteWeſentlihes zur Löſung der vielfäl=-
tigenund kompliziertenFragen dieſerErſcheinungbeitragen
können, ſo blieb doh manches ungeklärt,dem erſt mit den

Methoden der Volksge|chichtsforſhungder Gegenwart nahe zu
tommen ſeinwird. Walter Schleſinger,der in erfolgreicherWeiſe
ganz aus den Quellen heraus ſhöpfend,die Anſchauungen der
älteren Forſchungſehrkritiſ<hwertet,die geſichertenErgebniſſe
aber mit ſolchender bevorzugtenwiſſenſchaſtlihenDiſziplinen
unſererZeit,wie Vor= und Siedlungsgeſchichte,Namenforſchung
und Genealogieverbindet,hat auf der Grundlage der mittel=

deutſchenÜberlieferung,unter Berückſichtigungder Verhältniſſe
in anderen Teilen des Reiches,zur Entſtehungder Landesherr=
ſchafteinen wichtigenund förderlichenBeitraggeleiſtet.Der Ver=

faſſer,mit Borarbeiten zu ſeinemThema ſchonhervorgetreten
(DieSchönburgiſchenLande bis zum Ausgang des Mittelalters,
1937;Burgen und Burgbezirke,Von Land und Kultur,Feſtſchr.
f.R. Közſchke,1937; Egerland — Vogtland — Pleißenland,
Forſchungenzur Geſch.Sachſens und Böhmens, 1937; Kaiſer
Arnulf und die Entſtehungdes deutſ<henStaates und Volkes,

Piſtor,Ztſchr.163,1941,GS.457 ff.),legtzunächſtden erſtenTeil
einer Unterſuchungin einer neuen, von VR.Kötzſchkebegründeten
Schriftenreihevor.

Es kann an dieſerStelle kÉeineerſhöpfendeBeſprehung der

vielſeitigenArbeit gegebenwerden, es ſollnur auf Ergebniſſe
verwieſenwerden, die in dieſereiner beſtimmtenFachrichtung
dienenden Zeitſchriftbeſondersintereſſieren.Zunächſtſeiaus dem
von SchleſingergegebenenRückbli>k über den bisherigenGang
der Forſchungdas Wichtigſtezuſammengefaßt.Georg von Below

(Territoriumund Stadt,2. Aufl.,1923; Der deutſheStaat des

Mittelalters,2. Aufl.,1925)ſetztein ſeinerLehrevon der Ver=

faſſungdes mittelalterlichendeutſhenReichesden Begriffder
„Staatsgewalt“in fränkiſh=deutſherZeit— die der König inne=

hat,der aber mit Hilfeſeiner„Beamten““,der Grafen,regiert—
mit demjenigender ſpäterenTerritorienund des modernen ſouve=
ränen Staates gleich.Er gelangtedadurchzu einem eindru>s=
vollen Bilde geſchloſſenerſtaatliherEntwi>klung,das die For=
hung bis in die Gegenwart doktrinär beherrſchthat.Es ſchien
kein Zweifeldarüber zu beſtehen,daß die von dem König an die

Grafen übergebenenRechtevon dieſenim Laufe der Zeitdurch
die Entwi>élungdes Lehnsweſensangeeignetund in ihrenFami=
lien vererbt wurden. Nit der Erwerbung der Hochgerichtsbarkeit
glaubteman den Grafen den Charakterals Landesherrzuſpre=
chenzu dürfen.Bezweifelteaber ſhon Frit Vörig nah Studien
in einem kleinenrheiniſchenTerritorium,daß die Entſtehungder
Landeshoheitihrbeſtimmendes Weſen in der Erwerbung der

Hochgerichtsbarkeithabe, ſo zog Hans Hirſh die Lehre vom

Urſprung der Landeshoheitaus den Grafenrechtengrundſäglih
in Frage (Die hohe Gerichtsbarkeitim deutſchenWittelalter,
1922),Hermann Aubin (Die Entſtehungder Landeshoheitnah
niederrheiniſchenQuellen,1920)vermochtedarzulegen,daß ſichdie
Landeshoheitauh aus UAllodialherrſchaftenedelfreierGeſchlech=
ter entwi>eln konnte,deren Angehörigenniemals die Grafen=
rechtedelegiertworden waren. Und umgekehrtzeigteOtto Frhr.
v. Dungern in ſeinembeſondersden Genealogenſo manche An=

regung vermittelndem Buch (Adelsherrſhaftim Mittelalter,
1927),wie ſelbſtnihtgräfliheDynaſten gräfliheGewalt aus=
üben und zur Landeshoheitaufzu)teigenvermochten.Durch dieſe
Arbeiten,die ſihvornehmlichmit den Verhältniſſenim deutſchen
Mutterland beſchäftigen,war die Lehrevom Urſprung und der

einheitlihenEntwicklungder Landeshoheitſtarkerſhüttert.Das
geſhah um ſo nachhaltiger,je mehr die Verhältniſſein den

Koloniſationsgebieten,hauptſächlichdes Oſtens,unterſuhtwur=
den. Theodor Mayer (GeſchichtliheGrundlagen der deutſchen
Verfaſſung,1933;Der Staatder Herzögevon Zähringen,1935)
und Adolf Helbok(Grundlagender Volks8geſchichteDeutſchlands
und Frankreichs,1935/37)überzeugtenmit der Feſtſtellung,daß
auf Vodungsland ſtaatliheHerrſchaftunabhängig von könig=
liherMachtübertragungentſtehenkonnte.So zeigtſich,daß bei
der Kompliziertheitder Verhältniſſeeine Klärung nur durch
Unterſuhungenim Rahmen der landesgeſchihtlihenForſchung
möglichſeinwird,eine Forderung,die ErichFrhr.v. Guttenberg
nachdrüdlicherhob (DieTerritorienbildungam Obermain,1925),
wobei das Augenmerk mit auf die Aufhellunggenealogiſcher
Zuſammenhänge gerihtetwerden muß (v.Dungern, Helbok).
Dieſenbeiden Notwendigkeitenverſhloßſi<hzwar EberhardOtto
(Adelund Freiheitim deutſhenStaat des frühenMittelalters,

1937),in ſeinerUnterſuchungbetont er aber die im germaniſchen
Altertum wurzelndeBedeutungdes Adels fürdieſtaatliheEnt=
wid>lungder Folgezeit,weshalb auchdieſerSchriftihrWert zu=

kommt,obwohlſienihtunwiderſprochenblieb(ſ.vor allem Clau=
dius Frhr.v. Schwerin in Hiſtor.Ztſchr.158,1938,S. 351 ff.).
Schleſingerkommt, um die Quinteſſenzſeinertiefſhürfenden
Forſchungenund gelehrtenAusführungen vorweg zu nehmen,
zu dem Ergebnis,daß ſchonin der Höhezeitdes deutſhenKönig=
tums, noh vor der Auflöſungder ottoniſhenVReichsverfaſſung,
der deutſcheStaat nichtals Einheitsſtaatangeſprochenwerden
kann,wie das eben die ältereLehretat.Auch der fränkiſcheStaat
war das niht geweſen,denn immer ſtandneben der königlichen
Herrſchaftdie Herrſchaftdes Adels. Und an dieſeknüpftdie
Landesherrſchaftan. „Nichtaus einer dur<hWMiſchunggerma=
niſcherund antiker Elemente entſtandenengräflihenGewalt iſt
die Landesherrſchafthervorgegangen,ſondernaus der adligen
Herrſchaftrein germaniſcherPrägung.“

'

In dreiKapitelnwerden behandeltStamm und Staat der

alten Thüringer;Staat,Stand und Koloniſationin Thüringen
in merowingiſcherund karolingiſcherZeit;WMitteldeutſheGaue,
Graſfſchaftenund Marken im 10. und 11. Jahrhundertund der
Umbau derVeichsverfaſſungunter Otto dem Großen.

Unter Überſpringungder ſtammes=-und ſiedlungsgeſhihtlih
intereſſantenAusführungenüber das alteThüringerreichſeihier
geſagt,daß es in der erſtenHälftedes 9. Jahrhundertsin Thü=
ringenzur Bildung von Marken kommt. Als erſterMarkgraf
tritt849 Thakulfentgegen.Seine verfaſſungsrechtliheStellung
iſtnichtfeſtumgrenzt,der Verfaſſerbemerkt gewißrichtig,daß im

ſpäterenKarolingerreihmit der zunehmenden Schwäche der

ZentralgewaltjederTüchtigeſi<hſeineStellungſelbſtſchaffen
konnte,zumal an der Grenze.Zugleih wird aus den Quellen=-

zeugniſſenherausdargelegt,wie ſicheine weitgehendeLoslöſung
der großenoſtfränkiſh=thüringiſhenGeſhlehtervon der kÉönig=
lihenGewalt erkennen läßt.Früher iſtin Südweſtthüringendie
Grafſchaſt8verfaſſungzur Durchführung gekommen. Das gräf=
licheAmt wird allmählicherblich;wir beobachtendas an dem im

öſtlihenFranken mächtigenGeſchlehtder Popponen. Fränkiſche
Staatsſiedlungiſtauf Königsgutin Südweſtthüringenbezeugt,
für das 8. und 9. Jahrhundert wird fiedur< grundherrliche
Siedlungergänzt.KarolingiſheMilitärkoloniſationiſtim öſt=
lihen Sachſen,im Hochſeegau,für das 8. Jahrhundertwahr-
ſcheinlich.Dieſe „Freien“entrihtenan den Grafen Zehnte.Die
Lex Thuringorum unterſcheidetdie drei Stände der adalingi
(nobiles),liberi und servi. In Anlehnung an die Arbeiten

ErnſtMayers über den germaniſchenUradel (Ztſchr.d.Savigny=
Stift.f.Rechtsgeſch.,Germ. Abt.,Bd. 32, 1911;37,1916 w. 14,
1924)iſtdie Anſichtvertreten,daß edler Stand an einen Beſitz
nach beſonderemRecht gebunden ſei.Schleſingervermochteda=
gegen nachzuweiſen,daß dafür im thüringiſhenGebiet für den

karolingiſchenAdel jederAnhaltspunktfehlt.Sehr aufſhlußreih
ſindſeineÄußerungen über den doppeltenFretheitsbegriffder
Lex und die Gliederungder freienBevölkerung des Unter=

ſuhungsgebietesnah Geburtsſtand,Amt und Beſitz(S. 98),
bemerkenswert iſtſeineFeſtſtellung,daß das Königsrechtſicherſt
im Verlaufe der hiſtoriſhenEntwi>klungüber das Recht des
Adels erhoben hat. — Die Auflöſung des Karolingerreihes
führteim 9. Jahrhundert zu einer weitgehendenVBerſelbſtändi=
gung derHerrſchaftendes Adels. Entſcheidendwar ſeinerevo=
lutionäre Haltung,die 887 zur AbſetzungKarls Il],und zur Er=
hebung Arnulfs führte(dazuaußer dem obengenanntenAufſatz
Schleſingersjeztau< Gerd Tellenbach,Zur GeſchichteKaiſer
Arnulfs, Hiſtor.Ztſchr.165, 1942, S. 229 }.).Es bedarfein=
gehenderUnterſuchungen,wieweit man in dieſerZeitüberhaupt
nochvon einer einheitlihenReichsariſtokratieſprechendarf.Das
Machtſtrebendes Stammesadels richteteſicheinerſeitsgegen das

Königtum,erſhwerteaber auchin dieſenJahrzehntendie Kon=

ſolidierungder Stammesherzogtümer.Immer ſelbſtändigerge-
ſtaltendieſeadligenHerren ihreStellung:durchdie Aneignung
gräflicher,alſokönigliherRechte,und (Schleſingerläßtnur den

zweitenPunkt gelten!)dur<hdie Ausdehnung ihrerHerrſchafts=
rehteüber Land und Leute,die bis8herunter amtsgräfliherGe=
walt ſtanden.Mit dieſerUſurpation verloren die Grafſchaften
ihrenurſprünglihenAmtscharakter.DieſeErſetzungder köônig=
lichenHerrſchaftdurchdie adligeiſtvielfahgeglüd>t.O. v. Dun=

gern hat dieſenZuſtandder Adelsherrſhaftfür das beginnende
10. Jahrhundertgeſchildert.Weitere Aufſhlüſſedur< die Feſt=
ſtellunggenealogiſherZuſammenhänge zu gewinnen, dürfte
ſchwierigſein,was Schleſingerebenfallsbetont. Seine Unter=

ſuchungenerſtre>enſih auf die Geſhlehterder Popponen, das
Haus Weimar = Orlamünde, die Ekkehardinger,Vilſteiner,die
Grafen von Goſe>,die Wettiner und die Grafen von Shwarz=
burg=Käfernburg.Im 10. und 11. Jahrhundertbefindenſichdie
mitteldeutſhenGrafſhaftenim Beſigvon verhältni8mäßigweni=
gen adeligenGeſhlehtern.Das Königtum vermochteden Wider=
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ſtanddes Adels nie ganz zu brechen,vielmehrfeſtigteſih die

Herrſchaftdes Adels zuſehends,während die königliheMacht
ihrererſtengroßenNiederlageentgegenging.In dieſerEpoche
beginntder Adel ſih nach ſeinenBurgſitzenzu benennen. Die

königlicheHerrſchaftiſtvölligdurchdie eigenenerſetzt.Die wei-
tere Darlegungder Verhältniſſehat der Verfaſſereinem zweiten
Feil ſeinerArbeit vorbehalten.

Im Felde. Dr. Selbig.
Die Matrikel der Ludwig-Marximilians-UniverſitätIngolſtadt—
Landshut—München.I. A. des Vektors hersg.von GötzFrei=
herrnvon Pölnitz.Teil 1: Ingolſtadt.Bd. [l1l,1. Halbbd.:1700
bis 1750, München: I. LindauerſcheUnivèrſitätsbuhhandlung
(Schôöpping)1941. (VI S., 664 Sp.) 4°. Kart. 30,— RW.
Mit ſeinenannähernd 7000 Eintragungen bietet der vor=

liegendeMatrikelband ein genealogiſ<hesMaterial von groß=
artigemAusmaß dar,das dadurchnur an Gewichtgewinnt,daß
es ſih auf eine klarumriſſeneBevölkerungsſchichteines feſt=
umgrenzten Raumes bezieht:auf die,aus verſchiedenenland=
ſchaſtlihenund geſellſhaftlihenBereichenzuſammengewachſene
Oberſchichtdes bayriſchenRaumes im Baro>k und damit trou
gewiſſerEinſeitigkeitenauf die in ihrem Geiſtesſtilweithinvon
Jeſuitenbeherrſchte„Hohe Schule“.Die Zugehörigkeitzur glei=
chenUniverſitätſ{hloßein auf Lebenszeitverbindendes Band um

alle Univerſität8angehörigen,wie Rektoren,Profeſſorenund
Studenten, und Univerſitätsverwandtenaller Art, denn auch
der UniverſitätsbuchbinderIgnaz Gugenpichlwird 1707 in die
Matrikel eingetragenebenſowie ſeinGeſelleMartin Stohl 1746,
nur daß dieſeInſkriptionenungelehrterLeute in ſ{hli<hterdeuts
ſherSpracheerfolgen,während die „nobiles,praenobiles,illu-
slres und illustrissimi domini“ — folhermaßen gewiſſenhaft
abgeſtuftin ihrenStandesbezeichnungen,in der lateiniſchenGe=

lehrtenſpraheimmatrikuliert werden. Es entſprichtdem jeſu=
itiſhenCharakter der IngolſtädterHochſchule,daß die Ange=
höôöriaengeiſtliherOrden einen erheblichenTeil der Univerſitäts=
angehörigen,ſowohldes Lehrkörperswie der Studentenſchaft,ſtel=
len. Demnächſt fälltbei Durchſichtder Matrikel auf,welchen
zahlenmäßighohen Anteil an der Hörerſchaftdie Angehörigen
des Adels ſtellten.Der Adel war eben ein oder ſogarder weſent=
liheTräger der baro>en Kultur,zumal in Bayern. Die volle

enealogiſheAuswertung der Matrikel iſtnatürlih erſtmg=
ih, wenn der Regiſterbandvorliegt,der dem in Kürze bereits

erſcheinenden2, Halbband des 3. Bandes fürdie mit dem Jahre
1800 bz.1801 abſchließendeIngolſtädterZeitfolgenſoll.Wenn
erſt einmal in hoffentlihniht zu fernerZeit alle erhaltenen
deutſhenMatrikeln wenigſtensbis 1800 im Dru> vorliegen,wird
dann ein geſellſhaftsgeſhihtlihesMaterial bereitſtehen,mit
deſſenſyſtematiſherBearbeitunggeradezueine neue Epoche der

Geſellſhaftswiſſenſchaſtbeginnenkönnte.

Leipzig. Dr. Sohlfeld.
Hans Wilsdorf:Die Vorfahrender AnnabergerFamilieWil3=
dorf.Sippenforſhungen.Mit 18 Wappenabbildungen.Anna=
berg:Burkert 1941. (88 S.) 8°.6,

—

RW.
Der Verfaſſerlegtdas Ergebnisſeinermehrals25jährigen

Ahnenforſchungvor in Form von Stammreihen ſeinerAhnen=
familie,die er von ſeinenKindern ausgehendnachGenerationen
beziffert.Auf der Vaterſeiteſtehennur oberſächſiſheFamilien,
auf der Mutterſeitekommen zahlreiheFamilien aus anderen
Gebieten dazu (Breslau,Torgau,Nürnberg,Frankfurt,Vegens=
burguſw.).Eine bedeutende Volle ſpielendie obererzgebirgiſchen
Berg-und HüttenherrenSiegel,v. Elterlein,Müller vonBerned>,
Vühling,Klinger.Insgeſamt werden folgende51 Stämme be=

handelt: Wilsdorf, Fiſher, Schwander,Brenner,Vudolph
(Ruttloff),Aurich,Großer,Linke,Uhlih, Müller, Am Ende,
Richter,Rieſe,Hammer, Creutiger,Vogelſang,Crell,Schüttoff,
Hallfahrt,Herold,Küchenmeiſter,Euliz;Schmidt,Richter,Mo=
des,v. Bartholdi,v. Grunau, A>kermann,Göbel,Thönni>er,(v.)
Lajan,Brunnemann, Siegel,v. Elterlein,Portner v. Theuern,
Müller v. Berne>, Zorn, (v.)Veichenbah,Gulden,Klein=
hempel, (v.)Vöhling, Klinger,Bö>kelmann, Töpel, Hünich,
Frübsbach,Spieß,Faber,Cruſius,Samenhamer (v.)Schütze.
Leipzig. Dr. Sohlfeld.

Die Paſtorender LandeskirhenHannovers und Schaumburg=
Lippesſeitder Neformation.I. A. desLandeskirchenamtes
Hannover namens der GeſellſchaftfürniederſächſiſcheKirchen-
geſchichtein Gemeinſchaftmit zahlreichenMitarbeiternhersg.
von Philipp Meyer. 1. Band:Abbeſenbis Junker=Weh=
ningen.Göttingen:In Kommiſſion beiVandenhoe> & Ruprecht
1941. (XX, 580 GS.)49. Geb.12,— NM. ‘

Wenn der Herausgeberin der Einleitungfragt,ob in den

drängendenGegenwartsaufgaben„ein ſo einſeitigesund ſo viel
zeitraubendeKleinarbeitforderndesWerk, wie es eine series

pastorum iſt“,gerechteA ſeiund entſhuldigendhinzuſetßt,der
einmal übernommene Auſtrag und der Wille,das begonnensa

Werk niht zum zweitenmalliegenzu laſſen(die1904/1905er=
ſhienenen5 Heftevon KayſersWerke „Die hannoverſchenPfar=
ren und Pfarrer ſeitder Veformation“ ſind Bruchſtük ge=
blieben),haben den Abſchlußdes Werkes entſchieden,ſomuß der

Veſprecherdas Werk gegen ſolchefalſheBeſcheidenheitſeines
Erzeugersin Shut nehmen. Ein ſol<hesPfarrverzeichnisſtellt
ein monumenlum aere perenniusder hiſtoriſhenKirchedar,
und wenn die Kirchefürdie Zukunftauh nur einen Teil ihrer
altenBedeutungbehauptenwill,ſo muß ſieſi< wohl in erſter
Linie mitſtützenauf die beſteTradition des evangeliſhenPfarr=
hauſes,das in den Pfarrerverzeichniſſenden unwiderlegbaren.
BeweisſeinerGeltungfür die Geſchichteder deutſhenFamilie
in den vergangenen vierhundertJahren erhält.Die Herausgabe
des Werkes iſtalſo weder eine einſeitige,no< zwe>loszeit=
raubendeKleinarbeit,ſondernein grundlegenderBeitragzur Ge-
ſchichtederdeutſhenFamilieund insbeſondereder evangeliſchen
Pfarrhäuſer,von der reinen kirhengeſchihtlihenBedeutung der

Veröffentlihungganz abgeſehen.Wenn die Veröffentlihung
evangeliſherPfarrerverzeichniſſein dem erfreulihenZeitmaß
der leßtenPublikationsfolgefortſchreitet,dürfteder evangeliſche
Pfarrerſtandin abſehbarerZeitder erſteund langeZeiteinzige
Stand ſein,deſſenvollſtändigegenealogiſh-ſtändiſheVerzeich=
nung übervier Jahrhundertenvorliegt,der alſoeiner endgül=
tigenſoziologiſh=genealogiſchenBearbeitungoffenſteht— das ift
ein Vorzug, deſſenman ſh in den betroſfenenKreiſenſelbſt
offenbarno< niht bewußtgewordeniſt,— Gegenſtandder Be=

arbeitungdes vorliegendenWerkes iftdie series pastorum im

Gebieteder Evangeliſch-lutheriſhenund der Evangeliſch=refor=
mierten LandeskirheHannover ſowieder Shaumburg=Lippiſchen
Landeskirchenah dem Stand vor 1936. Außer den Inhabern
derPſarrſtellenſindfernerdie Generalſuperintendenten,die

geiſtlichenWitgliederwichtigerkirhliherBehörden, die Stu=
diendirektorender Predigerſeminareuſw,aufgenommen worden.
Die Aufnahmeder Hilfsgeiſtlihenaller Art iſtden einzelnen
Vearbeiternüberlaſſenund daher verſchiedengehandhabtwor-
den. Die Angaben beſchränkenſi<hauf Familien- und Vor-

namen, Tago und Ort der Geburt,den Vater (zum mindeſten
ſeinenStand),Amtszeiten,Tag und Ort des Todes, in be=
ſhränktemAusmaßeau< Angaben über Veröffentlihungenund
biographiſcheLiteratur.Auf Angaben über Studiengangund
weitere Familienverhältniſſeiſtverzihtetworden; wo in den
von denPfarrämterngegebenenUnterlagenweitere familien=
geſhihtliheAngaben vorhanden ſind,iſtdies dur< Zeichenan=
gemerkt:dieſeUnterlagenwerden ſpäterhinfür die lutheriſche
Landeskirchebeim LandeskirhenamtHannover niedergelegtwer=

den.Kurze hiſtoriſheund Literatur=Angabenſind am Kopfe
jederPaſtorenreihefürden betr.Ort vorausgeſchi>t.Der 2.Band

ſollbaldigſtfolgen,ein das Werk erſtganz erſhließenderRe=
giſterbandſolles abſchließen.Wir behaltenuns vor, nachdeſſen
Erſcheinendas Geſamtwerk einer eingehendenWürdigung zu
unterziehen.
Leipzig. Dr, Hohlfeld.

E. E. Noeſle:SoziologiſheAnalyſeder Stammtafelder frän=
kiſhenFamilie Arnold. Eine Unterſuhung über den Über=

gang vom Handwerk zu einem Beamtengeſchleht.Erlangen:
Junge u. Sohn 1942. (28 S.) 8°.

Das aus Uſingenin Naſſau nah Vorraan der Pegniß um

1600 gekommeneGeſchlehtder Arnold ging, nachdemes 6 Gene=
rationen hindur<dem Vät>kerhandwerkangehörthatte,mit dem

Se>endorfiſhenAmmann FohannGeorgA. 1733—1814 inHagen=
bach,Sohn eines Bä>ermeiſtersund einerPfarrerstochter,in die

akademiſchenStände über.FohannGeorgheirateteeineShweigger
aus einem Gelehrtengeſhle<t,ſodaß nun in den Söhnen und
Enkeln immer ſtärkerdieTradition der Mutterahnen überwog
und das Handwerkganz in den Berufender Nachkommen ver-

ſhwindet — 16 Studierte,darunter11 Juriſten,zum Teil in

höchſtenStellungen,findenfihunter den 21 Nachkommen. Es
wird deutlich,daß die HöherzühtungdesGeſchlechtsdurchdie
einheiratendenFrauen herbeigeführtwird.
Leipzig. Dr. Sohlfeld.

PeterThomſen: Dr. theol,FranciscusAlbanus und ſeineNach-
fommen. Kultur- und familiengeſchichtlicheUnterſuchungeiner
Legende.SGA.aus A. |f.Sf.1942. Görliz:Starke 1942 (23S.)
Gr. 8°, Geh. 1,20RM. '

|

Die ſehrſorgſameUnterſuchungſtelltdie Herkunftdes zum
Luthertumübergetretenen1637 in Leipzigf Verfaſſersdes „ein=
fältigenrôm.=kathol.Mönchseſels“FranciscusAlbanusfeſt,den
eine ſpätereLegendein Albani(wie ſihſeineAahkommen
nannten)umtaufteund von einem altrömiſchenGeſchlechtab=-
ſtammen ließ.Eine Nachfahrenliſteiſtangeführt,jedochleider
nichtbis zur Gegenwartdurhgeführt,was ohnegroßeSchwierig=
keitmöglih geweſenware,
Leipzig. Dr. Hohlfeld,
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Johannes Tiemann (Pfarrerin Elbing):Drei Fahrhunderte
Lebensſchi>ſaleder Pfarrer- und Beamtenfamilien Ties
mann in Sachſen-Anhalt und der mit ihnen verſippten
Familien Kummer und Vogel 1658—1939. Elbing(Oftpr.),
1939. (49S. Maſchinenſchrift.)49.
Stammpvater des GeſchlechtsTiemann iſ der PfarrerJohann

Tiemann (} 1683),ſeit1658 Pfarrer in Schadelebenim Nord=

harz,vorher(1658)Hauslehrerin Suderode. DeſſenHerkunft
dürftevermutlihaus Matrikeln und Pfarrerliſtenzu erforſchen
ſein.DeſſenUrenkel Fohann ChriſtianT. (}f1821),na<hmals
Superintendentin Gommern, erlebteals Paſtorvon Dannigkow
die Schlachtbei Mö>ern am 5. April1813,von der er in einem

Brief an ſeinenSohn Karl eine lebensvolleSchilderunghinter=
laſſenhat,die das Glanzſtü>der kleinen Familiengeſchichtebildet.
Die verſ<hwägerteFamilieKummer ſtammt ab von einem Erb-
müller in Berlinchen(Neumark) um 1670,deſſenNachkommen
als Pfarrer und Buchhändlerin Sachſen lebten. Die Familie
Vogel, der der HindenburgmalerProfeſſorHugo Vogel ent-=

ſtammte,hat einen LeipzigerLandkramer ChriſtianV. (7 1719)
zum Stammvater. — Mit einer großenWahrſcheinlichkeitkönnte
in dem 1643 in Voſto> immatrikulierten Johann Tiemannus aus

Bielefeldder Stammvater vermutet werden. Hohlfeld.

Neuere Literatur zum Weſen und zur Geſchichteder deutſchen
Stämme.

Willy Hellpach, DeutſchePhyſiognomik.Grundlegungeiner
Naturgeſchichteder Nationalgeſihter.225 Seiten 49, Mit
2 Landkarten und 100 Vildern auf 33 Tafeln,Berlin 1942,
Verlag Walter de Gruyter& Co.

Chriſtoph Obermüller : Die deutſhenStämme. Stammes=

geſhichteals Namensgeſchihteund Reichs8geſchichte.Mit 20

Karten. Verlag Velhagen & Klaſing,Bielefeldund Leipzig
o. J. (1941),655 Seiten 8°,

Das Werden des DeutſchenVolkes. Von derVielfaltder Stämme
zur Einheitder Nation. Hrsg. v. Karl Haushofer und

Hans Voeſeler mit 145 Abb. und 72 Karten; 569 Seiten.
Im Propyläen=-Verlag,Berlin 1939.

Es bezeugtein aftuellespolitiſhesAnliegen,eine tiefeEin=
ſiht,daß der zentraleReich8gedankevon den partikularen
Kräſtengeſhihtlihwie gegenwärtigbedingtiſt,wenn in jüngſter
Zeiteine Erforſchungder deutſhenStammeswelt ſo ſichtbare
Fortſchrittemacht.So ſindzu den bekannten Arbeiten Paul
Zaunerts und Nadlers Veröffentlihungenerſchienenwie
die von Ludwig Schmidt (1934 und 1938),Gerd Tellen-
bac< (1939),Erih Keyſer (1938)und Sammelwerke wie die
von Hans Veinerth beſorgteVorgeſchichte(3 Bde. 1940)und
„Der DeutſcheBolkscharakter“von Martin Wähler (1937).So
verſchiedendieAnſätßeund Einſtellungenſind,alle Arbeiten

haben die deutſheStammeswelt zum Mittelpunktund bereichern
die Kenntnis von dieſeran ſich{wer greifbarenGrundlage
einer „Naturgeſchichtedes deutſhenVolkes“. Mehr oder weniger
bewußt heben ſieſievom Reichsgedankenab, wenn ſie— wie

ZDheſisund Antitheſis— die Stämme als Vorausſetzungund
Untergrunddes Deutſchenſehenund geradeheutenichtzufällig
herausſtellen.

Hellpa<<s zuſammenfaſſendesund im wahrſtenSinne„ori=
inelles“ Werk, die FruchtzwanzigjährigerForſcherarbeitſeit
einer erſtenVeröffentlihungüber das FränkiſcheGeſicht(in
den Sizungsberichtender HeidelbergerAkademie der Wiſſen=
ſchaften,1921),ſiehtder Volkskundler zwar in dieſerReihejüng-=
ſterVeröffentlihungenüber die deutſheStammeskunde. Auch
ſieiſtim ganzen eine Stammeskunde,die immer wieder gerade=
zu überraſchendeEinbli>kein Weſen und Werden des einzelnen
Stammescharaktersgewährt.Aber ſiegehtniht von der Hiſtorie,
ſondern von der Naturwiſſenſchaft,geradezuvom Experiment
aus: zahlloſeEinzelbeobachtungenfügtHellpa<hzum Moſaik zu=

ſammen,dem er eindru>svolle Vilder,freilihz. T. auh nur

Skizzenabgewinnt.Darin begegnetſi<hnun der Naturwiſſen=
ſchaſtlerals Pſychologeund Anthropologemit dem Volkskund=
ler,wenn er wie Wilh. Sh. Riehl die Unzahl ſeinermühevoll
beobachtetenEinzelerſcheinungenerwanderte und ein leidenſchaft-
lichesVerſtändnis,vor allem Blik und warme Liebe geradefür
diejesſeinihm vielleichtperſönlihſtesAnliegenmitbrachte:in=
tuitives Erfaſſenvon Hintergründenund Zuſammenhängen in
einer „Typenſchau““,

Sellpa<hwäre der re<hteMann, als Gegenſtü>keine Antlitz=
kunde der deutſhenStände und Berufe zu ſchreiben:das Ge=
ſihtdesBauern, des Bergmanns, des Hafenarbeiters,des Bür=

gerseiner Hanſeſtadt,des Hoſmannes einer Reſidenzim fürſt=
ichenAbſolutismus,des Geiſtlihenuſw. zu erforſhen.Auch
hierhaben Vererbung(Ausleſe)und Umwelt Typen geprägt,

Verantwortlih für den

die in Vildniſſender Kunſtgeſchichtewie im täglichenLeben Un=

vergänglichescharakteriſtiſ<aufzeigen.Die Analyſevon Stam=
mesgeſiht und Arbeitsantlizergeben aber erſt eine um=-

faſſendePhyſiognomikdes deutſhen„Nationalgeſihtes“.
__

Hellpa<hs„Naturgeſchichte“des deutſhenStammesgeſichtes
iſtBorſtoßin unbekanntes Land und eine der glü>ichſtenEr=
gänzungen zur deutſ<henStammeskunde. Keine der übrigen
Unterſuhungenund Forſchungsanſäßedürfteaber auf ſo viel

Schwierigkeitender Verfahrensweiſeund der Vorarbeiten ge=
ſtoßenſein.So fühltſi<hHellpa<hauch veranlaßt,in mehreren
AbſchnittenRechenſchaftüber ſeineMethode abzulegen(vor
allemin ſeinem achtenKapitel,Seite 173—197).

Die Sippenforſhung— an ſichgenug intereſſiertam ein=
zelnenStammesgeſiht — wird es beſondersangehen,was der
Verfaſſergrundſätzli<hzur Enträtſelungdes deutſ<henStam=
mesweſens ſagt(. Seite 193 folg.).Die Raſſe iſtniht ſein
alleinigerTräger.Welche Bedeutung kommt dem Untergrund
des alten Sippenzuſammenhangeszu? „Nur die Familien =

forſhung, die „Genealogie“,kann das Dunkel einigermaßen
lihten.….“ „Die großſtädtiſ<heFamilienforſhungiſtvon der

allergrößtenBedeutung“ (Seite201, #.dazu auh Fußnote 93,
Seite 210 wie Hellpa<hsBuch: Menſch und Volk der Großſtadt,

de y
dem er nahdrüd>licheine Sippenktundeder Großſtadt

ordert). —

Der Verfaſſerwird ſi< gegen die Behauptung gewiß niht
wehren,daß ſeinBerfahrenim Grunde Intuition ſei.Und das

Beſte des Buches iſt— bei all ſeinemBeſtreben,ein tradier=
bares Syſtem,eine logiſcheOrdnung des Verfahrensaufzuſtellen
—SellpachsintuitiverBlik. Aber ſowird au<hmanchesanfecht=
bar bleiben,ſolangees ſubjektiveDeutung und Deduktion eines

geſhautenIdealtypusiſt,au< wenn H. immer wieder mit Be=

legenzu unterbauen ſucht.So wird die landſchaftliheEinzel=
Volksforſhungmancheskritiſ<hanzumerkenhaben,ſo wird auh
der Pſychologeund Raſſeforſcherhierund da Widerſprucher=
heben.Sie alle aber werden H. zumindeſtfür den Mut zum
Wagnis und fürdie Fülleder Anregung — dieja bei ihm ſobe=
zeichnendiſt— dankbar ſeinmüſſen.Das bereitsiſte<hterLohn
fürein ſolhesUnterfangen,wenn nichtweit darüber hinaus der

Geſamteindru> eines Buches vorläge,das in ſeinerUrſprüng=-
lihkeit,in der Weite des Vli>kes,in der Eindringlichkeitder

Forſchung und Darſtellungwie in der Liebe zur Sache und
dem Kenntnis=- wie Gedankenreihtum Grundlegungund Wegs=-
weiſungbildet,die Welt des deutſhenMenſchen zu erſchließen.

Obermüller gehtvon der Sprachforſhungaus, die er in
den Dienſtder ſtammlichenKultur= und Staatsgeſchichteſtellt,
wenn er in ſeinerumfangreichen,fleißigenund eindringlihen
Namensgeſchichteder deutſhenStämme zugleihihrenWerde=
gang wie ihreZuſammenhängeerhellt.Es kann an dieſerStelle
nichtauf das philologiſheGrundthema eingegangen,nur auf
die von der bisherigenEinteilungabweichendeGliederungOber=
müllers na< Geſchichteund Rang verwieſenwerden (dieja niht
nur formaldie Arbeit beſtimmt).Abweichendvon den bisherge=
prägten Einteilungen:„Alt=-bzw.Mutterſtämme“,„ANeu= oder
Tochterſtämme“gliederter in: „Frühſtämme (Wandalen,
Goten, Langobarden, Burgunder), „Altſtämme“ (Sachſen,
Franken,Schwaben,Bayern),„Teil=und Nebenſtämme“ (Thü-
ringer,Lothringer,Heſſen,Frieſen),„Veichsſtämme“(Pfälzer,
Märker), „Neuſtämme des Oſtens“(Me>lenburger,Pommern,
Schleſier,Preußen).— Ein umfangreicherAnhang an Quellen=
nachweiſen(S. 617—647) weiſtdie Einzelarbeitaus, die hinter
den lar und einfachzu leſendenDarſtellungenſte>t;20 Karten

veranſchaulichenden Text.
Das von Haushofer und Voeſeler zu Kriegsanfangher=

ausgegebeneSammelwerk iſtein — bei den Nahhteilenſolcher
Sammelwerke — geglü>terVerſuch,Volksgeſchihteals Stam=
mesgeſchichtedarzuſtellen.Der GeopolitikerHaushofergehtdabei
— anders als Obermüller — vom Raume aus und der uns

vertrautenEinteilung:nieder=,mittel=,oberdeutſ<h(wobeifrei-
lihden Franken einigeGewalt angetan wird, wenn ſiedem
mitteldeutſchenRaume zugerechnetwerden).In elfEinzelabhand=
lungeniſtdann von Hiſtorikernund Geographen wieSchnath,
Keyſer, König, Kößſhke, Machatſchek, Craemer,
W.,E. Peukert, Haushofer Vater und Sohn, Met,
v. Shumacher Weſen und Werden der einzelnenStämme, ihr
Anteil an der kulturellenwie politiſhenGeſtaltungihrerLand=
ſhaftvon der Frühzeitbis zur Gegenwart unterſuchtund
beſchriebenworden. Einleitendbehandeln Zaunert und
Scheel Begriffund Frühgeſchichte,abſchließendRoe ſeler die
Ausbreitungder Deutſchenin der Welt. Eine große Zahl von

Karten und gutenAbbildungenbegleitetden Fert.
Mitgau.

nhalt:Dr. phil.Johannes Hohlfeld in Leipzig.— Verlag der rehtsfähigenStiftung„Zentralſtelle für Deutſche
Perſonen» und Familiengeſhichte“ in Leipzig.— Dru>k von G. Reichardt, Groigſh (Bez.Leipzig).
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Ehrenmitglieder
und

Ehrenförderer.

¿…

Die

Hauptverſammlung
vom
13,

Juni
1942
hat

das

Mitglied
des

Vorſtandes

Herrn

Oberamtsapotheker
Dr.

phil.

Heller
in

Leipzig
zum

Ehrenmitglied
des

Vereins
zur

Erhaltung
der

Zentralſtelle
für

Deutſhe
Perſonen-
und

Familien-

geſchichte
ernannt.

2,

Der

Ehrenförderer
der

Zentralſtelle
in

Hamburg
heißt
Dr.

Guſtaf

Weſtberg

(niht:
Guſtav
W.).
—

Berichtigung
zu

Heft
6/7

des

Nachrichtenblattes.
Suchanzeigen.

1.

Forſhe
nah:

Bennekämper,
Bräuer,
Dahlmann,
Diekmann,
Drieſen,
Dreeſen

oder

ähnl.,

Dungs,
Dun>s,
Dun>k
oder
ähnl.,

Flottmann,
He>ker,
Kaiſer,
Knapp=-

ETD
Fo

Leide>ker,
Maßhöfer,
Schröer,

Singerholz,
Sporbe>,
Vettebrodt
und

üſthof.Poſen,

6.‘Ln.-Erſ.-Vgt.
302,

General-Wever-Kaſerne.
Funker
Walter
Dungs.

2,

Klebba.
—

Alle

Angaben
über

Danziger
Geſchlecht
K.

erbeten.

Vergütung

von

Fall
zu

Fall
nah

Vereinbarung.

Rittergut

Riehneuendorf
über

Lübben

(Spreewald).Kpt.
a.

D.

Hilmar
Klebba.

3,

Oehler,

Gottfried,
1735—1740

herrſchaftliher
Winzer
in

Großneuhauſen.

Tauf=«,
Trau-
und

Sterbeurkunde
geſucht.
Er

war

vermutlih
ein

Sohn
des

Paul

Oehler,
der

1712
als

herrſchaftliher
Gärtner
in

Skortleben
heiratete.

Leipzig
W

31,

Karl-Heine-Straße
34.

Dr.

Carl
W.

Naumann.

4,

Huber,

Orenſtein,
Liedemann,
v.

Portner
uſw.
1.

Huber,
Paul

(Veali-

tätenbeſ.
u.

Bierbrauer
in

Neu-Gradisca
an

der

kroatiſh-ſlawon.
Militärgrenze,

œ

III.

Franziska
Vukaſſovich),
*,

}

um

1844
wo?

wann?.
—
2,

Gemmel
(Freiin
zu

Fliſhbach),
Katharina,
}

Okuèani
20.

XI.

1846,
*

1771
wo?

wann?

(Mutter
von

Franziska,
Anton
u.

Barbara

Vukaſſovich).
—
3.

Orenſtein,
Emilia,
Tochter
des

Adolf
O.,
*,

7

(um

1838)
wo?

wann?,
©

1833
wo?

wann?
Heinrich
Geyer,
ehem.

Huſarenrittmeiſter,
ab

1833

Grenzwachoberkommiſſär,
ab

1844
bei

der

Aerarial-

dru>erei
in

Lemberg
bis

1854,
dann
in

Ruheſtand,
f

wo?

wann?
—

#4,

Liede-

mann,
Juliane,

*

1776
in

der

Zips,
wo?

wann?

(Geſhleht
angebli<h
aus

Löbau

i.

Sa.),
©

1792

Johann
Chriſtian
Geyer,
ſtaatl.

Bergwerksfachmann,
beide

lutheriſch,

*

1765
wo?

wann?
—

5.

Troyer
v.

Aufkirchen,
Joſeph
(Graf?,
1800

Hafen=-

kapitän
von

Fiume),
*,

f

wo?

wann?,
©

1770

Magdalena
Freiin
v.

Kotulinski

(T.
des

Georg
v.

K.),
*,

f

wo?

wann?
—
6.

v.

Portner,
Urſula,

*

1721
wo?

wann?,

œ

Vukafſſovih,
T.

des

Majors
Franz
v.

P.,

Führers
der

Landesdeputation
in

der

Lika.

Außerdem
Lebensdaten
folgender
Grenzer
(mich

intereſſierender
Namens=-

träger):

Küſtenland:
Blaſich,
Joſeph

(Advokat
bis

1874),

Dujmich,
Anton
(1816),

Rubelli,
Franz

(Schiffsbaumeiſter
1784,

Familie
ſtammt
aus

Florenz),
und

Gattin

Matthäea,
de

Petris
aus

Cherſo,

Franziska
(vor

1700),
de

Toni,

Antonia
(1814),

Verze(g
?)naſſi,
Jakob
(nah
1800),

Vukaſſovih
(VReichsgritter
aus

Zeng,
v.

Dorlos,

v.

Porgio,
XVII,
u.

XVIII,

Jahrhundert);
Fiume

(altdeutſher
Ortsname
St.

Veit

am

Pflaum);

Warasdiner-Kreußer
Jnf.=Reg.-Bzk.
(nah
1800);

Melinec,
Georg;

Jelentié,
Stephan
;

Sutej,

Barbara;

Surchinovié,
Dorothea.
—

Urkundenbeſchaffung

beabſichtigt,
auch
die

Ahuenreihen
werden
geſucht.

Vergütung
nur
nah

Übereinkunft.

Wien
27,

VReichsbrü>enſtraße
32,
T.
5.

Egon

Huber.

im

Mittelpunkt
des

Schildes

zuſammenlaufen
und
von
da

in

Winkeln
von

120°

radial

auseinandergehen.
Das

Wappen
ſtammt
aus
der

Heidenzeit.

Mitteilungen

erbeten
über
die

Herkunft
der

Familie
und
ihr

Auſtreten.

Wiesbaden-Sonnenberg,
Schillerſtraße
6.

Hauptm.
a.
D,

Dipl.-Landw.
Otto
v.

VBangerow.

6.

Zaenker.
—

Wo
in

Sachſen
wird
im

Oktober
1713

Chriſtian
Friedrih
Z.

(Zender,
Zenker)
geboren?
Er

wurde
1746

Bürger
und

Chirurgus
(Barbier)
in

Löbau,
wo
er

1746
eine
T.

des

Kaufmanns
Laurengz

heiratete.
Er

ſtarb

Löbau
22.

VII.

1779,
65

Jahre
10

Monate
alt.

Wir

zahlen
für

erſte

Nahweiſung
5

RW.Zentralſtelle,
Leipzig.

14

Beſprechungen
von

Veröffentlihungen
der

Zentralſtelle.
|

Von
der

beſheidenen
Univerſität
Ninteln.
Von
{

Prof.
Dr.

Dr.

Edward

Schröder,
Univerſität
Göttingen.

Im

Mai

dieſes

Jahres
hat

das

anmutig
an

der

Weſer

gelegene
Rinteln
das

Jubiläum
ſeines
700

jährigen
Beſtehens
als

Stadt

gefeiert,
und
da

iſt

der

Jubi-

larin
als

wertvollſte
Feſtgabe
ein

Buch

beſchert
worden,
das
ſi<h
—

da

die

Matrikel
der

Univerſität,
die,
in

Stadthagen
1610

begründet,
im

Fahre
1621

hierher
verlegt
wurde
und
bis

1810

beſtanden
hat,

unwiederbringlih
verloren
ſcheint

—

als

Erſazz
einer

ſolchen

präſentieren
muß:
ein

Erſatz,
wie
er

nur

einem
einzig-

artigen
Kenner
der

heſſiſhen

Sippenkunde
(insbeſondere
von

ſeiten
der

WMilitär-

geſchichte
her)

möglich
geweſen
iſt
*).

Der

Verfaſſer
Aug.

Woringer
iſt

zu

beſcheiden,

um

uns

über
die

Vielheit
ſeiner

Quellen
und
die

Umſtändlichkeit
ſeiner

Erkundungen

aufzuklären;
dafür

werden
ihm
die

dankbaren
Benutzer
des

Werkes
die

kleinen

Abſchweifungen
in

Familiengeſchichte
und

Zeitumſtände
nicht

verübeln.

Über
die

Univerſität
Rinteln
habe
ich

ſelbſt

einmal
in

einem

Bortrag
geſprochen

(gedru>t
Rinteln
1927),
der

mir

aufgetragen,
ja

aufgedrängt
war,
und
bei

deſſen

mühſamer
Zurüſtung
es

mir

gelang,
für
die

zweihundertjährige
Dauer
der

Anſtalt

immerhin
Zahl
und

Namen
von
154

Profeſſoren
feſtzuſtellen.
Als
es

unter
der

weſtphäliſhen
Herrſchaft
(gleichzeitig
mit

Helmſtädt)
zur

Auflöſung
kam,
hatte
Vin-

teln

zahlenmäßig
mit

Lehrern
und

Lernenden
den

Tiefſtand
erreicht,
konnte
aber

immerhin
nah

außen
zwei

höchſt

wertvolle
Kräfte

abgeben:
an

Halle
den

Theologen

Wegſcheider
und

nah

Marburg
den

Botaniker
Wenderoth,
der

hier

Schöpfer
des

botaniſchen
Gartens
wurde
und

no<

mehr
als
50

Jahre
gelebt
und

gewirkt
hat.

Die

Zahl
der

(ordentlichen)
Profeſſoren
hat
in

beſten
Zeiten
14,

die

der

Studie-

renden
kaum

einmal
150

erreiht.

Woringer
iſt

geneigt,
die

„Geſamtſumme
der
über=-

haupt
in

Rinteln

vorhanden
geweſenen
Studenten“
auf

3000

einzuſhäßen.
Davon

iſt

es

ihm

vorläufig
gelungen,
2513

Namen

aufzutreiben.

Daß
es

niemals
zu

dem
von

dem

Gründer,
dem

geiſtig
und

künſtleriſ<h
hoh-

ſtehenden
Grafen
Ernſt
(111)
von

Schaumburg=
Holſtein
gehofften
Anwachſen
der

Studentenzahl
gekommen
iſt,

hat

verſchiedene
Gründe
.….

Fmmerhin
fehlt
es

auh

weiterhin
in

Woringers
Liſte
niht
an

bekannten
Namen:
1787

promovierte
in

Vin=

teln

Theodor
Schmalz
aus

Hannover
(der

Shwager

Scharnhorſts),
der
im

Jahre

1810
der

erſte

Rektor
der

Univerſität
Berlin
wurde,
aber
ſih

als

Reaktionär
und

Vekämpfer
des

„Tugendbundes“
einen
üblen

Nachruf
geſchaffen
hat;

1799

wurde

Rintelner
Doktor
Juſtus
Gruner
aus

Osnabrü>k
(ein

Neffe

Juſtus

Wöſers),
der

leidenſchaftlihe
Patriot
und

Helfer

Steins.
Aber

während
der

Zufluß
aus

dem

Weſten,
Oſten
und

Norden
(hier

beſonders
aus

Bremen
und

Holſtein)
dauernd

zurü>geht,
hält

do<h

immerhin
der

Beſuh
aus

Heſſen
an,
ja

nimmt

teilweiſe
zu.

Da

tritt

beſonders
ſtark

Schmalkalden
hervor
(mit
der

Zahl
66,

der

drittgrößten
im

Ortsregiſter:
nah

Rinteln
und

Kaſſel);
hier

finden
wir
alle

Familien,
die
ſih

einen

Namen
gemacht
haben,
wie
die

Habicht,
Mer>el,
Wait
(von

denen
auch
der

Hiſto=

riker

Georg
Waiß

ſtammt).
Aus

Niederheſſen
und

Oberheſſen
treffen
wir

mehrfach

vertreten
eine

große

Anzahl

Familien,
die

ſih
in

der

Wiſſenſchaft,
der

Verwaltung

und
dem

Heerweſen
hervorgetan
haben:
ih

führe
nur
als

Beiſpiele
an

die

Heppe,

Heuſer,
Fſrael,
Plitt,

Scheffer

(neunmal),
Steuber

(zwölfmal),
Vietor,
Vilmar.

Aber
allen

voran
ſtehen
doch
die

Familiennamen,
welche
hier
der

kleinen
ſchaum-

burgiſchen
Landſchaft
und

ihrem

Hauptort,
eben

Rinteln

zugeſchrieben
werden.
Das

ſind

einmal
die

bodenwüchſigen,
in

erſter
Linie
die

adlige

Familie
von

Münchhauſen,

die

ſih
in

beiden

Zweigen
zuſammen
mit

zehn

Namen

präſentiert;
ihnen
an

Zahl

nahe
die

bürgerlihen
Stedings
aus

Heſſen=«Oldendorf
(9).
Jn

Rinteln
ſelbſt
treten

die

einheimiſhen
Bürger

bemerkenswert
zurü>.
Der

bekannteſte
Name
iſt

da

Dohm:

der

ſpätere

preußiſhe
Miniſter,
Politiker
und

Zeithiſtoriker
Chriſtian
Wilhelm

Dohm

ſtammte
aus

einer
hier

mehrfah,
au<

durch
den

Vater
und

Großvater
ver-

tretenen
Familie.
Wenn
aber
in

Woringers
Ortsregiſter
unter

Rinteln,
das
wir

auf

kaum
mehr
als

4000

Einwohner
taxieren
dürfen,
276

Namen

aufgeführt
ſtehen,

d.
i.

etwa
11

Prozent
der

Geſamtzahl,
ſo

ſind
da

in

erſter
Linie
die

Profeſſoren-

familien
beteiligt:
nä<hſt
den

aus

einer

Adelsfamilie
v.

d.

Wipper

ſtammenden

X)

Die

Studenten
der

Univerſität
zu

Rinteln

(Academia
Ernestina),
geſammelt
und

herausgegeben

von

Auguſt

Woringer
(Mitteilungen
der

Zentralſtelle
für

Deutſche
Perſonen»-
und

Familiengeſchichte

Heft
59).

Leipzig
1939.
—

Ein

kleiner

Nachtrag
dazu
iſt

nah

Auffindung
der

Matrikel
der

theologiſhen

Fakultät
zu

erwarten.

15
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Sippe Hauenſtein.— Die Fg.Bll,1942,Heft3/5,Sp. 75—80,
enthalteneinen Aufſag von Dr. Peter Sachſezur Geſchichteder
Sippen Hauſtein,Hauenſteinuſw. HierzueinigeErgänzungen.

1. Nah Otto Piper, „Burgenkunde“ (Verlag Ackermann,
München 1895),GS. 714, gibt es drei Burgen des Namens

Hauenſtein:

a) Ruine über dem gleichnamigenStädtchenin Süd=-Baden
(Stationder Bahn Walds8hut—Baſel) auf ſteilzum Rhein ab=

fallendemFelſen. Erhalten ſind nur Teile der ſiebenMeter
hohen Ringmauer mit gewölbtemTor. Die Burg wurde 1503

zerſtört,ſpäterweiter abgetragen.Nach der Burg nannte ſichein
adeligesGeſchleht(no< im 14. Fahrh.).— Schrifttum:Kunſt=
denkm. des Großhzgt.Baden, 111,126,mit Grundriß.

b) Ruine auf einem Felſen am Schlern,Süd-Tirol (?/,Stun=
den ſüdlihvon Seis,drei Stunden ſüdöſtlihder Station Waid=
bru> der Brennerbahn).EigenerAdel,1307 ausgeſtorben.Dann
Sig des MinneſängersOswald von Wolkenſtein(7 1445).Heute
den Grafen Wolkenſtein-Rodene>gehörig.— Schrifttum:FJ.J.
Staffler,Tirol und Vorarlberg(Jnnsbru> 1847),11,1028.

c) Ruine bei Gallmannseggam Abhang der Gleinalpein
der Steiermark (zweiMeilen nördlihvon der Station Köflach
der Stre>e Graz—Köflach).Beſtand:Vorburg,Zwinger,Palas,
hohe,ſtarkeMauern, teilweiſeSpißbogen. Die Burg gehörte
1254 denen von Hanau; heute (1895) kaiſerliheDomäne. —

Schrifttum:FJamiſh, Topographiſch=-ſtatiſtiſhesLexikon von

Steiermark (1855),2 Vände.

2. Bei meinen familiengeſthihtlihenArbeiten iſ mir in der
Pfalz kurznah 1600 ein Vechtskundigerdes Namens Hauen=-
ſteinbegegnet.

Vei Franz Xaver Remling,Geſchichteder Biſchöfezu Speyer
(Mainz 1854),2. Band, findetſihGS.423,am 14. Juni 1602,und
S. 433,am 10. Oktober 1610,Dr. Marquard Hauenſteinals Kanz=
ler

E Peherer ViſchofsEberhard von Dienheim (1581—1610)
erwähnt.

Jm Taufbuch der kath.Pfarrei Maikammer (KreisLandau,
Pfalz)von 1588—1661 (aufbewahrtauf dem Staatsarchivin
Speyer) findetſih S. 146,Ar. 19,folgenderEintrag:

26. Mai 1614getauft:Hermannus Margquardus,
Eltern: Dnus,Johannes Hacher,Catharinaconiunx eius,
Paten: Dni. Doctores assess0res camerae imperialisSpirae

Hermannus Fabricius et Margquardus Hauenſtein,schultetus
huius (:loci:)Jóes Gesler nomine eius.

Der im Jahre 1613 als Vater des Täuflingsgenannte Herr
Johann Hader war oberſteiniſherAmtsſchreiberund Keller in

Alſterweiler(Ortsteilvon Maikammer). Johann Geßler,der
Vertreter des Dr. Hauenſtein,wird im genannten Kirchenbuchin

beaFahren
1613 und 1614 als Schultheißvon Maikammer er-

wähnt.

_Nach dieſenAngaben war Dr. Markward Hauenſteinzuerſt
biſhöflich-ſpeyeriſherKanzler und dann Aſſeſſoram Veichs=
kammergerichtin Speyer. Weiteres iſtmir über ihn nichtbe=
fannt. Für Forſhungen nah ihm kämen,wenigſtensfürdie Zeit
bis um 1610,die Archivaliendes FürſtentumsSpeyer in Be=
tracht.Dieſewerden zum großenTeile auf dem badiſchenGeneral=
landesgarchivin Karlsruheaufbewahrt.

Speyer,Gabelsbergerſtr.3. Dr. Be.

Der Name Levin (Lewin) häufigerbei ariſhenFamilien
als bei jüdiſhen*).Levin war in früherenJahrhundertenein
in Norddeutſchlandin bürgerlichenund adligenKreiſenbeliebter
chriſtliherVorname, der niederdeutſheL. Schückingtrug ihn,
auch in der Familie Bis8mark kommt er vor; um 1270 wird ein
L. von der Schulenburggenannt. Jüdiſhe Familien haben erſt
ſeitAnfang des 18. JahrhundertsihrenNamen Levi durchdie
Umformung zu tarnen geſucht.Es gab aber ſhon um die Witte
des 16. Jahrhunderts im unteren Eichsfeldund am Südharz
deutſcheevangeliſcheFamilienLevin,in den Kirchenbüchernwird
öfterdieſelbePerſon Levin und Levinggenannt.Dahin gehören
die blühenden Familienin Göttingenund Heidelberg(jeztDer=
win).Der Vorname geht zurü>auf den angelſächſiſchenMiſſionar
Leafwine,frieſ.Liefwin,der an der Yſſelwirkte,latiniſiertLeob=

vinus,der nah 776 ſtarbund bald nachher heiliggeſprochen
wurde; er erbaute eine Kirchein Deventer. Jn den Kalendarien
der DiözeſenKöln,Münſter und Osnabrüek iſtder 18. November

ſeinFeſttag.Jüdiſh war 3. B. Rahel Levin,die in den Berliner
Salons zeitweiſeeine große Volle ſpielte,die ſpätereGattin
Varnhagens von Enſe.Nichtjüdiſhwar ChriſtineL.aus Gerings=
walde in Sachſen,jüdiſ<hW. L. aus Landberg a. d. W., 1769
stud. med. in Berlin u. v. a. im medico-chirurgicumcollegium,
Verzeichnisim Archiv1935,Sp. 97 ff.

Hann.-Münden. Dr. Casßcorbi.

Drei-Ahn. — Zu dem Vorſchlagin Fg. Bll.,1912,Heft3/5,
Sp. 84, von Schünemann, den Urgroßvater als Drei=Ahn zu

benennen, ſchlägtunſer korreſpondierendesMitglied Schulz=
Blochwitzin Dresden das ſprachlichrihtigeWort „DrittzAhn“
(„Viert-Ahn“uſw.) vor. Dipl.=Fng.Kauz in Bochum ſchlägt
entſprechendfür die Nachkommenſchaftdie Bezeihnung „Sproß“
(= Kind),„Dreiſproß“= Urenkel,„Vierſproß“= Ururenkel vor.

Schulz-BVlohwizmöchte auh die „Ahnengeneration“als ein

unerwünſchtes deutſch-lateiniſhesMiſhwort durh „Ahnen=
Querreihe“erſezen.Die Frage der Ahnenbenennung iſtÜbrigens
in einer Aufſaßfolgein der Zeitſchrift„Ekkehard“,Jahrgang
1940,eingehendbehandeltworden.

Zufallsfunde.— 1. Am 1. September1729 frühgegen 2 Uhr
iſtin Vitzenburgverſtorbeneine FrantzöſcheWeibes Perſon
Mademoiselle Fellinaus Berlin gebürtig,welchedie Adel. Jugend
in FranßzöſcherSprache informiret.Sie war der Reformirten
Religionzugethan,und dabey von gutenWandel. Sie ſtarban
Waſſerſuchtund Schlage,und wurde eodem des Abends in der

Stilleund ohne Ceremonien auf den Gottes A>er in Pretißz
beerdigt.

2. Kirhenbuh Tagewerben,Jahrg.1693: Georg Kirſchward
den 19 Januaryi conc. ex Jac 1. 12 begrabenaet. 50 Jahre.

N. B. war von Lichtene>aus dem FürſtenthumSulzbach
bürdig,und ehelicherGeburt laut ſeinesgehaltenZeugniſſesvon
GerichtsHerrn und EvangeliſhPfarrer,welcherſeinVaterland
cr. ao 1665 wegen der dafelbſteingeführtenPapiſtiſhenLehr
verließund ſichendlichhierniedergelaſſenhat,mit 2 Eheweibern
12 Kinder gezeuget.

Naumburg (Saale). Jacobi v. Wangelin.

*) MarxGottſchald,Deutſhe Namenkunde; er verweiſtauh
auf Liubwin und die Orte Lewin in Mecklenburg und Schleſien;
desgl.Heintze-Cascorbi1911.
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VerſchüttetesDeutſchtumim Protektorat.
Wir erleben die GeſhihteBöhmens. Von Dr. Fohannes Hohlfeld.

Als wir am 28. Auguſt1939 im Herzendes Pro=
tektoratesausgeladenwurden und uns aus friedlicher
Bürgerlichkeitin das militäriſheLeben inmitten eines
rein tſhechiſhenGebietes verſeßtſahen,war der erſte,
kfeine8wegsangenehmeEindruck der einer gänzlichfrem-
Den,wenig anſprehendenUmgebung. Es war nichtdas
Land,deſſenErſcheinungsformunſererſächſiſhenHeisz
mat vielmehrverwandt erſchien,es war auchnichtdie
Stadt,deren Markt und Straßenin vielen an manche
Heimatſtadterinnerten,was uns ſofremd anmutete —

niht einmal die Menſchen in ihrem raſſiſhenTypus
machten den Eindru> unbedingtfremden Volkstums

(eswar nichtzu behaupten,daß dieſeMenſchenäußer=
lichin ihrerMehrzahl als Tſchechenzu erkennen waren;
vielmehrſah man maſſenhaftGeſichter,wie man ſiein
Sachſen,Thüringenoder Schleſienauchſieht)— was
uns ſo fremd anmutete,war einzigdie Sprache, die

unſeremOhr unverſtändlich,jadem deutſhenOhr gegen=
ſätzlichfremdklang.Damals gab es ja noh keine deut-

ſchenFirmen- und Straßenſchilder,und ſo las man

denn überallunausſprehliheNamen und Worte; und
was uns auf deutſheFragen tſchechiſ<geantwortet
wurde,wenn überhaupteine Antwort folgte,war ſoun=-

verſtändlich,daß man au< niht ein Wort des Gehörz=
ten zu wiederholenimſtandewar. So war der erſteEin=
dru> unſeresAufenthalteskein anderer als der,im
Herzeneines fremden,jafeindlihgeſinntenLandes und
Volkes zu ſtehen.Doch bald ſtellteſh die Erkenntnis

ein,daß unter der tſchechiſhenOberflächeeine heim=
lihe deutſheVergangenheitſ<hlummert.Es war ein

ahnendesErwachen,als wir entde>ten,daß „Kutna-
hora“ auch einen deutſhenNamen: „Kuttenberg“
trägt;daß „Nymburgk“ nur eine tſ{hechiſheVerball=-

hornungvon Neuenburg iſt,und wir waren nichtwenig.
erſtaunt,in „Hradeckrál“ — Königgräß wiederzu-
finden.Nun ſuchtenwir andere uns geläufigedeutſche
Ort8namenauf der Karte und waren erſtaunt,Budweis
als Cesco Budjovice,WittingaualsTrebou und Bunz=-
lau als Boleslav auf den tſhechiſchenKarten eingetragen
zu ſehen.Eine erſteAhnung ſtiegin uns auf,daß hier
niht alles zu allen Zeitenſo rein tſhe<hiſ<geweſen
ſeinkann,wie es damals rein äußerlihſihgab.

Wir hattenes zunächſtaufgegeben,die unausſprech=-
lichenFnſchriftenan tſhechiſhenGeſchäftenzu entziffern

— wer ſollſichdenn merken,daß knihkupectviBuch-
handlungheißt!Aber nun waren wir doh aufmerkſam
geworden,und plözlihfieluns auf,daß niht wenige
der an den FirmenſchildernprangendenFamiliennamen
trotihrertſhechiſhenSchreibformganz unmöglichtſhe=
chiſhenUrſprungsſeinkonnten. Sollte HerrBohumil
Svarc nichteigentlihBogumilShwarz und HerrVaclav
Volf rihtigWenzel Wolf heißen?Hört man bei dem

Namen des Konditors Frelich nichtdeutlihden tſhe=
<hiſhenAkzentheraus,der den Namen Fröhlicheben
„frelih“auspri<ht?Was dünkt eu<hum Herrn Stein=-

ſeßmeiſterDynby1—ſolltenſeineVorfahrennihtDün n-

beil geheißenhaben?Der Krämer Vlach wird ſihwohl
früherFlach geſchriebenhaben,und daßHerrSnajdr
auchnur ein Schneider und HerrSulc nur ein Schulze
iſt,ſcheintnichtzu beſtreiten.Und ſelbſtein ſo urtſche-
<hiſ<hanmutender Name wie Wltzeff, der aus einer

ſlawiſhenSprachwurzelgar nichtzu erkläreniſt,löſtſich
dem Menſchen mit einigemSprachgefühldoh unſhwer

als — Wildſepp (derwilde Joſeph)auf.Natürlich
iſtderBäcker LangSadl ein Langſchädelund derApo=
thekerVurcfeld fann ſeinenalten deutſhenNamen
Wurgfeld nichtverleugnen.Alle dieſehieraufgeführ-
ten Namen fandenſi< in Kralup an der Moldau in

wenigenStraßenzügenbeieinander,und die Liſteließe
ſih um hundertBeiſpieleaus dem Prager Adreßbuch
oder einem Fernſprechverzeihnisvermehren — man

ſchlagees nur einmal auf,und man wird ſeinblaues
Wunder an Berballhornungenalten deutſhenNamens=-
guteserleben.

Zu dieſerTſchechiſierungdeutſherFamiliennamen
kommt aber eine noh vielauffälligereBeobachtung,die
wir bald machten.Wir entde>kten an Firmenſchildern
auh zahlreiheunverfälſhtdeutſheNamen, mußten
aber,wenn wir den Laden mit einer deutſhenFrage
betraten,ſogleicherfahren,daß die Leute troßihresdeut=
hen Namens keinWort Deutſchverſtanden— und um-

gekehrtlernten wir ſehrbald Volksdeutſchekennen,die
geradezutypiſchetſhechiſheFamiliennamentrugenund
es ebenſoentrüſtetzurückwieſen,des8halbfürTſchechen
gehaltenzu werden,wie jeneDeutſhnamigenkeineDeuts
ſchenſeinwollen. DieſeauffälligeTatſachedes Namens
beſtandesim böhmiſchenLebens8raum iſtja wohl nur

ſo zu erklären,daß jenerTheche im Vaterſtammvon
einer rein deutſchenFamilie,in den mütterlihenAhnen
aber überwiegendvon Tſchehenabſtammt,wie umge-
kehrtdieſerDeutſcheim Vaterſtamm von Tſchechen,von
der Mutter her aber von Deutſchenherkommt,weil der
Menſch ja bekanntlihvom Vater den Namen und von

der Mutter die Spracheerbt,indem er ein Vaterrecht
und eine Mutterſprache hat.Nur mit dem weſent=
lichenUnterſchied,daßdie Kinder eines deutſhenVaters
und einer tſhechiſhenMutter unter dem hinzukommen=
den Einflußder rein oder überwiegendtſchechiſchen
Umgebung ſtetsdas Tſchechiſcheals Mutterſprachehaben,
während im umgekehrtenFalleder ſtärkeredeutſcheEin=
flußder Mutter gegenüberdem tſhechiſhenVater durch
die tſhehiſheUmgangsſpracheder Bevölkerungauf=
gehoben wird. Bei der offenkundigſehrgroßenZahl
von deutſh=tſhechiſ<henVerſhwägerungen dürftedas
DeutſchtumſtändiggrößereVerluſteerlittenhaben wie
das Tſchechentum.Fſtes da ein Wunder, daß die eifs
rigſtenFördererder tſchechiſchenLiteraturJungmann
und Tham(m) hießenund daß der Schöpferdes Ge-
ſeßzesüber die tſhechiſheUnterrichtsſprahe,Grün, Abt
des KloſtersStrahow,ein „Mann deutſchenGeſchleh=
les“ war?

Bald aber haben wir noh eine weitere Entde>ung
gemacht.Wir ſehendas Handwerkerſchildeines Maler=
meiſters,der ſih als „malir“,und das eines Bäcker=
meiſters,der ſih als pekafïbezeihnet.Kommt nun die

deutſcheBerufsbezeihnungaus dem Tſchechiſchen,oder
iſtnihtvielmehrdas tſhehiſheWort ein Lehnwort
aus dem Deutſchen?Sicherlihhängtdas Wort kami-
naï (Ofenſetzer),das wir am nächſtenHauſe leſen,
mit dem deutſchenKamin zuſammen.Wenn aber,wie
wir glei<hſehenwerden,tatſähliheine großeAnzahl
handwerklicherBerufs8bezeichnungenaus dem Deutſchen
entnommen worden iſt,deutet das niht unverkennbar

daraufhin,daß die Tſchechenüberhaupterſtdie hand=
werklicheKultur von den Deutſchenerhaltenhaben —

das Handwerkertum,in dem dieTſchechen,dieanerkann
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beſtenSchuſterund Schneiderin Wien, heuteſo un=-

beſtreitbartüchtigſind?
Fatſächhlihhat des Königs Georg von Podiebrad

erſterRatgeber WMagiſterZidekin ſeinem„Handbuch
der Verwaltung“bekannt,daß das tſhechiſheVolk zur
Bearbeitungvon Gold, Silber,Kupfer,Meſſing,Zinn,
zur Seidenweberei,zu Berg- und Hüttenbauohne Hilfe
der Deutſchenunfähigſei(Bretholz,GeſchihteBöhmens
und Mährens, 1l,&. 147) — kein Wunder alſo,daß
das tſchechiſheWort mistr (Meiſter)ein deutſches
Lehnwortiſt(wie es die Deutſchenwieder aus dem

Lateiniſchenvon magister entlehnten!)und daß nicht
nur der Bä>ker,Maler und Kaminfeger(kominik),ſon=
dern auh der Sattler (sedlaï),Klempner (klempi?),
Koch (kuchaï),Müller (mlynaï),Büttner (bednaf)
und La>ierer (lakyrnik)Zinngießer (cinaï)und
Former (formiï),der Bürſtenmacher (kartaénik=

Kartätſchenmacher),ja ſelbſtder Lumpenſammler
(hadraï — von hadr = Sader),der das Ultmaterial

fürPapier (papir)liefert,ſeineBerufs8bezeihnungaus
dem Deutſchengenommen hat.Aber nichtnur das YHand=
wert,au< weſentliheTeile der mittelalterlichen
Ständeordnung hat der Tſchecheoffenbarerſtvom
Deutſchenübernommen, ſonſthätteer niht die wichhtig-
ſtenBegriffeerſtaus dem Deutſchenin ſeineSprache
entlehnenmüſſen:alle drei Wörter,die das tſchechiſche
Wörterbuchfür „Lehen8mann“ angibt:lenik,man,
vasal — ſindaus dem Deutſchenentlehnt.Der Ritter

heißtim Tſchechiſchenrytiï,der Marſchall heißtmar-
Salek,der Kaiſer(císaï)hat eine Krone (koruna)auf
dem Haupt,der „generälmajor“trägteinen Savle(Säbel),
Und ſelbſtder Erzbiſchofvon Prag heißttſ{hechiſ<
„arcibiskup“,wie der Papſt„papeë“,derJunker„junker“
und der Pfalzgraf im Tſchechiſchen„falckrabé“heißt.
Wenn in einer Spracheſo vieleund wichtigeStandes=
und Berufsbezeichnungeneiner anderen Spracheentlehnt
ſind,ſomüſſenwohl die Menſchen dieſerfremdenZunge
einmal die beherrſchendenKulturträgerdes Landes ge=
weſenfein.

Selten ſindDeutſcheſo unvoreingenommen in das
Land der Tſchechengekommen,wie wir deutſhenSol=
daten aus dem „Altreih“.Wir hattenjagar keineZeit
und Gelegenheit,uns etwa auf einen längerenAufent-
haltim Lande vorzubereiten.Wir brachtennihts mit
als zweiAugen und zweiOhren im Kopfe.Ohne vor=

gefaßteMeinung ließenwir das Land auf uns wirken,
wie es wirklihiſ. Wir konnten nichtsentde>en,was
nichtwirkflihda war — was wir aber entde>ten,war
nihts anderes als dies,daß unter der tſchechiſchen
Oberflächeüberall ein verſhüttetesDeutſhtum {lum=-
mert,das offenſihtliheinmal vielſtärkerund mächtiger
geweſenſeinmuß, als es heuteiſt.

Wir hattenZeitund Gelegenheit,weitereEntde>kungen
zu machen.Wir kamen nah Podjebrad,einem ym=-
pathiſchenKurort am Oberlaufder Elbe. Hierhateinſt
der TſchehenkönigGeorg von Podjebrad gelebt.Fn
ſeinemSchloßlagenwir 1939 im Quartier. Über dem

Portal dieſesSchloſſesfandſi<hein Wappen, das man

oftim Fränkiſchenfindet,mit zweiLeopardenim Schilde
— das Wappen der Fürſtenvon Hohenlohe.Heuteiſt
keineSpur mehr zu entde>en von einer deutſchenGrund=-
herrſchaft,aber wir erfuhren,daß in der Tat bis 1920
das Schloßeinem Fürſtenzu Hohenlohe-Schillingsfürſt
gehörthatte,und daß ein Herr von Bülow, der bei ihm
zu Gaſt geweſenwar, um 1905 die Quellen von Podje=
brad erſtentde>t hatte— ſeinRelieffindetſi<hno<
im Schloßhof.Fu dem in der alten Schloßkapelleein=

gerihtetenMuſeum fandenſi<hGrundbücheraus dem

17./18.Jahrhundertmit deutſhenEintragungen,und
ſeltſamerweiſeſindauch die alten jüdiſhenWMatrikeln
von Podjebradin deutſcherSprachegeſchrieben.

Es iſtniht ſ{<hwerzu beurteilen,was es für das

Deutſchtumvon Podjebradbedeutete,als man nah dem

Weltkriegedem FürſtenHohenloheſeinenBeſitzkurzer=
hand abnahm. Wenn er au< vielen TſchechenLohn
und Brot gegebenhatte,ſo gehörtendoh ebenſoniht
wenige Deutſchezu ſeinerBeamten- und Dienerſchaft.
Für dieſewar nun plögzlihkein Raum mehr da,und
nah 20 Fahren war das Deutſchtumbis auf wenige
Streudeutſchein der Nmgebung ſogutwie verſ<hwunden.
So iſtes niht nur hier,ſo iſtes in hundertFällen
ähnlicherArt geſchehen.Welhe Schäden und Verluſte
das Deutſchtumin Böhmen und Mähren ſeit1919 er=

litten hat dur<h die Wethoden einer ſyſtematiſchen
Tchechiſierung,vor allem von der Schule her,ſollhier
nichterörtertwerden. Es iſtkeinZweifel,daß beiFort-
dauer des damaligenRegimes ohne den 15.März 1939
das Deutſchtumim FnnerenBöhmens verdrängtoder
aufgeſogenworden wäre. Nur die Tat des Führershat
dieſemAuflöſungs8prozeßEinhaltgeboten.

Es bedarfeiner ebenſotaktvollen,wie zielklarenund

energiſchenErziehungs8arbeit,den vielfahhalbentfrems
deten Volksdeutſchenzu helfen,ſih auf ihrdeutſches
Vlut zu beſinnen.Ein großerTeil der dem Deutſchtum
ſeit1920 zugefügtenSchäden wird dur<h die Aufbau=-
arbeit der Verwaltung,der Partei und des Heeres
wieder gutgemachtwerden können. Aber man darfnicht
überſehen,daß die leßten20 Jahre ja nur der lette,
kurzeZeitabſchnitteiner jahrhundertelangenEntwi>lung
waren, in der das Deutſchtumin dieſemLande unab=-

läſſigVerluſtauf Verluſterlittenhat.Um das zu be=

greifen,müſſenwir einen Rückbli>k auf die Geſchichte
Böhmens werfen.Man muß dazu zurückgreifenbis auf
die Zeitder oſtdeutſchenKoloniſationvor 700 Jahren
und die wiſſenſchaftlihenStreitfragenmit berühren,die
ſih an dieſeknüpfen.

BertholdBretholzhat in ſeinerGeſchihteBöhmens
und Mährens den Nachweis geführt,daß ſhon vor

dieſerZeitunzweifelhaftDeutſchein allen Teilen
Böhmens gelebthaben.Er hatdaraus den Schlußge-
zogen, daß ſi<hdas Deutſchtumin Böhmen überhaupt
allein aus ſichſelbſtherausentwickeltund entfaltetund

überhauptkeinen nennen8werten Zuzug von außen her
erhaltenhat. Er beruftſi<hhierbeiauf die ebenfalls
unbeſtritteneTatſache,daß jaBöhmen ſchonvorherein
chriſtlihesLand geweſeniſt,daß alſozu einem kreuz=
zugartigenBekehrungsfeldzugdeutſher Einwanderer
unter Führung kirhliherOrden keinAnlaß geweſeniſt.
Dem iſtindeſſenentgegenzuhalten,daß die oſtdeutſche
Koloniſationkeineswegs8nur Wiſſionscharakterhatte,
ſondernauchſozialenund wirtſchaftli<henMotiven ent=

ſprang,die in der Raumnot des deutſhenMutterlandes
ihreHaupturſachehatten.Als fichdieſernah Oſtland
ziehendedeutſheFrühlingin Bewegung ſette,über=
ſhwemmte er ſelbſtverſtändli<hauh den damals von

Deutſchen und Tſchechen dünn beſiedeltenböhs=-
miſh-mähriſhen Raum und verſtärkteer das

ſeitJahrhundertenverſtreutund teilweiſeindas Tſchechen=-
tum eingeſprengtlebende uranſäſſigealteDeutſch=
tum, ſichmit ihm in einer neuen Ausprägungdeutſchen
Weſens vermählend: im Stammestum der Sudeten-

deutſchen.Damals entſtandenaus dieſerdeutſchen
Bewegung heraus die Städte Böhmens und

Mährens, denn alle Städte dieſerLänder ſindin
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ihrer Früh- und Blütezeit weſentli<hdeutſ<hgeweſen:
Prag ebenſowie Brünn, Budweis wie Olmügz,Kolin
und Kuttenberg,WMelnik und Brandeis.

Die neugegründetenStädte aber zogen unzweifelhaft
zunächſtſtärkerdieDeutſchenwie die Tſchechenan,die
— weſentli<hprimitiver— den kulturellenAnſprüchen
ſtädtiſhenLebens langeZeitnoh nihtin gleiherWeiſe
gewachſenwaren wie die Deutſchen.Es hat infolge-
deſſendas urſprüngli<hauh auf dem Lande ſtärkere
Deutſchtumbereits in der Zeitder Städtegründungen
gegenüberdem Tſchechentumdur<h Verſtädterung
verhängnisvolleEinbußenerlitten,und es hatſchonim
14./15.Jahrhundertin der inneren Tſchecheivielfach
bereitsauf dem Lande die Mehrheit verloren,als es

pe
den Städten langeZeitnoh die Vorherrſchaftinne-

atte.
Die mit dem Huſſitentum bezeichnetenreligiöds-

ſozialenKämpfe des 15. Jahrhundertshabendann dem

Deutſchtumeine weitere ſtarkeShwächung gebracht.
Nichtals ob die Scheidungin tſhechiſhesHuſſitentum
und deulſchenKatholizismuseine klare und allgemeine
geweſenwäre — es gab unzweifelhafterheblicheTeile
des Tſchechentums,die unbedingtdem katholiſchen
Glauben treu blieben,und es haben ebenſounzweifel=
haftniht wenig Deutſchedes inneren Böhmens dem

Hufſitentumangehangen,ſo daß ſichdie Huſſitenebenſo
blindwütiggegen die katholiſhgebliebenenTſchechen
ausgetobthaben wie gegen die katholiſ<henDeutſchen.
Aber ſeinemWeſenskern nah war das Huſſitentum
docheine tſchechiſheVewegung, und diejenigenDeut-
ſchen,welcheſih zur Lehredes Hus bekannten,wurden
mit innerem Zwange durchdieſesBekenntnis zugleich
thechiſiert,wie anderſeitsvielleihtmancher ſtreng
kfatholiſheTſchechein dieſerZeitinnerlihdem Deutſch-
tum zugeneigtwurde. Der Gewinn aber lagaufſeiten
des nationalen Tſchechentums,das im Huſſitismuseine
ſeinerArt genehme Glaubens=-= und Lebensform fand,
in der es ſih erſtmalsſeinernationalen Eigenartbe=
wußt wurde. Die alte BergſtadtKuttenbergbei Kolin,
eine rein deutſheGründung,zeitweiſeeine Großſtadt
von 100000 Einwohnern,hat im 15./16.Fahrhundert
niht nur ihreGröße, ſondern auh ihren deutſchen
Charaktereingebüßt.Heuteiſtes eine verträumte Klein-

ſtadtvon 10000 Einwohnern,aber wer die herrlicheKirche
betritt,heuteno< ihr koſtbarſterSchat,meint in der

Kircheeiner erzgebirgiſhenBergſtadtzu ſtehen.
Ergriffdas Huſſitentumvornehmlihdie Tſchechen,

ſo fand im 16. Jahrhundertdie LehreLuthersals eine

deutſhe Reformation naturgemäßbeiden Deutſchen
ſtärkerenAnklang wie bei den Tſchehen.Aber auch
hierwieder überkreuzteſihvielfahGlaube und Volks-
tum. Wie es deutſcheHuſſitengegebenhatte,ſogab es

nun auch evangeliſheTſhehen. Folge dieſergegen=
ſeitigenÄberlagerungwar notwendigeine vielfaheVer=
miſhung des Volkstums,denn der Glaubensgenoſſe
ſtandnäher als der Volksgenoſſe.Wer huſſitiſ<hwar,

neigtedem Tſchechentumzu; wer ſih zu Lutherbe=
kannte,ſtand dem Deutſhtum nahe.Aber der Gewinn
war wiederum bei dem Tſchechentum,das ebenin dieſer
Zeit national mächtigerſtarkle.Fn den furchtbaren
inneren Kämpfen der Reformationszeitwar das Deutſch-
tum ſtärkererVerfolgungausgeſeßt.Die zwangsweiſe
Vekehrungzum Huſſitentumbedeutete wohl immer zu-
gleih zwangsweiſeTſchechiſierung;zahlloſeFamilien
deutſcherAbkunftund deutſhenNamens ſinddamals
vor allem auf dem Lande,aber auh in den Städten

tſhehiſhgeworden und ſeitdemtſhehiſ<geblieben.
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Wer ſi<hdem Zwange niht fügte,wurde erſchlagen,

wd
nur Auswanderung ſ{hüßtevor dem gewaltſamen

ode.

Aber niemals iſ das Deutſchtumirgendwoetwa
gänzlicherloſhen.BretholzführtzahlreiheUrkunden
dafüran, daß immer wieder nah den Zeitenwildeſter
Verfolgungfeſtgeſtelltwerden mußte,daßAdlige,Bürger
und Bauern deutſh ſprahen und Deutſchegeblieben
waren. Vielleichtiſtfürdie damaligeZeitdas Beiſpiel
Wallenſteinsbeſonderskennzeichnend,der ſeinerNb-
ſtammungnachreinerTſchechewar, aber in ſeinerJugend
evangeliſherzogen wurde und auf der deutſhenUni-=
verſitätAltorfſtudierte;ſpätergerieter unter den Ein=-

flußtſhechiſh-katholiſherVerwandter und wurde kaiſer=
liherGeneral. Daß er ſih der tſhechiſhenSprache
bediente,ergebenſeineeigenenHandſchriften;daß er

zwiſchenFriedlandund Podjebradein eigenesHerzog=-
tum gründeteund geradein den lebten,vielumſtrittenen
JahrenſeinesLebens 1630—31 beiſeinenBemühungen
um Wiederherſtellungdes Friedensvornehmli<hauh
von der Sorge um das Schi>kſalBöhmens getrieben
war, erſcheintein in der deutſhenWallenſteinforſhung
zu wenig beachteterGeſiht8punkftzu ſein.Die erſt
fürzlihwieder von dem Prager Ordinarius Woſtry
vorgetrageneAuffaſſung,Wallenſteinhabe 1634 das

Veichgegen den Kaiſerrettenwollen,ſhäßtden großen
Condottiere des 30 jährigenKriegesdo<hwohl zu hoch
ein — die von dem tſchechiſhenHiſtorikerJoſefPekar
vertretene Auffaſſung,daß dieRettungBöhmens, viel-

leihtdur< Erwerbung der böhmiſchenKönigskronefür
ſichſelbſt,das lezteund entſheidendeMotiv Wallen-

ſtein8geweſeniſ},hat im Grunde mehr fürſi<h— fern
dem bewußtenNationali8mus ſpätererZeit,war und
bliebWallenſteindoh ein Tſcheche,und als ſolcherhat
er gedachtund gehandelt.

Wir ſindmit der AnführungWallenſteinsder Zeit
etwas vorausgeeiltund greifennun zurü>auf das ent=

ſcheidungs8volleJahr 1620, das mit der verhängnis=-
vollen Schlacht am Weißen Berge bei Prag auf
300 Fahre das Schikſalder Deutſchenin Böhmen, die

GeſchichteBöhmens ſelbſt,die evangeliſheSache und
damit die Geſchichtevon Volk und Reichentſchied.Die
Ländervereinigungdes „Winterkönigs“Friedrihvon
der Pfalzwar gewiß uur eine flüchtigeErſcheinung—
aber doh war es eine großartigeKonzeption.Man be=

denke,daß der Pfälzerdur<hVereinigungder Länder
Kurpfalz=Oberpfalz-Böhmenvom Rhein bis zu den Kar=
paten eine mächtigeLänderbrücke beherrſhte.Dieſe
Länderbank quer über das großdeutſheReih war da=-
mals ſo gut wie ganz evangeliſh,Böhmen nichtaus=-
genommen! Vlieb dieſereinheitliheBeſißbeiſammen,
ſo war der CharakterBöhmens als eines vorwiegend
deutſchenund evangeliſchenLandes auf Fahrhunderte
beſtimmt,genau wie umgekehrtdur< den Ausgang der

Schlachtbei Prag von 1620 das Schi>kſalBöhmens
als Land des klaſſiſhenNationalitätenhadersauf 300

Jahrebeſiegeltwurde!
Was auf die Schlahtvon Prag in Böhmenfolgte,

war im Lande der Huſſitenkriegenihts Neues. Die

AuZsZwirkungaufdieZukunftwar aber doh noh ungleich
tieferals die der Vorgänge 200 Jahre zuvor. Maſſen-=
hinrihtungenEvangeliſher— deutſherund tſ{hechi-
ſcher—, beſondersinPrag,Maſſenenteignungen,Maſſen=-
auLwanderungen folgten.Einzelbeiſpielegeben immer
die beſteAnſchauung.Wir verfolgtendas Schickſaleiner
FamilieNehrhoffvon Holderbergin Prag. Dieſein
Hattingenin Cleve beheimateteFamiliekam Ende des
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16, Jahrhunderts mit 2 Brüdern nah Prag, wo ſieEin=
gang in die vornehmenRatsgeſchlechterfandund durh<
Verſchwägerungmit dem mächtigenBürgermeiſterKirh=
mayr zu den erſtenFamilienPrags zählte.Das Ge=

hle<hthatteein Vermögen, das nah heutigemWert
auf etwa 15 Willionen Mark zu ſchäßenwar. Durch
Vermögenskonfiskationennah 1620,die eine ungeheure
Umſchichtungnachſih zogen, verloren au<h die Nehr=
hoffvon HolderbergihrgeſamtesVermögen, und ſie
mußten ſihglüd>lihſchätzen,daß ſiedur<hEmigration
der ſhimpflihenTodesſtrafeentgingen.Sie fandenin
Naumburg an der Saale und Freibergin SachſenZu-
flu<htund Unterkunft.Was ſiean barem Gelde mit=

nahmen, war beſcheidengemeſſenan dem, was ſiezu-
rüdlaſſenmußten;hattendoh alleindie Brüder Peter
und Johann Nehrhoffvon Holderberg1618 nah amt-=

licherFeſtſtellungmehr als 50000 Scho>kGroſchenmeiß=-
niſh beſeſſen,womit ſiezu den 19 reihſtenBürgern
von Prag gehörthatten.

Die Vermögenskonfiskationen, von denen in

erſterLinie die reichendeutſhenBürgerfamilienPrags
aufs ſchwerſtebetroffenwurden,waren ni<htsNeues in

Böhmen,ja ſieſindgeradezuregelmäßigeBegleiterſchei=
nungen der Wendepunkte der böhmiſchenGeſchichtege=-
weſen.Fn der Huſſitenzeit,nah 1620,na<hWallenſteins
Ermordung 1634 und wieder nah 1920 haben ſichje=-
weils die „Sieger“in ſhamloſerWeiſe an dem Ver=

mögen der unterlegenenPartei bereichert,und immer
waren es vor allem die Deutſchen,die die ſhwerſten
Verluſteerlittenhaben.Jm Widerſtreitvon Glaube und

Heimat haben die einen um des Glaubens willen die

Heimat,die andern um der Heimatwillen Glauben und
Volkstum verlaſſen,und jedesmaliſtdas Deutſchtum
neu geſ<hwächtaus den Kämpfen hervorgegangen.

Um die weitere EntwicklungzwiſchenDeutſhtumund
Tſchechentum,wie ſieſihſeitdem 18. Fahrhundertbis
zur Gegenwart vollzogenhat,reht zu verſtehen,bedarf
es einer Erinnerungan die ſtaatliheund kulturelleEnt=

wid>lungder geſamtöſterreihiſhenLande ſeitder FJoſe=-
finiſhenZeit.Die Entde>Eung und Pflege des ſla=-
wiſchen BVolk8tums ſeitHerder,ſeinenZeitgenoſſen
und Nachfolgernhatgeradedie beſtenKöpfe des deut-

ſchenBolk8teiles zu den Schöpferndes geiſtigenLebens
der Tſchechenim 19. Jahrhundertwerden laſſen.Der
deutſcheAbt Milo Grün vom ZiſterzienſerkloſterStra-

how bei Prag ſettedie Einführungdes Tſchechiſchen
als Unterrichtsſprachean den höherenSchulendurch.
Deutſchewaren es, unter ihnenſelbſtGoetheund Ja=-
kob Grimm, die auf den dreiſtenShwindel der „Köni=
ginhofenerHandſchrift“hereinfielen— der tſhechiſhe
Rechts8hörerHankafälſchte1817 eine in den Turmknopf
der Kirhe Hoïenoves (Brenndorf)bei Königinhofan
der Elbe praktizierteUrkunde,die ein tſhechiſhesHel-
dengedihtdes 9,Fahrhundertsmit Shmähungen gegen
die Deutſchendarſtellenſollte— und ſeitdemhat die

Urkundenfälſhungzu den bedenklihſtenPraktikendes
tſhechiſhenNationalitätenkampfesgehört!— Der Ritter
von Neuberg,urſprünglißhFgnaz Gemmrich geheißen,
ein Deutſcheraus Sagan (1743—84),wurde der Mäzen
der böhmiſchenLiteraturund Wiſſenſchaft,wie au<hſhon
im 17, Jahrhundertniht wenigeAdelsgeſchlechterdeut=

ſcherAbſtammung,die in Böhmen zu großemBeſißge=
langten,völligtſhechiſiertwurden — auh KaiſerKarl
IV.,aus luxemburgiſhemHauſe,hatteeine großeVor=
liebe für das Tſchechiſhegehabt,und die Tſchechen
preiſenihn nochheuteunter dem Namen „Karl 1.“als

ihrengroßenKönig.
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Es gehörtzu den ſonderbarenErſcheinungender deut=

ſchenGeiſte8geſchichte,daß ſih die Deutſchender erſten
Jahrzehntedes 19. Jahrhundertsfür die nationalen

Kämpfe der.Polen,Griechenund ſelbſtder Tſchechen
begeiſtertenund in romantiſcherSelbſtloſigkeitihreignes
nationales Schickſalaus der Hand verloren. Nur fo
erklärtſih auh die Tatſache,daß geradedie Deutſchen
Öſterreihsund Böhmens ihreignesBlut bis zur völli-

gen UAufſaugungmit dem der Ungarn,Südſlawenund Jta=-
liener,ja ſelbſtder — Juden vermiſchten.Wien wurde

zum neuen Babylondes öſterreihiſhenVölkergemiſches.
Hunderttauſendevon Polen,Ungarn,Tſchechen,Kroaten
und Judenſtrömtenin dieZweimillionenſtadtein und zer=
ſeßtendie alten deutſhenFamilienWiens, bis {hließ=-
lih der „Weltbürger“ohne nationale Eigenprägung
ſih als ErgebnisſolcherVölkermiſhungergab.Was
in Wien im Großen,geſ<hahin Prag im Kleinen. Die
Nationalität ergabſi<hniht mehr aus dem Blute,ſon-
dern beſtimmteſichalleinnoh nachder Sprache.Uls dann
die Badeniſche Sprachverordnung von 1897 und
andere Verwaltungsmaßnahmendas Vorrechtder deut=

ſchenSprache beſeitigten,verlor das Deutſchtumaus
den Maſſen dieſesVölkergemiſcheszu Hunderttauſenden
die Menſchen,die ſih ohnehinnur noh mit der Zunge,
aber niht mit Blut und Herzzum Deutſchtumbekannt
hatten.

Wir übergehengeſchichtliheEinzelheitenund weiſen
nur nochhinaufdieverhängnisvolleAuS8wirkung des

Bruderkrieges von 1866,durchdeſſenAusgang Böh=-
men auffaſtdreiviertelFahrhundertpraktiſ<hvom Reich
abgeſchnittenund ſeinDeutſchtumſeinesnatürlichen
Rückhaltesberaubt wurde. Zwiſchender Bevölkerung
Böhmens und denen Sachſensund Schleſienshatten
Jahrhundertelang lebhafteWechſelbeziehungenbeſtan=
den,denn die Grenzgebirgevom Elſter-bis zum Rieſen=
gebirgewaren niemals Völkergrenzen,ſondernſtets
Brücken geweſen,über die das Deutſchtumherüber=-und
hinüberwanderte,die dur<h die Glaubensſpaltungder
Reformationzum erſtenMale und durchdie Gründung
des kÉleindeutſhenReicheszum zweitenMale geſperrt,
durch die Gründung des tſhechoſlowakiſ<henStaates
aber ſhließli<in dieLuftgeſprengtworden ſind.Seit
1866 verſiegtefaſtgänzli<hder ZuſtromdeutſherFa-
milien na<h Böhmen aus dem WVeich,aber umgekehrt
nahm der Abfluß deutſchenBlutes aus Böhmen nach
dem Reichſtändigzu, bis zum Weißblutendes Bolks=

deutſhtumsin der tſhechoſlowakiſhenRepublik.Dafür
läßtſih aus jüngſterErfahrungein klaſſiſherBeweis

anführen:Seitdem beim Reichsprotektoreine „Urkun=
denbeſchaffungsſtelle“errihtetworden iſt,ſindaus dem

„Ultreih“in Prag binnen Jahresfriſt(1939/40)bei
dieſerStelle70000 Urkunden zum Nachweisder ariſchen
Abſtammung angefordertworden,währenddas Deutſch-
tum im Protektoratin gleicherZeitaus dem Reich nur

in vereinzeltenFällenUrkunden angeforderthat — ſo
ſtarkiſtder Abfluß deutſchenBlutes aus Böhmen und

Mähren alleinnah dem „UAltreih“in den legtenGe=
nerationen geweſen — von Wien gar niht zu reden.

Wohl iſtes zu verſtehen,daß ein in zunehmenderVer=
einſamungim FJunernBöhmens lebenderBolk8deutſcher
nah Wien oder Dresden,allenfallsau< na< Prag
ſtrebte,aber nur ganz ſelteniſteinmal ein Reichsdeut-
ſcherin das FnnereBöhmens verſchlagenworden —

nichtſeltenmit dem Ergebnis,daß er dort eine Tſchechin
heiratete,dieſeinenKindern das Tſchechiſheals Mutter=

ſprachelehrte.Dafür ließenſichvieleBeiſpieleanführen.
Aber au< das Tſchehentumhat unter dieſerEnt-
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wi>lunginnerlihverloren,wenn es auh äußerlihge-
wann, ſolangedie politiſheEntwi>klungzu ſeinenGun=
ſtenlief,das heißtbis 1938/39,Es iſtheutzutageſ{<hwer,
in einer großenMenſchenanſammlungin Prag Geſich-
ter zu finden,die man als „tſhehiſhenTypus“ mit

Sicherheitanſprechenkönnte.Die überwiegendeMehr=-
heitder tſhehiſhenBevölkerungBöhmens zeigtheute
einen raſſiſhenBefund,der ſih von dem des deutſchen
VolksteilsBöhmens nichtunterſcheidet.Der Unterſchied
liegtniht in der Raſſe,ſondernin der Sprache.Der
Weg zur Rückgewinnungdes verſhüttetenDeutſhtums
gehtdarum über die Sprache,das heißtpraktiſhüber
Kinderſtubeund Schule.Zunächſteinmal giltes das,
was deutſchiſtſeinerAbſtammung nach,aus der Ver-

ſhüttungbloßzulegen.Wir können von andern Völkern

lernen,wie das möglichiſt.Wir erwähnteneingangs
die deutſchenOrts=-und Familiennamen;bei ihneniſt
der Anfang zu machen. Heute,drei Jahre nah dem
15, März 1939,tragenalleOrtschilderdes Protekto-
rats über dem tſhechiſhenden deutſhenOrt8namen:
Brandeis neben Brandys, Prag neben Praha,König=-
gräß neben Hradec kralova,UAltbunzlauneben Stara
Boleslav. Aber auh das koſtbareGut der Familien-
namen muß bereinigtwerden. Was ſollman ſagen,
wenn es heutein Prag FamilienSvancmejrgibt,deren
urkundlihbelegterName eigentli<hSchankmeierlautet,
wenn aus einem Friſchein Fris,aus Wünſchein Vins,
aus Krani<h— CGronych,aus Schurz — Sirc,aus
Hübner — Hybner und aus Schläger— Slegr,aus
Türbökel — Tyrbeklgeworden iſt.Dieſe Torheiten
tſhechiſherBVerballhornungendeutſherNamen ſind
vielfaherſtvor gar niht ſo fernerZeitverbrochen
worden und ſindſiherlihwieder gutzumachen,um das

wahre Verhältniszwiſchendeutſhemund tſhechiſhem
Namengut einigermaßenwieder herzuſtellen.Daß kein
in deutſcherHand befindlicherHof mehr aus deutſhem
Beſitzgelaſſenwerden darf,iſtſelbſtverſtändlih.Wo

Grundbeſizaus jüdiſherHand freiwird,gehörter in

deutſcheHand überführt,denn dur< deutſcheTat allein
wurdeer frei.Die Errichtungund vor allem die Wieder-

errichtungdeutſherSchuleniſtdie vordringlihſteAuf=
gabe deutſcherVerwaltungim Protektorat.Allem voran

aber ſtehtdie Erfaſſungund Organiſationder noh
immer verſhüchtertund verſtreutlebenden deutſchen
Menſchen auf dem Lande und in den kleinen Städten
durchdie Partei.Wo ein Deutſchereine Tſchechinge=-
heiratethat und umgekehrt,iſtVorausſezungfürden
Veſtand dieſerEhen die bedingungsloſeAnerkennung
des deutſhenRechtesauf Lebens8raum im Protektorat
durchden tſhechiſhenEhepartner,ſonſtiſtein friedliches
und glüdlihesZuſammenlebenniht vorſtellbar,wenn

nichtder deutſcheTeilin ſeinemvölkiſchenSelbſtbewußt=
ſeinSchaden erleiden ſoll.Daß die Kinder aus dieſen
Ehen deutſherzogen werden müſſen,iſtſelbſtverſtänd-
lich,folangeder deutſheTeil Anſpruchdarauferhebt,
als Deutſcheranerkannt zu werden. Beſſernoch,es
kommen möglihſtwenig Ehen zwiſchenDeutſchenund
Tſchechenzuſtande.Der Weg aber,den wir nah Willen
und Befehldes Führers beſchreiten,iſtniht der der
Gewalt,ſondernder der Gewinnung— wir wollen nicht
das tſhechiſheBolk germaniſieren,ſonderndas, was

nah Blut und Sprachezu uns gehört,zurü>kgewinnen.
Das tſhechiſheVolk aber möge endliheinſehen,von
welchemAbgrund es durchdie Tat des 15. März 1939

zurückgeriſſenworden iſt— von einem Abgrund,in dem

Polen nochim gleichenJahre verſunkeniſt.

Johan de Witt,ein Ahne deutſcherSippen?
Von LandgerichtsdirektorDr. Herbert Schlieper, Neuruppin.

Johan de Witt war nichtnur einer der bedeutend-

ſtenniederländiſhenStaat8männer allerZeiten,ſondern
er giltdarüber hinausauchbei ſeinemVolke als Natio=

nalheld,War er es doch,der als erſterin enger Verbun=-

denheitmit dem nihtminder bekannten Admiral Michiel
de Ruyter (*Vliſſingen24, 3. 1607,} Syrakus29, 14.

1675)der engliſhenÜberheblichkeitEinhaltzu gebieten
vermochtund mit Erfolgfürdie Freiheitder Meere ge-
kämpfthat.

Als Sprößlingeines uraltenDortrehterGeſchlechtes,
deſſenStammfolge bei Matthys Balen (.u.)bis zum
Jahre1293 zurückgeführtiſt,wurde er am 24. 9, 1625 zu

Dortrechtgeboren.Seine Eltern waren Jacob de Witt

(*Dortrecht7. 2. 1599,œ 9. 10. 1616,} Haag 10. 1.

1674,mehrfa<hBürgermeiſtervon Dortrecht,ſpäterauch
Geſandterund Staatsmann)und Anna van den Cor =

put (*Breda 214,4, 1599,} Dortrécht23. 1. 1645).Er
hatteſe<h8Geſchwiſter,von denen drei in der Jugend
ſtarben.

Nach Beſuchder Lateinſchulein Dortrechtund vier=

jährigemStudium in Leydenwar er zunächſteinigeZeit
Vdvokat und wandte ſihdann den Staatsgeſchäftenzu.
Bemerkens8wert iſtſeinenebenberufliheBeſchäftigung
als Wathematiker(Verfaſſereiner berühmtenSchrift
„ElementaCurvarum Linearum“‘).

Am 16. 2, 1655 verheirateteer ſi<hmit Wendela
Bicker (* 1636,{ 1. 7. 1668),einer Tochterdes Jan
Vier, Bürgermeiſtersvon Amſterdam und Rats der

Vdmiralität,und der Agnes de Graeff. Seiner Ehe

entſproſſenfünfKinder,von denen nachſtehendnochdie
Rede ſeinwird.

Im Jahre1650,alſobereitsmit 25 Jahren,wurde er

Penſionär(Gouverneur)von Dortreht.Bereits drei
Jahre ſpätererlangteer dur< ſeineErnennung zum
Ratpenſionärvon Hollanddie einflußreihſteStellung
in den geſamtenNiederlanden.

Seine Politikim Innern iſ gekennzeihnetdurh
ſeinenGegenſaßzum HauſeOranien,deſſenNiederhal=
tung er mit ErfolgvieleJahrehindur<erzwang, das

aberſhließli<hdo< Siegerüber ihnblieb.Nach außen
hin war er vor allem bemüht,die niederländiſheSee=

machtgegen Englandzu behaupten.Gegen dieſesLand
führteer drei Kriege;außerdemwahrteer die Belange
ſeinesLandes in mehrerenKriegengegen die ſkandina-
viſchenStaaten und LudwigXIV. von Frankreih.Der
dritteKrieggegen England(1672)führtezu ſeinemRük=
trittals Ratpenſionär(4.8, 1672)und kurzdaraufzu
ſeinemTode. Er wurde am 20. 8. 1672 gemeinſammit
ſeinemBruder Cornelis (Deputierterder Stände bei der
eFlotte,

*
25. 6. 1623)von der aufgeregten,auf dieSeite

des ErbſtatthaltersWilhelm von Oranien getretenen
Volksmengeim Haag in {mähliher Weiſe ermordet.

Zohande Witt wird von einer Veihe von deutſchen
Sippen als Ahne geführt.KirchlicheUrkunden für die

Abſtammung — jedenfallsfürdie hierbehandelteDe-
ſzendenz—ſindbisherniht aufzufindengeweſen.Als
Beweismittelfürſiedientvielmehrein Nekrologvom
Jahre1829,ein Beweismittelalſo,das zwar ebenſowie
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dieLeichenpredigtenfrühererZeitenin vielenFällenals
ausreichendbetrachtetwird,ſeineBedeutung aber ver=

liert,ſobaldeine gründliheForſhung ſeineUnrichtig=-
keiterweiſt.

In dem vorliegendenFalleſprechengewichtigeWo=-
mente fürdieRichtigkeitder genealogiſhenAngaben des

Nekrologes.Andere Momente ſprechenaber auchgegen
ſie.Es beſtehtdaherauchhierdurhaus die Möglichkeit,
daßdie — 1939 in Hollandbegonnenen,durchden Krieg
dann unterbrochenen— Ermittlungenſienichtbeſtäti-
gen. Immerhin müſſenſienah dem jeßigenStande der

Forſchungals nichtwiderlegtgelten.
In Brandenburga. H. verſtarbam 26. ‘Februar1829

der königlichpreußiſheGeheime Ober={FinanzrathLud=

wig Auguſt Dieterich (*Halberſtadt28. Juli1745).
Über ihnerſchienin Nr. 67 der PreußiſchenStaatszei=
tung von 1829 ein Aufſaß (Nekrolog),der dann auchin
dem „Neuen Nekrolog der Deutſchen“(7.Jahrgang,
1829,1.Feil,Seite 196—198 Nr. 82)abgedru>twurde.
Dieſerbeginntmit den Worten:

„Er ward zu Halberſtadtgeboren,wo ſeinGroßvater
Dechantdes WMorißſtifteswar, ſeinVater aber dieStelle
des Amtsmajor oder Directors des damaligenFJuſtiz=
amtes der Majorei bekleidete,Sein Aeltervater,einſt
einer der bedeutendſtenMänner in Hollandund Schwie=
gerſohndes GroßpenſionärJoh.de Witt,hattenah der
bekannten Kataſtrophedes LeßzernHollandverlaſſen,ſich
zu Marsfeld niedergelaſſenund dort,mit Ablegung
ſeinesFamiliennamens,ſeinenVornamen Dietrich(Dy>)
als neuen Familiennamenangenommen.

(é

Die FamilieDieterich,der Ludwig Auguſt D. ent=

ſtammte,blühtno< gegenwärtig,ſtehtjedo<him Wan=

nesſtamme anſcheinendvor dem Erlöſchen.Der lette
männlihe Nachkomme derſelbeniſt,ſoweitfeſtgeſtellt
werden konnte,ein Urenkel des LudwigAuguſt D., der

Generalleutnant a D, Alfred D. in Naumburg, der

gegenwärtigim 80. Lebensjahreſtehtund ohne Nach-
kommenift.

Rechtzahlreichiſtjedo<hdie Nachkommenſchaftder
Sippeim Weiberſtamme.Zu den Abkömmlingengehört
u. a. auh Wilhelm Furtwängler),deſſenNrururgroß=
vater JohannChriſtianPhilippDieterichein Bruder des

LudwigAuguſtDieterichwar.
Mit Rückſichtauf den Nekrologdes Letzterenhaben

ſeitlangerZeitvon ſeitenverſchiedenerNachfahren‘For=
hungen nachder Abſtammung von Johan de Witt ſtatt=
gefunden.Dieſehabenzwar ein poſitives,aufkirhliche
Urkunden gegründetesErgebnisniht gehabt,indeſſen
iſtdoh durchſié,wie erwähnt,die Angabe des Nekro=

logesnichtentkräftetworden. Dieſemuß daherauchjeßt
nochals zu Rechtbeſtehendangeſehenwerden,und zwar
insbeſondereaus folgendenGründen:

Die SippeDieterichwar eine Akademikerfamilie.In
einerſolchenpflegenunrichtigeFamilienüberlieferungen,
ſofernſieeine nihtallzuweitzurückliegendeZeitbetref-
fen,naturgemäßviel ſeltenervorzukommenals in min=
der gebildetenFamilien.Zu bedenken ifthieraber ins=

beſondere,daß der Großvaterdes Ludwig Auguſt D,,
der DechantJohann ChriſtianD.(get.Halberſtadt12.12.
1684,begr.ebd. 12. 1. 1758)von BerufGeiſtlicherwar.

Erhatals ſolcherzweifellosüber ſeineUbſtammung
genau Beſcheidgewußtund die Kunde über ſiean ſeine
Nachkommen nichtunrichtigweitergegeben.Er iſ nur

zwölfJahrenah dem Fode ſeinesGroßvatersJohan de
Witt geborenund ſtarb,als ſeinEnkel LudwigAuguſt

1)Vgl.Jahrg.19240,Sp.91, 92.

bereitsdreizehnJahrealt war. Mit dieſem— der,wie
ſeinerſpäterenLebensſtellungzu entnehmeniſt,doh ein

rehtbegabterKnabe war — hater ſicherlihüber ſeine
Herkunftgeſprochen.Als beſtimmtfeſtſtehendmuß dies

aber angenommen werden hinſihhtlihſeinesihnum drei

Jahreüberlebenden Sohnes,des Amtsmajors Gottfried
Ludwig D., der ſeinerſeitsmit ſeinemSohne Ludwig
Auguſt ſowieden anderen Kindern (dasälteſte

*

1712)
und ſeinerEhefrau,die erſt1786 geſtorbeniſt,über ſeine
und ſeinesVaters Abſtammung geſprochenhabenmuß.

VBerüc[ſichtigtman dieſeUmſtände,ſokann eine un=-

rihtigeÜberlieferungvonſeitender Eltern und Groß-
elternkaum in Betrachtkommen. Auch erſcheintes im

Hinbli>auf die Lebensſtellungdes LudwigAuguſt D.

ſo gut wie ausgeſchloſſen,daß dieſeroder ſeinefürden
NekrologverantwortlichenHinterbliebenenſih die Ab=

ſtammung von Johan de Witt ſozuſageneinfachaus den

Fingerngeſogenhaben.Die Ergebnisloſigkeitder ſpäte=
ren Forſchungenändert hierannichts,ganz abgeſehen
davon,daß dieſeja no< nichtals abgeſchloſſen.geltenfönnen. i ALIA

Ein Bedenken mußte allerdingsvon vornhereinauf-
tauchen:Der DechantJohann ChriſtianD. war mit

DorotheageborenenWitte verheiratet.Dieſeentſtammte
einer Sippe,die Jahrhundertelang das Reddeberſche
LehenbeiWernigerodebeſeſſenhatte,und hatmit Johan
de Witt nichtdas geringſtezu tun. Es könnte hinſichtlich
ihrerſih eine Verwechſlungeingeſchlichenhaben oder
mit Rückſichtauf ihrenGeburt8namen eine unzuläſſige
Ausſhmü>ung ihrerHerkunfterfolgtſein.

Aber auch das iſtvon der Hand zu weiſen.Denn
DorotheaDieterichgeb.Witte iſterſtam A4.4, 1742 im
Ulter von 62 Fahrenzu Halberſtadtverſtorben.Zu dieſer
Zeitwar ihrSohn, der Vater des Ludwig Auguſt,be-
reits verheiratet;ſiewar daherauh ihrerSchwieger=
tochternoh perſônlihgenau bekannt. Und wenn man

nun bedenkt,daß Ludwig Auguſt beim Tode ſeines
Vaters 17,beim Dode ſeinerMutter aber bereits 141

Tahre alt war, dann erſcheintes au< unmöglich,daß
dieſeihm wider beſſeresWiſſen hinſihtlihder Groß-
mutter eine Legendeerzählthaben können;eine folche
hättenah Lageder Sacedochhôchſtenseinem Kinde zu=-
gemutetwerden können. Im übrigenſprichtder Nekrolog
des LudwigAuguſtjaauh nihtvon ſeiner— dreiJahre
vor ſeinerGeburt verſtorbenen— Großmutter,ſondern
von der Frau ſeinesÄltervaters,alſoſeinerUrgroß-
mutter.

Über die angeſtelltenForſhungeniſ im einzelnen
folgendeszu ſagen:Als Vater des ſpäterenDechanten
Johann

|

ChriſtianD, i}tbei ſeineram 12, 12, 1684 er=

folgtenTaufe„HerrHansDietrich“angegeben.Eine An-

gabeder Mutter fehlt.Äber den Tod der Cheleuteſind
feine Eintragungenvorhanden,ebenſowenig erſcheinen
ſieſonſtno< in den Kirchenbüchern.

VerſchiedeneForſcher,mit denen ih in der Ange-
legenheitkorreſpondierte,gingennun davon aus,daß zu=
nächſt,bevor man ſihnah Hollandwandte,Forſhun-
gen in dem im Nekrologals erſterdeutſherWohnſiß des

Hans Dietrichgenannten Orte Mansfeld anzuſtellen
ſeien.Ichließdemgemäß auchſelbſtForſhungendort
und beim Staats8arhivMagdeburg anſtellen.Dieſever-
liefenergebnislos,

Dannerſt ſahih den Nekrolog,der mir bishernur in

Abſchriftvorgelegenhatte,perſönlichein und ſtelltefeſt,
daß in dieſemgar niht „Wansfeld“,ſondern„Mar8=
feld“ſteht.Wöglichiſtes natürlich,daß hierlediglich
ein Dru>fehlervorliegt,möglih aber auh anderſeits,
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daß ein Ort „Warsfeld“tatſächhlihgemeintwar. Einen

ſolchengibtes nun aber überhauptnicht.Statt deſſen
könnte aber Marsberg (Kr.Brilon)in Weſtfalengemeint
feinund inſoweiteine Verwechſlungvorgelegenhaben,
Demgemäß ließih au< Forſchungenin verſchiedenen
Kirchenbüchernin den heutigenOrten Nieder- und Ober=-

marsbergund deren Umgebung anſtellen.Auch dieſe
hattenkeinErgebnis.Dies will indeſſenwenigbeſagen,
da Hans Dietrichnah ſeinerAus8wanderungaus Hol=
land dort (oderin Mansfeld)höchſtens12 Jahrege-
wohnt habenkann,da er, wie erwähnt,1684 bereitsin

Halberſtadtanſäſſigwar.
Vorherbereits hatteih an Handmehrerereinſchlägiger

Werke a)A. FJ.van der Aa, BiographiſhWoordenboek
der Nederlanden,b) Matthys Balen,Beſchrivingeder
Stad Dordrecht,1677 (enthältdieStammfolgenaller an-

geſehenen
*'

dortigenGeſchlechter),c) FJapikſe,Fohann
de Witt (deutſhvon Heggen,1917)feſtgeſtellt,wer denn

eigentlihals Schwiegerſohndes Johan de Witt und als

Tochterdesſelbenin Betrachtkam. Hierbeiergabſich,daß
Johan de Witt außerzweiSöhnen drei Töchtergehabt
hat,nämlih Anna,

*
27, 12, 1655; UAgneta,

* 16, 6.
1658 und Maria,

*
25. 9, 1660. Von dieſenhatAnna

am 30. 7, 1675,alſoerſtna<hdem Tode ihresVaters,
Johan van den Honertgeheiratet.Als (Fraudes Hans
Dietrichkommt ſiealſo,wenn auh nihtunbedingtmit
Rückſichtaufden ZeitpunktihrerHeirat(.u.),ſodochauf
den Vornamen ihresMannes, der nihtDy> oder Dijk
heißt,anſcheinendnichtin Betracht.

Im Jahre 1939 habeih dann Forſchungenin Hol=
land ſelbſtdurcheine holländiſheDame anſtellenlaſſen.
Die Korreſpondenzmit ihriſtdur<hden Krieg unter=

brochenworden,nachdemſievorherbereits feſtgeſtellt
hatte,daßMaria de Witt mit einem Willem Hooftver=
heiratetwar. Auch dieſedürftedaherkaum in Betracht
kommen.

Uls die Geſuchtebleibt nunmehr Agneta de Witt

offenbaralleinübrig.IrgendwelcheFeſtſtellungenüber

ihrSchi>ſalließenſihbishernichttreffen.Beim Tode

ihresVaters (1672)war ſie14 Jahreund 2 Wonate alt,
alſonochſehrjung.Immerhin war es nachder Sitte der

damaligenZeitmöglich,daß ſiebereitsverheiratetwar.

Nichtausgeſchloſſeniſtes auch,daß die Heiraterſtnah
dem Tode des Vaters außerhalbHollandsſtattgefunden
hat.DieſelbeMöglichkeitbeſtehtübrigensauchbeiAnna
und Waria de Witt,ſoferndieſenoh ein zweitesMal
geheiratethaben.Zur Zeit der Geburt des Johann
ChriſtianDieterich(1684)ſtandendie drei Schweſtern
im Alter von 29, 26 und 24 Jahren,inſoweitkönnten
alſoBedenken gegen die behaupteteAbſtammung nicht
beſtehen.

Die Jugend der drei Schweſternzur Zeitdes Ab=-
lebens ihresVaters ſprihtauh nichtgegen die Be-=

hauptungdes Nekrologes,daß der Ehemann, der ſpä=
tere Hans Dietrich,„einerder bedeutendſtenMänner
Hollands“geweſenſei,denn auh Johan de Witt ſelbſt
iſtbereits mit 25 JahrenPenſionärvon Dortrechtge-
weſen,Hier könnte indeſſeneine Ausſhmüd>ungvor=

liegen,ohne daß dadurchdie Glaubwürdigkeitdes Ne=-

Érologsbeeinträchtigtwürde.

Zuſammengefaßtalſo:Die Nachprüfungder UAnge-
legenheithatzwar eine Beſtätigungder Angaben des

Nekrologsnichterbracht,indeſſenweſentlihereMomente

für als gegen die Annahme ihrerRichtigkeitergeben.
Zweifelhaftiſtdie Sachenoh immer,aber der Nekrolog
kann nichtals widerlegtgelten.

Daß das von der Sippe DieterichgeführteWappen —

Schildgeſpalten:re<htsin Blau ein ſilbernermit drei

ſehsſtrahligengoldenenSternen belegterSchrägrechts=
balken,links in Silber aus einem roten Herzenwachſend
zwei natürlicheEichenzweigemit jezwei Blättern und
einerEichel;aufdem Helm aus blau-gold-rot-ſilbernem
Wulſtewachſenddie Eichenzweige,zwiſchendenen ſich
ein goldenerStern befindet;Helmde>en:rechtsblau=-
gold,linksrot-ſilber— einer holländiſchenSippezuge=
hört,ließſichbishernichtfeſtſtellen.Es ſtehtim übrigen
auchnichtfeſt,daßdas Wappenbereits von dem Stamm-=
vater Hans Dietrichgeführtwurde.

Im Anſchlußhieranſeieine Stammfolgeder erſten
vier Generationen der ‘FamilieDieterich(dieſeSchreib=
weiſeiſtin der 2. Generation aufgekommenund dann

beibehaltenworden)gebracht.Aus ihrergebenſi<hauh
die bis etwa 1830 im Weiberſtammevon den Dieterich'
abſtammendenSippen.Hierbeiſeijedohbemerkt,daßih
perſönlichdie Stammfolge nur hinſihtlihder geraden
Aſzendenzdes Ludwig Auguſt und Johann Chriſtian

app
D, ſowieder Kinder des letzterennachgeprüft

abe,

Gerade Stammfolge.
I.Dietrich,Hans,*.. .,{...,niederl.Staatsmann,

wanderte nah dem 20, 8, 1672 in Deutſchlandein,dort
zuerſtin Marsfeld(?)anſäſſig,ſeit1684 in Halberſtadt,
nahm ſeinenholländiſhenVornamen (Dy?) als Sip-
pennamen an, œ...? de Witt,Agneta,

*

Dortrecht
16. 6. 1658,f ... ., TF.v, Johan de Witt und Wendela
Vicker;Sohn:

II, Dieterich (Dietrihs,Diederichs),Johannes
Chriſtian,— Halberſtadt16. 12. 1684,+ ebd. 6. 1. 1758,
Dechantdes St. Bonifaciiet Mauritii-Stiftsebd.,œ...
Witte, Dorothea,

*
ca. 1680,+ Halberſtadt1, 4, 1742

(im 62, Jahre),T. v. JuſtusWilhelm Witte,
*

..,

+T. ., Beſißerdes ReddeberſchenLehensbei Wernige=
rode,u. d. ... .,; Kinder:

1. AuguſtHeinrich,
*

..., F
2. ChriſtianLeberecht�.Illa,
3. GottfriedLudwig,. IIIb.
Illa, Dieterich,ChriſtianLeberecht,

*

...,„ F ..,

1738 Commiſſionsſecretarius,1740 Amtsmajor und
Secretarius,œ Halberſtadt15. 4, 1738 Werner, Hen=-
rietteLouiſe,

*

.., 7. ..; Sohn:
eFriedrihLudwigSamuel, Halberſtadt2. 9. 1740,

IIIb,Dietrich,GottfriedLudwig,
*

.…., FfHalber=
ſtadt3. 3. 1762,Amt8major (Leiterdes Juſtizamtes)des

KollegialſtiftsSt. Petriet Pauli ebd.,,o Harſtebei
Göttingen2. 6. 1741 Schlemm, JohannaMargaretha
Sophia,

*

Harſte12. 11: 1719,+ Halberſtadt27, 9,1786
(T.v. Schlemm,JuſtusLudwig,

* Uslar 17. 7. 1686,
+ Weende 28. 2. 1765,herzogl.braunſhw.-lüneb.Amt=
mann, œ Catlenburg1. 8, 1713 Rhode, SophieEleo=
nore,

*
.., 24, 6, 1695,} Harſte5, 2, 1758);Kinder zu

Halberſtadtgeboren:
1, Johanna Sophia Dorothea,

* 7, #4.1742,Ft
œ 20. 1. 1765 .…, Schmaling,

2. LouyſeChriſtiane,
*
2. 4. 1743,7 1. 1. 1745,

3. Conrad ChriſtianLudwig,
*
5. 5.1744,+ 1.1,1745,

4, Carl LudwigAuguſt,�.IVa,
9. EleonoreHenrietteAmalia Louiſe,*10.9,1746,{.….,
6,FFriedrihEberhardCarl,

*
31, 10. 1747,}..,

7, Johann ChriſtianPhilipp#.IVb,
8,HenrietteDorothea‘Friederica,

*
17. 10. 1751,+.….,

9,WilhelmineLouiſeChriſtine,
*
29, 1, 1753,F.….,

10. Johann Ludwig Gottfried,
*

8, 14,1755,Ff
1797 Aſſeſſorund Secretair bei der Kriegs-=und Do-=
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mainen-Kammer in Poſen,vorherSecretairin Halber=
ſtadt,lebteſp.wahrſcheinlihin Warſchau,
11. JulianaJohannaEleonore,

* 18, 5, 1756,
12, JuſtusLudewigFriedrich,

* 13. 3. 1758,} 26. 4.
1758,

IVa. Dieterich,Carl Ludwig Auguſt,
*

Halberſtadt
28. 7. 1745,+ Brandenburga. H. 26. 2. 1829;Student
in Helmſtedtund Halle,Referendarin Halberſtadt,1784

Kriegs=und Domainenrathin Magdeburg, 1787 Geh.
Ober-Finanzrathin Berlin,17. 4. 1810 a. D. œ

Schmidt, Johanna Eliſabeth,Kinder:
1. Carl,*...10, 4,1830,Kriegs8=-u. Domainenrat zu

Bayreuth,œo mit einerTochterdes Geh.Oberfinanzrats
Eiſelen,

2, JohannaCatharinaLouiſe,*...,+...Berlin 1852,
œ Dieterich,GottfriedPhilippLudwig,. IVb 4,

3, Caroline SophieHenrietteCatharina,
*

..., TF...
œ FJuſtizdirektorFrankein Berlin,

4, cFriederike,
*

.. ., 7 Wrießen23. 9, 1850,œo 1.Geh.
Reg.-Rat Römer, 2,FriedrWilh. Beyer,

5. Thereſe,
*

.. „FT... 2. 1847,o Reg.-=RatGies-
bergzu Nürnberg,

6. Ludwig Hans Carl Auguſt,
* Berlin 14. 1. 1788,

+7Noerenberg,1813 Sec. Lieutenant im 4, Schl.Land=-
wehr=Kavallerie-Regt.,1814 Gendarmerie=-Kreisoffz.in

Olpe,1823—1848 Salz=RendantinKolberg,dann Haupt-=
Salz=Wagazin=-Inſp.in Stettin,œo 1818 v. Stockhauſen,
EliſabethRegina FranziskaJoſepha;8 Söhne,

7.Auguſte,*...,}..….24, 5, 1852,œ Oberkonſiſtorial=
rat Dr. Kapp in München.

IVb. Dieterich,Johann ChriſtianPhilipp,
*

Hal=
berſtadt3. 3. 1749,f Stettin31, 1. 1802,Kammerſekre=
tär in Köslin und Stettin,oo Copriebenb.,Bärwalde
17, 11, 1775 Oeſterreich,SophieEleonore Philippine,
*

Kolberg7. 3. 1752,f Stettin22. 4. 1812;(T.v. Oeſter=
reih,Adam,

*

Woiſtenthinb.Belgardi.P. 3. 8. 1725,
+... 23. 1. 1782,kgl.pr. Oberamtmann zu Coprieben,
œ Kolberg5 .11. 1751 Holß,Anna Sophie,

*

Draheim
b, Tempelburg31. 10. 1732,+ ...);Kinder zu Köslin

geboren:
1, SophieJohannaFriederikeHenriette,

*
A4,9, 1776,

+ Warienwerder 21, 9, 1832, œ Stettin 23. 2, 1796

Schröder, GeorgeFriedrich,Poſtdirektorzu Warien-=-
werder,

* 1759,+ 1838;(4Kinder),
2, Philippine,*

14, 2, 1777,+ Berlin 28. 8. 1863

(unverm.),
3,AuguſteCaroline AlbertineMarie,

* 26. 9,1780,
+ Verlin 14. 4. 1855,œ Stettin 15. 3, 1801Köhler,
ChriſtianPhilipp,

* Stettin1. 2. 1778,+ Berlin 18. 3.

1842,Wirkl. Geh.Rat,Exrz.,MWiniſterialdirektorim Pr.
Miniſteriumdes Innern (mehrereKinder),

4, GottfriedPhilippLudwig,
*
1, 1,1778,7 Shwuſen

i.Schl.1. 3. 1835,Aſſeſſorin Stettin(1815),ſp.Salz=
direktorin Poſen,dann Salzdirektorund Reg.-Rat in

Schwuſen,œ 1. Dieterich,Foh.Cath.Louiſe,#.IVa 2,
geſch.; 2. Stettin3.3,1815 Al(a)inverw. Lötel,Sophie
WilhelmineCaroline Henriette, IT.v. Acciſe- Con=
trolleurAl(a)inin Belgardi.P. und Anna Maria Zip -

per ; mehrereTöchter.

Deutſcheoder DeutſchlandbetreffendeHandſchriften
in der fürſtlihFeſteticsſWhenBibliothekin Keßthely.

Von Prof.Dr. Véla Fväányi,Vashegy bei Keßthely(Ungarn).

I,

Die fürſtlißheund gräfliheFamilievon Feſtetics
ſtammtaus Kroatien,aus der Gegend der Stadt Agram,
wo das erſteWitglied der damals no< bürgerlichen
FamilieMitte des XVI, Jahrhundertsauftaucht.Die
¿Familiewurde bald rehtwohlhabendund Anfang des
XVII, Jahrhundertshatte ſieden ſogenanntenPrae=
dialiſten-Stand,d. h.den durchden agramer Biſchofver=
liehenenkfirhlihenAdelsſtand,und ſpäter,im Fahre
1625,den ungariſchenAdelsſtanderworben.

DererſteFeſtetics,der nah Ungarn überſiedelte,war

Paul 1,,der in den dreißigerFahrendes XVII, Fahrhun=
derts als Kaſtellanund Literatim Dienſtedes Grafen
Adam von Batthyányiſtandund der Gründer der unga=-
riſchenLinie der Familievon Feſteticsiſt.

DeſſenSohn, Paul Il,hattezehnKinder,und der

zehnteSprößling,Chriſtoph,iſtder Ahnherrder heu-
tigenfürſtlichenLinieund Erwerber der Stadt und Herr=
ſchaftKeßthely.

Chriſtophvon Feſtticshatin der erſtenHälftedes
XVIII, Jahrhundertsauh die Bibliothekder Familie
gegründet.Im Jahre1745 beſtandſeineBibliothekbe=
reits und er trachteteaucheinspeinliheOrdnung unter

ſeinenBüchernzu haltenund ſelbſtdie Mitgliederder
Familiekonnten nur mit ſeinerErlaubnis und gegen
Revers dieBücheraus der Bibliothekentlehnen.

Chriſtophvon Feſteticswar auh genau vertrautmit
dem BeſtandſeinerBibliothek,wie das ſeinezeitgenöſ=
fiſchenBriefeuns verraten !).

Wenn auchin der erſtenHälftedes XVIII, Fahrhun-
derts die Bibliotheknichtgar ſo großwar, findenwir
dochſchongegen Witte dieſesJahrhundertseinen ab-

geſondertenBibliotheks8ſaaloder ein Zimmer,wo das

Büchermaterialgeſammeltund ſorgfältigverſchloſſen
aufbewahrtwurde.

Chriſtophvon Feſtetics— der begeiſterteFreund der

Bücher — ſtarbam 25. Februar 1768. Nach ſeinem
Tode übernahm die Inſtandhaltungund den weiteren
Ausbau derBibliothekſeinälteſterSohn PaulIlk,

Paul 111.von FeſteticshatteſeinehöherenStudien
teilsan der Univerſitätin Nagyſzombat(Tyrnau),teils
an derUniverſitätLeipzig:abſolviert.Hierbeſuchteer die

Vorleſungendes Johann ChriſtophGottſched,dann die
des PandektiſtenChriſtianSchön,des HiſtorikersChri=
ſtianJôcherund andere ?),Paul erhieltalſojedeVor=-
bedingungdie ihnzu einem Bücherfreundmachenkonnte.

Nach dem TodeſeinesVaters hattePaul auh 41 Pro=
zeſſeund 300000 fl.Schuldenübernehmenmüſſen?);
trozdemſehenwir,daß der hochgebildetePaul mit ebenſo
begeiſterterAus8dauer den Beſtandder Bibliothekver=
mehrteals ſeinweiland Vater. >»

Die unvollſtändigenarchivaliſchenAufzeihnungener=
lauben uns eine zwar lü>enhafteaber doh belehrende

1)Szabó Deszòö: A herczeg Festetics család története. | Dezsö
Szabó: Geſchichteder fürſtlihenFamilievon Feſtetics/Buda-
peſt,1928. S. 137.

®)Szabó: Op.cit. G. 143 — 144.

3)Ibidem: G.170.
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Statiſtikder Bücheranſchaffungenzuſammenzuſtellen,
nämlich:

im Jahre1756 wurden 12 Werke,
178 „23 ,

D) , 1760 ,”
12 ,”

» , 1761 ,
61 ,

,”» , 176A ” 18 ,

175 „, 21 ,

176 , 19 ,

1768 ,„, 38 ,

179 „ 21,
170 „ 02,
1774 „WB,
175 „, 50 ,

177 „32,

alſoim ganzen: 357 Werke

angekauft.Alſo13 Jahrehindur<hwurde dieBibliothek
jährlihdur<hſchnittli<hum 27,4Werke: bereichert.Zwi=
ſchen1756 und 1777 fehlenaber die Daten von aht
Jahren.Wenn wir die Durchſchnitts8zahl27,4 mit 8

multiplizieren,ſo bekommen wir 224,4Bücher,ſo daß
— laut dieſerRehnung — zwiſchen1756 und 1777 der

Veſtandder Bibliothek,ohneZeitſchriftenund Zeitungen,
einen Zuwachsvon 600 Druckwerken,alſoſcheinbarvon
mehr als 1000 Bänden zeigt.

Paul Graf von Feſtetics,der leidenſchaftliheBiblio=-

phile,ſtarbam 7.April1782. Ihm folgteder älteſteSohn
Georg,der weitberühmteGründer der erſtenLandwirt=
chaftlihenHochſhulein Ungarn, welhe nah ſeinem-

Namen kurznur als Georgiconerwähntwird,und der

außerdembegeiſterterGönner der ungariſchenLiteratur
und Wiſſenſchaftwar.

Georg war von 1768 bis1775 Hörerder Wiener The=
reſianiſchenHochſchule,wo er hauptſächlihdie Borträge
der juridiſhenProfeſſorenSchmettererund Sonnenſfels
beſuchte,außerdemunterrichteteihn der ung. Kanzlei=z
Rat Joſephvon Ärményi,der ſpätereStaatsminiſter
Joſephvon Majláthund Adam {FranzKollár,der da-

maligeberühmteDirektor der wiener kaiſerl.Hofbiblio=
thek.Bon lebterenſtammen diejenigenhandſchrift=-
lihen Urkundenſammlungen,die in der fürſtlichen.
Bibliotheknochheuteaufbewahrtſind.Georg als Grün=
der des Georgiconsſammeltein erſterLinie natur=

geſchichtliheund landwirtſchaftliheWerke,und ſorief
er und ſeinSohn Ladislas die ſogenannteGeorgicon=
Bibliothekins Leben,dieheuteneben dem großenBiblio=-
thek=-Saalin einem Prunkzimmerabgeſondertaufgeſtellt
iſt4).

Dieſewiſſenſchaftliheund organiſatoriſcheTätigkeit
des Grafen Georg wurde auh im Ausland anerkannt.
Die unter dem Präſidiumdes ReichsgrafenDominik
Teleki von Székfungierende„JenaiſcheWineralogiſche
Societaet“ hattedur<heinſtimmigeWahl den großen
Kenner und Fördererder NaturwiſſenſhaftHerrn
GrafenGeorg von Feſteticsin der Sißzungvom 10, No-
vember 1798 zu ihremEhrenmitgliedeernannt. Ferner
wähltedie „SocietasregiaScientiarum Göttingensis“
den Grafen Georg in der Sißung vom 9. Auguſt1802

ebenfallszum Ehrenmitgliedder Geſellſchaft$).
Georgs bronzenesStandbild ſtehtheuteam Haupt=-

plaßzder Stadt Keßthely.
Graf Georg hatteunter andern auh das gräfliche

Schloßin KeßthelyAnfang des XIX. Jahrhundertser=

4)DieſesPrunkzimmeriſ 8 m lang und 5,5m breit,die Bücher=-
ſchränkeſind 118 m lang. Dr. Karl Klempa: Die keßthelyer
FeſteticsBibliothek| Keßthely,S. 6—T7.

weitern laſſen.Bei dieſerGelegenheithatteer fürdie
Vibliothekeinen ganz neuen, zweiSto> hohenFlügel
bauen laſſen.DieſenBibliotheksflügelhatteGeorgſelbſt
entworfen,und zwar die innere Einrichtungnachdem
Muſterder weimarer Hofbibliothek.

DieſerimpoſantePrunkſaalwurde im Fahre 1810
bis 1812 erbaut.Der Saal ſelbſtiſt17 Meter lang,12,5
Meter breitund 8,5 Meter hoch.Die Bücherſchränke
habeneine Längevon 711 Metern. DieſerBibliothek8-
ſaalſtehtnoh heuteunverändert da.

Die innere Einrichtungdes Saales iſtüberraſchend
hön. Die aus Eichenholzzierlichverfertigten,mit Wap=
pen der Familiegeſ<hmü>tenund durchhübſchgeſchnißte
KapitäleverziertenPilaſterteilendie Bücherſchränke,
die teilsdur< mit HandarbeitgeſhnißteGeländer zu=-

gänglihgemachtſind€).
Die Bibliothekhatteſhon ſeit1798 einen ſtändigen

Bibliothekar.Der erſte,den wir dem Namen nachkennen,
war JoſephTakáts von Péteri,einhochgebildeterMann,
der vorherErzieherdes jungenGrafenLadislas war.

NachBeendigungder Studien des GrafenLadislas hatte
der Vater Georg von Feſteticsden hervorragendenEr-=
zieherals Bibliothekarmit jährlißh500 Gulden Hono-
rav angeſtellt").

Zu GeorgsLebenSs8zeit— Ende des XVIII, Fahrhun-
derts — enthieltdie Bibliotheketwa 8000 Bände, und

nachdem Aufbau des Bibliotheks8aaleswar mehr als

genügendRaum vorhanden,den Bücherbeſtandzu ver=

mehren.
GrafGeorgserſterund einzigerSohn Ladislas wurde

am 15. Juni 1785 geboren.
Ladislas hattedie Bücherliebevon ſeinemVater ge=

erbt.Der Vater ſchi>kteſeinenSohn als zehnjähriges
Kind aufFerienreiſenund der zehnjährigeJünglingbe-
ſchriebſchonſeineerſteFerienreiſe,die er im Jahre1795
unternahm.Äberall,wo er eine Bibliothekgefundenhatte,
beſichtigteer ſieund ſchriebdarüber ſeineBeobachtungen
und ſeineMeinung nieder.

Vei Anlaß ſeinerſpäterenFerienreiſenbeſichtigte
Ladislasimmer mit einerbeſonderenBorliebe dieBiblio-
thekenund hauptſächlichdieHandſchriften,ſodaß er ſchon
als ganz jungesKind nichtnur ein Bücher-,ſondern
auchein Handſchrifſtenfreundgewordenift®),

Die deutſchenHandſchriften— wie wir ſehenwerden
— hattegrößtenteilsLadislas geſammelt.

Am 2, April1819 iſtGraf Georg von Feſteticsgez
ſtorbenund die Verwaltungder Güter und des Vermö=
gens übernahmLadislas,der auh als Bibliophilein die

cFußtapfendes berühmtenVaters getreteniſt.
Ladislas hatteauh in Wien eine kleinereBibliothek,

dieaber ſozuſagennur eine Übergangsſtationfürdienah
KeßthelybeſtimmtenBücherwar. Schonim Jahre1820
findenwir hiereine mit 60—70 Werken bepad>teKiſte

5)1802. 9, Aug. Göttingen.Die „Societas regia Scientarium

Gottingensis. . . illustrissimum comitem Georgium Fesztetics
de Tolna .. . ingenionaturae felicitatebonarumquelitterarum
doctrina exquisitaad veram humanitatem et sapientiam poli-
tissimo,animum excelsum, non in fastu et luxu, sed munifi-
centia probantem liberalitate in litteras,patrociniilitterato-
rum et bonorum, institutisutilissimis adornandis,in que his

Georgicae Keszthelyensiad nominis immortalitatem perenni
sodalem suum Honorarium allegitsibi et cooptat.“Unterſchrift:

Henricus Augustus Wrisberg, philosophiaeet medicinae Doc-
tor und Direktor der Geſellſchaft.Archiv in Keßthely.

9)Dr. Klempa Károly:A keszthelyiFestetics könyvtár,G.17.
?)FürſtliheBibliothekin Keßthely,Signatur:II. 12. Nro. £4,
9)FürſtlicheVibliothekin Keßthely,Signatur:XIV. 462,Heft

» Oy Te
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(darunterau< Manuſkripte),diemit anderen Sachenfür
Keßthelybeſtimmtwaren ®).

Was das Erwerben von Büchernund Handſchriften
betrifft,ſohatLadislas keinGeld geſpart.Zur Illuſtrie=
rung dieſerBehauptungführenwir an, daß gegen den

ziemlichleihtſinnigenGrafen Ladislas im Jahre 1828
bis 1829 die wiener Firma Artaria „durchKlageeines
adjuſtirtenConto“ für14000 Gulden SchuldenProzeß
geführthatte.Binnen zehnJahrennah ſeinesVaters
Dod hatteLadislas bei der BuchhandlungArtaria ein

ganz anſehnlihesKonto gemacht.
Was die Katalogiſierungder keßthelyerBibliothekbe=

trifft,ſohabenwir den erſtenvollſtändigenKatalogvom
Jahre1793.

DieſerKatalogiſtſhon ein kompletterund keinFeil=

katalog.Er enthält124 Folioſeitenund beweiſtuns,daß
dieBibliothekderzeitin Keßthelyſhon nah dem Fach-
ſyſtemgeordnetwar.

Die Fächerwaren:
1. Historia,
2, Patrii,das heißtungariſcheoder Ungarnbetreffende
Drud>werke,

3,Philologia,
4, Politica,
5, Oeconomia,
6. Manuscripta,
7, Militariaund
8, Secreta,das heißtFreimaureriſheDru>kwerke.
Innerhalbeines jedenFacheswaren die Druckwerke

(oderHandſchriſten)von 1 bis X numeriert und im gan=-
zen findenwir derzeit1154 Werke und 106 Handſchriften.

Eine gründlicheund nah der damaligenAuffaſſung
eine moderne Katalogiſierungwurde im Jahre1831 durch
den GrafenLadislasvon Feſteticsangeordnet.Er ſelber
beſtelltſchriftlihdas nötigeJmperial-Papierin entſpre=-
chenderQuantität,überſendetſeinemSekretär das Mu=

ſter,nah welchemdiePapierbogenlithographiertwerden

müſſen. '

Dieſer„CathalogusBibliothecae“ iſtein noh heute
vorhandenerFachkatalogin 23 Bänden,aber der Kata=

logbandder Handſchrifteniſt— leider— verloren.
Die Bibliothekwurde neuerdingsdurchden Biblio=-

thekarJoſephPárkányivom 1.Juni1887 bis 31. Oktober
1891 von neuem katalogiſiert.DieſerZettelkatalogift
heuteſtetsin Gebrauch.Laut AufzeichnungenPärkändyis
enthieltdamals die Bibliothek25000 Werke in 32906
Bänden.

|

Im FJahre1836 wurde ein Muſicafah aufgeſtellt.
Dasſelbeenthältdie handſchriftlihenMaterialien der

einſtigenkeßthelyerMuſikſchule.Dieſe Handſchriften
werden derzeitgeordnet.

Die keßthelyerBibliothekenthältheute30 000 Werke
in 53000 Bänden,abgeſehenvon der Muſicaabteilung,
welcheetwa 2000 Bände und Hefteenthält.Außerdem
beſitztdie Bibliothekeine Sticheſammlungund eine Zei=
tungS8abteilung,in welcherz.B. 32 Jahrgängedes fran=
zöſiſhenWoniteur vorhandenſind.

Bücher, Handſchriften,Zeitſchriften,verſchiedene
Sammlungen werden auchheuteſtetsangekauft,ſodaß
die Bibliothekununterbrochenin Entwicklungiſt.

Zum Schlußmüſſenwir noh bemerken,daß die Bib-

liothekim allgemeineneinen geſchichtlichenCharakterhat.
II, :

Was nun die Handſchriftender Bibliothekanlangt,
ſohattedieſeChriſtophvon Feſteticserſtgegen Mitte

9)1820 III. 18. Wien. „Inventarium rerum Viennae relictarum
cistae uni inclusarum.“ Fürſtl.Archiv,Keßthely.
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des XVIII, Jahrhundertszu ſammelnangefangen.Hie
und da tauchenDaten auf,daß neben Dru>kwerken auch
Handſchriftenangekauftwurden. So 3.B. hattePaul von

cFeſteticsdas Mauuſkript:„Die BelagerungCaniſain
Ungarn“ für36 xr. bei einer Lizitationgekauft.Paul er-=

warb übrigensdie meiſtenjuridiſhenund politiſchen,
Georg aber die militäriſhenund naturwiſſenſchaftlihen
Handſchriften1°),

Denerſten Handſchriftenkatalogfindenwir im keßthe-
lyerArchivnah 1773. Laut dieſemKatalogwaren in

Folio18,in Quart und Oktav 55 Handſchriftenin der

Bibliothek,darunter aber derzeitnoh wenigedeutſche.
Nach 1777 habenwir einen zweitenHandſchriftenkata-

log,teilsdur<hGeorg von Feſteticsverfertigt.
Die Handſchriftenvermehrtenſihnihtnur dur< An-

kauf,ſondernſiekamen auchvon der SágherBibliothek
in die keßthelyerHandſchriften*).

Der im Jahre 1793 verfertigteund {hon oben er-=

wähnteHandſchriftenkatalogenthält— wie wir hon wiſ=
ſen — 104 numerierte und zweinoh nihtnumerierte
Handſchriften,darunter aber ſchoneine Menge deutſche,
die ſozuſagennoh heuteausnahmslosvorhandenſind.

Die meiſten,älteſtenund wertvollſtendeutſchenHand=-
chriſtenfindenwir in den Katalogendes XVIII, Jahr-=
hundertsnicht;folglihwurden dieſelbenerſtim XIX,

Jahrhunderterworben. Der Katalogvon 1793 zähltz.B.
nochÉeineeinzigedeutſcheChronikund keinWappenbuch
auf,weil dieſeerſtim XIX, Jahrhundertangeſchafft
wurden,

Graf Ladislas von Feſteticshatteeine Prinzeſſin
Hohenzollern- Hechingengeheiratet,außerdemheiratete
dieeinzigeTochterLadislas'’einen Grafenvon Württem=

berg,ſodaß Ladislas mit DeutſchlandvorzüglicheVer=

bindungenhatte.
Wenn wir die in den Handſchriftenbefindlichenver=

ſchiedenenEintragungenſtudieren,ſofälltuns ſogleich
auf,daß dieſeHandſchriftenaus verſhiedenenBiblio-=
thekenſtammen.

So findenwir z.B. in der HandſchriftX[II1,35, aus
1637 die Aufzeihnung:„Ad Bibliothecam Jo.Jac.Rein-
hardi,Ord... Class.,. Nro...“ In der SandſchriftXIII.
305 aus 1658: „Bibl.Bülov. Beyern“.Jn der Handſchrift
XIII 61. „Ex BibliothecaWilliana“.Ïn der Handſchrift
XVI. 76. ex 1723 „ExlibrisprofessorisAmandi Hoecker
Benedictin. Oberaltacens“,und „Ex Bibliotheca illu-
strissimi et excellentissimi domini JosephiMariae
L.(iberi)Baronis de Neuhaus.“ In der YandſchriftX.
1714,Aureum vellus:„Ex librisde Holl“ ufw.

In den meiſtenHandſchriftenaber findenwir den Na-=-
men: Kiefhaber eingeſchrieben,meiſtensmit füruns
wichtigenBemerkungen.So3. VB.in der HandſchriftXVI,
159, aus dem Jahre 1515—1684 findenwir vorne die

Vemerkung:„Aus der GegenſchreiberDörriſchenBücher=
ſammlungerſtanden,K. Kiefhaber.“In der Handſchrift
XVI. 40. aus 1656: „Aus dem ConſulentErlabe>iſchen

10)Paul von Feſteticswar nämlih Präſidentder königl.ungar.
Hofkammer.

11)Jn der Handſchrift11.6./6b.und 9. findenwir folgendeAuf=
zeihnungen:„Quod manuscriptum sub titulo: Continuatio His-
toriae Hasan Ágae defuncti Vezirii supremi etc. a perillustri
ac generoso domino Francisco Bolla pro descriptioneacceperim,
idque finito opere restituere quamprimum velim, praesentibus
recognosco. Signatum Posonii d. 30. Junii 1782. Paul Pivolus
m. p.“ Und: „Reversales. Super duobus tomis in folio Ge-

nealogiasUngaricarum familarium in manuscripto exhibenti-

bus, quos ex Bibliotheca Sághiensi ad archivum in Kesz-

thelypro usu processualirecepi.C. Festetics m. p. Capitaneus.
783. Saagh, 12 Mart.“ DieſeHandſchriftiſtheutein der keß-
thelyerBibliothek.
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Büchernachlaßerworben.Nürnbergim Sept,1793. I. K.
V. Kiefhaber.“In der HandſchriftXVI, 223, aus 1704:

„Erſtandenin der Bücherauctiondes verſtorbenenher
Kirchenpflegervon Welſerin Nürnberg“,unten Unter-=

chrift:„Kiefhaber.“
In der zweitenHälftedes XVIII, Jahrhundertsſam=

melte alſodieſerKiefhaberdie verſchiedenſtenHand=
ſchriftenund ſeinNachlaßwurde ſcheinbarnachſeinem
Tode öffentlihin Nürnberg verſteigert,und zwar am

erſtenMärz 1829,wie das in einer mit den Worten:

„Circa studium Heraldicum notanda“ beginnenden
Handſchrift(XVI,135.)aufgezeichnetiſt.

Wir habenzwar keineganz verläßlihenDaten dar=

über,daß Graf Ladislas von Feſteticsſelbſtoder ſein
BevollmächtigterdieſerVerſteigerungbeiwohnte,dochiſt
es ſehrwahrſcheinlich,daß der größteTeil der Hand-
ſchriftenbei dieſerGelegenheitin die keßthelyerBiblio-

thekhineingerateniſt.
HeraldiſheHandſchriftenlieferteauh der Genealoge

Joſephvon Cronenfels,der z.B. am 27, Juni 1836 an

Grafen Ladislas vier heraldiſheHandſchriftenfür 98

Gulden verkaufte.
Es hattenauchdiePeſterBuchhändlerund Antiquare

an GrafenLadislas Handſchriftenzum Ankaufangetra-=-
gen, ſo z. B. der ſchonbekannte Sigi8mund Ivanics,
Dannhatte ein Unbekannter im Jahre1835 92 Urkunden
und Handſchriftenum 1200 Gulden zum Kaufangeboten,
darunter:

„Documenta originalia:Duo cum subscriptioneFri-
derici II,Borussiae regisanno 1756 in fol.Mss.

Documenta originalia:novem cum subscriptionibus
propriisEugeniiSabaudiae ducis,anno 1716, in fol.

Mss.“ Dann:

„Sammlung der K. K. Verordnungenin publicomili-
taribus,na<hOrdnungg des Alphabetsmit vorangeſeßzt.
Indices über alle 24 Buchſtabenvon 1761—1788 in

fol.M�ſ.
Dieſeauh fürHungarnſehrintereſſanteSammlung

enthältüber 1000,ſageTauſendgutgeſchriebeneBögen.“
Graf Ladislas hatteaber dieſeHandſchriftenſcheinbar

nichtangekauft,da dieſelbenin der Bibliotheknihtzu
findenſind.

Es iſtalſoganz ſicher,daßdieHandſchriſtenſammlung
der keßthelyerBibliothekdur<hGeorg und Ladislas von
Feſteticsgewaltigvermehrtwurde und hauptſächlichkön=-
nen es wir dem letzterenverdanken,daß deutſheChro=-
niken,Wappenbücher,Genealogienuſw.ſozahlreichin
der Bibliothekderzeitvorhandenſind.

Man kann annehmen,daßGraf Ladislas ſeineguten
deutſchenVerbindungenauchdazu benüßte,daß er den

BeſtandſeinerBibliothekmit wertvollenund intereſſan=-
ten deutſchenHandſchriftenbereicherte.

'

Die Bibliothekbeſißtheute1500 Handſchriſtenund

handſchriftlicheLandkarten. Die deutſchenund Deutſch-
land betreffendenHandſchriftenſindfolgende:
1. 1198—1629.

„Beſchreibungder Ankunft,Aufnehmens,Amtsverwaltungen,
Stiftungen,Lebens,Handels,Wandels und denkwürdigſterTha-
ten und Geſchichtender führnem: Alt: EdlenGeſchleht,welche
von anno 1198 an biſzherobey hieſigerlöbliherStadt Nürnberg
zu Rath gezogen worden. Verfertigetdur<hSimon SchulerEyſz=
hut,anno 29“ *), _, _ :

(KurgteGeſchichtevon 83 nürnbergerPatrizierFamilien,mit
farbigenWappen und chronologiſcheZuſammenſtellungder

Würden, welche die Mitgliederder Familien bei der Stadt

Nürnbergeinſtbekleideten. ‘

Die Familienſindfolgende:Altenſtain,Ammon, Baumgart=

*) Die Originaleintragungenreichenſtarküber 1629.

ner, Böheim, Camerarii,Dörrer,Ebner, Chinger,Eiſzvögel,
Esler,Faltzner,Flehſzdörffer,Führer,Fütterer,Geuder,Gew=
ſchmid,Grabner, Graſer,Groland,Groſzen,Grundherrn,Hai=
den,Haller,Harſtörffer,Hegner,Hirſchvögel,Im Hoff,Hoßſchuher,
Hüller,Kader Been, Keſtel,Koler, Krauter,Kreſſen,Küh-
dörffer,Langmann, Lemmel, Löffelholz,Maurer, Meichsner,
Mendel, Mentelein, Muffel, Müntmaiſter, Nadler, Neuen=

mär>ter,Nützel,Ortlieb,Pfintzing,Pilgram von Eyb,Pir>kamer,
Pömer, Prüller,Prünſterer,Pu>ken,Rehlinger,Reichel,Rieter,
Vumel, Sachſen,Schlüſſelfelder,S<hmugenhöfer,Schopper,
Schürſtab,Seibold,Stainlinger,Star>en, Stromer, Teuffel,
Tetzel,Vopler,Tucher,Vol>amer, Vorchtel,Wagner, Wald

Stromer,Weitzel,Welſer,Wolffen,Zenner,Zingel,Zolner.)
Papierhandſchrift,mit Hand gemaltenWappen, folio,280

Seiten,die Seiten von 281 bis 336 ſind leer,und Regiſter
7 Seiten,in weißem Ledereinband.

Signatur:XVI, 56.

2. 1200—1726.
Personae quaedamincerti gradus ex Schreiberorum gente

Pprognatae,
(Genealogieder Familie Schreibervon und auf Grunreit

mit farbigenund gezeihnetenWappen.)
Papierhandſchriftaus dem XVIII, Fahrhundert,Folio,86

Seiten,Papiereinband,
Signatur:XVI, 36.

2, 1260—1757.

„Nachrichtenvon der altadelihenFamilieder Herren von

Tucherin Nürnberg, mit ire Kupfer geſtohenenPortraiten.“
24 Stü originale und kopierteUrkunden und Schriftenund

drei Druckwerke in ein Pallium geſammelt.
1,1260—1594. Gammlung in deutſherSprache der biogra=
phiſchenDaten die Mitgliederder Familie von Tucherbe=
treffend,darunter die in Kupfer geſtochenenBilder des An=
dreas,Johann und Leonhard von Tucher,und zwei Tucher

pgportraitenohne Vornamen. 6 zuſammengeheftetePapier=
ogen.

2. 1350—1673. Stammbaum der Familievon Tucher.
3, 1428—1677. BiographiſcheAufzeichnungenunter dem Titel:
„De Tucheriis“,einigeMitgliederder Familie von Tucher
betreffend.Auf einem halbenBogen Papier.

4,1438—1494, Aufzeihnungen die Vermögensverhältniſſeder
Familie von Tucher betreffend.Die Notizen ſtammen aus
dem XVI. Jahrhundert.Auf einem halbenBogen Papier.

5. 1490—1637. BiographiſcheDaten einigeMitgliederder Fami=
lie von Tucherbetreffend.Auf einem halbenBogen Papier.

6.Nach 1544. Johann JobſtShmidmayr überſendetjemanden
in einer briefartigenSchriſtdie Abſtammungsdaten der
nürnbergerFamilie Shmidmayr. „Hiemitüber ſendeih dir
eine Éürßeanweiſzungdeines adelihenGeſchlechts...“.,Auf
einem HalbbogengroßenPergaments, neben der Unterſchrift
mit Papier gede>tesmangelhaftaufgedrüd>tesRingſiegel.7. 1555. 15. Juni, Brüſſel.PrivilegKaiſerKarls V. für die
Herren Chriſtoph,Ruppreht und Wolfgang von Haller.

Papimpt
von 27. April 1565. Kopie, auf vier Bogen

apier.
8. 1556. 14. Januar. Lehenreversdes Leonhard von Tucher
Kopie,auf einem Bogen Papier.

9, 1556. 13. April.Quittunzdes ChriſtophHan, der „Thum=
probſtlicherVerwalter“ war. Auf einem ViertelbogenPapier.

10,1556. 22. Juni. Briefdes V. Weßt an jemand.Kopie,auf
einem Papierbogen.

11,Circa 1556. „Marquart vom Staynn, vonn Gotteſzgnaden
Thumbbrobſtzw Bamberg“ verleihtdem nürnbergerBürger
Leonhardvon Tucherein Lehen.Undatierte Kopie auf einem
halbenBogen Papier.

12,Nach 1562. Kopie des BriefesJohann Foyt an einen Un=
bekannten. Kopie aus dem XVI, Jahrhundert,auf einem
Bogen Papier.

13. 1569, 2. Februar.Chriſtophvon Tucherverkauftdem Lorenz
Seubelt von VRu>ersdorf,ſein rud>ersdorferkleines Gut
(„Guettlein““)um 400 Gulden. Kopie aus dem XVI. Jahrhun=
dert,auf einem Bogen Papier.

14,1569, 8. Juni.Brief der „Magdalenna Annthony Tucherin
Wittib“ an „Herr Docktter CrisſtoffGurgerl“,in welchemſie
eine für ihren Schwager Paul von Tucher ausgeſtellte

Bundezu ſiegelnverlangt.Original,auf ein BViertelbogen
apier.

15,1575. 14. März. „Marx vnnd Caſpardie Tucher“ſchreiben
einen Brief an jemanden in Lehensangelegenheit.Kopie aus
dem XVI. Jahrhundert,auf einem halbenBogen Papier.

16. Circa 1575. Concept eines an den bambergerBiſchofVeit ge=
rihtetenBriefes über einigeBeſhwerden des Marx und
Caſparvon Tucher.Auf einem halbenBogen Papier.
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17.1595. 13. November. Brief eines (ſcheinbarnürnberger)
Stadtmagiſtratesan jemanden in einer Nachlaßinventar=
Angelegenheit.Auf einem Bogen Papier.

18. 1601. 20. December—1605., 16. Auguſti.In Lehensangelegen=
heitender Tuchergefällteneun Urteile in Abſchriften.Ein
Bogen Papier.

19, 1602. 16. Auguſti,Wien. Patentbriefdes Erzherzogs,„Guber=
nator vnd General in Hungern“ Mathias, fürden Freiherrn
Johann Ernſt von SprinzenſtainSöldner werbenden „Fend=
rih“ Anton Shmitmeir. In einer am 26. Auguſt 1602,in
Nürnberg,dur< den Notar Bartholomeus Heß ausgeſtellten
Abſchrift.Auf Papier,mit der Unterſchriftund dem Papier
bede>ten draufgedrüd>ktenSiegeldes Freiherrnvon Sprinzen=
ſteinund mit der Umſchrift:„Tandem bona cavsa trivm-

phat“ verſehenenNotariats=Zeichen.Auf Papier.
20.6120. 20. December. Oratio de responso quodam Antonii

Tucheri senatoris Norimbergensis,Vier zuſammengeheftete
Halbbogen.

21, 1640. 10. September.Beweisurkunde des Vates von Nürn=

berg für Anton Salomon Schmidtmayer,der „angeborner
Neigung .…. die löbliheKunſt der Artollerie vnd Feuer=
werc>hszu begreiffen““bei Johann ChriſtophSchwender ge=
lernt und die Probe oder Prüfung glänzendbeſtandenhat.—

In einer dur<h den Notar Johann Heinrih Pfeifferam
L December 1641 ausgeſtelltenbeglaubigtenUrkunde. Perga=

ment,mit Notariatszeichen,mit der Deviſe:„In silentio et

SPE,“
22. 1681. 10. Februar,Paris. Briefdes Johann Paul Paum=

gartner
von Holenſteinund Lonerſtatan den nürnberger

enator Georg ChriſtophVolcamer, in welchemer die Titel

einigerLandkarten und Schlachtenplänemitteilt und über
pariſerNeuigkeitenſhreibt,Ein Papierbogen.

23,XVII. Jahrhundert.„FernereAnnotata zu dem SchloßWin=
terſtein.“Drei zuſammengeheftetePapierbogen.

24, 1757. 5. April,Nürnberg.Urkunde des Prokanzlersder alt=
dorferUniverſitätGeorg ChriſtophErlabe>, in welcherer
den am 20ten April 1735 gebornenJohann Georg Tucher
von Gimmelsdorf für mündig erflärt.— EinfacheKopie,auf
zweieinhalbPapierbogen.
Signatur:XVI, 225.

X, 1332—1658.

„Burgermaiſtervnd Raths8buchder Statt Nurnberg anfahent
Anno 1332. vnd ſ;tehetdarin wer alle Jar Burgermaiſtermit
einander geweſtſeinalle Frag wie von Jar zu Jar zu ſehenvnd
bierinbeſchribeniſtvnd hattalweg ein Frag vier wochen gewert.
Darnah macht man neue Burgermaiſter,etwan Agata, etwan

Georgi,etwan Walburgi vngefehrlich.“
(Die Handſchriftenthältden vollſtändigenKatalogdes Bez

LigIggy
nales der Stadt Nürnberg,von 1332,reſpektive1310

is 1658.)
Papierhandſchriftaus dem XVII. Fahrhundert,Folio,enthält

554 Blätter,in weißem Lederband auf deſſenTittelblattſeiteein

aufgektlebtesPapierſtreifhenfolgendeAufſchriftträgt:„Bürger=
maiſtervnd Rathsbüch,betreffentalte genanten des VNaths.“

Signatur:XI, 256.

5, 1350 bis zweiteHälftedes XVII. Fh.
Wappenbuch der FamilieWalther von Walterwül,begonnen

mit dem im Jahre 1350 gebornenGerhard Walther und genea=
logiſhweitergeleitetbis in das XVII, Jahrhundert,illuſtriert
auchmit den Wappen der Gattinnen.

Pergamenthandſchriftaus der zweitenHälftedes XVII, Jahr=
hunderts,mit handgemaltenund gezeihnetenWappen. Album=

förmigesDuodez,94 Seiten,in zeitgenöſſiſhem,mit zweiKlam=
mern verſehenenLedereinband.

Signatur:XVI, 221.

6. 1360— 1810. ES
„Nachrichtenvon älteren NürnbergiſchenFamilientheilsmit

illuminirten Wappen, theilsmit Kupferſtichen.“
(Urkunden und Schriften-SammlungnürnbergerPatrizier=

Familien betreffend.)
'

1.AllgemeineSchriften,Namensverzeichniſſeder nürnberger
Pfleger,Loſunger,Vatsſchreiberund Patrizier,Grundriß
des ehemaligennürnbergerRatsſaalesund Einteilungder
Vatsſitzung=Ordnung,lateiniſcheweiſeSprücheuſw.,10 Stück.

2.Einedie FamilieBehaim betreffendedeutſcheSchrift.
3. Die FamilieEbner betreffendeSchriften.Drei Stück.
4,Die FamilieFürer betreffendeSchriften.Vier Stü.
5.Die Familie Geuder betreffendeSchriften,darunter die
genealogiſch-ſtatiſtiſ<heTabelle des ZachariasLochner,Ama=
tor Muſarum, mit zweihandgemaltenWappen. Drei Stück.

6,Abſchrifteiner aus 1804 ſtammendenund die FamilieGrund=
herrbetreffendenUrkunde. Ein Stück.

7,Die FamilieHallerbetreffendedrei Schriftenund ein Dru>=«
werk. Unter den SchriftenAbſchriftdes am 10. April 1734

verfertigtenTeſtamentesder KatherineHelene Haller von

Hallerſtein,dann Begräbnis=Ordnungdes Generals Johann
SebaſtianHaller.

8. „Briefean Herrn Georg PhilippHarsdörfer.“
1646. Zwei Briefedes ChriſtophLudwig Dietherraus Altdorf.
1658. 29. März, Nördlingen.Briefdes Johann Gundelfinger.
1659, 11. December, Leipzig.Brief des Johann Chriſtian
Gueinzius.
1646, 12, Fanuar und 28. Februar,Leipzig.Briefedes Eno<
Hanmann.
1637, 29, Juni, Frankfurt.FranzöſiſcherBrief des Georg
HieronimusMarſtaller.
1651, 6. December,Jena. Briefdes Matheus Seyfriduſw.,
15 meiſtlateiniſcheBriefein ein Pallium geſammelt.

9. Die Familie HolzſhuherbetreffendeSchriften,eine Zeich=
nung und ein Dru>kwerk. Fünf Stü.

10,Die FamilieImhoff betreffendeelfdeutſcheSchriftſtücke,dar=
unter drei für die Imhoffs zwiſhen 1807 und 1810 aus=

geſtellteReiſepäſſeund vier gedru>teUrkundenblankette.
11.Die Familie Kreß von Kreſſenſteinbetreffendeaht Schrift=

ſtückeund ein gedru>terStammbaum. Unter den Schriften:
1530. 15. Juli,Augsburg. Wappenbrief des KaiſersKarl V.
fürChriſtophKreß in Notariats8abſchrift.
1695. 6. März, Cuniolo. Beweisurkunde des Oberſtleutnants
Grafen von Löwenburg,bezeugend,daß „Fendrih“ Chriſtian
Peter Kreß wegen ſeinerKrankheitgeſtorbeniſ und am

20. Februar in Cuniolo begrabenwurde.
1614. Ein Heft,in welhem mehrere das KreſſiſheWappen.

in Gedichtenbeſingen.
12,Schriftender FamilieLöffelholßvon Colberg.

1522, 24. Geptember. „Ih Sebolt Löffelholßzu Rottenburg
auf der Thauber“ fertigteine Quittungvon 100 Gulden aus.

Qriginal-Papierurkunde,mit Papier bede>tes aufgedrüd>tes
iegel.

1645. 20, Juli,Königs8berg.Brief des Herzogs von Sachſen,
Ernſt,an Burkhard von Löffelholtz.Original.
1661. 2. Mai, Bamberg. Brief des Viſchofsvon Bamberg
Philipp=Valentinanan Burckhard von Löffelholz.Original.
1661. 20. März bis 1668. 29. März. Acht deutſcheOriginal=«
briefedes Erzbiſchofsund Churfürſtenvon Mainz FJohann=
Philipp an Burckhardvon Löffelholt.
1679. 27. November, Mainz. Briefdes Erzbiſchofsvon Mainz
Anſelm .Franzan Bur>hard von Löffelholtz.
1685. 13. April,Nürnberg. Brief des J. W. Löffelholzan
ſeinenSohn Georg=Wilhelm.
1711. 30. Juli (Nürnberg).Zwei deutſcheOriginalurkunden
des Vates der Stadt Nürnberg für den nah Frankfurtzur
Kaiſerwahl entſendetenDelegiertenGeorg = Bur>hard von

Löffelholt.
Ferner:DeutſcheOriginalinſtrukziondes Vates der Stadt
Nürnberg für die zur Kaiſerkrönungim Jahre 1653 entſen=
deten Delegierten.
„Anmer>ungenwas alles bey den Bauren-Mahl am heiligen
dreiKönigTag in Obachtzu nehmen ſehe.“
Zwei „Lebenslauf“,Trauerrede uſw.,im ganzen 27 Schrif=
ten und ein Dru>kwerk.

13. Abſchriftvon vier die Familie Mendel betreffendendeut=
ſchenSchriftſtücken.

14,DieFamilieNütßlichbetreffendedeutſheSchriftenund Auf=

geiBnungengenealogiſchen_ und wirkſchaftlihenInhaltes.
UC. E:

15,Die Familie Oelhafen betreffendeBegrüßungsgedichte,
Trauerreden,Epitaphien,zwei kolorierte Zeihnungen und

einDruckwerk mit farbigemKupferſtich.12 Stü.
16.

FenddeutſchesDruckwerk aus 17514die FamilieOertel betrefend. i L
. EJ

17.Den „Paumgartner Stam“ betreffendeSchriften.
Ein Stammbaum mit farbigemWappen aus dem XVI. Fahr=
hundert. SM
Eine aus 14 Bogen beſtehendeStammbaum-Sammlung.
In einem,mit der Aufſchrift:„PaumgartneriſheAugspur=
giſchebriefund ſchriften“verſehenenPallium findenwir die
BriefeJakob Paumgartners an Nikolaus Hieronimus Paum=

gartnervon 1610 4/14,Januar bis 1612 17/27.Januar.
üd, | -

1629, December. Originalbriefdes „Jean Philippde Furtten=
bachp. t. arumnarum candidatus proh dolor“ an Johann=
Paul Baumgartner.
1572. „BVerzaichniswas Ich Hieronymus Paumgartner von

wegen der Paumgartner gedehtnus in S. Sebolts Kirchen
hab au8geben.“Original.
1688. 7,Mai. LateiniſcheEmpfehlungsſchreibendes Rates der
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Stadt Nürnberg für den nah dem Ausland ſtudienhalber
reiſendenjungen Fohann Paul Paumgartner. Original=
Pergamenturkunde,Siegelverloren.

:

1693. 24, April.LateiniſheEmpfehlungsſchreibendes Rates
der Stadt Nürnberg für den jungen Johann=-PaulPaum=
gartner,welcherſhon fünfJahre lang in England und Bel=
gienſtudierte,und der nochden kaiſerlichenHof undItalien

eſuhenmöchte.Original
= Pergamenturkunde,Siegel ver=

oren.

Außerdem no< Begrüßungsgedichte,eins vom 22. April1688,
und ein Einblattdru> in Kupferſtiheinfaſſung.Im ganzen
alſo25 Stü.

18. Die Familie PfintzingbetreffendeSchrift,welchedas Ver=
zeihnisder Urkunden des Familienarchivsin 87 Regeſten
enthält,von 1470 bis 1752.

:

Ferner: Eine Urkunde des KaiſersFerdinand I[ll,,datiert
von Wien am 8. Januar 1652. Die Urkundeiſt eine gedru>te
Notariatsktopie.2 Stück.

19. Die Familie PirkheimerbetreffendeSchriften,Notizenund
ein Dru>kwerk. 7 Stück.

:

20,Die FamiliePômer betreffende19 Stü> Schriftenund zwei
Druckwerke. Darunter:
1532—1554. BiographiſcheDaten der 17 Kinder des Wolf=«
gang Pöômer.
1643. 20. September,Altdorf.Der Rektor und Senat der
UniverſitätAltdorffertigtfür den hieſigenHörer,Georg=
ChriſtophPoemer, der na< dem Ausland reiſenund weiter=
ſtudierenwill,einen Empfehlungsbriefaus. — Lateiniſche
Originalurkundemit einem in Holzkapſelaufbewahrtemhän=
gendenSiegel.
1668. 15. Juni.Der Vektor der UniverſitätAltdorfſtelltüber
die Immatrikulierungdes Georg=Hieronimus Pömer eine

Beweisurkunde aus. — Lateiniſchegedru>teOriginalblankette
mit draufgedrü>ktemSiegelder Univerſität.
1680. 14. Funi.Der Senat der Stadt Nürnberg ſtelltfürden
nah dem Ausland ſtudienhalberreiſendenGeorg=Hieronimus
Pôömer ein Empfehlungsſchreibenaus, — Original=Perga=
menturkunde mit aufgedrü>ktemSiegel.
1685. 12, November, Heidelberg.„PhilippWilhelm Pfaltzgraf
bey Vhein“ bezeugt,daß Georg=HieronimusBöhmer bei der
Infanterieals Sergeantund Fändrih 413Monate „treu,ge=
horſam,tapferund unverdroſſen“ausgedienthat.— Ori=
ginal=Papierurkundemit aufgedrü>ktemSiegel.
Im ganzen 25 Urkunden und Schriftenund zweiDruckwerke.

21, Die Abſtammung der FamilieNüzzelbetreffendeSchriften,
Stammbäume, mit Hand gezeihnetund gemalt;15 Hefteund
Schriften.Die Genealogieſtammt aus dem XVI, Jahrhundert.

22. GenealogicaNorica, 12 SGtü> Schriften,Heftund ein Dru>-
werk; enthältStammbäume und andere Notizen mehrere
nürnbergerFamilien betreffend.

23. 1606,Nürnberg.Ein den Markus Rieter betreffenderEin=
blattdru>.Enthältein Verlobungsepigramm.

24,Die Familie SchmittmayerbetreffendeSchriften.
1585. 16. Auguſt,Prag. Rudolf,der deutſcheKaiſer,verleiht
dem Andreas Schmidtmayer den Adelsſtandund Wappen.
In einer Notariatsabſchriſtvom 1. März 1661.
DerſelbeNotar verfertigtdieAbſchriftder Schenkungsurkunde
des KaiſersFriedrich111. aus 1465 für Johann Schmid=
‘mayer.
Im ganzen 6 Stü.

25.Die FamilieScheurlbetreffendeSchriften.20 Stü>kXSchrift=
und 7 Dru>werke.

26. In einem Pallium die Familie Schürſtabbetreffendevier
Urkundenabſchriſtenaus den Jahren 1698—1729,

27.Die Familie Shmidmair betreffendeSchriften,Stammbaum
und Notizen.7 Stü,

-

28. Die Familie Stromer betreffendefünfStük Schriften,dar=
unter die Abſchriftmit dem Jahr 1360 beginnendeFamilien=
<ronikdes Ulman Stromer.

29, Die FamilieVegzelbetreffendefünfStk Stammbäume und
eine Beſchreibungmit dem Titel:„Herkommen,Wappen und
Genealogia“,mit gemaltem Wappen. — Im ganzen 6 Stü.

30,Die FamilieVolcamer betreffendeUrkunden und Schriften,
darunter ein aus 1364 ſtammender deutſcherund aus 1479

ſtammender lateiniſherAblaßbriefin einfacherneuzeitlicher
Abſchrift.

:

1666, 23. Oktober. Die Stadt Nürnberg ſtelltfür den na<
Italien,eSrankreihund England ſtudienhalberreiſenden
jungen TeophilVolcamer einen Reiſepaß aus. Lateiniſche
Originalurkundemit aufgedrü>temSiegel.
1683. 19. April.Der Senat der Stadt Nürnbergbezeugtauf
Grund des Todtenbuches,daß FriedrihBol>ameram 14.
November 1682 begrabenwurde. — DeutſcheOriginal=Perga=
menturkunde mit aufgedrü>temSiegel.

1701. 12. April,Vom. Graf LeopoldJoſephvon Lamberg,
kaiſerliherGeſandter,ſtelltfür den Chriſtoph-TeophilVol=
camer einen Veiſepaßaus. ItalieniſheOriginal=Papier=
urkunde mit aufgedrü>ktemSiegel.

:

1739, 11. September,Regenspurg.Traueranzeigedesbevoll=
mächtigtenWiniſtersder Niederlande,M. Gallieris.
XVII, Jahrhundert.„Paragramma cabbalisticum trigo-
nale,“
Ferner:Begrüßungsgedichte,Reden uſw.,unter denen zwei
Gedichte,die auf Pergament geſchriebenſind,undaufeinem
ein mit feinerArbeit verfertigtesBild,welchesdie im Jahre
1624 von ChriſtophHaefli<hverfaßte„Emblema“ verziert,
und ſchließli<hzwei Einblattdru>ke aus 1606 und 1709, —

Im ganzen 23 Stück.
. .

31,Die Familie WaldſtromerbetreffendeSchriften.Fünf Stü.
1551. 2. Juni, Augspurg. Wappenerneuerungsbriefdes Kai=
ſersKarl V. fürErasmus Waldſtromer.— Einfacheneuzeit=
liheAbſchrift.
Lebensgeſchichtedes ChriſtophWaldſtromer.

:

32.1618. „Andreas SchmidtmaierslateiniſheVede,in welcher
er eine Veſhwerde wegen der gemeinen Vegimentsführung
auf dem großenRathhaußſaalezu Nürnberg vorzutragenge=
dachte,darinn aber unterbrohenwurde. 1. 1. 1618,“ Folio,
Papierheft.

33,Die FamilieWelſer betreffendeSchriften.
1549, 8. April,Brüſſel.KaiſerKarl V. verleihtdem Bartolo=

AbiFeleeinen Wappenbrief. — Einfacheneuzeitliche
rift.

1642. 20. März. Johann Jakob Welſer ſtelltden Stamm=
baum der Welſer zuſammen.
1648,Mai, Nürnberg.LeonhardWurffbainſtelltden Stamm=
baum der Welſer zuſammen.
Im ganzen ſiebenStü.
In drei Faſzikelnverteilte280 Stü>k Urkunden, Schriften,

allerhandNotizen,Aufzeihnungenund 25 Stü>k Dru>Ewerke.
Signatur:XVI, 230.

7. 1393— 1685,

„Iliasin nuce, das iſtſummariſhervnd kurzerEntwurff
aller den>hwurdigenKriegsbegebenheitenin dem Königreich
Hungarn von Anno 1393, biß Anno 1685. incluſive,herauß=
genommen auß den berüembten Hiſtoricis,Calcondile,Iſtuanfio,
Leonclauio,Ortelio vnd mehr anderen jüngernScribenten vnd
Compilatorn,zuſammengetragendur<h M. Johann Michael
Burggrafenho<hfürſtl.jalzburg.Hofe Cammer RVegiſtratorn,
manu propria,‘

Pergamenthandſchrift,Oktav,Titelblatt,Widmung, Regiſter
undVorwort 30 Seiten,das Werk 142 Seiten,in weißem Leder=
einband.

Signatur:XIV, 214.

8, 1418,

„Mathei Palmerü Florentini de temporibvsincipitet pri-
Imo proemivm ad Petrvm Cosme filium Medicem,“

(In dieſemCodex findenwir eine kurzgefaßteWeltgeſchichte
von der Schöpfung,reſpektivevon der Geburt Chriſtiangefangen
bis1448. Es wird in der Handſchriftmeiſtensdie Geſchichteder
Päpſte und des deutſh=römiſchenKaiſertumsbehandelt.)
„Pergamenthandſchriftausdem XV, Jahrhundert,mit einigen

ſchönenInitialen,ſhöônereine Codexſchrift,Folio,165 Seiten,in
braunem Lederband.

Signatur:XIII,86.

9, 1492—1526.

Abſchriftder Chronikder Stadt Bern in zweiBänden. Titel=
blatt fehlt.Die Handſchriftfängtmit den Worten: „M CCCL

AXXX V Babſt Innocentius 8,,R. KeiſerFriderich3.,R. Künig
Waximilian,F. Künig Carolus 8.,SchultheißErla“ an und
endet mit dem VeligionsſtreitZwinglis. :

Papierhandſchriftaus dem XVI[. Jahrhundert,Folio,der
Band 1. enthält289,der Band 11.367 Blätter. Papiereinband.

Signatur:XIII.111.

10. 1503. 16, Mai,

Vor dem NotarJakobLenberg,Klerikerder DiöcöſeSpeier,
erſheinendie Diffinitorendes Kapitelsvon Wiſſenburgund
verlangendas Wahl (prandium),welhes das wiſſenburger
ſanktPetrus und PaulusKloſterjährlichzu geben pflegt,und
verlangendasſelbewiederholtauh am 18. April 1504.

(Der Dekandes Kapitelswar Marcus Lutterberg,Abt des
KloſtersVilhelmus,der ſichaber derzeitwegen kirhliherPro=
zeſſein der römiſchenKurie aufgehaltenhat.)

Pergamenturkunde,unter dem Text mit Notariatszeichen.
Signatur:IV. 500.

(Fortſetzungfolgt.)
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Kleine Mitteilungen. |

L
q

G. Frehtag:Bilder aus der deutſhenVergangenheit,X (1675
bis 1683.)— Als im Beginn des 18.Jahrhundertsdie erſtenAn=
zeigenblätterentſtandenund der Rat von Frankfurta. M. dem

Unternehmer verſtattete,eine wöchentlicheLiſteder Getauſften,
Getrauten,Verſtorbenenzu veröffentlichen,erhob ſih ein all«

gemeinerSchreides Unwillens,es ſeiunerträglich,daß man dieſe
intimen Verhältniſſepublikmache.So vollſtändigzum Privat=
mann war der Deutſchegeworden.
Leipzig. Dr. Sohlfeld.

Ergänzungen zu „„MWilitärperſonenin den reform.Kirchen=
büchernzu Hamburg“ (Heft4/5 u. 6/7 des Jhg. 1942).— von

Brederode, vermutlih ein Sohn des niederländiſhenFeld=
marſchallsJohann Wolfert von Brederode,war 1643 heſſen=
faſſeliſherHauptmann und ſtandin Garniſon in dem damals
von den HeſſenbeſetßtenLippſtadt.

Jan Cornelius de Groot, ein Sohn des niederländiſchen
Staatsmanns und PolyhiſtorsHugo Grotius,war 1644 heſſen=
kfaſſeliſherRittmeiſter,nahm als ſolcher5. 8. 1645 an der ſieg=
reihen Schlachtbei Allerheim teil,wurde 1645 Oberſtwacht=
meiſter,1646 Oberſtund Chef des 10 Kompanien ſtarkenbis=
herigenReiterregimentsvon Scha>, beſeßte16. 12. 1646 die
ſeindliheStadt Fulda,ging 1648 aus heſſiſhenDienſtenab.

Johann de Nizeth wurde 1634 als OberſtChef des heſſen=
kaſſeliſhengelbenRegiments zu Fuß, mit dem er 1636 unter

LandgrafWilhelm V. am Entſatzdes vom kaiſerlihenGeneral
Lamboy belagertenHanau teilnahm,kam dann mit dem vom

ſhwediſhen General Leslie geführtenheſſiſhenTruppen mit
ſeinemRegiment zu dem im OſtenDeutſchlandsgegen dieKaiſer=
lihen kämpfendenFeldmarſchallBaner. In dieſenKämpfen
wurde ſeingelbesRegiment faſtvölligaufgerieben.Aus den
Reſten dieſesRegiments und denen des heſſiſhenorange=
farbenenRegiments 3. F. bildete Baner 1638 ein neues gelbes
Fußregiment,zu deſſenChef er Nizethernannte. Wann Nizeth
den heſſiſhenDienſtverlaſſenhat,iſtniht bekannt.

Diedrih Suale war 1617 heſſen=kaſſeliſherKapitän und

Schultheißzu Naſtätten.Zur Einführung der ſog.„Berbeſſe=
rungspunkte“,dur< die Heſſen-Kaſſelſhon 1605 vom luthe=
riſchenzum reformiertenBekenntnis übergegangenwar, nun

auch in der heſſiſhenPfandſchaftVhenſe erſchienSuale am

1./11,9, 1617 frühmorgensmit einigenHandwerkern in der
Kirchezu Rhenſe,nahm das Kruzifixund andere Bilder in und
vor der Kircheweg und führteſieüber den Rhein nah Brau=
bachhinüber,wo ſieverbrannt wurden.

Johann Georg Freiherr von Uffeln ſtand 1643 als
heſſen=-kaſſeliſherLeutnant in Lippſtadt,1644 als Hauptmann
im heſſen=-kaſſeliſhenſhwarzen Regiment zu Fuß in Kirchhain,
nahm 31. 12. 1645 teilan der mißglü>tenÜberrumpelungvon

Amöneburg, war 1647 als heſſiſherHauptmann Kommandant
vom Linnich,1650 von Neuß, und ſtand1673 bis 1676 als heſ=
ſiſherOberſtleutnantin Marburg a. d. Lahn.

Dietrih von dem Werder, der in Marburg Rechts=
wiſſenſhafſtund SZheologieſtudierthatte,war dann heſjen=
kfaſſeliſherRittmeiſter,foht 1610 vor Jülich,wurde dann im

Hoſdienſtund als Geſandterverwendet,ging1622 aus heſſiſhem
Dienſteab.
Kaſſel,KölniſcheStr. 84. Auguſt Woringer.

BeobachteteFehlerbei Kirhenbuch=-und Standesamts-Aus=
ügen. — Aus gegebenerVeranlaſſungwird daraufaufmerk=famgemacht,daß aus Unkenntnis alter Schriftzeichenbei NAus=
ſtellungvon Perſonalurkundendie Namen häufigin unrichtiger
Weiſe wiedergegebenwerden und zwar vorwiegenddie Namen,
die in der Mitte ein � und ß oder am Schlußein $ führen,z.B.
Buſſert,S<hüßler,Baß, Maaß. In frühererZeitſindbei lateis

niſcherSchriftſtattss die Zeichenhs oder vereinzeltau< sh
in Anwendung gekommen,die heuteniht mehr gebräuchlichſind,
denn ein lateintiſheslangesh (=s) iſtnur no< der älteren
Generation bekannt. InfolgedieſerUnkenntnis entſtehenun=-
liebſameIrrtümer,wie der Unterzeichneteverſchiedentlichan er=

betenen Urkunden feſtzuſtellenGelegenheithatte.Es handelteſich
um Urkunden, die zum Teil von Kirhenbuch=,zum Teil von

Standesämtern ausgefertigtwaren und namentlih die Namen

Bwſſert, Baß, Schüßler und Maaß betrafen.Dieſe
Namen ſind in der Originaleintragungoffenſihtli<hBuksert,
Baß, Schüßler, Maß geſchriebenworden, während in den

ausgeſtelltenAuszügen prompt Buakhsert,Bahs, Maahs geſchrie=
ben iſt.Ein ß gab es bekanntlihvor Einführung der Schreib=
maſchinebei lateiniſcherKurſivſchriftnicht,ſondernnur ss oder
hs,alſoſtattFluß,Schloß,daß in alter lateiniſherSchriftent-«
weder Fluss,Schloss,dass oder Fluß, Schloß, daß. Barer

Unſinn wäre es doch,Flukhs,Schlohs,dahs zu hreiben, was
aber docheigentli<hin Übereinſtimmungmit obigenFällen ge=
ſchehenmüßte.Das Gleichegiltbei Familiennamen (vgl.die An=

lage).E in lateiniſhesSchriftzeichen h iſtimmer ein s,
niemals ein h, wie jederArchivbeamterund Kenner alter
Schriftenbeſtätigenwird. Ferner wird darauf hingewieſen,daß
in vielen alten Kirchenbücherndie Eintragungenin höchſtdürf=z
tigerForm ausgeführtſindund dabei vielfahder zweiteFall
(Genitiv)angewandt wurde,3. B.:

Stegemanns Sohn N. M.am ten... geboren
und am ...ten ..... getauft.

Auch in dieſenFällen kommen Irrtümer vor inſofern,als bei
Kirchenbücherauszügender Name gleichfallsin der Genitiv=
form wiedergegebenwird. Es entſtehendadurh Namen, die mit
einem widerſinnigens endigen,z. B. Arndts,Bohdes, Borcherts,
Eberts,Ha>kers,Hoppes, Kohrts,Müllers, Schröders,Pagels
u, a., und führtſ{ließlihdahin,daß der Enkel ſeinenNamen
anders ſchreibtals Vater und Großvater.Auch bei dem Namen
Eggerß ſinddem UnterzeichnetenähnlicheIrrtümer begegnet.
Im Kirchenbuchwar der Name mit Eggers h eingetragenund
im Auszug mit Egersh wiedergegeben.In dieſemFallwunderte
ſih ein Intereſſentüber das unſinnige# am Schluſſedes
Namens und bat bei der hieſigenRegierungbzw.dem Archivum
Aufklärung.Dieſekonnte ihm dahin gegebenwerden als aufge=
fallenwar, daß der in Frage kommende Kirhenbuchführerbei
jonſtflotterund durchauslesbarer Handſchriftdie Angewohn=
heithatte,ſtattss sh zu ſchreiben,in dieſem Falle alſo ſtatt
Eggerß(Eggerss)Eggersh.Nebenbei liebteer es auh die Namen
mit einem gewiſſenShwung zu {hließen,alſoEggersh zu ſchreis
ben. Demnach auch hierdie Verwechſlungdes langenh mit h.

Manche Schreiberhegten überhaupt eine Vorliebe für das
langeh,da ſiees auh als Anfangsbuchſtabengebrauchten,wo-
bei mir aus meiner früherenTätigkeitdas Wort “hponhalia“
wegen der Eigenartder Schreibweiſein Erinnerung geblieben
iſt,— Eine entſprehendeAufklärungder für die Ausſtellung

fanPerjonalurkundenzuſtändigenDienſtſtellendürfte
am Platze

ein,

Richtig Unrichtig:
in deutſher, in alterlateiniſherSchrift:

Aßmann Assmann, Ahsmann Ahsmann

Maßmann Massmann, Mahsmann Mahsmann

VRaßmann Rassmann, Rabsmann Rahsmann
Boſſart Bossart,Bohsart Bohsart

Boſſow Bossow, Bohsow Bohsow

Voſſow Rossow, Robhsow, Rohsow
Braſſen Brassen,Brahsen Brahsen

Buſſe Busse, Bubhse Buhse

Daſſow Dassow, Dabsow Dahsow

Haſſe Hasse, Hahse Hahse

Heſſe Hesse,Hebhse Hehse

Groſſe Grosse,Grobse Grohse

Vleiß Bleiss,Bleibs Bleihs

Doß Doss,Dohs Dohs

Gößler Gössler,Göhsler Göhsler

Groß Gross,Grohs Grohs

Fuß Fuss,Fubhs Fuhs

Haß Hass, Habs Hahs

Heß Hess, Hehs Hehs

Graßler Grassler,Grahsler Grahsler

Breeſt Breest,Breehst Breeht
u.a

Neuſtreliß,April1942,
F. Warbehn, Archivinſpektora. D.

Proclamati et Copulati,.— Jn dem AufſatzHeft8/10 ſind
am Ende der Spalte 1412 einigeZeilen ausgefallen.Der Satz
muß folgendermaßenlauten: „Weitaus die meiſtenProclama-
tionsſcheineſtelltedas Stadtamt aus, beſonderswenn der Ehe=-
vertragdortprotokolliertwar. Das Stadtamt war eine herrſchaft=
lie Behörde, die an Stelle des früherenStadtſchultheißen
getretenwar.“

Sp. 143,leßteZeile„Schörcherstohter“:Schörger,Schörcher,
früherau<hSchürgergeſchrieben,iſt ein häufigerFamilienname,
kein Beruf oder dergl.Über den Sinn des Namens kann viel=-

leihtHerr SiegfriedFederleAufſhluß geben,der auch eine

„Schörcherstochter“zur Frau hat.
Kreuzwertheim. Otto Langguth.



197 Vücher�chau. 198

——] Bücher hau. |
Das Sippengefüge der engliſchenPlutokratie.Zu drei Kriegs=-

büchern.— Wie das Zuſtandekommen des modernenHochkapita=
lismus,die ſogenannte„Akkumulationdes Kapitals“weſentli
als eine Angelegenheitder juriſtiſ<henErbfolgeund Verſippung,
als ſolchealſoerſtgenealogiſhrichtigzu erkennenund zu ver=
ſtehenijt,fowerden in Sonderheitdie Hintergründeder heutigen
engliſchenPlutokratie,d. h.des Inſelſtaatesüberhaupterſtdurch
Sippenforſchungerhellt,Hierzuliegendreiaufſhlußreicheneuere
Veröffentlihungenvor. Sie zeigendie politiſheFührerſchicht
des Weltreichesals einen geſellſhaftlihenInzuchtskörper,als
enge Verflechtungvon politiſherMonopolſtellung und Ver=

mögensbildungzugleich.
: E

Die aus der Auslands2wiſſenſchaftlichenFakulätder Univerſi=
tät Berlin hervorgegangene(vorläufige)Arbeit von Dr. Hein=
ri<hvon zur Mühlen!) entwirftin ihrem beſchreibendenTeil
(Seite9—56) ein knappes,flares Entwi>lungsbildvom eng=
liſhenAdel,der jadurchausandere Züge als der Adel desFeſt=
landes trägt. Wichtigfür das Verſtändnisdergegenwärtigen
politiſchenLageiſtnun ſeineWandlung etwa ſeit1800. Auseiner
einheitlihen,nah unten keineswegsabgeſchloſſenenpolitiſchen
FührerſhihtländlicherGeburtsariſtokratie,die nur noczu einem

leinen Teile dem alten Landesadel entſtammt,wird derheute
herrſhendeParlamentsadel oligarchiſ<h=plutokratiſcher
Prägung, d. h.:Dieſe Schichthat inzwiſchengeſellſchaftliwie

blutsmäßigals Inzuchtskörperdurhaus neue, andersgeartete
Kreijeaus der hochkapitaliſtiſhenWelt der Cityund desGeldes:
Von Banken, Induſtriewie Handel und Schiffahrtin ſih auf=
nehmen müſſenund ihrem Lebensſtilvollkommenangepaßt.

Ein umfangreicher„biographiſcherTeil“ (59—197),das iſt
ein Verzeichnisder führendenGeſchlechterund ihrerwichtigſten
Vertreter,jowie 13 überſichtliheVerwandtſchaftstafelnveran=

ſchaulichendieſeVerflehtungvon alter Ariſtokratieund Geld=
adel.

Eulers2?) überaus fleißigeund kenntnisreiheUnterſuhung
beantwortet eine oben offengelaſſene,nur angedeuteteFrage
na dem Anteil des engliſhenJudentums an dieſerEntwick=
lung,den von der Mühlen als unbedeutend anſetzt(„von einer

Verjudung kann nochniht geſprochenwerden“,Seite 41),Au<
Euler weiſtzwar quantitativ=ſtatiſtiſ<hden Umfang nichtauf,
aber an Hand zahlreicher,ſorgfältignahgegangenerVerwandt=
ſchaftsbeziehungen— eine Wiſſenſchaftfür ſi<h— docheinge=
radezuerſtaunlichesEindringenjüdiſhenBlutesin diepolitiſch,
wirtſchaftlihwie kulturellmaßgebendenKreiſe,wie ſiedas Sip=
pengefügebei von der Mühlen repräſentativdarſtellt.Wichtig
iſtzu ſehen,wie das jüdiſheBlut zunächſterſtaufUmwegen,
alſomeiſtniht unmittelbar und ohne zunächſtpolitiſheRechte
zu beanſpruchen,eindringtund Einfluß gewinnt.Es iſteine
ſchierverwirrende Aufzählungvon ſolhenVerbindungen,die
bereits verhältni8mäßigfrüh mit den aus Portugal eingewan=-
derten vermögenden ſephardiſhenFudennahkommenbeginnen.
Eine zuſammenfaſſendeÜberſichthättedieſenlangenKatalog
von Einzeltatſachenveranſchaulichenund ein Urteilerleichtern
helfen,in welhem Umfange EnglandsPlutokratietatſächlichver=
judetiſt,JedenfallsergänztEuler die Arbeitvon der Müh =

len,die zwar dieBreite der Verſippung,die Oberflächedeseng=
liſhenMachtgefügeserfaßt,aber nihtdie genealogiſhenTiefen=
zuſammenhänge in der Geſamtheitder Ahnen und derin das
aufſteigendeBürgertum zurü>ſührendenBlutslinien. Überdieſe
iſtoffenbargeradedas jüdiſcheBluteingedrungen,freilihge=
tarnt und auf einer der OberſchichtbereitsnaheſtehendenZwi=
ſchenſtufeangeglichen,nah der Emanzipation dann auh un=-

mittelbar ſelbſtgeadeltoder in führendenStellungenals Parla=
mentsmitgliederz. B., ohne daß es in vielen Fällen beider
EigenartengliſhenNamenwechſelsno<h am Namen, bei den

1) Heinri<hvon zur Mühlen, Entſtehungund Sip=
pengefügederbritiſhen Oligarchie= Veröffentlihun=
gen des DeutſchenInſtitutsfürAußenpolitiſheForſchung.Hrsg.
v. Prof.Dr. Friedr.Berber, Bd, XIII,EſſenerVerlagsanſtalt
1941, 197 Seiten 8° und 13 Verwandtſchaftstafeln.Preis: kart.

7,20NM.
‘ E

2?)Wilfried Euler, Das Eindringen jüdiſchen
Vlutes in die engliſhe Oberſhiht = Forſchungen
zur Judenfrage,Hrg. vom RVeichsinſtitutfür Geſchichtedes

neuen Deutſchlands,Bd. 6, Seite 104—252, HanſeatiſcheVer=
lagganſtalt1911.

E

3) GiſelherWirſing, Hundert Familien be=-

herrſchen das Empire, Berlin 1940 = DeutſcheInforma=
tionstelle,England ohne Maske, Nr. 10, 101 Seiten 8°,Abb.
und eine Falttafel.

zahlreihenTaufen an der Religionkenntlihwäre. Hiermüßten
alſo Ahnentafeln der alten engliſchenGeſhlehterAufſchluß
geben,wie ſiebei uns in den „Edda“Bänden vorliegen.

-

Die BroſchüreWirſings?), des ChefredakteursderMün=
chenerNeueſtenNachrichten,bringteine für eine weiteÖffent=
lichkeitbeſtimmteVeranſchaulihungdieſerZuſammenhänge, die
geſchi>tdas Weſentlicheherausgreiftund überzeugendbelegt.Er
entnimmt ſeineBelege dem im Auguſt 1939 in London er=

ſhienenenBuche von Simon Haxey: „Torey M. P.“ Über=
ſihtstafelnergänzenden Text:England iſtein gigantiſchesund
klaſſiſhesBeiſpiel,wie eine große mähtige Vetternſchaſtdie
Welt regiert,wie eng Politikund Geſchäftſippenmäßiggebun=
den die Politikbeſtimmen.Es iſteine der eigenartigſtenTat=
ſachender Weltgeſchichte,daß ausgerechnetdieſehöchſteinſeitige
Herrſchaftsformmit „Demokratie“bezeichnet,ſo langeund ſo
zäh verfochtenwerden kann. Mitgau.
Dr. GiegfriedErasmus: Die Juden in der erſtendeutſchen
Nationalverſammlung 18418—1849., Mit 11 Abbildungen.
Weimar: Fink,1941. (104S.) 8° = ThüringerUnterſuchungen
zur Judenfrage,H. 5.
Die FrankfurterNationalverſammlunghatteunter 475 Ab=

geordneten17 Juden und 2 Halbjuden— keine ſehrgroßeZahl,
aber darunter Männer von erheblihemEinfluß,wie den Prä=
ſidentenSimſon, die VeichsminiſterHe>kſcherund Detmold.
Unter ihnen überragendie Juriſtenund Literaten,wie es denn
auch der logiſcheVerſtandund die Wortgewandtheitwaren, die
ſieempfahlen.Erasmus iſtgeneigt,dem Umſtand beſondereBe=
deutungbeizumeſſen,daß der Vehten und der Mitte zuſammen
8 Juden, der Linken allein 10 Juden angehörten— weſentlicher
will mir erſcheinen,daß in allen Parteien und Gruppen das
Judentum vertreten war und ſeinenEinflußgeltendmachen
konnte. Die vom Geiſtedes Liberalismus getrageneVerſammlung
kam bei Beratung der Verfaſſungund insbeſondereder Grund-
rechteden jüdiſchenGleihberehtigungswünſchendurchihreEin=
ſtellungzur Judenfrage,die als rein konfeſſionelleangeſehen
wurde, weit entgegenund ermöglichtees dadurch,daß die ver=

gleih8weiſegeringeZahl jüdiſherAbgeordneterdoh einen er=

heblichenEinflußauf den Gang der Beratungennehmen konnte.
Der Berichtüber die Behandlungder Grundrechtebildet daher
das Kernſtückder Arbeit. VorausgeſchiktſindbiographiſcheAb=
riſſeder Abgeordneten,die ſih allerdingsüberwiegendnur auf
gedru>teQuellen ſüßen; hier hättedur<h genealogiſheFor=
ſhungen weſentli<hmehr erreihtwerden können. Sohlfeld.
Ferdinand Schellmann Ff,Leo van de Loo u. Nobert Fahn:
Ei>enſcheidt-Nienhauſen.Zur Geſchichteder beiden eſſen=
diſchenOberhöfeund ihrerFamilien. Hersg.vom Familien =

verband Ei>kenſcheidt=Nienhauſen,Eſſen1939. (695S.,Zahl=
reicheTafeln.)Gr.-8°.
„Die Frühgeſchichtevon Eſſen und ſomit auh von Ei>en-=

ſcheidtund Nienhauſeniſtein weſentlichesStü>k deutſcherReichs=
geſchichte,und es iſ ein erhebendesGefühl für eine heutige
Sippe,wenn ſieſih bewußtſeindarf,daß in ihremNamen wie
in einem Brennſpiegelein ungeheuergroßesBlickfelddeutſcher
Geſchichtezu einem einzigenkleinen Punkt zuſammengedrängt
eingefangeniſt.“Der Urſprung der beiden Höfehängt unmittel=
bar zuſammen mit der Gründung des Kanoniſſen-StiftesEſſen
in der Mitte des 9.Jahrh.Jn dem Heberegiſterdes EſſenerBrau=
amtes um 860/869 werden unter den 9 EſſenerStiftsgüternbe-=
reits Ekanscetha und Nianhus genannt. Einleitungsweiſebe-
handelt der EſſenerStadtarchivarRobert Jahn die Geſchichte
des Stiftsund ſeinerOberhöfe. Leo van de Loo hat in dem
Werk alsdann die Darſtellungder Geſchihtedes Oberhofs
Ei>kenſcheidtund der nah ihm benannten Familie(insbeſondere
der Oberſchultheißen-Familiev. d.Horſt=-Eikenſcheidt,1200—1361,
der HofeſchultenfamilienEi>kenſcheidt,1330—1693, und Koſt=
Eickenſcheidt,1693—1802) ſowie der mit Hof und Familie Eicken=
cheidt verwandten Unterhöfeund Familien (Köllmann,Reik,
Iſing,Helweg,Scheidtmann,Kemna, Vieling,Voſe,Nottebaum,
Eickelkamp,Wiſthoff,Brinkmann,Heeſing)übernommen,während
aus Vobert Fahns Feder die Bearbeitungder älterenGeſchichte
des Oberhofesund der FamilieNienhauſenund der mit ihnen
verwandten Höfe ſtammt (Teroven,Lahrmann,Huttrop,Weſter=
mann, Oſtermann,Kloſtermann,Brockhof,Termeer,Hüllen,Feld=
haus,Ve>kmann,Stein,Weſthoff,VRoelen).Es folgteine Unter=
ſuhung der Wappen Ei>kenſcheidtund Nienhauſen von Leo
van de Loo. Die umfangreichenNachkommenliſten(S.347—524)
des GStammelternpaaresJakob Nienhauſen (1760—-1843)und
Agnes geb.Hüllen(1765—1832)haben nah dem Tode des ur=

ſprünglihenBearbeiters Landesrates Dr. Schellmann(+ 1939)
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deſſenSohn ErnſtSchellmann und Carl vom Berg gemeinſam
fertiggeſtellt.Es folgteine von Leo van de Loo bearbeitete

Ahnentafeldes letztenEi>kenſcheidterHofinhabersFritzEicken-
heidt (f 1832) und ſeinerGattin Maria geb.van de Loo

(S. 525—588),die unter zahlreihenAhnenverluſtenineinzelnen
Zweigen bis zur XVII. Generation aufgeſtelltiſt.Das ſehrſorg-
ſam bearbeitete,210 Spalten langePerſonen=und Sachregiſter,
von Leo van de Loo bearbeitet,erſchließtden reichenJnhalt des
in ſeinerArt wohl einzigartigenWerkes. Ein ſehrſhönes Vild=
material und zahlreichegenealogiſheTafeln vermitteln eine

lebendigeAnſchauung. Hohlfeld.

HinterpommerſcheBauernliſten aus dem 17. Jahrhundert.
Bearbeitet von Dr.Werner vonSchulmann. Herausgeg.vom
Reichs8bauernführer.Goslar: VBerlag„Blut u. Boden“ (91S.)
8% Quellen zur bäuerlichenHof=-und Sippenforſhung,Bd. 36.
Kart. 2,10RM.

Nach dem Anfall Hinterpommerns an Brandenburg ließder
KurfürſtFriedrihWilhelm 1655 zwe>s gerehtererNeuverteilung
der Steuern zum Erſatzder veraltetenSteuermatrikelvon 1628 durh
die Gutsbeſißzereine LiſteihrerſteuerbarenBeſitzungenaufſtellen
und 1666 zur Ergänzung durchdie Geiſtlichenein Verzeichnis
der Kirchſpiele,Grundbeſizer,Bauern und Koſſätenanfertigen.
Die 1. Liſtebringtuns einen Ausſchnitt,die 2. den Geſamtbeſtand
der Beſitzerund Einwohner eines Dorfes.Der Bearbeiter hat
beide Liſtenineinandergearbeitet.Als wichtigſteTatſachenſeien
folgendeErgebniſſeherausgehoben:1. Slawiſhe Vornamen
kommen unter den Bauern überhauptnichtvor, ein Beweis ihrer
abſolutenZugehörigkeitzum Deutſchtum.2. Unter den Familien=-
namen überwiegendie Herkunft8namen,daneben ſindhauptſächlich
die Berufsnamen dörflicherHandwerkervertreten. 3. Sehr häufig
tragen die Bauern die Namen adeligerGutsherrſchaſten,wie

Schwerin,Maſſow, Mandufel (Manteufel),Brüſewitz,meiſtaus
einer weiter zurüd>liegendenZeit,da nur ſeltender Name der

damaligenGutsherrſchaftunter den Bauern desſelbenOrtes auſ=
tritt.4, Die gleiheSippe kommt meiſtnur in nahe beieinander

liegendenOrtſchaftenvor, ein Zeichender geringenFreizügigkeit.
Es gibtOrte,in denen faſtalle Bauern und Koſſätenden gleichen
Namen tragen. So heißeninRuhnow von 13 Bauern und Koſſäten
9 Lutke.5. An mehr als 4 verſchiedenenOrten kommen folgende
Namen vor: Arndt,Barthel,Berndt,Blok, Borchardt,Brandt,
Erdmann, Falke,Fiſcher,Grote,Hannemann,Heiſe,Hennike,Hoppe,
Köhler,Krüger,(derbei weitem verbreitetſteName!),Labes,Lübke,
Maaß, Mewes, WMoldenhauer,Moller,Ohm, Oldemann,Pagel,
Plate, Regzlaff,Schmidt, Schröder,Schulze, Teſke, Timm,
Treptow,Uteht,Wend, Wendland, Wilde,Wilke,Witt,Wolter,
ZBiegenhagen,Zillmer. Dr. Sohlfeld.

Die im Sommer 1942 erſchienene9.Lieferungder Wappenbücher
von Arlberg,bearbeitetvon Otto Hupp (Berlin:Volksbund
der DeutſchenſippenkundlihenVereine,S. 265—296) bringt
in Bild und Text die Wappen der folgendenGeſchlechter:
Lichtenberger,Lichtene>er,Liechtenberger,Lichtenſtein,Liechten=-

ſtein,Liepart,Limburg,Lynßter,Lippner,Lyfay,Liſt,v. d. Linden,
Loſenſtein,Lobinger,Loher,Loſunger,Lówe,Luenz,Lug,Lueger,
Lueg, Luchsgperger,Lügzelſtein,Luchs, Lutersdorf,Lupfen;
Mader, Magdeburg (Erzbiſchof),Magdeburg (Burggraf),Mainz
(Erzbiſchof),WMainberg, Mair, MWMainwart,WMaler, Mann,
Mamlinger, Man®berg, WMarchſtein,Mandel, Margenſtein,
Mansfeld, Marchek, WMarchart,Marczolf, a. d. Markt, Mars®s=

bah, MWarmels, Waſh, Warſchall, WMasmünſter, Matſch,
Maßkow, MWatſchauer,Matſchacher,Mauerbegg, Maurer,
Mattſeeber,Mordax, Mäurl, Meiliner, WMauter, Mauterer,
Meir, Meindel, Meyker, WMechtler,Meylenhofer, MWeiſſau,
Forſt,Sachs,Trautmannsdorf.
Dr. OttogerdWühlmann: Carl Louis Gruber neunzigJahre.

Weida 1941. (4S.).
Der Verfaſſerhat [ſeinemGroßvater,dem aus einem von

Wien na<h Sachſen verſhlagenenGeſhleht ſtammenden, bis
ins 81. Jahr als Prokuriſtenin ChemnitztätiggeweſenenCarl

LouisGruber (*Eilenburg1851)eine warmherzigeWürdigung
gewidmet.

Heinri<hHußmann: Deutſhe Wappenkunſt. 66 Seiten mit

vielfarbigenBildern. Leipzig,Jnſel-Verlag.8°. Pappband,
1,80 RM.
Warum ſollein guter Graphikerniht einen Leitfadenzur

Heraldikſchreiben,beſonderswenn er ihn mit hübſchenbunten
Zeichnungenausſtattetund mit einem kultiviertenVerlag im

Bunde eine meiſterlicheBuchausſtattungherausbringt? Hußmann
äußertſelbſt,er hättedurchdie ihm „zugänglichenwiſſenSwerten
Niederſchriftenund Abbildungen“angeregt,„al2Graphiker die

Unterlagender an ſichfeſtgelegtenWiſſenſchaftneu zuſammen-
getragen,geſtaltetund brauhbar gemacht.“Wer nun danach
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die Arbeit eines hervorragendenKenners und Künſtlers,zugleich
eine ars heraldica in nuce, erwartet,der wird leider enttäuſcht.
Die Arbeiten führenderFachleute(vgl.HeraldiſcheBibliographie!)
ſcheintH. niht für „wiſſenswert“gehaltenzu haben. Er gibt
zu, daß die Heraldikauf feſtenGrundmauern ſteht,aber er

unternimmt den Verſuch,ſiezu erſhüttern.Gelingenwird ihm
das zwar nicht,aber er wird einigeunſichereKantoniſten,die
mit noh wenigerSachkenntnisund wenig Urteilskraftbeſhwert
ſind,noh unſichererund urteilsloſermachen. Der Verfaſſerwill
nichtsgeringeres,als das Ende der ihm zu unperſönlichen
Geſchlechterwappenherbeiführen.Jeder Deutſcheſoll,unter
Wahrung der bishergültigenGeſtaltungs-Grundſätze,ein ganz
perſónlihesWappen führen,im allgemeinenSchild mit Ober=

wappen. JederWappenbürger ſchafftſich,vom väterlihenSchilde
ausgehend,ein neues Zeichen,indem er Schildzeihenund
Farben abwandelt und eine ganz neue Helmzierwählt.Solange
Söhne unmündig ſind,ſollenſieſih des väterlihenWappens
ohne Helmzier bedienen. Die Töchterkommen noh ſchlechter
weg; ſiedürfenbis zur Verheiratungnur den väterlichenSchild
und darüber ſhwebend einen Wulſt, von Hußmann FJungfern=-
franzgenannt,führen. Nur wenn ſieheiraten,werden ſiezum
väterlichenVollwappenberechtigt,jedochmit einer unterſcheidenden
Nbweichung. Glaubt der Verfaſſer,daß alle wappenführenden
Bürgergeſchlehter— von den adligenwill ih garnihtreden —

ihre 3. T. uralten Familienwappen ihm zu Liebe aufgeben
werden? Oder ſollſeineneue Heraldikneben der alten her=-
gehen? Oder will er zwangsweiſegleihſhalten?Soll das Reich
mit einem Netz von HeroldLämternüberzogenwerden,die Zucht
und Ordnung in das neue Weſen bringen,die hereinbrehende
Wappen=Sintflut in Karteien auffangenund nichtzu vergeſſen:
das Gebührenweſen regeln? Jh re<hneauf 1000 Einwohner
ein Bezirks=Heroldsamt,insgeſamtalſorund 80000 Ämter. Oder

ſolljederVolksgenoſſeſein eigenerHeraldikerſein? Dann

würgen wir doch lieber gleichdie ganze Heraldikab, anſtattſie
eines langſamenqualvollenTodes ſterbenzu laſſen.Der Titel
des Buches if}eigentli<hnur ein fadenſcheinigerDe>kmantel.
Überall ſ<hmuggeltH. zwiſchenanerkannte heraldiſheTatſachen
ſeineZukunftsheraldikhinein,ſo daß ein Unbekannter garnicht
in der Lage iſt,das Ehte vom Falſchenzu unterſcheiden.

Auf alle Unklarheitenund Fehler des Buches einzugehen,
würde zu weit führen.Hier nur einigeKoſtproben,auch für die

abſonderliheSchreibart:
„Das Wappen wurde im 12. Jahrhundert zum Familienzeichen

der Fürſten und des Adels, Dieſe überliefertenWappen
gehörenzum ſogenanntenUradel.“

„Der Helm trägtdas Kleinod als Perſönlichkeitszeichen.
Die Helmded>ezeigtdieFamilienfarbe.“Die Fänge des Adlers

und die Beine des Löwen nennt H. Läufe.
Als Helm des deutſchenhohen Adels bildet er den in Frank-
reih üblichenHelm mit hochgeſhlagenemViſierab, der dem

deutſhen Wappen fremd ift.
'

„Die Stammtafel zeigtalle männlihen Nachkommen eines

Stammoaters mit gleihem Familiennamen.“
'

„Wiefindet man ein altesWappen?“ Natürlichmeint H.:wenn
ein Vorfahrüberhauptein ſolchesgeführthat.Antwort: „Beim

Suchendes Familienwappens zuerſt den Familiennamen
deuten.

„Unſinnigiſtes,das Wappen eines Vorfahrenals perſönliches
Wappen unverändert weiter zu führen,da ſonſtalle Nachs
kommen fälſchliherweiſedasſelbevollſtändigeWappen als ihr
perſönlichesaufweiſenwürden.“ '

„Zur VerfallszeitgehörendieWappen, die in Form undFnhalt
unheraldiſ<hund ſhle<htoder überladen dargeſtelltſind.“—

Auf gut Deutſh folldas wahrſcheinlihheizen:Wit dem

Verfalldes Wappenweſens häuften ſih die Verſtößegegen
die heraldiſhenStilgeſeßeund den guten Geſchmad>..

„HiſtoriſheWappen müſſen ſtilreinund in den rihtigenGrößen=-
verhältniſſenvon Schild,Helm und Helmkleinodwiedergegeben
werden.“ — Warum denn nur hiſtoriſhe?Wann fängtdenn
ein Wappen an, hiſtoriſhzu werden? '

„Es iſtaber ein großesÜbel in unſererZeit,durh die Art der

Darſtellungein altes Wappen vorzutäuſchen.“— J<<halte
es doh für einen Vorzug, ſih die Stiliſierungder Blütezeit
zum Vorbild zu nehmen. ¿

„DieSchildfigurund das Helmkleinodſindgroß ..

. darzuſtellen.
— Wie groß? Und Helm und Deen etwaklein?

„Für vorhandene und neu zu geſtaltendebürgerlicheWappen
iſtder Stehhelm als Nebenſächlichkeitunauffälligzu
verwenden,und zwar, wenn es eine Urkunde nichtanders

vorſchreibt,außen eiſenfarben,graublau,innen purpurn.“
„Die Helmde>e ſollklein,aber zierendſein.“— Im Volks=

munde heißtes: klein,aber oho. '

„Schildhalterund Wahlſprüche ſtammen aus dem 12. Jahrh.
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und ſindniht zu verwenden,fallsniht eine Verleihungur-
fundlihvorliegt.Orden und Ehrenzeichenſißen um den

Schildund ſindnur bei hiſtoriſhenDarſtellungenanzubringen,
wenn es die Wappenverleihungsurkundeerfordert.“— Der

Herr Diktator iſ wohl etwas zu ſtreng.
Er nimmt vom LeſerAbſchiedmit ſeinemeigenenSchriftzug

und beigedrü>ktemperſönlichenWappen, das aber gegen den

Verfaſſerre<htunhöflih i}, indem es ſeinerUnterſchriftdie
Kehrſeitezuwendet.

Leipzig. Marx Reimann.

Dr. Walther VNauſchenberger:Erb- und Vaſſenpſychologie
h<höpferiſherPerſönlichkeiten.Jena 1942: G. Fiſcher.(VIII,
320 S. mit 2 Abb. im Text und 30 Tafeln.)Gr.-8°?,18 RM.,
geb.19,50RM.
RVauſchenbergersverſtreuterſhienenenmonographiſchenUnter=

ſuhungen über das Erbbild genialerPerſönlichkeitenſindhier,
um einigeweitere Beiträgevermehrt,in einem Bande zuſammen=-
gefaßtund mit einigengrundſätzlichenAufſäßen zum gleichen
Thema abgeſchloſſen.Rauſchenbergergehtin allen Einzelunter-
ſuhungen von der Ahnentafelaus, die er nah zuverläſſigen
Vorarbeiten,meiſtſorgſamergänzt,aufgeſtellthat.Zur Analyſe
der Ahnentafel ziehter planvollalle in Betrachtkommende
Literatur zur Stammes- und Ständegeſchichteheran,unterſucht
auch mit beſondererSorgfaltdas überlieferteBildmaterial. Dem
Erbbild auf Grund der Ahnentafelſtellter als Spiegelbild
das biographiſhePorträt der Perſönlichkeitgegenüber,beide
ſtändigmiteinander vergleichendund eines aus dem andern er=-

gänzend. Wie aber der Geograph niemals aus der Geraden,
ſondern immer allein dur<hDreie>vermeſſungden Standpunkt
Zuverläſſigbeſtimmenkann,ſo gewinnt Rauſchenbergererſtaus
dem Werk des Genies, in dem ſih die Perſönlichkeitdes
Schöpfersſpiegelt,den trigonometriſhenVermeſſungspunktzur
eindeutigenerbbiologiſhenund raſſiſhenEinordnung des Pro=
banden. Mag in dieſerraſſiſhenZergliederungmuſikaliſcher,
dichteriſcheroder philoſophiſherWerke manche Einzelheitallzu
fühn oder ſubjektiv=intuitiverfaßtſein,ſo iſthierunbeſtreitbar
ein Weg beſchritten,der wirklichin leßteGeheimniſſeſowohlder
Entſtehungwie der SchaffenS8weiſedes Genies eindringt.Dafür
bürgtnichtnur die imponierendeWerkkenntnis Rauſchenbergers,
der in gleicherWeiſe die DichtungenGoetheswie die Philoſophie
Schopenhauers und Nietzſcheswie auch die muſikaliſhenSchop=
fungen Beethovens oder Wagners genaueſtenskennt und in

ihremWeſen erfaßt,ſondernvor allem die ganz einzigartigeBe=
gabung Rauſchenbergers,die WirkſamkeitraſſiſherElemente in

Perſönlichkeitund Werk wiederzuerkennen.So wie etwa Sievers’
Rhythmik methodiſchniemals erlernbar iſ},wenn nichteine per-
ſönlicheBegabung dazu begnadet,wird wohl auch die raſſe-
kundliheBeſtimmung ſtetsweſentlihabhängigbleiben von der

perſönlichenBegabung des Unterſuchendenzu dem „Bli“,raſſiſche
Elemente intuitiv zu erfaſſen.Wie Günther dieſeGabe für das

Geſicht,hat ſieRauſchenbergervornehmlichfür das Werk.

Lediglihbei Schopenhauer hat es RV. unterlaſſen,eine
raſſiſheBeſtimmung zu geben. Von den übrigen unterſuchten
elfgenialenPerſönlichkeitenbeſtimmter nur den Liederkompo=
niſtenKarl Loewe als eindeutigfäliſh(-nordiſh).Ganz über=

wiegendnordiſch,nur mit einem oſtiſhenEinſchlag,erſcheintihm
der PhiloſophKant. Nordiſch-dinariſhwird Schiller,nordiſch-
mediterran der LiederkomponiſtHugo Wolf, alpin-nordiſh
Franz Schubert, nordiſch=oſteuropidder Philoſoph Eduard
von Hartmann, nordiſh-dinariſhmit einem alpinenEinſchlag
Richard Wagner beſtimmt.Aus drei Raſſeelementengemiſcht
erſcheinenCarl Maria von Weber und FriedrichNießſche,
jener nordiſch-dinariſh= mediterran,dieſernordiſh=dinariſh=-
oſtbaltiſh.Die komplizierteſtenErſcheinungenbleiben Goethe,
deſſenVRaſſenbildals nordiſh-dinariſh=alpin=-mediterran,und

Beethoven,der als fäliſh-nordiſh=mediterran=alpinbeſtimmt
wird.

So fehltnirgendsdas nordiſcheals das eigentlihſhöpfe=
riſheElement. Doch iſ R. weit davon entfernt,nun das nor=-
diſcheals das allein wertbeſtimmendeElement anzuſehen.Viel=
mehr wendet er ſih geradeauf Grund ſeinerUnterſuhungen
ſehrernſtgegen dieVorſtellung„gewiſſerVRaſſentheoretiker“(S.77),
daß man die Erſcheinungender Welt nah einerVaſſe oder
einer Weltanſchauung einordnen und werten könne (GS.114).
Dagegen ſprechendie Tatſachen,daß hochmuſikaliſheMenſchen
ſeltenausgeſprochennordiſhausſehen(S.282),daßallemathe-
matiſchBegabten übereinſtimmenddeutlichenihtnordiſheMerke
male aufweiſen(S.301),daß reinnordiſheGebiete weder muſi=
fFaliſhenoh maleriſcheGenies aufzuweiſenhaben(S.312):Frisia
non cantat,es malt auh niht! Man dürfenihtder nordiſchen
VaſſſehervorragendeBegabung auf allen Gebieten ohne ein=-

gehendereBegründung zuſchreibenund die anderenin Deutſch=
land anſäſſigenRaſſen vernachläſſigen(S.304),weil dem ganz
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ÉlareTatſachenentgegenſtehen.DieſenTatſachengehtR. in drei

abſchließendenUnterſuhungen über die muſikaliſche,mathes
matiſch=naturwiſſenſchaftlihe und maleriſhe Begas-
bung der in MitteleuropaanſäſſigenRaſſen nah mit dem Er-

gebnis,daß die (an ſi< ſehrſeltene)muſikaliſheSchöpferkraft
nur durchdas Zuſammenwirken der rein muſikaliſhenBegabung
vornehmlichſüdlicherRaſſen(dinariſhund alpin)mit der kultur=

chöpferiſhenKraft der nordiſhen hervorgeht,daß der alpinen
Vaſſe ein weſentlicherAnteil an der Erzeugung von WMathe-
matikern zukommt, die fäliſheRaſſe aber die eigentlihmathe-
matiſh begabteiſ und daß der nordiſh-alpinenMiſchung die

entſcheidendeBedeutung auf künſtleriſchem,beſondersdem male-

riſchenGebiete zukommt. Aus dieſemSachverhalterklärtſichder
VReichtumder Niederlande an Muſikern und Malern, der Nord=-

weſtdeutſhlandsan Mathematikern.
Ein letterAufſatziſtdem Einflußder fäliſhen Raſſe auf

die deutſcheKultur gewidmet.Dieſeſchwere,feſte,zu ſichſelbſt
treue,freiheitliheund rehtſhaffeneRaſſe iſtderjenigeRaſſe=
beſtandteil,dem die Deutſchenden Kern ihresWeſens verdanken.

Wären ſierein nordiſchgeblieben,ſo wären ſiein den Stürmen
der Völkerwanderungdem nordiſchenDrang in die Ferne er=

legen,während ſieſo das zähe Feſthaltender fäliſhenRaſſe
an der Scholle,deren langſamereund dauerhaftereArt vor dem

Untergangbewahrt hat. Fhr verdankt das deutſcheVolk ſeine
Gründlichkeitund Tiefe,ſeineeigentlihvolkstümlihenGeſtalten
wie HeinrichI1.,Heinrih den Löwen, Luther,Stein,Blücher,
Vismar> und Hindenburg.

Wenn auch die Genialität in ihrentiefſtenGründen niemals

ganz erfaßbarbleibt,iſtdoh eine weſentliheGrundlage {höp-
feriſherTätigkeitganz deutlich:Genie iſtFleiß.Das wird gerade
von ſ{höpferiſ<Unbegabtenfo leihtüberſehen.Das Werk des
Genies erforderteine alles normale Maß weit überſteigende
Kraftanſtrengung,die oftdie beſteGeſundheitverzehrt.R. wendet
ſih mit ſcharfenWorten gegen die Ausdeutung von Ahnen-
tafelngroßerGenies durh Köpfe der heutelebenden Generation
wie Theilhaber(S.43),der Goethes väterlihenGroßvaterfür
pſychiſchkrankund den mütterlichenfür geiſtesſhwacherklären
möchte;in Wirklichkeitwaren beide ungewöhnlih geſund und
begabt.Wenn Schubertmit 31 Jahren an Typhus, Weber mit

40 und Schillermit 45 Jahren an Schwindſucht,Wolf und

Nießſchean Paralyſeſtarben,ſo hat bei ihnen die Gewißheit
frühenEndes die Schaffensfraftins Ungemeſſene geſteigert,
aberdie tragiſheErkrankungwar keine8wegsdas Fundament
ihrerGenialität.PſychopathiſcheAnlage iſ nichtdie Quelle der

Genialität,ſiekann aber vorhandeneGeiſtesgabenanregen- und
zu unerhörtenLeiſtungenveranlaſſen(S.27).Wenn Genies nicht
ſeltenaus einem durchGenerationen emporgezüchteten,verfeiners
ten Geſchlehthervorgegangenſind,ſo bleibtdann die weſentliche
Vorausſezungfür ihreEntwi>klung,daß ſieeine jüngerekern=
geſunde,naive und ſ{li<hteMutter hatten;ſowar es bei Goethe,
Nietzſche,Schopenhauer und anderen. Der ſchroffeAbſtiegin der

Nachkommenſchaft,z. B. Goethes,erklärtſih nichtaus einer Er=
ſchöpfungdes Geſchlehtsim Genie,ſondernaus der Wahl des
Ehepartners(Vulpius,v. Pogwiſch);die tüchtigeund zahlreiche
Nachkommenſchaftvon Goethes SchweſterCornelia erweiſtden
Irrtum,der jenerAuffaſſungzugrundeliegt.

Das auf gleichemReichtum an Kenntniſſenund an Gedanken

aufgebauteWerk findetauf dem Gebiete einer ungewöhnlich
ſhwierigenForſhung den Weg einer ſolidenund erfolgreichen
Methode. Obwohlaus einer Reihe in ſichſelbſtändigerArbeiten

beſtehend,bildet es ein geſchloſſenesund einheitlihesGanzes.
Wiederholungenkommen unvermeidlichvor, unterſtreichenaber
nur wirkung®volldie weſentlihenGedankengänge.EinigeUn-
ebenheitenund Drufehler ſeienfüreine Neuauflageangemerkt:
S. 79 f.ſprichter erſtvon einem FehlenoſteuropiderMerkmale bei
Goethe und findetdann in ſeinermoniſtiſhenWeltanſchauung
den hervorſtechendſtenZug des öſtlihenMenſchen. S.311 f.und
GS.315 zitierter aus dem urſprünglichenAufſaßzeine anhängende
Karte,die hierfehlt.S. 43 lies:Bronzeguß(ſtatt—gut); S. 75
lies:weiblichgeartet(ſtattgeartete);G.203,Zeile3,lies:Männer
(ſtattMäner);S. 238,2. Zeilev. u.: auffaſſen(ſtattauffallen);
S.240,Zeile13; Wehrheit (ſtattWahrheit);S. 240,4.'Zeilev. u.:

früherenBeſtandes(ſtattbi8herigenBeſtandes);S. 307,Anm. 2:

muſikaliſh(ſtattmuſkaliſh);S. 153,Anm. 2: Der Name Jakl
kann ſloweniſchſein,iſtaber wohl auchals deutſhesDimunitiv
erklärbar.

Leipzig. Dr. Sohlfeld.

Hans F. K. Günther: Führeradel dur< Sippenpſlege.
Fünf Vorträgeund ein Aufſatz.3.erweltechAuflage,Mün=-
chen1941,Lehmann. (176GS.)8°,Geh.2,20RM. ,geb.3,20RM.

Das von F. v. Schroeder(Jg.1937,Sp. 275) erſtmalsan=-
gezeigte,vielbeachteteBuch von Günther über den „Führeradel
durchSippenpflege“liegtnunmehr in einer 3. erweiterten Auf=«
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lagevor. Von den die erſteAuflage bildenden,1933—36 ge=-
haltenenvier Vorträgenhat der 3.,1935 vor dem Adelskapitel
gehalteneVortrag injoferneine Umgeſtaltungerfahren,als er

aller auf ſeinenbeſonderenAnlaß und ſeinedamaligeZuhörer=
ſhaftBezug nehmenden Wendungen entkleidet und nunmehr
auf eine allgemeineLeſerſchafteingeſtelltworden iſt.Außerdem
iſtin ihm ein Abſazgüber Geſchichteund Zerfalldes engliſchen
Adels (S. 82—85) eingefügtworden, der die heuteklar hervor=-
tretenden TatſachendieſerEntwi>klungeinprägſam vorträgt.
„Vielleichtwird kein Staat ein beſſeresBeiſpielgeben für die

Bedeutung einer Führerſchichtals eben das BritiſheReih —

ein Veich,das einmal ein ſolchesvölkiſhesVorbild züchteriſhen
Wertes beſeſſenhat,wie das von gentleman und lady, die
in außerordentlichkennzeihnenderWeiſe vom Bilde des germa-
niſchenHofherrenund der Hofherrinabgeleitetſind“(hlafweard=
Brotwart: Lord;hlave=dige-Laibkenterin:Lady).— Neuangefügt
iſt ein 1937 vor der 73. Hauptverſammlung der Deutſchen
Shakeſpeare-Geſellſhaftin Weimar gehaltenerund zuerſt1937
im 73. Shakeſpeare=JahrbuchveröffentlihterVortrag „Shake=
ſpearesMädchen und Frauen in lebenskundlicherBetrachtung“
(S. 127—158),in der die Frage aufgeworfenwird,„aufwelchen
Schlagvon Mädchen und Frauen (beiShakeſpeare)der Blick
der männlichenJugend eines Volkes gelenktwerden ſollte,da-
mit dieſesVolk ſichin ſeinemErbwerte ſteigere.“Güntherzeigt,
daß des Dichters„Auffaſſungvon Liebe und Ehe und die Ge=
ſtaltenſeinerMädchen und Frauen ſo beſchaffenſind,daß wir

wünſchen müſſen, die Liebesgeſinnungund Gattenwahl der
Erblich-Tüchtigenin unſerem Volke möge ſihvon dieſendichte=
riſchenGeſtaltenund Lebensbildern lenken laſſen“.Nur einmal,
in Antonius und Cleopatra,hatShakeſpeareeine unſeligeLiebe,
eine tragiſcheLeidenſchaftgeſtaltet,ſonſtiſtbei ihm Liebe die

eigentlichbeglü>endeLebensmacht.— Den Beſchlußbildet ein
1937 in dem TeubnerſchenSammelwerk „UAltſprachlicheBildung
im Neuaufbau der deutſchenSchule“erſchienenerAufſaß „Huma=
nitas“,der überzeugendfür den Wert humaniſtiſherBildung
für die völkiſheErziehungeintritt,weil „wir Deutſchezu einer
vollen Anſchauung der unſer Leben und unſere Geſittunger=-
böhenden Werte unſerer germaniſch= indogermaniſhenBVer=
gangenheitallein durchdas Germanentum nicht kommen können,
ſondern daß hierzunur die verehrendeBetrachtungdes geſamten
Jndogermanentums ausreichenkann, vor allem neben der Be=
trahtungdes Germanentums die des Perſertums,Hellenentums
und Vömertums“. Hohlfeld.

HeinrichFreiherrvon Maſſenbah: Ahnentafel der Brüder
Wilhelm und Alexander von Humboldt. Jn: Ahnentafeln
berühmterDeutſcher,5. Folge,Lief.11. Leipzig1942: Verlag
der ZentralſtellefürDeutſchePerſonen=-und Familiengeſchichte.
(24SG. mit 13 Abb.) 4,50NM.

Zum 175. Geburtstagedes Wilhelm von Humboldt erſchien
ein Ahnenwerk über dieſebeiden großenBrüder,den preußiſchen
Staats8mann und GelehrtenWilhelm (1767—1835)und den be=
rühmten Naturforſcherund WeltreiſendenAlexander(1769— 1859).
Beide hattenteil an der Geſtaltungdes deutſchenSchiſals,der
eine als Leiter des preußiſchenUnterrichtsweſfens,als Gründer
der Berliner Univerſitätund Wiedergewinnerdes Saarlandes,
als Schöpferder modernen Sprachwiſſenſchaftund Sanskritiſt,
der andere als weltweiſerNaturforſchervon unübertroffenerViel=
ſeitigkeitund neunzigjährigerAusdauer. Unter ihrenVorfahren
begegnenwir manchem tüchtigenBeamten und Offizier.Der Vater=
ſtamm läßtſih auf den Kürſchnerund Berliner Bürger Hans
Humpolt,1572,zurü>führen(vgl.v. Gebhardt:Berliner Bürger=
buch,S. 105),deſſenUrenkel Konrad,} 1725,ſihals kurbranden=
burgiſcherHofkammergerichtsrat,Legationsratund Herr auf Za-
menz (Pommern) zum Adel rechnete,den ſichſeinSohn Johann
Paul, 1738, der Großvater der berühmten Brüder, vom preu-
ßiſhen König beſtätigenließ.Jhre Mutter, Marie Eliſabeth
Colomb, aus franzöſiſh-hugenottiſherund ſchottiſherHerkunft,
lo>erte durh ihreKaufmanns=,Gelehrten=-und Pfarrers-Ahnen
das preußiſcheSoldatenblut etwas auf,eine Tatſache,die wir
in vielen AhnentafelnberühmterDeutſcherwiederfinden.21 Fahre
jünger als ihrMann, der preußiſheMajor und Witkämpfer
in den dreiSchleſiſchenKriegenFriedrichsdes Großen,Alexander
Georg von Humboldt,wurde Marie EliſabethColomb die Mutter
zweiergroßerSöhne, von denen nur der älteſte— Wilhelm —

heiratete.Bon ſeinenachtKindern ſtarbendrei als Kinder,nur
drei trugendas wertvolle Erbgutweiter. Wilhelm von Humboldt
hatteCaroline,eine Tochterdes preußiſhenKammerpräſidenten
Karl Friedrichvon Dachroeden,aus thüringiſhemAdel,geheiratet.
Vielleichtkann einmal eine ſpätereForſhung auh ihreAhnen
unterſuchen.Dieſewahre innere Lebenskameradſchaftfand ihren
äußerenAusdru> 1809 in der Namens=- und Wappenvereinigung
von Humboldt-Dachroeden.1875 erfolgtedie preußiſheGenehmis-
gung zur Führung des Freiherrntitels.Eine Nachkommin aus

dieſerVerbindung hat übrigenseinen Hohenzollerngeheiratet.
Von den achtKindern zählenwir in den folgendenGenerationen
13 — 26 — 952 — 58 — 8 Nachkommen; die ſechſteNachfahren-
Veihe Wilhelm von Humboldts iſ im Entſtehen.Viele dieſer
Nachkommen leiſtetendem Staat hervorragendeDienſte.Allein
in dieſemKriegeſtarbenbis zum Sommer 1942 ſehsHumboldt=
Nachkommen den Heldentod.

Der Verfaſſerhat mit großerSorgfaltalle Daten und Tat=
ſachenzuſammengetragen;Rückbli>k in die Vergangenheitund
Ausbli> in Gegenwart und Zukunftbeweiſendie Notwendigkeit
ſolchergenealogiſchenForſchung.

München. Prof.Dr. Prinz v. Fſenburg.

Max Gottſchald:Deutſhe Namenkunde. Unſere Familien=-
namen nach ihrerEntſtehungund Bedeutung. 2. vermehrte
Auflage. München 1942,FJ.F. Lehmanns Verlag. (505 S.)
Gr.-8°. Geh. 13 RM,., geb.14,60RM.
Der gegenüberder 1.Auflage(1931)um 73 Seiten vermehrte

Umfang von GottſchaldsNamenkunde beweiſtallein ſhon, daß
der Berfaſſerin dem vergangenen Jahrzehntmit unermüdlichem
Fleißan der Vermehrung und Verbeſſerungſeinerimpoſanten
Namenſammlung gearbeitethat. Wenn nunmehr rund 70000
Namen aufgeführtwerden, ſo iſtja trozdem noh keines8wegs
der Reichtum an deutſchemNamengut erſchöpft,und es ſolldem
fleißigenVerfaſſerdaraus kein Vorwurf gemachtwerden,daß
man no< manchen Namen vermißt,an deſſenErklärungdem
Benuger ſehrgelegenwäre — das verhindertallein ſchondie
wiſſenſchaſtliheGewiſſenhaftigkeitGottſhalds,nichtszu erklären,
was er nichtzuverläſſigerklären kann. Faſt ein Drittel des
Bandes fülltdie vorausgeſchi>kteſyſtematiſheNamenkunde, der
ein 360 ſeitigesdreiſpaltigesalphabetiſhesNamenbuch folgt.—
Die Namenkunde beginntmit einem ÄÜberbli>küber Weſen und

Geſchichteder Namengebung, dem ein Abriß der Geſchichteder
Namenforſhung und ein Überbli>k über indogermaniſche(ins=
beſonderegriechiſche,flamiſche,keltiſche,lateiniſche)und ſemitiſche
Perſonennamen folgt.Dem vielumſtrittenenGebiet der alt=

deutſchenNamen iſt ein beſonderer2.Teil,dem heutigenFamilien-
namen (Tauf=,Herkunfts=-,Berufs=,Über=-,Saz- und Juden=
namen, Latiniſierungen,flamiſcheu. a. fremdeNamen, Vornamen,
appellativiſherGebrauchder Perſonennamen,Namenwandel und

Namendeutung) der Hauptteilder Namenkunde (S. 79 —144) ge-
widmet. EinigeErgänzungen zu dieſem erſtenTeil ſeienkurz
angeboten:S. 18 ware unter Namenwechſel auf den nichtſeltenen
Vornamenwechſelbeim Vegierungsantritthingewieſen(Prinz
FriedrichWilhelm — KaiſerFriedrich111.).Jn der SG.20 f.auf-
geführtennamengeſchichtlichhenLiteratur erſcheinennoch er=

wähnenswert: Leiß,Bayeriſhe Familiennamen und Rechts=-
geſchichte(Südoſtbayr.Heimatſtudien10); Au>enthaler,Hof=
und Ortsnamen des LandgerichtsSterzing(Schlernſchriften30).
Zu GS.109 (neugeſchaffeneÜbernamen) ſei ein nettes Beiſpiel
aus Tirol angeführt,wo der alle Spenden mit „VergeltsGott“
quittierendeKirchendienermir nur unter dem Namen „Der
Vergelts8gott“bekannt war. Zu S. 122 (verpolteNamen) wäre
eine ähnlicheZuſammenſtellungtſhechiſierterNamen wünſchens=
wert,wie ih ſiein dem Aufſaß „VerſchüttetesDeutſhtum im

Protektorat“im vorliegendenHeftdieſerZeitſchriftbringe.Zu
S. 134 (Übertragungdes Erfindernamensauf die Sache)wären
noch anzuführen:Saxophon, Blüthner, Mercedes (nah dem
Vornamen der Tochterdes Wiener Sport8mannes Jelline>,der
als erſterdieDaimlerwagen bei internationalen Rennen ſteuerte),
Guillotine,das „Sommern“ der Autoreifen,die Flugzeugnamen
Junkers uſw.,der Henri-1V.-Bartund die Luis=XVl. «Möbel. —

Der ÄÜberbli>küber die Geſichte der Namenkunde (S. 18—23)
iſtvon einer wohltuendenSachlichkeitund gerehtenAnerkennung
auch fremderLeiſtungdiktiert;mit Recht wird das dilettantiſche
Buch von Zſchaetßſh(der ſeinen eigenenNamen mit Zeus in

Verbindung bringt!)als ein Ulk angeſehen;zurü>haltendver=-
hältſih GottſchaldgegenüberHertelsdeutſhenFamiliennamen,
der in der Zurückführungder Namen auf altdeutſheStämme
keine Grenzen kennt,ebenſo aber auh gegenüber Bahlows
Namenbuch (1933),das den Herkunftsnamenbei weitem die erſte
Stelle einräumt und wenig mehr als 366 altdeutſheTaufnamen
geltenläßt.Aus dieſerkritiſhenHaltung gegenübereinſeitigen
Feſtlegungenergibtſih Gottſhalds eigenerStandpunkt,den er

ſchonin der 1. Auflage mit den Worten feſtlegte:„ſo kann der

Name, nicht ſo muß er gedeutetwerden.“ DieſerStandpunkt
zwingtihn,die Anzahl der „Deutungskreuzungen“(,„Konkurren=
zen“)aufGrund der ſeit1932 erſchienenenreichhaltigenLiteratur
nochweſentlihzu vermehren — geradedarin iſtder wiſſenſchaft=
licheVeichtum und Wert des Werkes weſentli<hzu erblid>en.

Daß das umfangreicheWerk, wenn auch ſtarkverzögert,mitten
im Kriegeerſcheinenkonnte,iſtauf das dankbarſtezu begrüßen.

Hohlfeld.
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Wilhelm Diehl: HeſſiſhesLehrbuch.3.Teil: ProvinzVRhein=-
heſſenund die kurpfälziſhenOrte der Provinz Starkenburg.
Darmſtadt1942: Wittich.(542S.) 4°, = Hassía sacra, Bd. XI
= Arbeiten der HiſtoriſhenKommiſſionfür das Land Heſſen.
Pappband 10 RM.

Das Erſcheinendes 11. Bandes der Hassia sacra iſ mit be=

ſondererGenugtuung zu begrüßen;es iſtwohl nur der unermüd=-

lichenEnergiedes 70 jährigenPrälatenDiehlzu verdanken,daß
alle ihm entgegenſtehendenKriegshinderniſſeglü>lihüberwunden
worden ſind.Es iſteine dankbar erfüllteEhrenpflichtunſerer
Zeitſchrift,auf dieſeneue Bekundung DiehlſchenFleißesund
DiehlſherWiſſenſchaftlihkeitals leuhtendesBeiſpielhinzu=-
weiſen und dadurchzur Verbreitungund Bekanntwerdung des

einzigartigenGeſamtwerkesHassia sacra beizutragen,um das
alle anderen Gaue das glüd>licheHeſſenbeneiden dürfen.Gerade
die Lehrerfamilienin früherenJahrhundertengehörenvielfach
zu den genealogiſhenWüſten, über die Diehls Lehrerbücherfür
das heſſiſheGebiet in wohl vielen hundertFällenmühelos hin=-
wegführen.Um auch an unſerem Teil einen beſcheidenenBeitrag
zur Erſchließungdes Jnhalts dieſesleßtenBandes zu liefern,
ſchließenwir hiereine LiſtederjenigenFamilien an, die in ihm
mit vierund mehr Angehörigenvertreten ſind:

Ackermann,Adam, Andel, Andreae, Arnold, Augspurger,
Vachmann, Vähr, Barth, Baſtian,Bauer, Baumann, Baums

holder,Becht,Bechtold,Bechtolsheimer,Be>, Becker,Bender,
Vernhard,Beyer,Birkenhauer,Bo>kius,Böhm, Bölger,Boller,
Braun, Brehm, Bucher,Caſtelhun,Corell,Daubenſpe>,Deicher,
Diehl,Diehm, Dieterich,Dieß, Döl>k,Dörr, Dörſam, Eberle,
Eel, Eller,Erlenbach,Faber,Fabri,Felmende,Fiſcher,Förſter,
Fran>, Fröhlich,Fuchs, Geil,Ger>hardt,Geyl,Glo>, Göbel,
Groß, Gumbart, Guyot, Hahn, Hardt, Harraeus, Hartmann,
Hechler,He>, He>…kmann,Heddaeus, Heeß, Heilmann, Heinrich,
Helfenbein,Helff,Henninger,Herbig,Hermann, Herr,Heß,Heucher,
Heuß, Hirſch,Hoffmann, Hofmann, Hohl,Holl,Horn,Huber,Joſt,
Jung, Kappes, Katzenbach,Keipper,Keller,Kern, Klein,Klein=
hanß,Knöbel,Koch,Köhler,König,Koeſter,Kolb,Kopp, Krämer,
Krafft,Krantz,Krück,Krug,Kühn, Küſtner,Kuhns, Kunkelmann,
Landmeſſer,Lang, Lauckhard,Lautenſchläger,Lehr,Leip,Link,
Lohnes,Luft,Luß,Mahr, Mand(e)ler,Martin,Maurer, Mayer,
Meiſenheimer,Meiſinger,Meiſter, Meßler, Meyer, Möſer,
MWMohr,Müller, Neubauer,Neumann, Niebergall,Nonius, Orth,
Pabſt,Pannenbe>er,Peter,Petri,Pfeiffer,Pfungſtetter,Piſto-
rius, Pollich(ius),Reichard,Veinhard,Veiß, Rettig,Ritter,
Vóöder,Vömer, Vöttger,Voth, Sartorius,Sauer, Schäf(f)er,
Schen>,Scheuer,Schmidt,Schmitt,Schneider,Schnell,Schölch,
Schopp,Schott,Schröder,Schüler,Shupp, Shwarz, Schweppen=-
häuſer,Seibert,Seitz,Sittel,Sommer, Spangenberg,Spieß,
Stahl,Staudt,Stein,Stoll,Stor>,Stüber,Tautphoeus,Troſt,
Trumpler, Uhin>, Uhrig,Vetter,Vogel, Wagner, Walt(h)er,
Waltz, Weber, Weiffenbah, Weiß, Werner, Wil>, Winter,
Wolf, Ziegler,Zimmermann, Zinßer,Zwilling.
Dr. phil.Frig Stu>i: Geſhihte der Familie Bodmer von

Zürich 1543—1941. Hrsg. vom Bodmer=-Familien-Fondszur
Feier des 400-Jahres=Tagesder Einbürgerungder Familie
in Zürich.Zürich1942: Buchdru>ereiA.-G. vormals J.Rüegg
Söhne. (XXV, 555 S., 86 Vilder,1 Stammtafel.)4°,

„Die aus Alagna ſtammende Familie Bodmer von Zürich
bildet niht nur eine dur<h Abſtammung bedingte,ſondern in

gewiſſerHinſichtauh eine geiſtigeEinheit.Jn den nahezufünf
Jahrhunderten ihrerGeſchichteſind es immer wieder dieſelben
Eigenſchaften,die ihreAngehörigenauszeihnen.Die Bodmer

ſindPraktiker,ſieſindMänner der Tat und nichtder Theorie.
Vernunſt bedeutet ihnen mehr als Theorie,Nüchternheitmehr
als Überſhwang. Sektierer und politiſheFanatikerkennt die

Familie deshalb nicht,und auh die Zahl der Geiſtlihenund
Gelehrtenift,verglichenmit anderen alten ZüricherGeſchlechtern,
Flein.AbſtrakteDinge lagen ihnen als Männer der Wirklichkeit
fern.“DieſerpraktiſcheSinn machtedie Bodmer aus der einen

Linie,dem goldnenRing, zu Technikern,die aus dem Windegg
zu Staatsmännern und ganz beſonderszu Kaufleuten.Typiſch
für die Familie war ihr ſteterAufſtiegim Wirtſchaſtsleben,
jahrhundertelangführtedie Kurve langſam aber andauernd auf=-
wärts. Aus dem Handwerkerſtandehervorgegangen,ſtiegdie
Familiein vier Generationen mit ſtetigerSicherheitzum Groß-
handel auf, in dem ſiein der ſechſtenGeneration die führende
Stellungerrang. Während eines halben Jahrhundertshatte
ſieeindeutigdie Spitzeim ZüricherGroßhandelinne(1820—1870).
Zürichverdankt ihr zu einem weſentlichenTeilſeinewirtſchaft=
lihe Blüte im 19. Jahrhundert;ſieverfügteÜber mehr als
10 Prozent des ZüricherSteuerkapitals.Seit 1867 trittſie
dann, dem Beiſpielanderer alter Geſchlechterfolgend,zurüd>,
weil ſiedie neuen Geſchäftsmethodennihtannehmenwollte,und
liquidiertenah und nach ihrealten Handelshäuſer.Heutehaben
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die Angehörigender Familieaufgehört,Handelsherrenim alten
Sinne zu ſein.Gleichzeitigmit dem Aufſtiegder Windegg-Linie
im Handel erfolgteder der Bodmer aus dem goldnenRing zu
internationaler Bedeutung im Reiche der Technik.Der Tuch=-
cherersſohnFohann Georg Bodmer (1786—186) iſtzu den be-

deutendſtenErfindern und WMaſchinenbauernaller Zeiten zu
rehnen. Von den elfAngehörigender achtenGeneration waren

aht Jngenieure oder Mechaniker.Auch heute noh ſind die

techniſchenBerufe in der Familievertreten.
Daß angeborenepraktiſheNüchternheitmit Ehrfurchtvor

der Vergangenheitund Hochhaltungvon Jdealenvereinbar iſt,
beweiſtdie FamiliengeſhihteBodmer, die zu den prachtvollſten
Werken ihrerArt zählt.Dank der Bedeutung des Geſchlechtsund
der ſorgſamenwiſſenſchaftlihenUnterbauung des Werkes iſtes
über ſeinenRahmen hinausgewachſenzu einer Wirtſchafts=und
KulturgeſchichteZürichs.Die techniſcheVollendungder Herſtellung
macht das Buch zugleichzu einem Meiſterwerkder Buchkunſt.
Alfred Wandsleb: Das Thüringiſhe Geſhleht Wands=

leben,Mühlhauſen |.Th.:Oſtheimv. d. Rhön. (XV, 274 S.)
r.=8°,

Nachdem die Ergebniſſeder FamilienforſhungWandsleben
vom Verfaſſerſeit1936 in Einzelbogenvorgelegtworden ſind,
liegtnunmehr das Ganze als abgeſchloſſenerBand vor. Über
die 1896 erſchienene,20 Seiten umfaſſendeGeſchichtedes Worm=-

ſerStammes führter die Stammreihe um zwei Generationen
weiter zurü> und ſtelltden Zuſammenhang des Geſchlechtsmit
ſeinem UrſprungsgebietStadt Erfurt und Dorf Wandersleben
in Mittelthüringenund dem ſeinereinzelnenLinien unterein=-
ander her,Außerdem werden in beſonderenKapitelnbehandelt:
die Leipzig-WMerſeburgerFamiliePreußer,die FamilieMeißner=-
Wanòdsleben,die Familie der Wormſer Schwanenapotheker
Curße-Wandesleben,dieWeinheimerFamilieRauch,dieFamilien
Remy=Wandesleben und Arnold-Wandesleben.

Die Württembergiſhen Familien-Stiſtungen nebſtgenea=-
logiſhenNachrichtenüber die zu denſelbenberechtigten
Familien,hrsg.von Ferd.Friedr.Faber,Finanzratin Stutt=
gart. Neudru> mit Berichtigungenvon Adolf Rentſchler,
Pfarrerin Möglingen,hrsg.vom Verein fürwürttembergiſche
Familienkunde(e.V.). Stuttgart1940: Bonz & Cie. (24Heſte
in 6 Leinenbänden.)
Der „Faber“,grundlegendesWerk der württembergiſchen

Sippenforſchung,erſchienerſtmals1833—1858 in 24 Heftenvon
jeetwa 135 Seiten Umfang, davon das 1. Heft in einer 2. ver=-

beſſertenAuflage.Bezieherwaren meiſtÄmter und Bibliotheken,
ſo daß nur wenige Stücke in Privathand gelangten.Zwiſchen
der Notwendigkeiteiner Neuauflageund dem Wunſch nacheiner
Neubearbeitunghat der Verein für württembergiſcheFamilien-
kundeals Herausgebereinen gangbarenMittelweg gefunden,
indem er das Faberſhe Werk in Manuldru> reproduzieren,
zugleih aber weſentliheBerichtigungenin den Vorlagentext
handſhhriftliheinzeihnenließ.Die Herausgabeder Ergänzungen
zum Faber durchDru>legung der vom Verfaſſerſelbſtniht mehr
zum Druk befördertenTeile der „WürttembergiſhenFamilien-
ſtiſtungen“,von denen bereits zwei Heftevorliegen,hat ſih der
Verein für ſpätervorbehalten.— Das Beſſereiſtbekanntlichder
Feind des Guten. Es wäre billig,an dem Reproduktionsverfahren
herumzunörgelnund Stellen anzuprangern, die in einzelnen
Abzügen ſchlehtoder nichtlesbar ſind — man muß dankbar
ſeinfür die Tat,die der württembergiſcheVerein mit der Heraus=
gabe gewagthat,und für den Weg, der eine erſhwingbareNeu=-
auflageermöglichthat,vor allem aber für die mühſame er=-

gâänzendeKorrektur,die PfarrerRentſchlermit ſeinenHelfern
beigeſteuerthat. Hohlfeld.
Friedri<hWeiß (Dresden-A.24, Langemar>ſtraße59): Zum
Gedächtnis an den KurſächſiſhenGeſhichtshreiberPez
trus Albinus zu ſeinem 4100.Geburtstage im Jahre 19143,
Dresden 1942. (6S., 5 genealogiſcheTafeln.)8°.
In der Schriftſindvereinigtein Aufſaz über Leben und

Wirken des Petrus Albinus (Sonderdru> aus dem Eibenſto>er
Tageblatt1942,71),eine Überſihtüber Blutsverwandte und
Freunde des P. A. zu dem gleichnamigenAufſaÿ im Ekkehard
1938,3 —5, eine Stammtafel Weiß(e)-Gefell,eine Stammtafel
Weiß-Zwi>kau,eine StammtafelWeiß-Bo>kau,und Sippſchafts=
tafelLindemann=-Weiß.

Ein Pionier deutſcherArbeit im Donezbe>en war der
heſſiſheBerg-und Hüttenmann Wilhelm Schen >, 1817—1868,
der zugleichder erſteTechnikerim freienBeruf aus der Be=-

amtenfamilieShen> war. Er kam 1842 auh ins Donezbe>en,
wo er als Berater der ruſſiſhenRegierung und von Privat=
beſigernbei der Einrichtungvon Werken tätigwar. Sein Leben

ſchildertRudolf Schäferin dem ſoebenerſchienenen6. Heftder

166.)zur Geſchichteder Familie Schen> (Darmſtadt1942;
19),
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Armin Tille zum Gedächtnis iſtein Sonderdru> der Zeit-
ſchriftdes Vereins für ThüringiſcheGeſhihte und Altertums=-
funde (NF, Bd. 36,1942,S. 1—7 u. 282—301) gewidmet,in dem
eine Würdigung der PerſönlichkeitTilles aus der Feder ſeines
NachfolgersStaatsarchivdirektorsWilly Flach und eine <hrono=-
logiſcheVibliographieſeinerWerke,zuſammengeſtelltvon Fried-
richFacius,vereinigtſind.Tille war Mitbegründer der Zentral=-
ſtellefürDeutſchePerſonen-und Familiengeſchichte1904 und hat
von da bis zu ſeinemTode (1941)ſtarkenAnteil an dem Ausbau
der Genealogiezur Wiſſenſchaftgehabt.Der Richtungder älteren
Generation entſprechend,trat er für die Ausgeſtaltungder Ge-

nealogieals einer Gozialwiſſenſchaftein. Der größteTeil ſeiner
genealogiſchenArbeiten iſtin den Veröffentlihungender Zentral=
ſtelleerſchienen,zu deren erſtenEhrenmitgliederner zählte.Als
Direktor des Weimarer Staatsarchivs(1913—34) war Tille ein

ſtetshilfsbereiterHelferund Lehrer beſondersder orts= und

familiengeſhihtlihenForſcher,um deren methodiſheSchulung
er ſih ſehrverdient machte.Die Bibliographieweiſtmehr als
400 Arbeiten nach, die im Laufe eines halben Jahrhunderts
(1881—1941)erſchienenſind.

Erkki Palolampi: Der Winterfeldzug.Krieg in Finnlands
Wäldern 1939/1940.Aus dem Finniſchenüberſeßtvon Jnge-
borg Maltuſch,hrsg.u. bearb. von Yrjö von Grönhagen. 2.

Auflage Berlin 1942: A. Metzner (246 S.) 8°.

Herta und Yrjö von Grönhagen: Das Antlig Finnlands.
Berlin 1942: Wiking Verlag.(192S.) 8°, Ppbd. 4,80RM.

Erſt heute,wo wir im 2. Kriegs8wintergegen die Sowjets
ſtehen,verbündet mit Europa, ahnen wir voll Ehrfurht und

Hochachtung,was das Heldenvolkder Finnen, ganz allein auf
ſichgeſtellt,im Winterkriegvon 1939/40 im Kampf gegen ſeinen
Erzſeindgeleiſtethat.Das Kriegstagebuchvon Erkki Palolampi
vermittelt uns ein anſchaulichesund eindru>svolles Bild von

dem einſamenKampf des an ſeineSendung glaubendenhelden=-
mütigenVolkes gegen die 40 fahe Übermacht der Bolſchewiſten.

Ein literariſhesPorträtdes reinen Antlizesdieſesſauberen
Landes und Volkes ſchenktuns das deutſch-finniſheEhepaar von

Grönhagen. 95 ganzſeitigeBilder ſind dem Text gegenüberge=
ſtellt,die uns Landſchaft,Volk und Kultur in muſtergültigen
Aufnahmen zeigen.Eine feinſinniggetroffeneAuswahl aus der

ſchöngeiſtigenund wiſſenſchaftlihenLiteratur in guterÜbertra=-
gung und Würdigung der finniſchenKulturleiſtungaus berufen=-
ſtem Munde (von Goethe bis Carl Diem) geben den Text ab

fürdieſesvom GeiſtewaffenbrüderlicherKameradſchaftgetragenen
Buches. Hohlfeld

Noch einmal: Herzogin Wilhelmine von Sagan'). — Die
ſo wertvolle und das Buch von Clemens Brühl dem Leſer
eigentlicherſterſhließendeAbhandlung des Studienrats Waetz=
mann?) bedarf,wie ih inzwiſchenzufälligfeſtſtellenkonnte,noch
einer Ergänzung, welcheniht nur für deſſeneingangs ſeines
Artikels angeſtelltenBetrachtungen,ſondernauh für die Wer=

tung der Perſönlichkeitvon Wilhelmine von Sagan durchCle-
mens Brühl eine weſentliheÄnderung bedingenwird. — Wäh=-
rend beide Verfaſſerdie im MWittelpunkteſtehendeWilhelmine
von Sagan trotzihrer dreimaligenEhe und wenigſtenszwei
ihrzugeſchriebenenLiebſchaftenkinderlos und damit,erbbiologiſh
betrachtet,für den Familienforſcherausſcheidenlaſſen,zeigtein
Vlick in das 1940 erſchienene,für die Geſhihte Shwedens um

1800 beſondersaufſhlußreiheBuh von ProfeſſorJohannes
Oehquiſt„Ein König und ſeinGünſtling,Schi>kſalund Tragik
einer heroiſhenFreundſchaft“,Verlag Ludwig Vöhrſcheidin
Bonn, daß eine bishernoh nichtbekannte erſteLiebſchaftdie
junge Wilhelmine von Sagan bereits mit 18 Jahren an

den ſhwediſhen Staatësmann GuſtavMauriß FreiherrArmfelt
(1757—1814)feſſelte,als dieſerin ſeinem wechſelvollenLeben
während der Zeit der Fluchtaus ſeinerHeimat zunächſtin an=

ſcheinendrein freundſchaftlihenBeziehungenzur HerzoginDoro=
thea von Curland, der Mutter von Wilhelmine von Sagan,
getretenwar. ProſeſſorOehquiſt,der offenbarauf beſten,bisher
verſchüttetenQuellen aufbaut,bringtuns die überraſchendeTat=
ſache,daß die Sagan 18jährigniht nur in anſcheinendbeſon=-
ders großerLeidenſchaftzu dem 24 Jahre älteren Armfelt ent=

brannte,der ſichlangeſträubte,für die jugendlihePrinzeſſin
mehr als nur die warme Zuneigung eines väterlichenFreundes
zu empfinden,ſondernihm auh im Januar 1801 in Hamburg

1)Vgl.Clemens Brühl:Die Sagan.Steubenverlag,Berlin 1941.

?)Vgl.Fg.Bll, 1942,Sp. 35—40,

<<
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eine Tochterſchenkte.Wie Oehquiſtweiter mitteilt,wurde dieſes
Kind zunächſtan entfernteVerwandte des Vaters in Schweden in

Pflegegegeben,dann aber,nachdem die Gemahlin Armfelts,eine
nachdem Buche Oehquiſtsoffenbarbeſonderswertvolle Frau,hoch-
herzigihremMann dies geſtattete,ganz in ſeineengere Familie
aufgenommen. — Ein Vergleih mit dem ſhwediſhen neuen

großen Adelswerke: Svenſka UAdelns Aettartavlor von Elgen=
ſtiernaführtnun in immer ſpannenderwerdender Weiſe in die

SchickſaledieſesanſcheinendalſoeinzigenKindes von Wilhelmine
von Sagan ein. Als nämlih Armfeltſpäter(1812)vom Kaiſer
Alexander von Rußland den finniſchenGrafenſtanderhielt,er-
reichteer deſſenAusdehnung auch auf ſcineAdoptivkinder:1.
ſeinen Neffen Magnus Reinhold Armfelt und 2, und 3. auf
ſeine beiden „ſyſſlingar“Guſtava Wilhelmina Charlotta und
Adelaide GuſtavaAſpaſiaArmfelt,eine zunächſtunverſtändliche
Tatſache,da Armfelt ſelbſtfünf legitimeKinder beſaß.— Das
an ſichſo zuverläſſigeWerk von Elgenſtiernaverſtri>ktſi<hdann
inſofernin bedenklihemWiderſpruch,als es im Artikel „Arm=-
felt“die beiden „Adoptivtöchter“als die beiden jüngerenKinder
eines Ehepaares Major FreiherrArmfelt,© Ulrika Wallman

angibt,von denen die erſtere,
*
1798, den Bankdirektor Axel

Federleyin Helſingforsheiratete,die jüngere,* 1802 (!)den ſchon
erwähntenNeffenund AdoptivſohnFreiherrn(Grafen)Reinhold
Armfelt und nach deſſenTode den Gouverneur Johann Auguſt
Magnus von Eſſenaf Zellie,dann aber im Artikel „Eſſenaf
Bellie“dieſe leßtereTochter nur als Adoptivtochter des

gleichenMajors FreiherrArmfelt. Das Kind der Wilhelmine
von Sagan wurde alſo vom Vater offenbardieſenentfernten
Verwandten in Pflegegegeben,die bereits neben zwei älteren

Töchterneine weitere wohl auch illegittimeTochterdes Guſtav
Mauriß Armfelt bei ſichaufgenommen hatten.Später wurden
beide Töchtervom leiblichenVater adoptiertund auchder Grafen=
titel auf ſie übertragen,und die hier intereſſierendejüngere
Tochter dann noh an den Veffen und ebenfallsadoptierten
GrafenMagnus Reinhold Armfeltverheiratet.Der Vater hatſich
alſovon ſeinerGemahlin darin hochherzigunterſtütztin groß=
zügigſterWeiſe um dieſewilden Reiſer am alten Stamm ge=
kümmert. Und Wilhelmine von Sagan? — Da ihrKind 7 Mo=
nate nach der Eheſchließungmit dem Prinzen Vohan zur Welt

fam, ohne zwar in ſeinem Erſcheinendieſemerkwürdige,ja
auch nur kurz beſtehendeEhe zu berühren,hatteWilhelmine
von Sagan natürlichallen Grund, dieſenFehltrittnichtirgend=
wie bekannt werden zu laſſen,der aber auh über dieſe„Ehe“
hinaus ein merkwürdigesLichtauf ihre kurz vor dieſererſten
EheſchließungſonſtbeſtehendenEheplänewirft,da ſietrotheftiger
Zuneigung vor allem zum Prinzen Louis Ferdinand nichtge=
hindertwurde, faſtgleichzeitigſih dem 24 Fahre älteren Arm=

feltzu nähern. — Die väterliheFürſorgeArmfelts enthob ſie
dann aller Bedenken für das Wohl ihres(erſtenund einzigen?)
Kindes, welche etwaige mütterliheGefühle vielleihthaben
konnten. Jedenfallsſcheintſiekeine Gelegenheit(oderNeigung 7)
gehabtzu haben, ſichum die kleine Tochter zu kümmern, und

hat ſolcheGefühle nur ſpäterauf Pflegetöhterübertragen.—

Durch die Ehen der Töchteraber fließtdas leidenſchaftliheBlut
der kurländiſhenPrinzeſſinin zahlreichenſhwediſhen Adels=

geſhlechtern,vielleihtauh in deutſhen Familien. Mit Hülfe
des „Elgenſtierna“würde ſih das im einzelnenleichtzuſammen=
ſtellenlaſſen,wovon hierwegen der geringerenBedeutung für
DeutſchlandeinſtweilenAbſtand genommen wurde.

ÄÜberſichtstafel:

Guſtav Mauritz Freiherr(ſeit1812 Graf) Armfelt
(1737—1814);

Œ 1785 Hedwig Ulrika Gräfin 1800Wilhelmine Prinzeſſin
de la Gardie (1761—1832). von Curland, Herzogin von

Sagan (1781—1839).

7 Söhne, 1 Tochter. Adelaide Guſtava Aſpaſia
adoptierteGräfin Armfelt,
* Hamburg Januar 1801;

Œ I.1825 Graf Magnus Rein=

hold Armfelt,

7

1845

(4Söhne, 1 Tochter);
œ II. 1846 Johann Auguſt

von Eſſenauf Zellie,} 1873

(kinderlos).
v. Ehrenkroot,

Leiter der ſippenkundlichenAbteilungSchleſien
der deutſhenAdelsgenoſſenſchaft.

Breslau.

Verantwortlichfür den Fnhalt: Dr. phil.Johannes Hohlfeld in Leipzig.— Verlag der re<htsfähigenStiftung„Zentralſtelle für Deutſche
*

Perſonen» und Familiengeſhichte“ in Leipzig.— Dru>k von G. Veichardt, Groitzſch(Bez.Leipzig).
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Verzeichnis
der

Kriegsvorträge
der

Zentralſtelle.

Jn

dem
in

Heft
6

des

„Nachrichten-
und

Anzeigenblattes“
veröffentlihten
Ver=-

zeichnis
ſind

nachzutragen
:

13.

15.

Dezember
1939:
Dr.

Herbert
Helbig,
Leipzig:
Der

ſtammesmäßige
Aufbau

des

Deutſhtums
im

vormaligen
Polen
und
der

Stand
ſeiner

Erforſchung.

14.

19.

Fanuar1940:
Dr.

Carl
W.

Naumann,
Leipzig:
Hofnarr
Fröhlich
und
ſeine

Sippe.

15,

16.

Februar
1940:
Dr.

Carl

Steinmüller,
Leipzig:
Die

Ahnentafel
Wiede.
Eine

ſächſiſh=-thüringiſh-ſüddeutſhe
Forſchung.

16.

26.

April
1940:
Dr.

Ernſt

Müller,
Leipzig:

Bevölkerungsbewegung
und

genea=-

logiſhe

Forſchung.

17.

28.

Mai
1940:
Dr.
A.

Luther,
Leipzig:
Die

Bedeutung
des

Gutenberg-Jahres
1940.

18.

25.

Juni
1940:

Wolfgang
VReihlen,
Leipzig:
Allerlei
aus

Leipzigs

Kirchenbüchern,

19.

13.

Juni
1942:
Dr.

Johannes
Hohlfeld,
Leipzig:
Die

evangeliſhen
Pfarrer=

geſhlehter
Sachſens
1540

—1940.

90.

30.

Oktober
1942:
Prof.
Dr.
F.
v.

Klo>ke:
Die

Entwicklung
der

deutſhen
Ahnen=-

probe
vom
12.

bis
20.

Jahrhundert
(mit

Lichtbildern).

Neue

Witglieder:

Be>er,
Hans,

kaufmänniſcher
Angeſtellter,
Rheinsberg.

Goldberg,
Wax,

Dr.-Fng.,
Neuſalza.

Herzog,
Rudolf,

Jngenieur,
Wellenſee.

Holz,

Richard,

Bürgermeiſter
a.

D.,

Dresden.,

Klemke,

Johannes,
Oberlehrer,
Stuttgart.

Lehmann,
Hans,
Dr.

Landgerihtspräſident,
Lüneburg,

Lidde,

Bernhard,

kaufmänniſcher
Leiter,
Berlin.

Pohlhammer,
Hugo,

Reg.-Dir.,
Dipl.-#Fng.,
Graz.

Schepper,
Dieter,

Kaufmann,
Münſter.

10.

Shultz,
Arvid,

Studienrat,
Poſen.

11.

Stottmeiſter,
H.

E.,

Oberſtintendant,
Berlin.

12.

Strelitzki,
Bruno,

Hauptmann,
Leipzig.

13,

Voß,

Marga,
Landfrau,
Pinnow
üb.

Prenzlau.

14,

Wege,
Richard,

Baumeiſter,
Bitterfeld.

15.

Ortsgruppe
Bergedorf
der

Zentralſtelle
für

Niederſächſ.
Familienkunde,

Hamburg=-Bergedorf.
Suchanzeigen.

1.

Weſterwald.
Braun,

Dünſhmann
(Tünſhmann),
Fohl

(Voll,
Foll),

Foll

(Voll,
Fohl),

Glö>ner
(Klö>kner),
Hähn
(Hehn),
Hehn

(Hähn),
Fung,
Klök-

ner

(Glö>ner),
Leyende>er,
Maurer
(Mäurer),
Mäurer
(Maurer),
Schmidt,

Se
Huge),

Schügen

(Sczüchen),
Tünſhmann
(Dünſchmann),
Voll

oll,

Fohl).
Wer

forſht
in

Ülgert

1700/1750
na<

Jung

(1706),
in

Altſtadt
1665/1850
nah

allen
hier

vorkommenden
Namen,
in

Eychen

1600/1750
nah

Schmidt
(1681),
in

Gehlert
um

1600
nah

Dünſchmann
(1668),
in

Höchſtenbah
1700/1850
nah

Hehn

(1791),
in

Kroppach
1700/1850
na<h

Klö>ner
(1762),

Schügen
(1762),
in

Laad

1600/1750
nah

Braun
(1686),
in

Lüßelau
1700/1850,
in

Mittelhattert
1650/1800

na<
Foll

(1679),
in

Niederhattert
1650/1850
nah

Hehn

(1791),
Jung
(1791),
Klôö>-

ner

(1767),

Schmidt
(1739),
Braun
(1710),

Leyende>er
(1707),

Dünſhmann
(1660),

in

Nudenbach
1600
nah

Braun
(16247),
in

Nüſchenbach
1600
nah

Leyende>er
(1660),

in

Oberhattert
1700/1800
nah

Schmidt
(1718),

Leyende>er
(1712),
Jung

(1688),
in

Stein

1700/1850
nach

Klö>ner
(1767),
in

Wied

1650/1800
nah
Hehn

(1791),
Maurer

(1791),
Fung

(1791)?

Die

hinter
den

Perſonennamen
in

Klammern
geſeßten

Fahreszahlen
bezeihnen

das

Jahr
des

Vorkommens
nach

urkundlihen
Unterlagen.
Da
ich

bei
der

Wehrmacht

bin,

konnte
ih

zur

Zeit
nur
die

Kirhenbücher
von

Altſtadt

(Weſterwald)
zu

Rate

ziehen.
Jh

ſuche

Verbindung
mit

allen

Perſonen,
die

um
die

angegebene
Zeit
ent-

ſprechende
Unterlagen
beſitzen
oder

beſchaffen
können.
Für

jeden

Hinweis
bin
ih

dankbar.

Unkoſtenerſaß
nah

Vereinbarung.
Keine

Nahnahme.
Die

Withilfe
von

Berufsſippenforſhern
aus

dem
in

Frage

kommenden
Gebiet
iſt

ſehr

erwünſcht.

Bad

Godesberg/WMehlem
a.

Vh.,

Mainzer
Str.
229,

Wilhelm

Münchow.

DID oN HR

18

2,

Scharfrichter,
Carnifex,

Feldmeiſter,
Henker,

Freimänner,
Abded>er,

Naqhrichter,

Scharfrichterknehte,
Nachrichterknehte,
Na>erknechte,
—

Jegliches

Material
geſucht.
Köln
a.

Vh.,

Friedrichſtraße
61.

Paul

Kuſchbert.

3.

Ve>nagel.
—

Johann
Caſpar,

*

Zella

(Thür.)
(wo

Taufregiſter
erſt
ab

1729)

um

1725/27,
+

Brandenburg
(St.

Kathr.)
31.

X11.

1798,
ebd.

Regimentsbüchſenſchäfter
;

œ

Brandenburg
10.

XI.

1749

(Trauregiſter
J.

R.
v.

Puttkammer
Nr.
36)

Dorothee

Sophia
(bei

Trauung
und

ſpäter

Katharina
Dorothea)
Kelz.
Für

einwandfreien

Erſtnahweis
der

Eltern

Johann
Caſpar

Re>nagels
vergüte
ih

100

RM.

Potsdam,

Eiſenhardtſtraße
18,

Gerichtsaſſeſſor
a.

d.

Hellmut
Defoy.

4,

Deſten.
—

Johann
Oeſten
(Öſt),
f

Neubrandenburg
(Med>l.)
11.
1.

1720,
als

Kleinbinder
(Böttcher)
von

aus8wärts
zugezogen,
ſhwor
7.

VI.

1692
den

Bürgereid.

Woher
iſt

er

gekommen?

Zentralſtelle.

5.

Deutſche
Exlibris
des

15.—20,
Jahrh.
—

Die

„Witteilungen
aus
dem

Anti=-

quariat
Auguſt
Haſe
Der

Frankfurter
Antiquarius“,
1942,
Heft
7,

bringen
ein

bibliographiſh
wertvolles
Verzeichnis
von

1428

Exlibris
und

Wappenblättern,
die

zum

Verkauf

angeboten
werden.
Das
Heft

bringt

außerdem
zwei

literariſche
Bei-

träge:
K.
F.

Bauer,
Heraldik
und

Buchkunde;
Lotte

Wölfle,
Vom

Sammelwert
ſeltener

Gelegenheitsgraphik.
Der

Verlag

(Frankfurt
a.

M.,

Goetheſtraße
30)

bietet

unſeren

Mitgliedern
das
Heft

unentgeltlich
an;

Jntereſſenten
wollen
ſih

unmittelbar
an

den

Verlag
wenden.

6,

Czema
(Sema).
—

Welches
Wappen
führt
dieſe

Familie?
Genannt
werden:

1241

Graf

Sczeme
i.
d.

Neumark;
1568

Acha
Czema
Palatin
ov.

Pommern;
Haupt=

mann
v.

Mewe;
Fabian
v.

Czema,

Woywode
v.

Marienburg
;

Hauptmann
v.

Graudenz.

Mitteilungen
erbeten
an

Otto
v.

Vangerow,

Wiesbaden-Sonnenberg,
Schillerſtr.
6,

Neue

Beſprechungen

von

Veröffentlihungen
der

Zentralſtelle.

Ahnentafeln
berühmter
Deutſcher,
Band
V,

Lieferung
11:

Ahnentafel

po

oel
und

Alexander
von

Humboldt.
Bearbeitet
von

Heinrih
von

Maſſen-

ah.

Wiſſenſchaft
und

Hochſchule,
Berichte
des

DNB,
Nr.
413,

Abendausgabe
|,

3.

September
1942:
Zu

den

großen

Deutſchen,
deren

bahnbrechendes
geiſtiges
Wir-

ken

für

immer

fortleben
wird
und
aus

dem

kulturellen
Leben
der

Geſamtmenſchheit

niht
mehr

wegzudenken
iſt,

gehören
die

Brüder
Wilhelm
und

Alexander
von

HZum=-

boldt.
Aus

Anlaß
des

175,

Geburtstages
Wilhelm
von

Humboldts,
der

vor

kurzem

gefeiert
worden
iſt,

erſchien
jetzt
in

den
von
der

Zentralſtelle
für

Deutſche
Perſonen=-

und

Familiengeſhihte
herausgegebenen
„Ahnentafeln
berühmter
Deutſcher“
die

Ahnentafel
der

Humboldts,
die

intereſſante
Einbli>ke
in

die

Erbmaſſe
der

beiden

großen

Deutſchen
vermittelt.
Heinrih
Freiherr
von

WMaſſenbach,
ein

Nachkomme

Wilhelm
von

Humboldts,
hat
in

mühſamer
Arbeit
niht
nur
die

Ahnentafeln
des

Geſchlechtes,
die
bis
in

die
17.

Generation
in

die

Zeit
des
12.

Jahrhunderts
zurückgreifen,

bearbeitet,
ſondern
auh

wertvolle

biographiſche
Beiträge
über
die

wichtigſten
Vor=

fahren
ſowie
eine

intereſſante

Nachfahrenliſte
fertiggeſtellt
und
in

der

intereſſanten

Veröffentlichung
vereinigt.
Korreſpondenz
für

Raſſeforſhung
und

Familienkunde,
Fhrg.
9,

Nr.

37,

17.

September
1942:
Dem

Gedächtnis
der
im

zweiten

Weltkriege
auf

dem

Felde

der

Ehre

gefallenen

Nachkommen
von

Wilhelm
von

Humboldt
hat

Freiherr
von

Maſſenbach
ſeine

Arbeit

gewidmet,
nämlich
die

„Ahnentafel
der

Brüder
Wilhelm

und

Alexander
von

Humboldt“.
Es
iſt

erfreulich,
daß
troy
der

Kriegszeiten
dies
vers

dienſtvolle
Werk
bei

der

Zentralſtelle
für

Deutſhe
Perſonen-
und

Familiengeſchichte,

Leipzig,

erſcheinen
konnte.Familiengeſhihtlihe
Blätter,
Jg.
50,

1942,
Heft

11/12,

Profeſſor
Dr.

Wil=

helm
Karl

Prinz
von

Fſenburg:
Der

Verfaſſer
hat

mit

großer

Sorgfalt
alle

Daten
und

Tatſachen

zuſammengetragen;
Rückbli>k
in

die

Vergangenheit
und

Aus-

bli>
in

Gegenwart
und

Zukunft
beweiſen
die

Notwendigkeit
ſolcher

genealogiſcher

Forſchung.
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n elner Zelt, in der die Peſten unſeres
Volkes an der Front eingeſetztwerden
müſſen und dort mit ihrem Leben ein=-

ſtehen,In dleſer Zelt iſt kein Platzfür
Verbrecher und für Taugenichtſe,die die Nation

zerſtören!
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